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Vorwort zur zweiten Auflage. 


9: erite Auflage meiner Ueberfeßung der Odyſſee hat vierzehn, 
die der Ilias zehn Fahre gebraudt, dreitaufend Käufer zu 
finden. Der Fortfchritt ift recht beſcheiden. Wie man aber im 
Sanuar die merfbare Zunahme de3 Tages um etlihe Minuten 
willkommen heißt, jo bleibt e3 immerhin erfreulih, daß ſich doch 
bereits dreihundert Homerfreunde alljährlich frei ſchütteln von der 
deutfchen Kaufregel „billig, wenn auch ſchlecht“. 

Die älteren Meberfegungen find längſt herrenlos, daher fpott- 
mwohlfeil. Ihre Nachdrucker verftehn es, auch Lobredner ihrer 
„Slafficität” und Wortrefflichfeit aufzubieten. Zugleich beforgen 
dann dieſe Herren mit erfichtlihem Vergnügen das möglichft marft- 
Ihädliche Genörgel am Konkurrenten des Auftraggeberd. Die neue 
Nachbildung des noch lebenden, auf den Ertrag feiner Werke an- 
gewieſenen Schriftfteller8 ift unvermeiblih etwa dreimal theurer. 
So hat fie denn gegen den Mitbewerb der früheren um fo ſchwe— 
reren Stand, je bereitwilliger ihr Berfafjer felbft die Leiftungen 
feiner Vorgänger al3 für ihre Zeit höchſt achtungswerthe mwieber- 
holentlich anerfannt hat. 

Darf man es ihm da nicht ala fchreienden Widerfprud vor- 
werfen, daß er vor allen 3. H. Voß, dem Bahnbreder, unfterb- 
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liches Verdienſt zugefteht, und nun dennoch den dauernden Marft- 
werth auch feine® Homer zumeift jener Kaufregel zufchreibt ? 

Nein, man darf das nit. Die Luntenflinte, dann die Feuer— 
fteinmusfete waren einſt verdienftlihe Erfindungen , fiegfördernde 
Gewehre erften Ranges. Aber fie find untauglid, fie find, ver- 
glichen mit der Schiefwaffe der Gegenwart, ſchlecht geworden. 

Aehnlich veraltet und ungenügend ift jebt die Woßifche 
Ueberſetzung. 

Textkritik und Auslegung haben inzwiſchen gewaltige Fort— 
ſchritte gemacht. Das zwei Jahrtauſende völlig vergeſſen geweſene 
Kunſtgeſetz des homeriſchen Epos, ohne deſſen Kenntniß Nachbildung 
in echter Treue unmöglich war, liegt jetzt, nad feiner Wiederent- 
dedung *), fo unmiberleglih, fo fchlicht und nun fcheinbar felbit- 
verjtändlich Far, daß man ſich wundert, wie es fo lange verborgen 
bleiben fonnte. | 

Während wir der ftaatlihen Wiedergeburt entgegen fchritten, 
haben wir zugleich unfer Sprachgefühl befreit von langer Verdun— 
felung. Sein germanifches Urgefeß ift unferer Empfindung wieder 
fo geläufig als gebieterifh. Nicht minder, als die mit Gräcismen 
erzielte MWörtlichkeit und falfche Treue, ift uns jeßt auch der latei- 
niſche Einſchachtelſtil von meiland unerträglich. 

Sn immer weiteren Kreifen fommt es zum Bemwußtfein, daß 
der Genius unferer Sprache ein Betonungsgeje von unvergleichlicer - 
Feinheit und Vollendung ausgebildet hat. Nur noch wenige Nach— 
zügler der ausgeftorbenen Scholaften verftoden fi) dagegen, daß 
einzig dies Geſetz uns die rhythmifche Ordnung der Worte und 
Morttheile vorfchreibt, und daß es dem treuen Befolger eine Sprach— 


*) S. meine Schrift „Das Kunftgejeg Homers und die Rhap- 
fodif. 1869%. Auch Epifche Briefe Nr. VIL 1876. 
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muſik von höchſter Vergeiſtigung ermöglicht. Alle Kunſtſchönheit 
beruht ja auf angemeſſen ſymboliſcher Verkörperung der Idee für 
die ſinnliche Wahrnehmung. Demgemäß erzielt unſere endlich fieg- 
reiche Sprachmuſik ihre Schönheit, den Wohllaut, indem ſie das 
leibliche Klang- und Taktgewicht der Begriffe mittheilenden Laute 
lediglich bemißt nach ihrem Gedankengewicht im Satze *). Dieſes 
Vorzuges vor allen anderen Weltſprachen inne geworden, haben wir 
die Silbenmeſſerei der Schulmetrik als für uns völlig ſinnlos ver- 
mworfen. Seitdem hat unfere Versfunft an Gewandtheit und An- 
muth ähnlich gewonnen, wie etwa eine Tänzerin, wenn fie, nad) 
einer burlesfen Balletfcene in plumpen und Flappernden Holzpan- 
toffeln, wieder auftreten darf in pafjenden Schuhen. 

Gewiß, wir verdanken Voß eine ſchon anfehnliche Theilzahlung 
von der unvermwüftlichen Poeſie Homers. Der Genuß aber wird 
uns doch beinahe durchweg geftört, und mehr noch, als durch irrige 
Deutungen und VBerdunfelungen des Urtertes, durch Nichterfüllung 
der eben angedeuteten, im Lauf eines Nahrhunderts erwachfenen 
höheren Anfprüche an eine deutſche Jlias und Ddyffee. ch fünnte 
das nicht hundert, fondern tauſendfach, ja, mit weitaus der Mehr- 
zahl der Voßiſchen Sätze und Herameter belegen. 

Doch nicht hier ift der Drt, auch nur mit mäßiger Auswahl 
aus der Menge der Beifpiele diefen Beweis anzutreten. Ich be- 
ſchränke mi auf eines, auf nur einen Herameter, und zwar auf 
den gerade, welcher, lediglich als Vers betrachtet, vielleicht der 
befte ift von allen, die Voß gefchrieben hat; obmohl ich feinesmeges 
leugne, daß ihm, feinem Aberglauben an die Schulmetrit zum 
Troß, und vor der Bergriechelung feines anfangs bemerkenswerth 


*) Näheres darüber im Auffag über deutfhen Bersbau in meinen 
Epifteln und Vorträgen. 1891. 
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richtig treffenden Sprachgefühles, jo mander gelungen ift, den mir 
auch nad unjerm Betonungsgeſetz als untablig anerkennen dürfen. 

Sch meine den Vers, der noch heut in Aller Munde ift als 
bewundertes Meifterftüd der Tonmalerei, den Herameter vom immer 
wieder bergab rollenden Steine des Sifyphos. Derfelbe lautet im 


Original: 

adrızs insıra nedovde xuAlvdsto Käug dvaudng 
d. i. wieder dann hinunter (in die Ebene) rollte der ftörrige (un— 
verfhämte) Stein. 

Voß fchrieb: 

Hurtig mit Donnergepolter entrollte der tüdifche Marmor. 

Der unaufhaltfam eilende Rhythmus des durchweg daktyliſchen 
Urverſes ift allerdings dedend nachgebilvet. Auch die Abficht, mit 
der Wahl der Konfonanten und Bocale Rollgeräuſch anzudeuten, 
darf man als erreicht gelten lafjen. Ohne zu fragen nad der 
Statthaftigfeit diefer Abficht, waren die Bewunderer damit höchlichſt 
zufrieden. Weder am faft völligen Mangel der doch fonft fo ge- 
priefenen Wörtlichfeit nahmen fie Anftoß, noch an der gänzlichen, 
bis zur Fälſchung der Dichteridee getriebenen Berfäumniß der 
oberjten Pflicht des Nachbildners, das Original finngetreu wieder: 
zugeben. 

Das Anfangswort „hurtig“ wäre allenfalls noch berechtigt, 
wenn man das Tertwort adrıs als die Bedeutung von adrixa 
mitfchillernd annehmen dürfte, wie das zumeilen der Fall ift. 
Zwar geftattet dafjelbe die deutſche Sprade durchaus nur für 
lebende Weſen; hier indeß macht das Driginal, indem es dem 
Stein mit dvaudzs Willen beilegt, die ungebräudliche Verwendung 
immerhin verzeihlich. 

Aber auch das unentfhuldbar eigenmäcdtig eingefchwärzte 
„Donnergepolter” fand Beifall. An der Wahl des „Marmor“ für 
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„Stein“ hatten die Leſer fogar diefelbe Findlihe Schnarrfreude, wie 
der Ueberfeger felbft, von dem es befannt ift, daß er fich nicht 
wenig zugute that auf dies mit je zwei m und r auf a und o 
tafjelnde Schlußwort. 

Stellt man aber endlih die fait ein Jahrhundert hindurch 
Keinem eingefallene frage, ob denn hier das Virtuofenftüdchen, 
mit Versmuſik Rollgetöfe nachzuahmen, erlaubt war, fo ant- 
wortet darauf der griehifche Tert: fogar ftrengftens verboten. 

Was Odyſſeus hier erzählt, find Viſionen im Scattenreid. 

Nah dem Todtenrichter Minos und dem milden Jäger Drion habe 
er au die drei Strafen gefchaut, melde Tityos, Tantalos und 
Sifyphos in der Unterwelt zu erdulden verdammt feien. Sie find, 
genau wie die Höllenftrafen Dantes, der ja aus dieſem Stüd 
der Odyſſee feine Methode gejchöpft hat, allegorifch und finnbildlich 
gemeint. : 
Sm Gegenjat zu den vorhergegangenen Habesauftritten, in 
denen geſprochen wird, der Seelenſchwarm fih unter „gefpen- 
ſtiſchem Geächze“ (Heoneoin layn) um die Blutgrube drängt, wird 
hier mit unverfennbarer Sorgfalt jede Doppelconjonanz, jedes E 
und jedes Wort vermieden, das irgend geftatten fönnte, ſich die 
Erſcheinungen anders, als völlig lautlos vorzuftellen. 

Des „hurtigen Marmor Donnergepolter” wirkt alfo unge- 
fähr jo grotesf, wie Paufengemwirbel zu ſtummem Schattenfpiel. 
Des Dichters nur für die Schauphantafie beftimmtes, mit feiner 
Abfiht und Kunft traumhaft vervämmernd gehaltenes Wortgemälde, 
ift umgejegt in Obrgetrommel und mit Zärmfarben fo ungehörig 
als geſchmacklos verpinfelt. 

Aehnliche Schädigungen der homeriſchen Poeſie laſſen fi, wie 
Voß, aud feinen Nachfölgern in Menge nachweiſen. Beiläufig ift 
das Schon gefchehn in einigen meiner Anmerkungen, 


* 
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Aber auch ſeitens Anderer. Dieſen Helfern zum endlichen 
Eindringen und zur ſtetig, wenn auch langſam zunehmenden Ver— 
breitung meines Werkes meine Erkenntlichkeit auszuſprechen, ge— 
währt mir dies zweite Erſcheinen der Ilias, die ſpäte, um noch 
von ihnen allen vernommen zu werden, leider ſchon zu ſpäte Ge— 
legenheit. 

Es waren zunächſt Gymnaſial-Lehrer und Directoren, die theils 
mündlich beim Unterricht, theils in Schulprogrammen für mich 
eintraten und mir in der Jugend die Zukunft gewannen. Von 
größeren Zeitungen nenne ich mit beſonderem Dank die ehemals 
Augsburger, jetzt Münchener Allgemeine und die Wie— 
ner Freie Preſſe. In der erſteren hat der geniale, leider früh 
verſtorbene F. Kreyſſig, in der letzteren Karl v. Thaler in 
glänzend ftilifirten Feuilletons mit wohlgemählten fynoptifchen Bei- 
fpielen zum Bergleih mit den Uebertragungen der Vorgänger auf 
das Anerkennendfte ausgeführt, daß nun ein echter deutfcher 
Homer endlich vorliege und mein Streben, feine ewige Dichtung in 
ebenbürtiger Poefie wiederzugeben, in bisher nicht erreihtem Maße 
gelungen fei. 

Willkommene Winfe verdante ich meinen verehrten Freunden 
Dr. ©. Autenrieth, Prof. Fledeifen und H. Ked, früher 
Director in Hufum. Brauchbare von Yachphilologen find mir 
feitvem nicht befannt geworden; mas id um fo mehr bebauere, je 
weniger ich zweifle, in einem Werk von ſolchem Umfange zumeilen 
auch geirrt zu haben. 

Aus zwei mir gebrudt überfandten Beiprechungen leuchtete 
als federführend nur allzudeutlih die ſchon oben gefennzeichnete 
Abfiht. Zur Sache begnügten fie fih, Einiges von meiner vielfach 
neuen Tertkritif und Auslegung theils einfach mit ihrer Keilfchrift, 
eingeflammerten Ausrufungszeichen, als unerhört zu ftempeln, theilg 
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mit felbjtherrlihen Ukas für falfch zu erklären, ohme den Gegen- 
beweis auch nur zu verfudhen. Daß Alles, was die Verfaffer nicht 
fomohl anfochten, als ohne Weiteres abwieſen, vor zwanzig und 
mehr Jahren als „Novellen zu Homer” im philologifchen Jahrbuch 
Aufnahme, auch längſt feiten® der befugteiten Kenner Annahme 
gefunden *), das zogen fie vor zu ignoriren. Wohl glei jehr 
undenkbar wie unduldbar war es ihnen, daß ein nicht zu ihrer 
Zunft gehöriger Poet Recht haben könne gegen Handfchriften, Com: 
mentare und fogar gegen Ausfagen der L2erica, die während zwei 
Sahrtaufenden noch Niemand anzuzmweifeln gewagt. 

Zuftimmung freilih finden auch ſolche — Kritiker; doch nur 
feitend jener auf die Ausfterbelifte gejegten, darum verbitterten 
Zeloten der falfchen Unterrichtmethode, welchen das Gefeuche durch 
den öden Flugſand der Formenlehre, das ermattende Gekletter über 
Wegſperren aus Negelgerüften, immer noch gilt für die wahrhaft 
fräftigende Geiftesgymnaftif. Solchen dünft es ja fajt ein Greuel, 
als beftbewährte Zugkraft zu jpielend leichtem Erlernen der Sprache, 
des Schüler® Vergnügen am Inhalt der alten Werke vor- 
zufpannen. Daher fie denn die Anaben und Jünglinge lieber mit 
dem ledernen Cicero langweilen, als unterhaltend erbauen mit 
dem mwaderen PBrofapoeten Livius. 

Bei weitem fchädlicher aber ift es, daß fie den meiften ihrer 
Zöglinge einen, bei richtigem Auffchluß, lebenslang unverfieglichen 
Genuß für immer verleiven, indem fie Homer entwürdigen zum 
Folterwerlzeug mit trodeniter Grammatik. 


*) 3. B. die aus allen Stellen ſeines Vorkommens, wie durch Glei— 
chungen für ein unbefanntes x, unwiberleglich erwieſene richtige Bedeu- 
tung des ſchon im Altertyum völlig mißverftandenen Wortes uefgoy. ©. 
Anmkg. Rr. 1 zu Odyſſee XX, 49. 
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Uebrigens bin ich, troß diefer entſchiedenen Stellungnahme in 
eben brennend gewordenem Streit, weit entfernt, von der Grammatif 
geringfhäßig zu denfen. Nimmer ohne fie wird Sprachkenntniß 
zur Sprachwiſſenſchaft. Aber dem hohen Werthe der Wiſſenſchaft 
von den Formen und Denkgeſetzen der Sprade gleichlommend, er- 
achte ih die Schwierigkeit ihres Erwerbs. Wie die Logik, die 
faum unterfcheivbare Zwillingsſchweſter ver Allgemeinen Grammatit, 
wird fie, ohne ſchädliche, weil verfrühte Weberanftrengung des Ge- 
hirns mit Abftractionsarbeit, erft dem zur Männlichkeit Reifenden 
zugänglid. Und nur auf dem Unterbau fchon erlangter Geläufig- 
feit im Sprechen, für alte Spraden im Berftehn und Ueberſetzen 
der Schriftwerke, Tann fie ala oberfte Krönung des Gebäudes halt- 
bar aufgeführt werden. Daher follte es der Univerfität und ihren 
Seminaren vorbehalten bleiben, die Sprachkenntniſſe der wenigen 
Schüler, welde fih der Philologie widmen wollen, durd die 
Grammatit auch wifjenfhaftlih zu vollenden. Weitaus den meiften 
genügen für's Leben und ihre Berufe die gewonnenen Sprad- 
fenntniffe. Nicht nur unnüß, fondern fogar nachteilig ift es dieſen, 
die Köpfe überlaftet zu befommen mit fchematifhem Regelkram, als 
ob fie fammt und ſonders zu einftigen Sprachforſchern gebrillt 
werden follten. 

Den Spradunterriht mit Grammatik zu beginnen, ift der 
gleihe Widerfinn, als wollte man den Thurm von der Spige zu 
bauen anfangen. Aus Allgemeinem das Bejondere, aus der Regel 
den Einzelfall herzuleiten, ijt gegen die Natur des menfhlichen 
Geiftes, zumal des jungen. Jedes einigermaßen beanlagte Kind 
hingegen erräth fih aus drei Beifpielen einen Richtwinf, einen, 
weil er felbftgeämmtet ift, unverlierbarn Zuwachs der Sprach— 
gewandtheit. Borgefagte Regeln lähmen ihm die Eigenthätigfeit 
des Inſtincts, der beim Hören und Leſen Geſetze wittert. Als 
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eingepfähltes Dickicht nimmer wurzelnder dürrer Stecken unterdrücken 
ſie das Aufſprießen lebendig grünender Triebe. 

Aber trotz der millionenfachen Erfahrung, wie vergnüglich leicht 
wir alle ſprechen lernten; trotz der auch nicht ſeltenen, daß der vier- 
jährige Knabe die fremde Sprade in ihrem Lande binnen jeche 
Wochen ebenfo geläufig plappert, wie feine Mutterſprache; troß der 
jwar minder häufigen, aber darum nit minder bemeisfräftigen, 
daß nicht nur Männer, wie Shliemann, fondern auch viele 
unjerer jungen Kaufleute ein halbes Dutzend Spraden in erftaun- 
lich furzer Zeit beherrfchen lernten, weil fie dazu den Naturmweg 
einfhlugen: — troß alledem beharrt die Schulmeisheit auf ihrem 
Dogma, daß der naturmwidrige Unterricht die einzig rechte Methode 
fei, denkgewandte Köpfe zu bilden. 

So lange, als mwenigftens Latein noch gefprocdhen wurde, die 
Lehrer daher auch Lateinreoner fein und mit den Schülern aus- 
giebige Redeübungen anftellen mußten, fo lange wurde der Schaden 
der verfehrten Methode noch ausgeglichen durch die daneben befolgte 
naturgemäße. Denn redegemandt wird man durchaus dann erft, 
wenn man die Regeln womöglich vergefjen , mindeftens aber auf: 
gehört hat, an fie zu denken. Nachdem aber der Gebrauch diefes 
Gegengiftes außer Uebung gefommen, ift in der That dem Erwerb 
auch der alten Sprachen nichts hinberlicher, als die verfrühte ſoge— 
nannte Sprachlehre. 

Miſſethat vollends, weil Verfündigung an der Jugend, iſt es, 
zu Belegen der grammatifchen Regeln von der Declination und 
Conjugation, vom Gebraudh der Modi und Tempora, der Präpo— 
fitionen, Aoverbien und Partifelhen nebjt ihren zahllofen Aus- 
nahmen, wohl gar der mehr denn müßigen Accentlehre, die lebens- 
vollen Dichtungen Homer? anatomisch klein zu fafern wie Spitals- 
leihen. Erſt wann das ſtrengſtens verpönt ift, Tann die Odyſſee 
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faſt ganz, von der Ilias der leicht unterſcheidbare echte Kern, ſchon 
in ben Schulen alljährlich Tauſenden lieb werden als unerſchöpf— 
liche Quelle edelſten Vergnügens für die ganze Lebenszeit. 

Möchte einſtweilen meine Nachbildung wirkſam dazu beitragen 
und dem großen Urmeiſter der Dichtkunſt helfen, uns den heilſamen 
Dienft zu leiſten, deſſen ung eben jetzt ein krankhafter Modewahn 
fo bedürftig macht! Denn vor allen find feine Werke geeignet, 
einleuchtend zu offenbaren, daß die wahre Poefie ſtets beides zu— 
gleich ift: ideal und echt realiftifch. 


November 1891. 
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T meiner Einleitung zur Odyſſee findet man ausgeführt, mas 
ich als Ueberfeger Homers zu leiften beabfichtige, welches von 
dem der Vorgänger beträchtlich abweichende Berfahern dazu geboten 
war und nad welchem, unferer Sprade eingeborenen, in allem 
Mefentlihen zuerft von Goethe erfannten, Mufif- und Taftgefet 
ih den Vers gemodelt habe, den ich für die nächſtmögliche Imi— 
tation des griechiſchen Herameters halte. 

Alles dort Borgetragene ift auch für dieſe Nachbildung der 
Ilias gültig und darf von den Beurtheilern nicht unbeachtet ge- 
lafjen werden. Ausdrüdlich erinnert fei nochmals an den ebendort 
geführten Beweis, daß die immer noch gelehrte Schulmetrif felbft 
für die antike Poefie auf einer wenigſtens zur Hälfte falfchen Grund— 
vorausfegung beruht, für die deutfhe Dichtung aber eines Sinnes 
ihrer Quantitätsregeln völlig entbehrt, weil das höher vergeiftigte 
Zongejeß der deutſchen Sprache erlaubt und gebietet, mit dem Ge— 
dankengemwichte der Silbe auch den fpigeften Vocal zu dehnen bis 
zum übervollen Taktwerth felbjt einer Fermatnote, und umgekehrt 
in einer Silbe ohne Satz- und Wortaccent felbft die volliten 
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Doppellaute zur faſt zeitloſen Vor⸗ oder Nachſchlagsnote herabzu— 
ſetzen; womit ſie denn auf das Unzweifelhafteſte bekennt, von feſten 
vocaliſchen, Quantitäten durchaus nichts zu wiſſen. 

Die Anordnung des Tertes hat hier nicht ganz die gleiche 
Bedeutung, wie in der Odyſſee. 

Letztere hat in der UWeberlieferung mweit weniger Noth gelitten. 
Einfchaltungen von einigem Belang aus älteren oder ungefähr 
gleichzeitigen Dichtungen fommen in ihr nur zmeie vor: die aus 
einem Liede vom Ende Achills und dem Kampf um feine Leiche 
entnommenen, aber gut vermobenen Berfe XXIV, 87-59 *), und 
die von mir zum erftenmal ausgefchievenen aus einem Argonauten- 
lieve XII, 61—72. Denn die Erzählung des Demodokos von 
der beftraften Buhlfchaft des Ares mit Aphrodite, auch wenn fie, 
wie e3 ſcheint, weder vom Dichter zuerft erfunden, noch durchaus 
von ıhm felbjt verfificirt fein follte, ift jedenfalla mit fo genialer 
Meifterfhaft thematifch verwerthet, daß fie dadurch zu feinem 
echtejten Eigenthum geworben ıft**). Die nah ſprachlichen und 
eulturhiftorifchen Kennzeichen von fpäterer Hand herrührenden Stüde 
aber, auch wo fie nicht ganz in den urfprünglihen Plan paflen, 
wie die Unterweltfcenen XI, 565—627, find theild durch ihren 
poetifhen Werth fo klaſſiſch berühmt geworden, theils, wie die aus- 
geführtere Schilderung des Gartens des Alkinoos, die Miniatur- 
obyfiee XXIII, 310— 343, und vielleicht noch die Laertegepifobe, 
von einem gewandt vortragenden und hochbegabten Poeten jo glüd- 
lih ergänzend im Sinn der Uranlage gedichte, daß man ihnen 
den jeit drittehalb Jahrtauſenden zuerfannten Ehrenplat nicht ftreitig 


*) Bgl. Anmkg. 3. Il. XVI, 775 und 76. 
**) Vgl. Anmkg. 3. Od. VIII, 492 und meine Schrift: Das Kunft- 
geſetz Homers und die Rhapfodif, S. 33 und 34. 
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machen, fondern ihr jüngeres Alter höchftend durch Befternung be- 
zeichnen ober in einer Anmerkung erwähnen darf. 

So fonnte ich in der Odyſſee alle unechten und zugleich bie 
Dichtung ſchädigenden Berfe in Heiner Schrift unter den Haupt- 
tert vermeifen. Es find ihrer in allem 113. 

Für die Jlias ift dies Verfahren unanmenbbar; denn es 
würde faum ein Drittel ihres Tertes oben ftehn lafjen und ganze 
Gefänge zum Kleindrud verurtheilen. 

Nur die ganz ungehörigen Verſe alfo, welche ſich erweifen als 
eingeſchwärzt nicht nur in den altechten Tert, fondern aud in die 
umfangreichen Rüdeinfhaltungen und fpäteren Zufäge, fomit faft 
überwiegend als Flikflide, Interpolationen zweiter und felbt dritter 
Potenz, findet man hier, je nad dem Grade ihrer Vermwerflichkeit, 
entweder eingeflammert, ober in Kleinfchrift am Fuße der Seiten 
aufgeführt, oder endlich bis in die Anmerkungen verbannt. 

Was unter dem mol faum urjprünglichen Titel „Slias“ über: 
liefert vorliegt, das ift nemlich Feinesweges ein poetifches Kunſtwerk 
mit nur feinen Echädigungen durch Berlufte und Zuſätze, fondern 
ein bis .zur Unform angejchwollenes Gonglomerat, das fi im 
Laufe von allermindejtens vier Jahrhunderten *) häufend angefeßt 
bat um die fernbildenden Fragmente eines ſolchen Kunſtwerks. 

Nachweiſe, wie das gefchehen ift, und Bermuthungen, mie es 
gefchehen fein kann, enthalten meine Anmerkungen. Auch bringen 


*) Daß ber homerifche Tert fogar in der nad eriffeifhen Zeit noch 
erhebliche Umwandlungen erlitten hat, bemweifen die von griedhifchen Auto- 
ren angeführten Stellen, welche wir theild anders, theil3 gar nicht mehr 
fefen; fo namentlid vier in Platos Alcibiades erhaltene Verſe, die in 
allen Handſchriften fehlen, aber das Keunzeichen der Echtheit in fich jelbit 
tragen und deshalb mit Recht in die neueren Drude aufgenommen mur- 
den. Bgl. Anm. z. Il. VIII, 548—52. 
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diefelben einige Ausfcheidungen des echten Tertes aus dem durch 
fpätere Zuthaten verunreinigten Gemiſch. So 3. B. den Urfern 
der Beifpielgefhichte des Phönir, Anm. Nr. 9 zu SI. IX; fo für 
die Erzählung von der Verwundung Machaons und feiner Auf- 
nahme bei Nejtor den Beweis, daß ein nterpolator einen Theil 
derfelben unterdrüdt hat, nebjt meiner Conjectur, wie ungefähr bie 
von ihm bejeitigten Verfe gelautet haben dürften, Anm. Nr. 16 
zu Il. XI. Befonderer Aufmerkfamteit empfehle ich den eben dort 
mitgetheilten Verſuch, eine beträchtlihe und hochwerthige Partie, 
die „Stromſchlacht“ im XXI. Gefange, aus der zweifellos 
erlittenen Verwerfung ihrer Brucdftüde in die urfprüngliche Ord— 
nung zu rüden und die durch Verluſt entjtandenen Lücken in home- 
rifhem Griechisch inhaltgemäß und verögerecht ergänzend auszufüllen. 
Uebrigen® haben fich einige diefer Heinen Abhandlungen ſchon bei 
ihrem erften Erfcheinen ald „Novellen zu Homer” in Fled- 
eifens philologifhem Jahrbuch Iebhafter Zuftimmung feitens be- 
fugter Fachgenoſſen zu erfreuen gehabt. 

Anfangs war es meine Abficht, das in diefen Novellen und 
Noten zerftreut und oft nur andeutend Vorgetragene nad den Er: 
gebniffen geordnet ſchon dieſer Arbeit ald Einleitung voran zu ſchicken. 

Da gedacht’ ich zu zeigen, melde Stüde zum echten und älte- 
ften Kern, dem Liede vom Zorn des Adhilleus, gehören; melde 
andere dagegen zu betrachten find als ihrem Inhalt nad) zwar 
beruhend auf ebenſo alter Weberlieferung aus dem trojanifchen 
Sagenkreife und dem Dichter der Urilias ſchwerlich unbefannt, aber 
ala von ihm ausgeſchieden, weil fie den fnapp gemefjenen thema- 
tiſchen Rahmen feines Kunftwerfes überfchrittn, um dann theils 
durch vortragende Rhapfoden, theild durch jchreibende Sammler der 
Rüdeinfchaltung theilhaftig zu werden. — Da wollt’ ich ferner 
darthun welche jüngeren aber trefflihen Zuthaten wahrſcheinlich 
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der Meifterhand des Dichters der Odyſſee zuzufchreiben find. Diefen 
ſcheidet meiner Ueberzeugung nad ein Zeitabftand von etwa drei 
Menfcenaltern von feinem Ahnherrn und vielleicht Urgroßvater, 
dem Verfafjer 3. B. de& grandiofen erften Gejanges der Ilias; 
der mufterhaft anfchauliden Erzählung vom Zweikampf des Mene- 
laos mit Paris und der Verwundung des erfteren durch Pandaros; 
der farbenprädtigen „Täufhung des Zeus” durch Heras Berfüh- 
rungsfünfte; der naiv genialen und durd ihre Sprachmuſik aus- 
gezeichneten Schilderung, mie auf Adilld Gebet die Windgötter, 
von Iris berufen, dahbergeftürmt fommen, um hineinzublafen in 
den Scheiterhaufen des Patroflos, und anderer trefflicher Stüde, — 
dem erften Begründer alfo des Poetenruhmes, der ohne Erhaltung 
des Dichternamens nur mit dem Ehrentitel für die Leiftung, „Ho— 
meros“, d. i. der Ordner zur Einheit, unfterblid geworden it. — 
Demnädft wären da diejenigen Partieen zu bezeichnen gemejen, 
welche jpäter entitanden jind als die Odyſſee, diefe vorausfegen und 
fie nicht jelten ald Wort- und Verslericon für ihre Mufivarbeit 
benugen. Zu diefen gehört 3. B. die ganze Doloneia und der 
größeite Theil der von demjelben Verfaſſer herrührenden Diome- 
deia, von welcher ich vermuthe, daß fie ald ein jelbftändiges, 
erſtere mit einfchließendes Lieb weit über ein Jahrhundert fpäter 
gedichtet wurde als die Urilias. Der in diefer Alles überjtrah- 
lende Ruhm Achills weckte die particulariftifhe Eiferſucht eines 
argivijchen Poeten und bewog ihn zu feiner jo breit ausgeführten 
als bis zum Grotesken maßloſen Berherrlihung des Haupthelden 
von Argos. Aber nit nur diefe. jo fadenfcheinige wie plan- 
midrige Abficht, felbjt die erftaunlichiten Leiſtungen Achills noch weit 
zu übertrumpfen mit ungeheuerlihen Wunderthaten feine Stamm- 
heros — aud ganz andere und oft recht unmürdige Göttervor- 
ſtellungen kennzeichnen diefe Stüde als fpät und apofrpyh. a, 
U* 
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bevor jenes zuerft felbftändige Lied mittelft Anknüpfung an echte 
Erwähnungen Diomeds und mit folchen untermifht in die Alias 
eingefchaltet wurde, fcheint e3 fogar einen anderen Namen für bie 
oberfie Himmelsgöttin in Gebrauch gehabt zu haben: Dione*) 
ftatt Hera. — Ferner aufzuzeigen waren die Entftellungen, welche 
die Sammler dur Aenderung oder völlige Unterfchlagung über 
lieferter Verſe bejorgt haben, um das Epo3 als politifche Urkunde 
den Abfichten ihrer Auftraggeber dienftbar zu machen; desgleichen 
die ebenfalls nicht nur durch Zuthaten, fondern gelegentlih aud 
durh Streihung bemirkten Fälſchungen feitens fchmeichelfüchtiger 
Hofpoeten und Rhapfoden. Denn für eine Menge von Stüden, 
deren gequälter Versbau und elender Stil bei geradezu fchreden- 
erregender Werth- und NReizlofigfeit des Inhalts ihre Aufnahme 
Uns unbegreiflich erfcheinen läßt, gibt es ſchlechterdings nur eine, 
dafür aber, einmal gefunden, das mafjenhafte Vorkommen dieſes 
Wuftes auch überrafchend gut enträthfelnde Erklärung: daß fahrende 
Sänger ſich ihre fürftlichen Zuhörer geneigt zu machen fuchten durch 
erfundene Genealogieen, namentlih aber durh Wiederholung 
ſtereotyper Kampffcenen unter Benennung der Streiter mit Namen 
lebender Mitglieder und mirklicher oder angebliher Vorfahren der 
Doynaftenfamilie; worauf diefe dann ftolz war, ihren Stammbaum 
bis auf einen Ilioshelden zurüdführen zu dürfen, und es gewiß 
nicht verfäumte, auch für die fehriftlihe Erhaltung des gehörten 
Adelsdocumentes zu forgen. — Schließlih follte noch der Nach— 
weis geführt werden, was ben allerfpätelten Gloſſatoren zuzufchrei- 
ben fei, fo u. a. demfelben SHinzufälfcher einer gewiſſen Sorte 


*) Urfprünglih wol nur Prädicat Heras zur Bezeihnung ihrer 
Mürde ald „Gemahlin ded Zeus”. Die Ausfprahe Done leitete über. 
zum lateinifhen Namen uno. 
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von ſchiefen und ftörenden Vergleichen, dem wir mehrmals auch in 
der Odyſſee begegnen, namentlich aber einem und demjelben 
an feiner Manier und Methode überall deutlich. wieder zu erfen- 
nenden Mythologen, mwelder feine Erwähnung einer Sage vor- 
überlaffen konnte, ohne feine Gelehrfamfeit auszuframen und in 
ermarterten Verſen als vervollftändigende Notizen einzuflechten, 
offenbar ohne die leifefte Ahnung der oft ganz abfcheulichen Ber- 
fudelung der Poefie des Urtertes, die er damit verbroden hat. 
(Bol. Anmkg. 9 zu IX und befonder® Anmkg. 2 zu XIV.) 

Das ungefähr ift der andeutende Umriß der urfprünglich be⸗ 
abſichtigten Einleitung. 

Bald jedoch warb ich inne, daß die Ausführung dieſes Vor— 
ſatzes dies ohnehin umfangreihe Buch viel zu fehr anfchwellen, 
auch unvermeidlich ein tiefere Eingehn auf Einzelfragen der Fach— 
wifjenfchaft bedingen würde, als ich es der Mehrzahl der zu er- 
wartenden Leſer zumuthen darf. So bleibe fie denn einer bejon- 
deren Arbeit aufgejpart. 

Jene Künftlerluft, welche mich nach dem legten Verſe ber 
Odyſſee mehr das Bedauern des Abſchieds von einer beglüdenden 
Thätigfeit empfinden ließ, ald die Befriedigung, ein Werk mehrerer 
Jahrzehnte vollendet zu haben, gewährt die Nahbildung der Ilias 
nur mit häufigen und langen Unterbredungen. Gleichwol aud ihr - 
noch fünf Jahre faft ausfchließlich zu widmen und bei der Wieber- 
gabe ihrer minderwerthigen Stüde durch gevuldigen Fleiß und 
fritifche Sorgfalt den freudigen Schwung zu erfegen, der die wür- 
dige Erneuerung echter Poefie jo leicht macht: dazu bemog mid) 
insbefondere die Hoffnung, daß ich, bei der gebotenen Durchfor— 
fung des Originals bis in feine feinften Atome, im verwirrenden 
Labyrinthe der homerifhen Fragen zugleih neue Richtfpuren finden 
würde zum verborgenen Sanctuarium mit der lebten Löſung des 
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großen Räthſels. Brachte ih doch an die Inſtrumente der Philo- 
logie, das Mifroffop der Sprachwiſſenſchaft und das Fernrohr der 
Geſchichte des Alterthums, einen perfönlihen Bortheil mit: eine 
Uebung de3 Auges für das im Abendlande bisher einzigartige 
Object, das Epos, wie fie durchaus nur ein Poet erwerben Tonnte, 
welcher fich die epifche Kunft felbjt angeeignet hatte in ihrer einzig 
möglichen Schule, in der Ausübung des Nhapfodenberufes. Durd 
das Schaffen in der gleihen Dichtgattung und Erprobung des Ge- 
Ichaffenen in neunhundert rhapfodifchen Vorträgen war ich ver- 
traut mit der Technik, den Compofitionsgefeßen, den Stil- und 
Darftellungsregeln des Epos und hatte ferner von der lebensläng- 
lich, erſt aus Paſſion, dann aber auch zur Vorbereitung auf den 
Beruf des Epikers ftudirten Odyſſee zu beftändiger Vergleichung 
jeven Vers, jedes Wort im Gedächtniß bereit. Mit dieſer Aus- 
rüftung glaube ich mir bei der Arbeit an der Ilias wirklich das 
jpecielle Kunftgeheimniß vollends entfchleiert zu haben, welches 
der Urmeifter der abendländifchen Poeſie erftmalig entvedt und im 
Altertum nah ihm nur noch fein Haupterbe, der Dichter der 
Odyſſee, wieder ganz begriffen hatte. Worin dafjelbe beiteht, will 
ich bier nocht nicht ausführen, fondern nur bemerken, daß man es 
bereit3 angedeutet findet in meinen „Epifchen Briefen“. 

Die Befolgung feines Geſetzes ift der untrüglide Stämpel, 
den das homerifche Genie mit ftrengfter Confequenz und ohne Aus- 
nahme allen feinen Schöpfungen aufgedrüdt hat. Der Mangel 
diefes Gepräges, die Vernadläffigung und Uebertretung der Grund- 
regel jenes Kunftgcheimnifjes, machen die Zuthaten von fremder 
Hand auch da noch, wo die Imitation der Sprade und Versbil- 
dung des Meifters nahezu täufchend gelungen tft, von der home- 
riſchen Poefie gleih auffällig und ſicher unterfcheidbar, wie Blei 
von lauterem Golde. Erft mit dem Gewinn diefes Merkmals zur 
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Scheidung der echten und unechten Stüde, deucht mir, mar die 
Hauptvorbedingung erfüllt für eine Löfung der homerifchen Frage, 
fo befriedigend, als fie durch die Trübe des beträchtlichen Zeit- 
abftandes überhaupt noch findbar fein fann. 

Mit dem Wunfce, daß mir noch Muße beſchieden fein möge, 
diefe Löſung nad der oben punftirten Skizze überzeugend vorzu: 
tragen, übergebe ich den deutfchen Leſern einftweilen zur Odyſſee 
nun auch die Ilias, melde ihnen bisher nur in Verſuchen von 
findlicher Unbeholfenheit zugänglich war, in einer Nachbildung, die 
bei gemifjenhafter Treue nicht aufgehört hat, deutſch, vom Hören 
verftändlih und zugleich Poefie zu fein. 


Prster Gesang, 


Der unermeßliches Leid den Achäern ftiftete, Schaaren 
Muthiger Seelen der Helden als Beute dem Hades dahinwarf, 
Hunden hingegen zum Fraß und jeglihem Vogel der Lüfte 

5 Preis ihre Leichname gab. So geſchah, was beſchloſſen bei Zeus war, 
Seit nun einmal die Zwei, Agamemnon der Männergebieter 
Und der erhabne Adhill, fich verfeindet hatten in Zwietradht. 
Wer von den Göttern bewog zu grimmigem Hader die Beiden ? 
Letos Sproffe von Zeus. Denn zürnend dem Könige ließ er 
ıo Um ſich greifen im Heer ein Sterben an fehredlicher Seuche, 
Weil ihm der Atreusfohn den Chryfes befhimpft, jeinen Briefter. 
Diefer nämlich erfchien bei den ſchnellen achäiſchen Schiffen 
Echäßebeladen, um los die gefangene Tochter zu faufen, 
Hielt auf dem goldenen Stab die den Priefter des Schützen Apollo 
ı5 Schmüdenden Bänder empor und richtet’ an alle Achäer, 
Aber zunädft an die Führer des Heers, die Atriden, die Bitte: 
Utreusjöhne und ihr, ſchmuckſchienige Männer Adhajas, 
Mögen e3 eu, die Priamosftadt zu zerftören und glüdlich 
Heim zu gelangen, verleihn die Götter im hohen Olympos! 
20 Gebt aber mir mein Kind nun zurüd und nehmt dieſe Löfung ; 
Scheuet den Sprofjen des Zeus, den Fernhintreffer Apollon. 
Jordan, Homers Alias. 1 


Sr vom heillofen Zorn des Achill, des Peliden, o Göttin, 
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Bei da ſtimmten ihm fromm die Achäer ſämmtlich und riethen, 
Löſung ehrfurchtsvoll von dem heiligen Manne zu nehmen; 
Nur Agamemnons Herz, des Atreusſohnes, verwarf es. 
25 Kränkend beſchied er ven Mann und befahl mit vermeſſenem Ausſpruch: 
Laß mich nimmer, o Greis, dich hier bei ven Schiffen betreffen; 
Säum’ hier weder zur Zeit, noch fomme du wieder in Zukunft; 
Denn dann fhüsten dich nicht dein Stab noch die Binde des Gottes. 
Nicht frei geb’ ich die Maid. In unferem Haufe in Argos 
30 ferne der Heimath fol zuvor fie das Alter bejchleichen, 
Wo fie das Mebegeftell umfchreit’ und theile mein Lager. 
Reize mich nit! Hinweg, daß heil du nachhauſe gelangeft. 
Bangen ergriff da den Greis. Dem Befehle des Fürften fich fügend 
Eilt’ er fchweigend hinweg am Geftade des raufchenden Meeres. 

35 Brünftig betete dann, in geficherter Ferne, der Alte 
So zum Herrfcher Apoll, den die lodige Leto geboren: 

Gott mit dem Silbergefhoß, der du Chryfa ſchirmend behütelt, 
Killa, Die heilige Stadt, auch Tenedos mächtig beherrfcheft, 
Helfer in Noth, ich erbaute für dich den erfreulichen Tempel, 

«0 Habe dir Schenfel verbrannt von gemäfteten Ziegen und Stieren, — 
Du drum höre mich nun und erfülle mir diefes Verlangen: 
Strafe mit deinem Geſchoß für meine Thränen die Griechen! 

Und fein Rachegebet erhörete Phöbos Apollon. 
Nieder vom Kulm des Olymp flugs eilt’ er grimmigen Herzens, 

45 Meber die Schultern gelegt den Bogen und fchließenden Köcher. 
Laut auf der Schulter dabei von den Tritten des zornigen Gottes 
Klirrten die Pfeile. So fam er dahergefchritten, der Nacht gleich. 
Weit von den Schiffen entfernt fich ſetzend ſchoß er den Pfeil hin, 
Und ein graufig Gedröhn entllang dem filbernen Bogen. 

so Maulthiere nur zuerft und hurtige Hunde befchoß er, 

Richtet' aber alsdann auf fie felbft auch ſpitzige Pfeile, 


r 
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Schoß — und zahllos ftet3 nun loderten Brände mit Xeichen. 
Als neun Tage das Heer durchflogen die Strähle des Gottes, 
Nief am zehnten das Wolf zum Gedinge zuſammen Achilleus. 
55 Hera gab es ihm ein, die Göttin mit leuchtenden Armen, 
Denn es befümmerte fie, die Danaer fterben zu jehen. 
Da fie dem Rufe gefolgt und alle zufammen gelommen, 
Nahm, fich erhebend, das Wort der Hurtige Läufer Adilleus: 
Atreusfohn, mir deucht, wir ziehn umverrichteter Sache 
co Wieder nachhaufe zurüd, dafern wir entrinnen dem Tode, 
Menn jebt neben dem Krieg noch Pelt die Achäer dahinrafit. 
Laß uns fragen um Rath einen Seher deshalb oder Prieiter, 
Dver aud Deuter von Träumen, dieweil auch Träume ja Zeus ichidt. 
Kund uns thut er vielleicht, weswegen Apoll jo erzürnt tt, 

65 Ob ein vergeßnes Gelübd’, ein verfäumtes Opfer ihn aufbrinat, 
Ob er von Zämmern vielleiht und Beithauptziegen den Fettdampf 
Anzunehmen und dann uns die Seuche zu mehren geneigt iſt. 

Nieder ſaß er jogleih nad diefen Worten, und Kalchas, 
Theſtors Sohn, ftand auf, der trefflichfte Zeichenverfünder, 

ro Dem, was geichah, was geſchieht und was da gefchehn wird, bemußt war. 
Auch bei der Fahrt der Achäer gen Ilios waltet' er führend, 
Kraft der Meisfagekunjt, die Phöbos Apoll ihm verliehen. 

Auf ihr Beites bedacht, begann er zu reden und jagte: 
Götterliebling Achill, des fernhinſchießenden Königs 
5 Zürnen gebieteft du mir euch auszudeuten. Wohlan denn, 
Reden will ih; doch Du gib acht und gelobe mir cidlich, 
Willig mit Wort und That mir Schuß zu gewähren und Beiltand; 
Denn ich beforge, ven Mann zu erzürnen, welcher gewaltig 
Ale Argeier beherrſcht und dem die Achäer gehorchen. 
so Siegſtark ift ja der Fürft im Zwiſte mit einem Gefolgsmann. 
Ob er den fochenden Zorn auch felbigen Tages verichlude, 
1* 
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Immer noch trägt er ihm nach den im Herzen verhaltenen Ingrimm, 
Bis er ihn endlich gekühlt. Du ſorge denn, wie du mich ſchützeſt. 
Ihm entgegnet' hierauf der hurtige Läufer Achilleus: 
85 Sage getroſt nur heraus, was ein göttlicher Spruch dir vertraute. 
Traun, beim Liebling des Zeus Apoll, als deſſen Gemeihter 
Du den Danaern dienft ala Gottfpruchdeuter, o Kalchas, 
Meilen ich felbjt am Leben no bin und fehend auf Erben, 
-Soll von den Griechen zumal bei den Schiffen mit feindlichen Händen 
so Keiner an dir ſich vergreifen, und meinteft du felbft Agamemnon, 
Der fi zur Zeit den Gemwaltigjten nennt von allen Achäern. 
Muth jebt fafjend begann der trefflihe Seher und fagte: 
Nicht ein vergeknes Gelübd’, ein verfäumtes Opfer begrollt er, 
Sondern die Schmad, die dem heiligen Mann Agamemnon bereitet, 
»5 Für den gebotenen Preis ihm die Tochter zu löfen verweigernd. 
Unheil fandte dafür und fendet uns ferner der Schüße. 
Auch nicht ehnder vertreibt er die fchredliche Peſt aus dem Heere, 
Bis wir dem Bater zurüd die ftrahlenäugige Jungfrau 
Gaben, und fonder Entgelt, ja zugleich nah Chryfa ein reiches 
ı00 Opfer gefandt. Dann ftünde von ihm Verzeihung zu hoffen. 
Nieder ſaß er fogleich nad diefen Worten. Voll Unmuth 
Stand Agamemnon auf, der weithin maltende Herrſcher. 
Ueber ſchwoll ihm von Wuth die ſchwarzumdunkelte Seele 
Und es funfelten ihm mie loderndes Feuer die Augen. 
105 Kalchas redet’ er an mit Unheil drohenden Bliden: 
Unfalprophet, du haft mir noch nie zum Heile geweisſagt! 
Dir ift’3 Herzensnatur von jeher, nur Schlimmes zu künden; 
Meder gejagt noch bewährt haft du jemals glüdlichen Ausfprud. 
Jetzt auch trägft du’3 dem Volk hier vor als Gottoffenbarung, 
ı1o Daß der unfehlbare Schüß deswegen es ftrafe mit Leiden, 
Weil ich den glänzenden Preis für die Löfung der Tochter des Chryjes 
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Ausflug, Lieber fie jelbjt für mich zu behalten gewillt war. 
Bor felbft zieh’ ich fie ja Klytemneftra, der Sugendgemahlin, 
Da fie weder an Wuchs und Geftalt noch an kluger Begabung, 

115 No an Arbeitsfunft felbjt gegen jene zurüdjteht. — 
Doch — wenn’s heilfamer ift, jo will ich fie dennoch entlajjen. 
Ich will lieber mein Bolf doch genejen fehen als jterben. 
Sorgt aber mir für ein Chrengefchenf zum Erfaß; denn zur Unbill 
Würde von allen Achäern des Sieglohns ledig nur Ich fein. 

ı20 Welch’ ein Ehrengeſchenk mir entgeht, das gewahrt ihr doch alle. 

Ihm entgegnet’ hierauf der göttliche jchnelle Adilleus: 

Allerberühmtefter Fürft mit allerbegierigfter Habjucht, 
Sage, woher ein Gefchenk dir wol nähmen die wadern Achäer? 
Nichts mehr ift uns bewußt von in Vorrath liegenden Schäßen. 

125 Was wir erbeutet an Gut aus eroberten Städten — vertheilt iſt's. 
Muth’ es den Leuten nicht zu, das wieder zufammenzulegen. 
Schide drum jene vorerjt dem Gotte zurüd. Wir Achäer 
Gleichen e3 dreifach einft und vierfadh aus, wenn e3 Zeus uns 
Endlich gewährt, die befejtigte Stadt der Troer zu breden. 

130 Antwort gab ihm darauf Agamemnon der Herrfcher und ſagte: 
Göttern verglichner Adill, da du tapfer doch bijt, jo verfuche 
Nicht fo, mit diebiſchem Kniff mich bethörend, vorüberzufchleichen. 
Möchteft die Dir als Preis verehrte behalten; doch Ich joll 
Meine befrein, um mit Nichts nur fo fiten zu bleiben und darben! 
Gut! — Doc beding’ ich mir's aus, daß die wadern Achäer ein würdig 

ı35 Ehrengeſchenk zum Erſatz nad Herzenswunjd mir gewähren. 
Bringen fie ſolches mir nicht, dann gedenk' ich es jelbjt mir zu holen. 
Deins, oder das des Odyß oder Ajas fomm’ ich mir nehmen. 
Leicht nur möchte in Zorn da der Heimgejuchte gerathen! 

140 Aber wir können ja das ein andermal aucd erwägen. — 

Rollen wir jegt ein ſchwärzliches Schiff in die heilige Ealzfluth, 
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Sammeln die Ruderer ſchnell und bringen an Bord mit dem Opfer 
Auch das Chryfesfind, die von Schönheit ftrahlende Jungfrau. 
Einer der Erſten vom Rath übernehm' ald Obmann die Führung, 
145 Ajas, Idomeneus, Odyſſeus; oder du felbft aud, 
Peleusſohn, entjeslichjter du von fämmtlihen Männern, 
Geh und bejänftige und mit heiligem Opfer den Schügen. 
Grimmigen Blid3 verſetzte hierauf der ſchnelle Adhilleus: 
Ausbund ſchamloſen Sinns und Meifter in Nänfen, wie mag nur 
150 Deinem Befehle geneigt ein Achäer noch irgend gehorchen, 
Gänge für dich zu thun oder wader den Feind zu befämpfen ? 
Nimmer bewogen ja Mich die waffenfundigen Troer, 
Herzulommen zum Kampf; Mir thaten fie nie was zuleide, 
Haben mir niemals ein Rind nod ein Roß von dannen getrieben, 
155 Noch mir im Adergefilde des männerernährenden Phthia 
Reifende Saaten verheert. Zu weit ja zwijchen uns lagen 
Scattende Berge fomohl al3 die Tiefe des raufchenden Meeres. 
Dir nur, Dir nur zur Luft find wir mitgezogen, du Frechling, 
Sühne dem Bruder und Dir, du Hundeblinder, zu fchaffen 
ıso Hier von den Troern; doh Du, du benimmft dich, ala mög’ es 
dir gar nichts. 
Mir jest droheft du gar felbft nehmen zu wollen den Sieglohn, 
Den ich mir jauer gewann als Gabe der Söhne Adhajas. 
Niemals dem deinigen gleih ift mein Lohn, warn die Achäer 
Eine bevölferte Burg des troifchen Volkes erobert. 
185 Zwar den größeren Theil der Arbeit unferer Schlachten 
Pflegt mein Arm zu thun; doch fommt es zum Theilen der Beute, — 
Wertheres ſchenkt man da Dir, aber Ich, der ich matt bin vom Kampfe, 
Nehme vorlieb und bringe Geringeres heim zu den Schiffen. 
Jetzt aber geh’ ich nah Phthia; denn weit erfprießlicher ift es, 
Heim mit den Schiffen zu ziehn; denn hier, der Achtung entbehrend, 
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170 Di zu beſchwemmen mit Gut und Schäßen, paßt mir nicht länger. 
Ihm entgegnet’ hierauf Agamemnon der Männergebieter: 

Drängt dich dazu dein Gemüth, fo flieh. ch bitte dich nimmer, 
Meinetwegen zu bleiben. Mir Ehre genug zu erwerben, 

ı75 Hab’ ich Andere noch, den Zeus zumal, den allmeifen. 
Unter den Königen hier von göttlicher Weihe bift Du mir 
Höchlichſt verhaßt, da nur Hader und Krieg und Kampf deine Luft find. 
Leibesgewalt, vermuth’ ich, verlieh dir einer der Götter. 
Segle nahhaufe zurüd mit deinen Genofjen ; beherre 

180 Myrmidonen; an Dir ift mir nicht3 gelegen; dein Ingrimm 
Kümmert mich nicht. Vernimm nun vielmehr, womit ich dir drohe: 
Mie Mir Phöbos Apoll die Tochter des Chryfes entwindet, 
Die nun mein eigenes Schiff und meine Mannſchaft zurüdbringt, 
So bin Jh nun gemillt, die Dir zum Lohne beſchiedne 

ı55 Blühende Tochter des Brifes aus deinem Zelt mir zu holen, 
Daß du erfennit meine höhere Macht, aüch andre fich fcheuen, 
Trogvoll Mir in’s Geficht ſich gleichzuftellen mit Worten. 

Müthend wurde darob der Sohn des Peleus und zweifelnd 

Schwankt' in der zottigen Brujt fein Herz, ob empor von der Hüfte 

ı90 Reißen das fchneidige Schwert er folle, auf von den Sitzen 
Jagen die Andern umher und niederhaun den Atriden, 
Dder verhalten den Zorn und befhmwichten die mwallende Seele. 
Mährend er diefes erıwog in Verjtand und Gemüth und das große 
Schwert aus der Scheide ſchon zog, Fam nieder vom Himmel Athene, 

195 Ab von Hera gefandt, der Göttin mit leuchtenden Armen, 
Welche für beide beforgt und beiden huldvoll geneigt war. 
Hinter ihm jtehend erariff fie das blonde Gelod des Achilleus, 
Niemandem fichtbar fonft und ihm allein nur ericheinend. 
Staunend wandte der Held fih um, und Pallas Athenen 

200 Hatt’ er alsbald auch erfannt an den fürchterlich funfelnden Augen. 
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Gleich auch ſprach er ſie an mit dieſen geflügelten Worten: 
Tochter des Sturmſchildſchwingers, was iſt's, das dich wieder 
hieher führt? 
Etwa die Luſt, die Frevelgewalt Agamemnons zu ſchauen? 
Nächſtens, ich ſag' es heraus und vermuthe, geſchehen auch wird es, 
205 Bringt's ihm den Tod, daß er fo ſich überharniſcht mit Frechheit. 
Ihm entgegnet’ hierauf Athene, die Göttin des Hellblide: 
Dir zu beſchwichten den Zom und zu prüfen deinen Gehorfam 
Kam ich vom Himmel herab. Mich fandte die leuchtende Hera, 
Da fie für beide beforgt, auch beiden huldvoll geneigt ift. 
210 Laß denn die Kampfluft ruhn, deine Hand nicht weiter das Schwert 
ziehn ; 
Was ihm aber an Schmad; bevorfteht, zeige mit Worten. 
Denn ich verfichere dir, und es geht das au in Erfüllung: 
Dreimal, viermal fo viel an prächtigen Ehrengefchenten 
Trägt dir der heutige Schimpf. So bändige dich und gehorch' uns. 
215 Antwort gab ihr darauf der hurtige Läufer Achilleus: 
Göttin, euerm Gebot fein Recht zu vertheidigen ziemt uns!) 
Mitten im wildeften Zorn, und es heißt das Beſſere wählen. 
Den, der den Göttern gehorcht, find auch fie dann geneigt zu erhören. 
Noch in der Fauft behielt er dabei den filbernen Schwertariff; 
220 Doch in die Scheide zurüd die Klinge ftieß er und folgte 
Athenäas Gebot — und verfchwunden nad dem Dlympos 
War fie, hinauf zum Palafte des Zeus, zu den anderen Göttern. 
Aber mitnichten verraudht war indeß der Zorn des Peliden. 
Gröblih ?) fchimpfend begann er wieder zum Sohne des Atreus: 
225 Trunkener, der du vom Hunde die Augen, vom Hirfche das Herz haft! 
Meder zum offenen Kampf mit dem Heere zugleich dich zu rüften, 
Noch dich in Hinterhalt mit den tapferjten Helden zu legen, 
Haft du den wagenden Muth, denn e3 dünkt dir fichres Verderben. 
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Iſt's weit lohnender doch, im großen achäifchen Heere, 

230 Wann dir wer miderfpricht, ihm mwegzunehmen den Sieglohn. 
Nidinge dulden ald Herrn di am Volke fi mäftenden König; 
Sonft traun hätteft du heut’ zum lebten mal fo gefrevelt. 

Aber ich fag’ es heraus und bejchwör’ es mit heiligem Eide: 
Bei diefem Stabe! So wahr der weder Blätter noch Zweige?) 
"235 Treibt und ergrünt, jeit ab man ihn hieb vom Stumpf im Gebirge, 
Denn ihm entftreifte das Erz das Laub ſowohl als die Rinde 

Und es führen ihn jegt in der Hand die Söhne Achajas, 
Welche, zu Richtern beftellt, das Recht und die göttliche Sakung 
Schirmen im Namen des Zeus, — jo wahr — ich beſchwör' es dir heiligjt. 

240 Wirft du, warn den Adhill die Achäer alle vermiffen, 

Zwar in Verzweiflung fein, doch nimmer im Stande zu helfen, 
Wenn von der mordenden Hand des Hektor fie fallen in Echaaren. 
Neue wird dir alsdann die innerfte Seele zernagen, 

Daß du für Nichts den beiten Mann der Achäer geachtet. 

25 Hin auf die Erbe warf den mit goldenen Stiften bejchlagnen 
Stab der Pelide dabet und jebte fih. Ihm gegenüber 
Zürnt' Agamemnon fort. Doc der tünende Sprecher aus Pylos, 
Neftor, ftand jet auf, der Mann der gewinnenden Worte, 
Welchem die Rede fo füß mie Honig floß von der Zunge. 

250 Zween Gefchlechter bereits furzlebiger Menfchen, geboren 
Und erwachſen mit ihm im göttergejegneten Pylos, 

Hatt’ er ſchwinden gejehn; nun herrſcht' er über das dritte. 
Auf ihr Beftes bedacht erhob ſich diefer und fagte: 
Ad, es betrifft das achäiſche Volk ein fchredlihes Unglüd! 

255 Priamos dürfte ſich freu’n, fich freuen des Priamos Kinder; 
Fröhlich und heitergemuth auch werden die anderen Troer, 

Wenn fie das alles gehört von euerem Zmifte, ihr beiden 
Beiten in unferem Rath, auch beiten Helden im Kampfe. 
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Aber gehorcht! Denn ihr ſeid ja beide jünger als ich bin. 

260 Habe ja früher Verkehr mit Männern gepflogen, die größer 
Waren als ihr, und nie mißachtet ward ich von denen. 

Denn wie Peirithods, wie Dryas, den Hirten der Völker, 
Kaineus, Eradids, Polyphem, den göttervermandten, *) 

264 Hab’ ich noch Keinen gefehn, noch werd’ ich ihn künftig erbliden. 
Ja, die waren die ftärfften von allen Männern auf Erben, 
Maren die ftärkiten fomohl als fämpften wider die Stärfiten, 
Wider die Bergunhold’ und vertilgten fie ohne Erbarmen. 

270 Deren Genoß ward Sch. Aus dem weit entlegenen Lande 
Pylos hatten fie jelbft mich aufgefordert zu fommen. 

Stritt ih da gleich nur auf eigene Hand, da feiner der Menſchen 
Heutigen Schlages im Kampf ſich mit jenen zu mefjen vermödhte, 
Dennoch hörten fie gern auf meinen Rath und gehordten. 

Höret und folget auch hr; denn Rath annehmen ift heilfam. 
275 Du nimm diefem die Maid nicht fort, obwohl du die Macht halt; 
Laß ihm das Ehrengefchent, wie es ihm die Achäer bewilligt. 

Du dagegen, Adhill, du verbiete dir gegen den Herrfcher 
Feindlihen Trotz. Es gebührt dem das Zepter ſchon führenden König **) 
Dem Zeus Ruhm noch verliehn, doch ftet3 die höhere Ehre. 

280 Du bijt gewaltig an Kraft und haft eine Göttin zur Mutter ; 
Mächtiger aber ift Er, der größere Schaaren befehligt. 
Atreusiproß, du zähme die Wuth; ich bitte Dich eigens, 

Stille den Zorn zu Gunften Achills, der zu mächtigem Schuge 
Allen Achäern gereicht in. den fchredlichen Nöthen des Krieges. 

235 Antwort gab ihm darauf der gebietende Fürſt Agamemnon: 

Was du, o greifer Fürft, gefagt, war ganz in der Ordnung. 


*) 8. 265: „Theſeus, Aegeus Sohn, den Unfterblichen felber ver- . 
gleichbar“ aus Hefiod eingeflidt. 
**) Ergänze: was du bei Lebzeiten deines Vaters noch nicht bift. 
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Aber der Mann da begehrt hoch über Allen zu ſtehen, 
Will über Allen als Herr, als Obergebietiger, walten, 
Welcher uns allen befiehlt, was ihm Mancher, vermuth' ich, beſtreitet. 

290 Wenn ihn die Götter beſtimmt zum Helden des Speeres, bedingt das 
Etwa, dat ihm Geihimpf im Nedeitreite voranläuft ? 

Ja — fo fiel ihm in’s Wort der göttergleihe Achilleus — 
Sa, nur ein feiger Gefell, ein Niding würde ich heißen, 
Nenn ich in deinen Spruch mid fügt’ in jeglicher Sache. 

205 Muthe das Anderen zu, doch molle du Mir nicht befehlen ; 
Menigitens werd’ Ich Dir nicht ferner gehorchen, vermuth’ ich. 
Eins nur fag’ ich dir no, das präge dir ein in's Gedächtniß: 
Nicht mit der Fauſt einen Kampf der Jungfrau wegen beginn’ ich, 
Meder mit Dir noch mit Andern. Ihr gabt — ihr nehmet fie wieder, 

soo Aber vom andern Beſitz an meinem hurtigen Schiffe 
Sollft du Nichts mit Gewalt mir nehmen und es entführen. 
Meineit du, doch — fo verfud’s, damit es auch die hier erfahren; 
Bald dann würde den Speer dein fchwarzes Blut mir umriefeln. *) 

Auf jet ftanden die Zwei von dem Kampfe mit Worten und brachten 

305 So zum Schluß das Geding auf dem Pla bei den Schiffen Adhajas. 
Heim nad feinem Gezelt und feinen Schiffen begab ſich 
Mit dem Menötiosfohn und feinen Gefährten Achilleus, 
Während hinunter in’3 Meer ein hurtiges Schiff der Atride 
Ziehn ließ, Zwanzig erfor zum Rudern, Dpfer dem Gotte 

310 Sendet’ an Bord und felbit die lieblihe Tochter des Chryſes 
Führte zum Sit. Den Befehl übernahm der gewiegte Odyſſeus. 

Diefe beitiegen das Schiff und fuhren die flüffige Straße, 
Während das Heer Agamemnon bewog zum Entfündigungsbade. 
Als fie genommen das Bad und in’s Meer gejpült die Befledung, 

315 Bradhten fie dar dem Apoll am Strande des wogenden Meeres 

Ziegen und Stiere genug zum fühnungmwirfenden Opfer, 
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Und gen Himmel ſtieg mit dem wirbelnden Rauche der Fettbuft. 
Während die Sorge das Heer befchäftigte, blieb Agamemnon 
Eingedenk der im Zom auf Achill geſprochenen Drohung. 
330 So zum Thalthybids und Eürybates, die den Dienft ihm 
Thaten, das Heroldsamt zugleich befleiveten, ſprach er: 
Macht euch auf nad) dem Zelt des Peleusſproſſen Adhilleus ; 
Führt an der Hand hinweg des Brijes reizende Tochter. 
Gibt er fie euch nicht heraus, dann werd' ich felber fie holen 
325 Kommen mit größerer Schaar, und mehr nod wird es ihn ärgern. 
Fort fo ſchickt' er die Zwei, den harten Befehl zu beftellen. 
Ungern jchritten fie hin am Geftabe des mogenden Meeres, 
Bis fie die Zelt’ und die Schiffe der Myrmidonen erreichten, 
Wo fie, neben dem Zelt und dem Schiffe figend, Achilleus 
330 Trafen. Mit nichten erfreut war der Held beim Anblid der Beiden. 
Furchtergriffen und ſcheu vor dem Fürften ftanden die Boten 
Still und wagten es nicht, ihn anzureden, zu fragen. 
Er aber wußte fogleih, was fie wollten,. und fagt’ es vernehmlid: 
Herolde, feid mir gegrüßt, ihr Boten des Zeus und der Menjcen. 
335 Tretet heran. Nicht Ihr feid fchuld, vielmehr Agamemnon, 
Welcher hieher euch fehidt von wegen der Tochter des Brifes. 
Führe die Maid nur heraus, mein hocherlauchter Patroklos; 
Gib fie den Beiden dahin. Sie felber feien mir Zeugen, 
So bei den jeeligen Göttern, als bei den jterblichen Menfchen, 
340 Auch beim Könige felbft, dem gehäffigen, warn ſich nah Mir einft 
Wieder die Sehnſucht regt, daß ich mwehre der Andern Berberben ; 
Denn Er felber verfiel ja ververblihem Wahnfinn und rafet, 
Weiß aud nicht mit Bedacht und Umficht?) jo bei den Schiffen 
Kämpfen zu lafjen das Heer, daß der Sieg den Achäern verbürgt ift. 
335 Seines Freundes Befehle gehorchend, holte Patroflos 
Aus dem Zelte heraus die ſchöne Tochter des Brijes 
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Und übergab fie den Zwei'n. Mit der ungern folgenden Jungfrau 
Schritten fie heim nah den Schiffen Adajas. 
Achilleus indefjen 
Schlich von den Freunden fih fort. Am Geftade des ſchäumenden 
Meeres 
350 Seht’ er fich nieder und weint’. In die Fluth, die unendliche, fchauend 
Stredt’ er die Arme hinaus und inniglich bat er die Mutter: 
Mutter, du gabft mir das Leben auf kurze Frift nur, und Ehre 
Mindeftens fchuldete mir der olympiſche donnernde Herrfcher. 
Nun aber ehrte mich Der aud) nicht im geringften ; denn Schimpf that 
355 Atreus’ Sproffe mir an, der Völferfürft Agamemnon, 
Der mit Gewalt mein Gefchent mir entriß und in eignen Befis nahm. 
Was der Meinende ſprach, vernahm in den Tiefen des Meeres, 
Wo fie beim Vater faß, dem Greife, die trefflihe Mutter. 
Raſch, wie ein Nebel der Fluth des fhäumenden Meeres enttauchend, 
300 Seßte fie fih vor ihm, dem Thränen vergießenden, nieder, 
Streidelte ihn mit der Hand, hub an zu reden und fagte: 
Sage, was weinft du, mein Kind? Was verfegt dein Herz 
in Betrübnif ? 
Klage dich aus, nicht birg's im Gemüth, auch mich laß es wiſſen. 
Ihr erwiderte drauf tief feufzend der fchnelle Adhilleus: 
ass Weißt es ja ſchon! Wozu noch breit dir Belanntes erzählen ? 
Gegen die Burg des Eetiön, die heilige Thebe, 
Bogen wir, nahmen fie ein und erbeuteten alles vorhandne. 
Billig vertheilten an uns den Raub die Söhne Adajag, 
Und dem Atriden erfor man die ſchöne Tochter des Chryſes. 
370 Diefer jedoch, des Apoll, des fernhintreffenden, Prieiter, 
Kam zu den hurtigen Schiffen der erzumjtarrten Achäer, 
Schätzebeladen, um los die gefangene Tochter zu faufen, 
Hielt auf dem goldenen Stab die den Priefter des Schützen Apollo 
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Schmückenden Binden empor und richtet' an alle Achäer 

375 Bitten, zumal an die Führer des Heers, die Söhne des Atreus. 
Bei da ftimmten ihm fromm die Achäer alle und riethen, 
Ehrfurchtsvoll vom heiligen Mann zu nehmen die Löfung. 
Nur Agamemnons Herz, des Atreusfohnes, verwarf es. 

Kränkend beſchied er den Mann und ſchalt mit vermefjenen Worten. 
sso Grollend begab fi der Greis hinweg. Die Gebete des Lieblings 
Hörte der Gott und beſchoß das Heer mit ververblichen Pfeilen. 

Rings im Lager umher da flogen die Todesgefchofie; 
Schaaren erlagen der Peſt. Da deutete uns ein gemiegter 

ass Seher den mahnenden Sprucd des fernhintreffenden Gottes. 
Ich war der Erfte fogleih, der da rieth, den Gott zu verföhnen. 
Aber der Atreusfohn, von Wuth ergriffen, erhob fich 
Zu dem bevrohlihen Sprud, der bereit3 in, Erfüllung gegangen. 
Jene geleiten im Schiff mit dem Sühnegefchent für Apollo 

390 Heim zwar eben Achäer mit leuchtenden Augen; die Andre, 
Brifes’ Tochter, indeß, die für mich die Achäer geforen, 
Haben die Herolde jett mir von dannen geholt aus dem Zelte. 
Nimm deines würdigen Sohns nun Du dich an, denn du Fannft es. °) 
Eile hinauf zum Olymp und den Zeus erinnere flehend, 

895 Wie du mit Wort und Werk oft wohlgethan feinem Herzen. 
Rühmen ja hört’ ich dich oft in meines Vaters Behaufung, 
Daß von den Ewigen Du die einzige warft, die des Kronos 
Wolkenumdunkelten Sohn einſt ſchirmte vor fhmählicher Unbill, 
Als ihn feſſeln gewollt die andern olympifchen Götter, 

400 Hera, Poſeidon auch und mit ihnen Pallas Athene; 
Du aber kameſt hinzu und entlafteteft ihn von den Banden. 
Raſch in den weiten Olymp den hundertarmigen Riefen 
Riefft du, welchen Briäreus die Götter, die Menfchen alle Aigaion 
Nennen; denn ftärfer fogar ift Der als fein Vater Poſeidon. 
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405 Der nun feste fi, froh fo rühmlihen Werks, zu Kronion, 
Und es erfchrafen vor ihm die Götter und ließen das Binden. 
Mahn’ ihn daran, berühre fein Knie, dich neben ihn ſetzend; 
Mach’ ihn bittend geneigt, den Troern Beiftand zu leiften 
Und. bei den Schiffen um's Meer die Achäer zufammenzudrängen, 
so Daß fie, erfchlagen, zufammt ihrem König zu fchmeden befommen, 
Aber auh Er, Agamemnon, der mächtige Herricher, erkenne, 
Mie fo verblendet er war, zu verachten den beiten Achäer. 
Thetis verfegte darauf mit zährenumfloffenen Wangen: 
Ad, mein Kind, was mußt’ ich dich doch gebären zum Unglüd! 
415 Säßeſt du doch, von Thränen und Schmerz verfchont, bei den Schiffen! 
Denn deine Lebenöfrijt ward farg dir bemeſſen und furz nur, 
Und dein flüchtiges Loos tft zugleih nun das reichite an Trübjal. 
Sa, dich hab’ ich daheim zu gar böfem Gefchide geboren. 
20 Aber ich eile nun ſelbſt auf den ſchneeumglänzten Olympos. 
Was du gemünfcht, erhört mir vielleicht der Donnervergnügte. 
Du jedoch fie nun ſtill bei den Hurtigen Schiffen; da zürne 
Weiter dem Danaervolf und enthalte dich gänzlich des Kampfes. 
Zeus ging gejtern zum Schmaus, begleitet von ſämmtlichen Göttern, 
Nah dem Dfeanositrand zum treffliden Volke der Mohren; 
25 Aber er kehrt am zwölften Tag zurüd zum Olympos. 
Dann erft mad’ ih mich auf nad) dem erzgefchwellten Palaſte, 
Fafje den Zeus um's Knie und hoffe Gewährung zu finden. 
Fort ging Thetis darauf und ließ ihn dort, in der Seele 
Grollend um den Berluft der jhöngegürteten Jungfrau, 
+30 Welche man ihm mit Gewalt entführt. — 
Odyſſeus indefjen 
Zangte zu Chryſa nun an, das heilige Opfer geleitend. 
Da fie nun ein in’s innere Tieff des Hafens gelaufen, 
Zogen die Segel fie ein und legten fie nieder im Naume, 
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Senkten den Maſt an den ſpannenden Tau'n hinab in die Rinne, 
+35 Nahmen die Ruder zur Hand und brachten das Schiff an den Haltplatz. 
Als fie die Ankerfteine geworfen, befeftigt das Sterntau, 
Stiegen fie niever von Bord zum Geftade des Meeres und ſchafften 
Auch das Opfer hinaus für Apoll, ven unfehlbaren Schügen. 
Chryfes’ Tochter entftieg dem die See durdreifenden Schiffe; 
+40 An den Altar geleitete fie der weiſe Odyſſeus, 
Legte fie dort in die Arme des theuern Vaters und fagte: 
Als Agamemnons Gefandter, des Heeresfürften, o Chryjes, 
Bring’ ih Dir dein Kind, dem Phöbos herrliche Opfer 
Für die Danaer dar, des Herrfcher Zorn zu verfühnen, 
445 Der uns heimgefucht mit viel bejammertem Unheil. 
Ihm in die Arme dabei die Tochter legt’ er, und Jener 
Nahm fie erfreut in Empfang. Dann ftellten fie eilig dem Gotte 
Um den Altar in Reih'n die Thiere zum heiligen Opfer, 
Wuſchen fi weihend die Händ’ und faßten die Gerfte zum Streuen. 
450 So dann betete laut mit erhobenen Händen der Priefter: 
Gott mit dem Silbergefchoß, der du Chryfa ſchirmend behüteft, 
Killa, die heilige Stadt, auch Tenedos mächtig beherrfcheft, 
Wie du das vorigemal, mir Ehre verleihend, erhört haft 
Was ih dich bat, und ſchwer das Voll der Achäer gezüchtigt, 
+55 So gewähre mir jetzt auch diefes Wunfches Erfüllung: 
Mende nunmehr von den Danaern ab das fchredliche Sterben. 
Was er betend gejagt, erhörte Phöbos Apollon. 
Als fie mit ftilem Gebet die weihende Gerfte geworfen, 
Bogen fie erft die Hälfe empor der zu opfernden Thiere, 
Schlachteten fie, entftreiften fogleih die Häute und fchnitten 
60 Auch die Schenkel heraus, bemidelten fie mit des Fettes 
. Doppeltgefalteter Schicht und belegten diefelben mit Rohfleiſch. 
Funkelnden Wein drauf fprengend verbrannt’ es der Greis auf 
dem Sceitholz, 
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Während die Jugend ihm half, in den Händen den ſchürenden Fünfzinf. 
Als man die Schenkel verbrannt und vom Eingeweide gefojtet, 

465 Schnitten fie auch das Uebrige Hein und jtedten's auf Spieße, 
Brieten e3 gahr mit Bedacht und zogen e3 wieder herunter. 

Als nun die Arbeit gethan und alles zum Eſſen bereit mar, 

68 Yabten fie fih am gemeinfamen Mahl nah Herzensbegehren. 

«0 Sünglinge füllten die Urnen bis dicht an den Rand mit Getränfe, 
Schritten zu allen herum und fchenkten es ein in die Becher. 

159 Da fie den Durft nun gelöfcht und geftillt ihr Verlangen nad) Speife, 7) 

472 Sühnten den ganzen Tag den Gott die Achäer mit Feitipiel, 
Sangen gar ſchön das Lied vom Spender des Heiles und führten 
Reigen ihm auf; und erfreut war der fernhintreffende Schüte. 

45 Dann, da die Sonne verſank und das nächtliche Dunkel heraufzog, 
Legten fie fih zum Schlaf, wo das Schiff am Geftade vertaut war. 
Doch da die Dämmrung gebar die Rofen ftreuende Frühe, 
Braden fie auf, um zurüd zum Heer der Achäer zu fteuern. 
Fördernden Wind ließ mwehn der Fernhintreffer Apollon ; 

460 Auf am fichtenen Maft drum bißten fie fchimmernde Segel. 
Schwellend mitten hinein in die Segel jteifte die Brife; 

Laut umraufchte den Bug des Fahrt geminnenden Schiffes 
Dunfel blauende Fluth, und rafch die Wogen durchſchneidend, 
Mar e3 nun eifrig beftrebt, den weiten Weg zu durchmeffen. 
Als fie genüber gelangt dem großen Heer der Achäer, 

135 Zogen das ſchwärzliche Schiff fie empor auf's Gejtade des Landes, 
Schoben e3 hoch auf den Sand, e8 da ftügend mit ragenden Pfählen, 
Und zerjtreuten fih dann nad den eigenen Zelten und Schiffen. 

Grollend ſaß unterdeß bei den hurtig fahrenden Schiffen 
Peleus’ erhabener Sohn, der flinfe Läufer Achilleus. 
so Meder begab er ſich nun in den männerehrenden Kriegsrath, 


Noch in den Kampf. Er weilte daheim und ie jein Here; 
Jordan, Homers Jlias. 
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Denn ſein Sehnen ſtand nach Kriegsgetümmel und Schlachtruf. 
Als es zum zwölftenmal darüber Morgen geworden, 
Zogen hinauf zum Olymp die unvergänglichen Götter 
495 Alle, und Zeus voran. Da gedachte der Bitte des Sohnes 
Thetis, tauchte empor aus den Wogen der See und begab fid 
Nebelumfchleiert hinauf in den Himmel und nad dem Olympos. 
Auf dem oberften Kulm des gipfelreichen Gebirges 
Traf fie den MWeltüberfchauer, entfernt von den anderen fitend, 
500 Sebte ſich vor ihm hin, berührte fein Knie mit der Linken, 
Faßt' ihn unter dem Kinn mit ihrer Rechten, und flehend 
Sprad fie jo zu Zeus, des Kronos herrfchendem Sohne: 
Menn id, o Vater Zeus, dir je mit Wort oder Werfen 
Bei den Unfterblien half, fo erfülle mir diefes Verlangen: 
505 Ehre mir meinen Sohn, dem fein Lebensloos gar fo kurz fiel. 
Dennoch verunehrt jest ihn der Völferfürft Agamemnon ; 
Hat ihm fein Ehrengeſchenk geraubt um es felbft zu behalten. 
Du drum, o mwaltender Zeus, Olympier, lohn’ ihm mit Ehre. 
Gib du das Webergewicht den Troern, bis die Achäer 
sıo Achtung zollen dem Sohn und reicher ihn machen an Ehren. 
Nichts entgegnete noch des Wolkenreiches Beherrfcher ; 
Stumm blieb lange fein Mund. Doc fefter umſchlang das umfaßte 
Knie da die Mutter Achills, um Beſcheid ihn abermals bittend: 
Sicher verheifend entweder verfprih und nide Bejahung, 

515 Oder vernein’3, da bie Furcht dir ja fremd, auf daß ich es wiſſe, 
Mie von den Göttern bei weitem die mindeft geachtete Ich bin. 
Höchlich verbroffen darob verfegte der Wolfenbeherrjcher: 
Heillofe Dinge begehrft du! Es wird mich verfeinden mit Hera, 
Wann die hernad dafür mich reizt mit ſchmähenden Worten. 
seo Immer auch fo ſchon zankt fie mich aus bei den ewigen Göttern, 

Wirft mir vor, daß im Kampf ich den Troern begünftigend helfe! — 
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Schleihe nun Du dich wieder hinweg, daß nicht Hera was merfe. 
Mir überlaß es, dafür zu forgen, bis ich's vollende. 
Aber ich will, auf daß du vertrauft, mit dem Kopfe dir niden; 
525 Denn ich ertheile damit den unfterblichen Göttern das hödjite 
Bürgende Pfand. Unmandelbar, unfehlbar, verläßlich 
Geht in Erfüllung, was ch verheiße mit Niden des Hauptes. 
Und mit den fchattigen Brau’n die Bejahung nidte Kronion ; 
Ueber die Stirne dabei des Götterföniges mwallte 
530 Nieder das hehre Gelod, und es wankte davon der Olympos. 
Sceidend nad diefem Beſchluß entfernten fich beide. Hinunter 
Sprang in die Tiefen des Meers vom lichten Olympos die Göttin, 
Zeus nach feinem Palaſt. Sich von ihren Siten erhebend, 
Bingen die Götter zufammt dem Vater entgegen, und feiner 
535 Wagt' als er fam zu verziehn; fie nahten ihm alle begrüßend. 
Nieder jo ließ er fi dort auf feinem Throne. Doc Hera 
Sah es ihm an, daß Thetis, die filberfüßige Tochter 
Nereus’, des Alten der See, mit ihm Berathung gepflogen. 
Flugs mit fpöttifchem Wort begann fie zu Zeus dem Kroniden: 
50 Mer von den Emigen plante mit Dir, du ränfischer wieder? 
Immer beliebt es dir doch, wann ch entfernt bin, Geheimes 
Gleih in Erwägung zu ziehn und befchließen, Mir aber magjt du 
Niemals gern ein Wort von dem was du finneft erzählen. 
Ihr entgegnet’ hierauf der Vater der Menfchen und Götter: 
545 Hoffe nicht jeden Beichluß zu miffen, o Hera. Gefährlich 
Würde das Dir auch fein, obgleich du meine Gemahlin. 
Ziemt es, einen davon verlauten zu laſſen, fo foll ihn 
Niemand früher als Du von den Göttern und Menfchen erfahren. 
Was ich allein und den Göttern geheim zu erfinnen beliebte, 
550 Forſch' und fpüre du mir nicht aus mit Fragen der Neugier. 
Ihm entgegnet’ hierauf die gazellenäugige Hera: ?*) 
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Grimmiger Kronosfohn, was foll mir der grundlofe Vorwurf? 
Hab’ ich durchaus doch bisher mich gehütet, zu fragen und fpüren, 
Dih ganz ungeftört was du wolleſt erwägen gelafjen! 

555 Aber ich fürdte nun fehr, daß die filberfüßige Thetis, 

Tochter des Alten der See, dich beſchwatze; denn nebelumfchleiert 
Hat fie gefeflen bei Dir, dein Knie dir bittend umfchlungen. 
Argwohn heg’ ich, du haft ihr's bindend benidt, dem Achilleus 
Ruhm zu verleihn und vom Heer der Achäer viele zu fällen. 

560 hr entgegnet’ hierauf des Wolfenreiches Beherrfcher: 
Duälgeift, mußt du mid) ftet3 durchfchauen mit fpürendem Argmohn ? 
Aber du richteft Damit nicht das mindefte aus und entfremdeit 
Mehr dich meinem Gemüth, und das wird dich tiefer betrüben. 
Wenn fich’3 verhält, wie du ſagſt, fo wird's wohl Mir fo belieben. 

565 Site denn ruhig und ſchweig' und gehorhe du meinem Befehle; 
Sch fonft komme dir hin und alle olympifchen Götter 
Schützen dich nimmer fodann vor meinen unnahbaren Händen. 

Bangen erwedte fein Spruch der gazellenäugigen Hera ; 
Stumm jest faß fie und zwang ihrem lieben Herzen Geduld auf. 

50 Das aber fränkte im Saal des Zeus die Himmlischen alle. 
Hera, der Mutter, geneigt, der Göttin mit leuchtenden Armen, 
Hub zu reden an der funftberühmte Hephäftos: 

Schlimme Gefhichten fürwahr und unausjtehliche gibt es, 
Wenn ihr beide fo zanft um Sterblicher willen und Aufruhr 

575 Zärmend erreget im Kreis der Götter. Des trefflihen Mahles 
Ruhige Luft ift Hin; denn den Sieg gewinnt das Gemeine. 

Ich drum rathe der Mutter, fo einjichtsvoll fie von felbft ift, 
Hold fih zu zeigen dem Zeus, auf daß nicht wieder der Vater 
Uns mit ſcheltendem Wort die Orbnung ftöre des Mahles. 

550 Leicht von den Stühlen hinab uns ftürzte der Schwinger der Blige, 

Wenn's ihm beliebt’, es zu thun; denn der Allergemaltigite ift er. 
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Geh du daher ihn an mit milden, gemwinnenden Worten; 
Gleich dann gnädig gefinnt ift auch uns der Olympier wieder. 
Auf ſchon fprang er daber vom Seffel, gab der geliebten 

535 Mutter den Doppelpofal in die Hand und redete weiter: 

Mutter, bewahre Geduld und Faſſung aud in Betrübniß. 
Dich, o geliebtefte, will mein Auge nimmer gezüchtigt 
Sehn; denn ich fünnte dir dann, fo leid es mir thäte, nicht helfen ; 
Alzumiplic iſt's, dem Zeus fich entgegen zu ftellen. 

590 Weiland fchon, als ich einft ihm mehren mollte, ergriff er 
Mich beim Fuß und warf mich hinab von der heiligen Schwelle. 
Vol einen Tag da flog ich und erft beim Sinfen der Sonne 
Fiel ih auf Lemnos hinab, nur ein ganz flein bischen noch lebend. 
Eintier trugen dafelbjt mich heruntergeftürzten von dannen. 

5955 Lächelnd hört’ ihm zu die leuchtendarmige Hera; 

Lächelnd nahm fie vom Sohn in die Hand den doppelten Becher. 
Rechts dann fehritt er umher und ſchenkte der Urne entichöpften 
Zabenden Nectar ein auch allen den übrigen Göttern. 
Unauslöfchliches Lachen erregt’ es den Seeligen, Feuchend 

soo Rund um den Saal den Hephäft ala Schenken watſcheln zu fehen. 

Bis der übrige Tag verging und die Sonne fich neigte, 
Labten fie fich nach Herzensbegehr am gemeinfamen Mahle, 
Auh am Spiel des Apoll auf feiner herrlichen Leyer 
Und am Wechfelgefang der wohllautitimmigen Mufen. 

605 Dann, da das ftrahlende Licht der Sonne hinunter getaucht war, 
Gingen fie fort und jeder begab ſich nachhauſe zum Schlafen, 
Wo für jeden Hephäft, der berühmte Zmiefachgelähmte, 

Einen Balaft gebaut mit funftverftändigem Sinne. 
Zeus der Olympier auch, der blitende, fuchte das Lager, °) 

sıo Wo, wann labender Schlaf ihm naht’, er zu ruhen gewohnt war; 
Diefes beitieg er; mit ihm die goldenthronende Hera. 


Ausiler Gesang. 


le, die Götter fomohl als die wagenreifigen Helden, 
Schliefen die ganze Nacht; den Zeus nur behielt nicht der 
| Schlummer. 
Sorgend erwog fein Gemüth, wie es thunlich fei, dem Achilleus 
Ruhm zu verleifn und vom Heer der Achäer viele zu fällen. 

5 Diefer Entſchluß erfhien ihm zulegt als der befte von allen: 
Einen betrüglihen Traum Agamemnon zu jenden. Sogleich auch 
Nedete diefen er an und fprad die geflügelten Worte: 

Laufe, betrüglicher Traum, nad) den hurtigen Schiffen der Griechen ; 
Dort begib dich in’3 Zelt Agamemnons, des Sohnes des Atreus, 
10 Auf das genauefte Dem mas ch dir gebiete zu jagen. 
Rath’ ihm, zu rüften in Haft die hauptumlodten Adhäer; 
Ein jetzt nähm' er vielleicht die geräumige Veſte der Troer, 
Weil fein Zwiefpalt mehr die Olympier ſcheide; von Hera 
is Seien fie alle befehrt, zum Verderben die Troer verurtheilt. 
Folgſam machte der Traum fih auf nad diefem Bejcheide 
Und erreichte gefhmwind die hurtigen Schiffe der Griechen. 
Hin zum Atreusfohn Agamemnon ging er und traf ihn 
Tief umgofjen im Zelt von gottgefendetem Schlafe. 
20 Ihm in des Neftor Geftalt, des Neleusfohnes, erfcheinend, 
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Den von den Häuptern des Heer Agamemnon bejonders verehrte, 
Trat ihm zuhäupten der Traum und ließ ſich alfo vernehmen: 
Sohn des muthigen Atreus, des Rofjebändigers, jchläfit du? 
Nicht der befchließende Fürft, dem das Volf fein Gefhid und die Sorge 
25 Wichtiger Dinge vertraut, fol ganz durchſchlafen die Nachtzeit. 
Höre nun rafch auf mich, denn ih bin vom Zeus dir ein Bote, 
Der in der ferne für dich fehr forgt und Mitleid empfindet. 
Rüften follft du in Haft die hauptumlodten Achäer ; 
Ein jest nähm’ft du vielleicht die geräumige Veſte der Troer, 
30 Weil fein Zwiejpalt mehr die Olympier ſcheide; von Hera 
Seien fie alle befehrt und es habe der Troer Verderben 
Zeus nun verhängt. Befeſt'ge den Spruch in deinem Gedächtniß, 
Daß dich Vergefienheit nicht befchleicht, wann der Schlummer did) 
Iosläßt. 
Fort num begab ſich der Traum und ließ ihn zurüd mit Gedanfen, 
35 Denen das Schidfal nicht beftimmt’, in Erfüllung zu gehen. 
Gelbigen Tages bereits die Priamosftadt zu erobern 
Hoffte der Thor, und was Zeus ihm planete, mar ihm verborgen. 
Schmerzen: und Klagegejhrei durch wilde, gewaltige Schlachten 
40 Standen von ihm noch bevor jo den Troern als den Achäern. 
Auf jegt fuhr er vom Schlaf, noch umtönt von der göttlichen 
Stimme, 
Richtet' im Bett ſich empor, that an das gefchmeidige, neue, 
Saubere Wams, warf um den weiten, faltigen Mantel, 
Schnürte fi unter die Füße, die zarten, jchönen Sandalen, 
+5 Hängt’ um die Schulter das Schwert mit filbernen Stiften, ergriff dann 
Sein vom Bater geerbtes und ewiges Zepter und ſchritt nun 
Nah den Schiffen hinaus der erzumfchienten Achäer. 
Auf zum hohen Olymp ſchon ftieg die Göttin des Frühlichts, 
Anzumelden den Tag dem Zeus und den anderen Göttern. 
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50 Herolde ließ unterdeß mit ſchallender Stimme der König 
Ein zum großen Geding die freien Achäer berufen. 
Diefe verfahen ihr Amt, und zufammen ftrömten die Schaaren. 

Erft aber hielt ein Rath hochfinniger Aelteften Sitzung 

Neben dem Schiffe des Neftor, des Fürften pylifcher Herkunft. 

55 Al3 er*) diefe verfammelt, entwarf er bedächtigen Borfchlag: 

Freunde, vernehmt: Mir erfchien im Schlaf ein göttliches 
Traumbild 

Mitten im Dunkel der Nacht, und gerade dem würdigen Neftor 
Sah es an Größe fomohl als Geftalt auf's Täufchendfte ähnlich. 
Alfo Tieß fi der Traum, zuhäupten mir tretend, vernehmen: 

co Sohn des muthigen Atreus, des Rofjebändigers, jchläfft du ? 
Nicht der befchließende Fürft, dem das Volk fein Gefchid und die Sorge 
Wichtiger. Dinge vertraut, foll ganz durchſchlafen die Nachtzeit. 
Höre nun rafh auf mid, denn ih bin dir ein Bote Kronions, 
Der in der Ferne für dich fehr forgt und Mitleid empfindet. 

65 Rüften ſollſt du in Haft die hauptumlodten Achäer ; 

Ein jest nähm’ft du vielleicht die geräumige Veſte der Troer, 
Weil fein Zwieſpalt mehr die DIympier ſcheide; von Hera 
Seien fie alle befehrt und es habe der Troer Verderben 
Zeus nun verhängt. Befejt’ge den Sprud im Gedächtniß. — 

Nur dies noch 

10 Sprad) das Gebild und verflog, und der ſüße Schlummer verließ mich. 
Laßt nun fehn, ob's gelingt, zu rüften die Mannen Achajas. 
Ich aber jtelle fie erft auf die Probe mit Worten, wie's recht ift. 
Rathen will ich zur Flucht auf den vielberuderten Schiffen ; 

15 Ihr aber ſprecht überall dagegen und hindert den Aufbrud. 


*) Nämlich Agamennon. Meinen — zur Berichtigung des 
wahrſcheinlich verderbten Textes ſ. Anmig. 1 
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Hiemit ſchloß er und ließ fi nieder. Sofort nun erhob fi 
Neftor, der waltende Fürft der fandigen pyliichen Lande. 
Auf ihr Beſtes bedacht begann er zu reden und fagte: 
Freunde, Gebieter im Feld und Herren vom Rath der Achäer, 
so Hätt’ uns ein anderer Mann von eben dem Traume berichtet, 
Könnten wir fagen, er trügt, um dem Rath erft recht nicht zu folgen ; 
Nun aber ſchaute ihn Der, der den Erjten fich nennt der Achäer —: 
Laſſet nun ſehn, ob's gelingt, zu rüften die Mannen Adajas. 
Allen voran verließ er den Rath mit dem Sprud. Agamemnons 
85 Wunſche gemäß erhoben ſich da die bezepterten Fürſten 
Auch und fchritten hinaus. 
Schon ftrömte die Menge zufammen. 
Hehnlih wie Immen der Deffnung des Baus in felfigen Steilen 
Schwärmend in Schaaren enteilen in immer nicht endenven Zeilen, ?) 
Dann, zur Traube geballt, auf Blüthen ſchwirren des Lenzes, — 
»o Hierhin fliegen im Schwarm die einen, dorthin die andern: — 
Aehnlich drängten ſich jett von den Schiffen herbei und den Zelten ?*) 
Auf dem oberen Ufer der weiten Bucht zur VBerfammlung 
Völker, zu Riegen geballt, ſchon entflammt von der Botin Kronions 
Leumund, welde fie trieb zu gehn. Und fie famen zufammen, 
Wirr da wogte die Mafle, und als die Mannen fich festen, 
95 Dröhnte die Erde davon. Den Lärm überfchreiend verſuchten 
Herolde, neune zugleich, Das Getobe zur Ruhe zu bringen, 
Um dod endlich Gehör den erlauchteften Fürſten zu fchaffen. 
Mühfam wurde das Volk geſetzt, in den Sitzen gehalten, 
Still aud endlich gemadt. Agamemnon erhob fich, der Heerfürft, 
100 Haltend den Königsftab, den mit Kunft Hephäftos verfertigt, 
Um ihn dem berrfchenden Zeus, dem Sohne des Kronos zu geben. 
Weiter gab ihn dann Zeus dem geleitenden Argoserleger 
Hermes, diefer ſodann dem Roffebändiger Pelops, 
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105 Pelops hinwiederum dem Hirten der Völker, dem Atreus, 
Welcher ihn ſterbend Thyeſt, dem herdenreichen, vermachte. 
Dieſer vererbte den Stab Agamemnon, daß er, ihn tragend, 
Inſeln in Meng' und dazu das geſammte Argos beherrſche. 
Eben auf dieſen geſtützt begann er zu den Achäern: 
110 Freunde, Danaerhelden und willige Diener des Ares, 
Arg umftridte mic) Zeus der Kronide mit fchwerer Bethörung, 
Da mir zuvor der graufame doch gemährend verheißen, 
Heim zu ziehn als Beſieger der ftarfen troiſchen Veſte. 
Schnöde betrügt er mich nun; denn ruhmlos foll ich, befiehlt er, 
115 Heim gen Argos ziehn nad großen Heereöverlujten. *) 
Uns zum Schimpfe gereiht’8 noch im Munde jpäter Gefchlecter, 
ı20 Daß ein achäifches Heer, fo trefflih und jo gemaltig, 
Ohne Erfolg in Krieg und Schlacht gegenüber geftanden 
Männern in minderer Zahl, danod immer fein Ende in Sicht fteht. 
Nehmen wir an, daß gemwillt Achäer wären und Troer, 
Kraft eines feiten Vertrags uns beide zählen zu laffen: 
125 Jene ermittelten dann die Zahl ihrer feßhaften Männer, 
Wir aber theilten ung ab in Rotten zu zehn, und jedwede 
Zehntbank nähm' einen troifchen Mann, fie mit Wein zu bedienen, 
Biele der Zehnte fodann entbehrten gewiß noch des Schenfen. 
So weit ſchätz' ih an Zahl Uns ftärfer als die von den Troern, 
130 Die zur Bewohnerſchaft gehören. Doc zogen als Helfer 
Männer des Speer hinein aus vielen Städten, und dieje 
Hemmen mich fehr und vereiteln den Plan, den ich eifrig betreibe, 


*,8.116—18: Alſo mag's wol genehm bem übergemwaltigen Zeus fein, 
Welcher jo mancher Stadt ſchon die Zinner heruntergeichlagen, 
Auh wol künftig noch jchlägt; denn Ihm iſt feiner an 
Macht gleich. 
find allgemein vermworfene „Interpolation. 


Zmeiter Gefang. 97 


Ilios niederzulegen, die reiche, bevölferte Veſte. 
Neun der Jahre bereits ließ Zeus der Erhabne verftreichen ; 
135 Morfch wird ſchon das Gebälf der Schiffe, die Taue verſchleißen; 
Unfere Frauen indeß und umerzogenen Kinder 
Sitzen daheim und verlangen nad uns, die wir eitel mißlingen 
Sehen den Zwed, zu welchem hieher in dies Land wir gelommen. 
Laßt uns alle daher nach meinem Rathe verfahren: 
140 Fliehen wir jet mit den Schiffen zurüd in die Heimath, die theure, 
Da mir die räumige Stadt der Troer doch nimmer gewinnen. 
Was er geredet, ergriff bei der Menge die innerften Herzen 
Allen, die nichts vom Beihluß im Rathe der Alten vernommen. 
ie das Yarifche Meer, wann herab aus den Wolfen Kronions 
145 Süder und Oſter zugleich erregend ftürzen, gewaltig 
Woget im Sturm, fo gerieth in Bewegung jetzt die Berfammlung, 
Und mie die Aehren gebeugt in MWallen gerathen vom Weftwind, 
Wann er mit eiligem Drud erreicht ein üppiges Kornfeld, 
Ebenfo wallte nunmehr die Menge. ort nah den Schiffen 
ı50 Drängten fi Die mit Gefchrei, daß von ihren Tritten der Staub fi 
MWirbelnd erhob, derweil mit lautem Gerufe einander 
Jene geboten, in’3 Meer die Schiffe zu ziehn, ja, begannen, 
Schon ihre Rinnen zu räumen und mwegzureißen die Stüßen. 
Bis in den Himmel hinauf erfholl der Jubel: Nachhauſe! 
iss Gegen das Schidjal jett wol wär’ es gelommen zur Heimfahrt, 
Wenn fih mit diefem Sprud nit Hera gewandt an Athene: 
Ha, was iſt das, o Tochter des Zeus, du nimmerbezwungne! 
Sollen nun doch jo zurüd nad dem theuern Lande der Väter 
Ueber den Rüden des Meers die Achäer ala Flüchtende ziehen ? 
ıso Priamos ließen fie dann und den Troem zu ftolzem Gerühme 
Helenan da, die in Argos geborne, für die fchon fo viele 
Danaer ferne der Heimath im Lande der Troer gefallen. 
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Eile nun unter das Volk der erzumſchirmten Achäer; 
Halte die Einzelnen feſt mit deinen gewinnenden Worten; 
165 Gib's nicht zu, daß in's Meer fie ziehen die wölbigen Schiffe. 
Ihr gehorchte fogleich die eulenäugige Göttin; 
Springend fuhr fie hinab den Olymp von Kuppe zu Kuppe. 
Schleunigft langte fie an bei den fchnellen achäiſchen Schiffen, 
Wo fie Odyß, den dem Zeus an Meisheit ähnlichen, ftehn fand. 
170 Unberührt ließ Der fein ſchwarz geftrichenes Deckſchiff, 
Weil ihm Trauer fein Herz und fein Gemüthe bejchlichen. ®) 
Neben ihn trat und fprad die eulenäugige Göttin: 
Fürftlicher Sohn des Laertes, erfindungsreicher Odyſſeus, 
Wollt ihr Achäer nun doch nad dem theuern Lande der Väter 
175 Flüchten, indem ihr euch ftürzt in die vielberuderten Schiffe? 
Priamos Tießet ihr dann und den Troern zu jtolzem Gerühme 
Helenan hier, die in Argos geborne, für die fchon fo viele 
Danaer heimathfern im Lande der Troer gefallen. 
Eile nun unter das Volk der erzumfchirmten Adhäer ; 
ıso Halte die Einzelnen feit mit deinen geminnenden Worten ; 
Gib's nicht zu, daß in's Meer fie ziehen die wölbigen Schiffe. 
Was ihm die Stimme der Göttin gefagt, das begriff er, und eilig 
Macht’ er fih auf und entlevigte fi) des Obergewandes, 
Das ihm Eurybates, fein Herold von Ithaka, nachtrug. 
185 Atreus’ Sohn’ Agamemnon dann trat er entgegen und nahm ihm 
Ab das vom Vater geerbte und ewige Zepter und eilte, 
Dies in der Hand, nach den Schiffen der erzumfchirmten Achäer. 
Kam ihm ein Fürft in den Wurf, ein Mann von höherem Anfehn, 
So dann ſucht' er zurüd ihn zu halten mit freundlichen Worten: 
ıs0 Vorſchnell gibt du, o Freund, dir wenig geziemender Furcht Raum! 
Sete dich hin und befiehl auch den Leuten ruhig zu figen. 
Was Agamemnon finnt und eigentlich plant, das verfennft du. 
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Jet Die Achäer erproben, hernach fie züchtigen will er. 
Was er geredet im Rath — nicht wir alle haben's vernommen. 
195 Schredliches leicht, wenn er zürnt, den Achäern kann er fonft anthun. 
Fürchterlich waltet der Grimm eines gottbegnadeten Königs, 
Der feine Würde von Zeus empfing und von diefem geehrt wird. 
Sah er hingegen vom Bolt einen Mann und betraf er ihn fchreiend, 
So dann fchalt er den aus, indem er ihn fchlug mit dem Zepter: 
200 Sitze dod ruhig, du Tropf! Wenn andere befjere Männer 
Sprechen, da höre du zu, du zum Kampf nichts taugender Schwächling, 
Der du ja weder im Rath mitzähleft, noch in der Feldſchlacht. 
Spielen beileibe doch hier nicht wir alle Achäer den König! 
Uebel iſt Vielherrſchaft. Nur Einer fei Herrfcher, Nur Einer 
205 König: Er, dem es Zeus, der Sprofje des Kronos, verliehn hat. *) 
Sp durchſchritt er das Heer mit herrfchendem Walten. Zum 
Rathplatz 
Strömte die Menge zurück von den Zelten und Schiffen. Es brauſte, 
Wie wann die Woge des Meers, des weithinrauſchenden, brandend 
210 Schlägt an ein hohes Geſtad und es dröhnend hallt durch die Fluthen. 
Alle nun festen fi hin und behielten auch inne die Site. 
Einer nur freifchte noch fort, der maßloſe Schwäter Therfites, 
Der es verjtand, mit endlofem Schwall unfläthiger Worte 
Gegen die Fürften zu jchmähn, fo frech und gröblich als grundlos, 
215 Wenn er nur hoffte, dadurch die Achäer zum Lachen zu bringen. 
Er war der häßlichfte Mann, der mit gen Troja gezogen, 
Sicelbeinig und lahm auf einem Fuße, die Schultern 
Hödrig und gegen die Bruft zufammengebogen ; darüber 
Sa ihm ein Kopf, nad) hinten gefpigt, mit fpärlihem Wollhaar. 
*) V. 206: „Zepter und Rechtögewalt, im Volk jein Amt zu ver- 


walten.“. Wenn man diefen Bers nicht ausfchließen will, hat man im 
vorhergehenden nur das „es“ vor Zeus mwegzulalien. 
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220 Aeußerſt verhaßt dem Achill und Odyſſeus war er; denn dieſe 
Pflegt’ er zu ſchmähn. Doc galt Agamemnon jett das Geſchimpfe, 
Welches er gellend erhob, da diefem zur Zeit die Achäer 
Sonderlich gram gefinnt und feindlich waren im Herzen. 

Sp drum Höhnt’ er jetzt mit lautem Gefchrei den Atriden: 

225 Atreusfohn, mas bemurrft und mas begehrjt du ſchon wieder? 
Haft du doch voll von Erz die Zelte, darinnen auch viele 
Auserlefene Frau’n, die, wann wir ein Stäbtchen erobert, 

Wir, die Achäer, zuerft ja Dir zu verehren gewohnt find. 
Dder verlangft du noch Gold, das ein rofjegähmender Troer 

230 Her aus Ilios bringe ald Preis der Löfung des Sohnes, 
Melden dir Sch oder aud ein andrer Achäer gefangen ? 

Oder ein Süngferchen wol, das du ganz im Geheimen dir felbft nur 
Zulegft, um dein Gelüft mit ihr zu fühlen? — Dem Feldherrn 
Ziemet es fchlecht, die Achäer hinein in die Patfche zu führen. 

235 Weichlinge, feiges Gezücht, ahäifche Weiber, niht Männer, — 
Ziehn in den Schiffen wir heim und lafjen im troifchen Lande 
Shn feine Ehren verbau’n, damit er den Unterfchied merfe, 

Den e3 ihm macht, wenn von Uns er den Beiftand künftig entbehret. 
Hat er doch eben Achill, der doch Ihm um Vieles voranjteht, 
240 Kränkend fein Ehrengeſchenk geraubt, um es felbft zu behalten. 
Aber Achill ift zu laß und hat feine Galle im Leibe, 
Sonft traun hätteft du da zum lebten mal jo gefrevelt. 
So dort ſchmähte Therfites den Hirten der Völker. Doch hurtig 
Trat an ihn jetzt heran der götterhafte Odyſſeus, 
245 Und mit grimmigem Blid begann er ihn heftig zu fchelten: 
Unſinnſchwätzer Therfites, obwohl ein tönender Redner, 
Halte das Maul! Nicht allein mit den Königen wolle du jtreiten! 
Unter dem Volk, das hieher mit den Atreusfühnen gezogen, 
Nenn’ ih Dich den erbärmlichiten Wicht bei weitem von allen. 
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250 Du nicht folft in den Mund die Könige nehmen und ſchwatzend 
Ste mir bewerfen mit Schimpf, noch erlauern, ob's Zeit ift zur 
Heimkehr. 
Deutlich jehn wir noch nicht, wohin die Sachen ſich wenden, 
253 Db den Achäern zum Heil oder Unheil ſchlüge die Heimtehr. *) 
257 Höre nun meinen Sprud, und diefer geht in Erfüllung: 
Komm’ ich dazu, wenn du wieder fo toll dich gebärbeft mie heute, 
Nicht mehr über den Schultern dann fähe der Kopf dem Odyſſeus, 
260 Noch verdient’ ich hinfort des Telemach Vater zu heißen, 
Wenn id di dann nicht nähme, die Kleider vom Leibe dir zöge, 
Obergewand und Wams, ja fogar den verhüllenden Schaamgurt, 
Um did, mit ſchimpflicher Tracht von Prügeln verfehen und zeternd 
Aus der Verfammlung hinaus nad den hutigen Schiffen zu jagen. 
265 Ueber den Rüden dabei und die Schultern hieb er ihm jeßt jchon, 
Daß er nach hinten ſich bog und nicht halten fonnte die Thränen. 
Unter der Wucht des goldenen Stabs entſchwoll feinem Rüden 
Ein blutrünftiger Wulft. Nun feßt’ er ſich zitternd und machte, 
Mitten im Schmerz, noch die Thränen fich wifchend, die albernfte Fratze 
ero Herzlich lacht’ über ihn das Volk, ob auch felbjt noch verdrofien. 
So ließ Mancher fih aus, den Blid auf den Nächſten gerichtet: 
Gelt, Kameraden, fo viel fhon Odyß BVortreffliches mwirfte, 
Wann er den fördernden Plan erfunden, die Schlachten geordnet, 
Doch fein Meijterftüd hat er heut’ den Achäern geliefert, 
er Da er zum Schweigen gebradht dies Schmähungen fprudelnde 
Schandmaul. 
Schwerlich nochmals weckt ſein Frechmuth ihm das Gelüſte, 
Ueber die Könige her mit läſternden Worten zu fallen. 


) B. 254—56: — auf zu ſchmähn Agamemnon, den Hirten der 


Weil ihm die Danaerhelden gar viele Gejchente verehrten, 
Was du allein, um Stichelgeſchwätz zu maden, behaupteft. 
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Auf da ftand mit dem Stab der Städtezerftörer Odyſſeus, 

Während in Heroldsgeftalt die eulenäugige Göttin 

2so Neben ihn trat und dem Wolf gebietend zurief, zu ſchweigen, 
Daß, wie die vorberften, auch die Hinterften Reihn der Achäer 
Hören könnten die Red’, um danach den Beichluß zu erwägen. 
Auf ihr Beftes bedacht, begann er zu fprechen und fagte: 

Herrfchender Atreusfohn, dich wollen jett die Achäer 

285 Bringen in ſchimpflichen Ruf bei den blind urtheilenden Menjchen ;*) 
Denn fie erfüllen dir nicht das Verſprechen, das fie dir gaben 
Noh im Beginne der Fahrt aus dem rofjenährenden Argos: 
Heim ala Zerjtörer der Stadt dich von Ilios fehren zu laſſen. 
Denn wie vermittwete Frau'n oder unerzogene Kinder 

so Winfeln einander fie vor, wie fehr fie nachhaufe verlangen. 
Freilich, die Plag’ ift arg und begreiflich verbrofjenes Heimmeh. 
Unmuth ſchon überfommt den Mann, den von feiner Gemahlin 
Fern einen einzigen Mond auf tüchtigem Schiff in den Hafen 
Bannen die tobende See und die rauhen Stürme des Winters; 

205 Uns indeffen verläuft nun bereit3 das neunte der Jahre, 
Seit wir hieher gelangt. So verdenk' ich es nicht den Achäern, 
Wenn fie Verdruß bei den Schiffen befchleiht. Doch untilgbare 

Schande 

Bliebe die Flucht mit leerer Hand nad fo langem Verweilen. 
Harret, o Freunde, noch aus eine Zeit lang, daß wir erfahren, 

300 Ob, was Kalchas gefagt, er ung auch wirklich gemwahrfagt. 
Deutlichjt wiſſen wir's noch, und ihr alle, weldhe des Todes 
Schickſal inzmwifchen noch nicht ereilte, waret ja Zeugen. 
Einen Tag oder zwei, nachdem fi nah Aulis gefammelt 
Unfere Schiffe, ven Troern und Priamos Unheil zu bringen, 

05 Als, um die Quelle gefchaart, wie dort an gemweihten Altären 
Dpfer zu gutem Erfolg den Unjterblichen brachten, vom ſchönen 
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Ahorn bejchirmt, wo der gligernde Born entjprang, da begab ſich 
Uns zum Zeichen ein Wunder: 'ne Schlange mit blutrothem Rüden, 
Die der Olympier felbft an’s Licht gefendet, ein Scheufal, 

sıo Schoß am Fuß des Altars hervor und hinauf nad dem Ahorn. 
Auf den oberiten Zweig, fih dudend unter die Blätter, 

Hatte die Brut fich gefegt eines Finken, hülflofe Kindlein, 

Acht, als neunte dabei die Mutter, die fie gebrütet. 

Jämmerlich piepften die Kleinen, doch fraß die Schlange fie ſämmtlich; 
s1ı5 Auch die mit Klagegefchrei ihre Kinder umfchwirrende Mutter. 

Hafchte dabei, in die Höhe gewurmt, an den Flügeln das Unthier. 

Nun aber, da fie die Brut und die Mutter der Finfen gefreffen, 

Ward fie von eben dem Gott, der fie ſchickte, zum Zeichen verwandelt; 

Denn es verfteinerte fie der Sohn des liftigen Kronos. 

320 Starr da jtanden wir alle vor Staunen ob foldem Ereigniß. 
Kalchas aber begann fogleih, als die Schredengerjcheinung 
Mitten in's Opfer ein Gott uns geworfen, fie alfo zu deuten: 

„Nun, was fteht ihr verftummt, ihr hauptumlodten Achäer ? 

Uns hat der waltende Zeus dies bedeutjame Wunder gemiefen. 

325 Spät fam — Spät erit erfüllt wird zu ewigem Ruhm die 
Verheißung: 

So wie die Schlange verzehrt die Brut und das Weibchen des Finken, 

— Neftlinge waren e3 acht, die brütende Mutter die neunte — 

Alfo werden wir dort die Gleichzahl Fahre verfämpfen, 

Aber im zehnten dann erobern die räumige Burgjtadt.“ 

sso Das einft ſprach er, und jetzt geht alles bereits in Erfüllung. 
Folgt drum alle und bleibt, ihr wohlumſchienten Achäer, 

Hier, bis wir wirklich erftürmen des Priamos mächtige Veſte. 
Zaut auf jauchzte das Volf, als er ſchloß, und gewaltig erbröhnten 
Rings umher vom Beruf der Achäer die Schiffe; jo fehr war 
335 Allen die Rede genehm des göttlichen Helden Odyſſeus. 
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Neftor auch, der gerenifche Held, erhob fi zum Worte: 
Traun, ihr betreibt die Verfammlung, als wär’t ihr findifche Knaben, 
Welche noch nichts zu ſchaffen gehabt mit Werfen des Krieges. 
Laſſet ihr völlig zunicht die Verträge werden und Give? 

840 Fort in's Feuer fodann mit den Plänen, den Männerbeſchlüſſen, 
Bürgend, beim lauteren Wein der Spende, gegebenen Handfchlag! 
Eiteles Redegezänf betreiben wir, aber unfindbar 
Bleibt uns fördernde That, fo geraume Zeit wir fchon hier find. 
Halt’ umerfchütterlich feſt wie bisher den Entſchluß, Agamemnon ; 

345 Führend gebiete dem Heer im grimmigen Schlachtengetümmel. 

Laß nur die zwei oder drei Achäer laufen in’s Unglüd, 

Welche das Gegentheil zwar befchließen, doch nimmer vollbringen: 
Heim gen Argos zu ziehn, bevor ſich's gezeigt, ob Kronion 
Wahrheit ſprach oder log mit der uns gegebnen Berheißung. 

350 Doch ich behaupte, fein Ja hat an jenem Tag der Gemwalt’ge 
Uns ſchon genidt, ald an Bord der hurtigen Schiffe die Griechen 
Stiegen, Verderben und Tod dem Volke der Troer zu bringen, 
Er aber Blige zur Nechten, untrüglihe Zeichen, ung ſchau'n ließ. 

Niemand dränge daher zur Heimfahrt, ehe nicht Jeder 

355 Sich an die Seite in's Bett gelegt eine Troergemahlin 
Und das um Helenas willen erduldete Elend gerächt hat. 

Will aber wer mit Gewalt und durchaus zurüd in die Heimath, — 
Laſſet ihn rüften fein Schiff, das ſchwarze, trefflich gedeckte, 
Daß er vor Anderen Tod und Untergang fich bereite. 

860 Herr, du bejchließe nun klug, doch folg' aud anderem Rathe. 
Achte das Wort, das ich jegt dir fage, werth der Erwägung. 
Theile nad) Stamm und Geſchlecht die Mannſchaft ein, Agamemnon, 
So daß Geſchlecht zu Gefchleht und Stamm zum Stamme im 

Kampf jteht. 
Folgſt du dem Rath und gehorchen dir auch die Achäer, fo wirft du 
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365 Merken, wer feig von den Führenden ift und Leuten, auch ſpüren, 
Ob's noch Tapfere gibt; denn gefondert werden fie ftreiten. 

Aud was den Sieg dir verfagt, ob göttliche Fügung, ob Feigheit, 

Falſches Benehmen des Volks im Kampf, erfennjt du da deutlich. 

Antwort gab ihm darauf der gebietende Fürft Agamemnon: 

sro Wieder befiegt dein Rath, o Greis, die Achäerverfammlung. 

Hätt’ ih — beim Vater Zeus, Apoll und Athene! — doch folder 

Fördernden Freunde wie Du noch zehn im achäiſchen Heere, 

Beugen da follte fich bald, von unferen Händen erobert, 

Niedergemorfen von ung, des Königs Priamos Veſte. 

375 Heim aber ſucht mich mit Weh der Sturmfchildhalter Kronion, 
Der mid mit Hader und Zwift verwidelt in lähmenden Wirrmwarr. 
Wegen der Maid in Streit mit heftigen Worten geriethen 
Ich und Adill, und von Mir ift ausgegangen die Kränfung. 
Wenn es uns aber gelingt uns zu einigen — ab dann gelaufen 

aso Iſt auch die äußerjte Friſt des Unterganges der Troer. 

Jetzt aber fchreitet zum Mahl, um die Schlacht dann gleich zu eröffnen. 
Wetze nun Jeder den Speer und fee den Schild in Bereitichaft, 
Gebe dem flinfen Geſpann feiner Roſſe genügendes Futter, 

Bringe befichtigend auch zum Kampfe den Wagen in Ordnung. 
385 Tagüber gilt's im furdtbaren Streit uns entjcheidend zu mefjen, 
Denn zum Ausruhn wird aud nicht ein Augenblid frei fein, 

Che das Nahen der Nacht die Wuth der Kämpfenden fcheidet. 
Triefen da wird jo Manchem von Schweiß des dedenden Schildes 
Bruftriem, Manchem die Fauft, die den Speer umflammert, ermüden, 

300 Schäumen fo Manchem das Roß, daß ihm zieht den geglätteten Wagen. 
Men aber ich bei ven Schiffen aus Abficht trödelnd und ſchlachtſcheu 
Find’ und erkenne, dem fol fein Vorwand fpäter genügen, 

Nicht zur Strafe dafür zu verfallen den Geiern und Hunden. 
Zautes Geruf’, als er fchloß, durchbrauſte das Heer, wie die 
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395 Wann auffpringend der Süd, mo weit eine Klippe hinausragt, 
Gegen das fteile Geftade die Fluth fhlägt: — Woge um Woge 
Treibt unaufhörlich heran der Wirrwarr wechſelnder Winde. 
Eiligft brachen fie auf und zerftreueten ſich nach den Schiffen, 
Liegen den Zelten den Rauch entwirbeln und nahmen ihr Mahl ein. 

soo Flehend, im Toben der Schlacht verfchont am Leben zu bleiben, 
Dpferte Diefer Dem, der Andere anderen Göttern. 
Einen gemäfteten Stier, fünf Jahr alt, brachte der Heerfürft 
Dar zum Opfer dem Zeus, dem gewaltigen Sohne des Kronos. 
Ein auch lud er zu dem des Altrath3 edelſte Fürften, 

105 Neſtor von allen zuerft, den vIdomeneus, den Gebieter, 
Auch das Ajaspaar, ſodann den Sproſſen des Tydeus, 
Als den ſechſten Odyß, den dem Zeus an Weisheit verwandten. 
Ungebeten erſchien Menelaos, der Meiſter des Schlachtrufs, 
Weil er wußte, wie viel dem Bruder an Arbeit auflag. 

110 Als fie umſtanden den Stier und ergriffen die heilige Gerſte, 

Sprach für fie das Gebet der gebietende Fürft Agamemnon: 

Herrlich erhabener Zeus, ummölfter, Bemohner des Aethers, 
Laß nicht eher die Sonne verfinfen und nahen das Dunkel, 
Bis ich daniedergeftürzt des Priamos feuergefchmwärztes 

+15 Dedengebälf und vertilgt mit verzehrender Flamme die Pforten, 
Bis ih um Hektors Bruft zerfchlifen habe das Streithemd 
Mit durhbohrendem Erz, bis in Schaaren feine Genofjen 
Niedergeftredt in den Staub mit den Zähnen Erde zerfnirrfchen. 

Doc es erfüllt’ ihm den Munfch der Kronide mitnichten. 
Das Opfer 
+20 Nahm er dahin — und vergalt's mit äußerfter Noth und Bebrängniß. 
Als fie mit ftilem Gebet die weihende Gerfte geworfen, 
Bogen fie erjt den Hals des zu opfernden Thierd in die Höhe, 
Schlachteten es, entjtreiften fogleih die Haut ihm und ſchnitten 
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Aud die Schenkel heraus, bewidelten fie mit des Fettes 
Doppeltgefalteter Schicht und belegten diefelben mit Rohfleiſch. 
425 Dieſes verbrannten fie dann auf blattlofen ®) Scheiten. Zum Nöften 

Hielten fie drauf gejpießt das Gekröſe über das Feuer. 
Als man die Schenkel verbrannt und vom Eingeweide gefojtet, 
Schnitten fie auch das Uebrige klein und ftedten’s auf Spieße, 
Brieten es forgfam gahr und zogen es wieder herunter. 

430 Als fie die Arbeit gethan, als zugerichtet das Mahl war, 
Zabten fie fi nach Herzensbegehr am gemeinfamen Schmaufe. 
Dann, da den Durjt jie gelöfcht und geftilt ihr Verlangen nad Speife, 
Hub zu reden an der gerenifche Reiſige Neftor: 

Ruhmvoller Atreusjohn, Agamemnon, Männergebieter, 

«35 Meiden wir jegt ein neues Gefpräh und längeren Aufichub. 
Zaß ung betreiben die That, die der Gott ung bereits an die Hand gibt. 
Herolde mögen das Volk der erzumſchirmten Achäer 
Sammeln mit lautem Ruf bei den Schiffen; wir aber jchreiten 
Alle vereint wie wir find durch's weite Heer der Achäer, 

440 Um nun die grimmige Zuft zum Kampfe fchleunigjt zu mweden. 

Folgfam war feinem Rath Agamemnon, der Männergebieter. 
Etrad3 die Herolde jeßt, die mit tönender Stimme begabten, 
Hieß er berufen zur Schlaht die hauptumlodten Achäer. 
Jene beriefen fie laut und dieſe eilten zufammen. 

445 Orbnend mit feinem Gefolge von Königen ftürmte des Atreus 
Sprofje umher, mit ihm auch die eulenäugige Göttin, 

Haltend den alterlofen, unſterblichen, prächtigen Sturmſchild, 
Den, aus gediegenem Gold auf’3 ſchmuckſte geflochten und jede 
Hundert Stiere werth, einhundert Quaften umfranzten. 

+50 Strahlenumbligt durchflog fie mit dem das Heer der Achäer, 
Trieb fie voran und erregt’ in jeglihem Herzen den Eifer, 
Raftlos mit in der Schlacht zu wirken und mwader zu ftreiten. 
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Lockender allen ſofort erſchien es, im Kampf ſich zu tummeln, 
Als in wölbigem Schiff zurück in die Heimath zu kehren. 

5 Wie von verheerendem Brand, der auf Bergeskulmen in Flammen 
Endlofe Waldung jest, bis in weitefte ferne der Gleiſch loht, — 
Aehnlich zum Himmel empor durch den Aether ftrahlte beim Heermarjch 
Blendend der fpiegelnde Glaft von der endlofen Mafle des Erzes. 

Wie auf der afifshen Au, dem Strom des Kayftrios nahe, 

460 Schwärmend umher fich bewegen der Vögel gefieverte Völker, 
Gänſe, Kraniche auch und fchlangenhälfige Schwäne, 

Fröhlich der Fittihe Schwung hieher nun richtend, nun dorthin, 
Um mit Gefchrei auf der dröhnenden Au’ fich weiter zu feten: 
Aehnlich ergofien fi dort von den Schiffen und aus den Gezelten 

65 In die ffamandrifche Flur die Heeresmafjen. Der Boden 
Donnerte dumpf von den Tritten des Volks, von den Hufen der Rojfe. 
Halt auf der blumigen Au’ des Sfamander madten fie, zahllos 
Wie zur Lenzeszeit die fprießenden Blätter und Blumen. 

Mie im Hirtengehöft, um die Frühlingszeit, warn die Zuber 

470 Meberfließen von Mil, des Fliegenſchwarmes Gewimmel, 
Standen im Felde den Troern die hauptumlodten Achäer 
Zahllos gefchaart entgegen, erpicht, fie niederzumerfen. 

Doch mie die Hirten gewandt die Heerden ſchweifender Ziegen, 
Wann fie fi) weidend vermengt, zu fondern wiſſen und ordnen, 

175 Ebenjo braten das Wolf die Führer in Glieder und Stellung, 

Um in die Schlaht nun zu ziehn, und zumal Agamemnon, der 
Feldhert, 

Zeus, dem donnervergnügten, an Haupt und Augen vergleichbar, 

Schlank um den Gürtel wie Ares, und breit von Bruſt wie Poſeidon. 

480 Gleichwie der leitende Bulle der Heerde ſtaatlichſtes Haupt iſt, 
Stolz der vereinigten Schaar auch der anderen Stiere entragend, 
Sp ließ heute den Sohn des Atreus Zeus‘) auch die vielen 
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Helden rings um ihn her an Anjehn weit überftrahlen. 
Ihr im Olymp den Palaft bemohnenden Mufen, vertraut mir, 
35 Welche die Führung im Heer der Danaer waren und Herrfcher. 
Göttinnen feid ihr und wart bei allem zugegen und wißt es; 
Wir aber wiſſen von Nichts, da wir alles nur fagen gehöret. 
Aber die Maſſe des Heer nicht berichten fünnt’ ich noch nennen, 
Wäre mir aud der Mund und zugleich die Zunge verzehnfacht, 
so Ehern das Herz in der Bruft und unermüdlich die Kehle. *) 
Nur von den Führern daher und ſämmtlichen Schiffen bericht’ id. 
Leitos, Peneleös, Prothoenor, Arkeſilaͤos 
95 yührten mit Klönios an die böotifhen Schaaren, die Leute, 
Weiche das felfige Aulis und Hyrias’ Fluren bemohnten, 
Schoinos, Sfölos dazu, das ſchluchtige Thal Eteönog, 
Graia ferner, Thespeion, das räumige Myfalefjos, 
Harmas Fluren fodann, Eilefion aud und Erythrä, 
500 Jene von Hyle dazu, Eleön, Peteön, Dfalea, 
Ferner die Stadt Mebeön, die trefflih gebaute, und Kopä, 
Euträfis, auch Thesbe, die taubenumflatterte Ortichaft, 
Die Koroneia, Plateia, die MWiefenftadt Haliärtos, 
zos Hppothebe dazu, die ſtattliche Veſte, bewohnten, 
Auch die heilige Stadt Oncheft mit dem Haine Pofeidons, 
Arne, gefegnet mit Trauben, die Weihftadt Niſa, Mideia, 
Endlih aud die äußerfte Stadt an der Grenze, Anthebon. 
Selbige waren gekommen in fünfzig Schiffen und jedes 
sıo Hatte an Bord einhundert und zwanzig böotifhe Männer. 
Die von der Minyerftadt Orchömenos und von Aspledon 
Führten Astälaphos an Ialmenos, Söhne des Ares, 


*) V. 491— 22: n. — nicht die Töchter des Zeus, die olympiſchen 
ufen, 
Mir zu jagen, wie viel vor Ilios waren gezogen. 
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Aus der Astyoche Schooß, des Azeusfprofien, des Aftor 
Züchtiger Tochter, die einjt in die Kammer des Obergemaches 
513 Gtieg zum gewaltigen Ares, der ihr fich heimlich gefellte. 
Selbige machten die Fahrt in dreißig mwölbigen Schiffen. 
Unter Epiftrophos und Schevios, Nauübolos' Enteln, 
Söhnen des Sphitos, des muthigen, ftanden die Phoker, 
Die Kyparifjos bewohnten und Pythons felſige Landſchaft, 
520 Krifa, die heilige Stadt, Panöpeus ferner und Daulis, 
Auch Hyampolis und die Gegend um Anemoreia, 
Dann die Uferbewohner des heiligen Stromes Kephiſſos, 
Nebft den im Uuellenbezirf anfäjfigen Mannen Liläas. 
Deren Geſchwader beitand aus vierzig ſchwärzlichen Schiffen. 
525 Links, dicht neben der Schaar der Böotier, ftellten die Führer 
Ordnend auf zur Schlacht die NRotten der phofifhen Mannſchaft. 
Ajas, Dileus’ Sohn, der hurtige, führte die Lofrer, 
Kleiner und nicht fo ftarf als der telamonische Ajas, 
Sondern geringer bei weitem?) ; doch ſtach die Achäer im Speerwurf 
530 Sämmtlich aus der winzige Mann im leinenen Streithemd. 
Kynos, Dpüs, auch Kalliaros, Augeias Gefilde, 
Tarphe, "Thronios auch, am Boägriosufer gelegen, 
Hatten dies lofrifhe Wolf aus den Landen Euböa genüber 
535 Ihm als Gefolge geitellt in vierzig ſchwärzlichen Schiffen. 
Dann die Bewohner Euböas, die muthbefeelten Abanter, 
Die von Eretria, Chalfis, der Traubenflur Hiftiaag, 
Dios der ragenden Veſte, Kerinthos ferner, der Seeſtadt, 
Auch die Karyftier noch und die Mannfchaft endlich von Styra 
540 Führt’ Elephenor zum Streit, der Aresjünger, Chalködons 
Sprofje, Gebietiger jeßt der tapfer gefinnten Abanter. 
Hinten gelodt begleiteten den die fchnellen Abanter, 
Speervolf, eifrig erpicht, mit geredten ejchenen Lanzen 


Zweiter Geſang. 41 








Die der Feinde Bruft umfchirmenden Panzer zu brechen. 
545 Sein Geſchwader beftand aus vierzig ſchwärzlichen Schiffen. 
Dann die Bewohner Athens, der prädtigen Stadt im Gebiete 
Jenes beherzten Grechtheus, des Sohnes der nährenden Erde, 
Welchen die Tochter des Zeus Athene gepflegt und im eignen 
Reihen Tempelbezirt Athens die Stätte bemilliat, 
550 Wo nun das jährliche Feſt die athenifche Jugend ihm feiert 
Und ihn geneigt mit Opfern macht von Stieren und Lämmern. 
Diefen gebot der Peteosfohn Meneftheus, dem feiner 
Jemals gleich noch fam von den fterblihen Menſchen auf Erden, 
Männer, mit Schilden bewehrte, und Wagen zum Streite zu ordnen ; 
55: Neftor allein, der ältere Mann, getraute fich deſſen. 
Sein Geſchwader bejtand aus fünfzig fhmwärzlihen Schiffen. 
*Ajas befehligte zwölf in Salamis heimische Schiffe, 
** Stellung nahm er jedoch, wo die Reih'n der Atheniſchen jtanden. ** ®) 
Jene, die Argos bewohnten, daS mauerumfejtigte Tiryns, 
560 Hermione und Ajine, an tiefen Buchten gelegen, 
Eione, Trözen, Epidauros, rebengejegnet, 
Auch die achäiſche Jugend der Städt’ Aegina und Mafes, 
Führten zum Kampf Diomedes, der Held mit gewaltiger Stimme, 
Sthenelos ferner, der Sohn Kapaneüs, des rühmlichjt befannten, 
565 Drittens Euͤryalos, ein Mann, den Göttern vergleichbar, 
Sproffe des Tälaosfohnes, des herrfchenden Königs Metifteus. 
Oberfter Führer indeß war Diomedes der Rufer. 
Deren Geſchwader beftand aus achtzig ſchwärzlichen Schiffen. 
Ueber das Volk, aus Myfene, der Stadt von präcdhtiger Bauart, 
570 Aus dem reichen Korinth, dem mohlgebauten Kleönä, 
Aus Orneia fodann, Araithyrea,. der fchönen, 
Sityon auch, wo zuerft Adrajt als König gemaltet, 
Aus Hyperefia ferner, aus Gonoeſſa, der Bergftabt, 


42 Ilias. 


Aus Pellene nicht minder, aus Aëgions Flur, aus dem ganzen 
575 Ufergeländ’ und dem weiten Bezirf um Helife, herrjchte 
Atreus’ Sohn Agamemnon, den hundert Schiffe begleitet 
Und die an Werth wie an Zahl weitaus beveutendfte Mannſchaft. 
Stolz inmitten der Schaar, umfleidet mit ehernem Hamifd, 
Schritt er einher, mit Würde gefhmüdt vor fämmtlichen Helden, 
580 Weil er der vornehmfte war und geftellt die größefte Heermadht. 
Die Lafevämon bewohnten, die ſchluchtige Mulde, die Städte 
Phaͤris, Sparta, Bryfeia, das taubenumflatterte Meſſe, 
Elos, die Burg an der See, Amyflä, das ſchöne Augeta, 
Laͤas Bezirk und die Flur um Ditylos, führte mit fechzig 
535 Schiffen fein Bruder zum Kampf, Menelaos, der Meifter im 
Schlachtruf. 
Aber ſie hielten darauf, ſich zum Kampfe geſondert zu ordnen. 
Muthig inmitten der Schaar ſchritt Er, zum Streit ſie ermunternd, 
Weil ſein Herz ja zumeiſt von heftigem Eifer entbrannt war, 
- 500 Alles um Helenas willen erduldete Elend zu rächen. 
Pylier famen demnädjft, die Bewohner des ſchmucken Arene, 
Aipy, Thryos, der Stadt an der Furt des Alpheios gelegen, 
Die von Amphigeneia, von Kipariſſeis, von Helos, 
Pteleon, Dörion auch, wo den thrafifchen Sänger Thamyris 
505 Weiland die Mufen begegnend der Gabe zu fingen beraubten, 
AS er dahin vom Eürytos fam, Oechaͤlia's König, 
Meil er geprahlt, er gewänne den Sieg, und wenn auch die Mufen 
Selber, die Töchter des Zeus, mit ihm fi mäßen im Liede. 
Zürnend madten fie den zum Krüppel, und gänzlich vergaß er 
soo Gottoffenbarten Geſang und die Kunft auf der Zither zu fpielen. 
Deren Gebietiger war der gerenifche Reifige Neftor, 
Und fein Geſchwader beftand aus neunzig wölbigen Schiffen. 
Mas in Arfadien hauft’ am fteilen Gebirge Kyllene 
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Neben des Aipytos Mal, in der Nähe fämpfende Männer, 
cos Pheneos dort, Orchoͤmenos auch, mit Schafen gefegnet, 

Ripä, Strätia ferner, dad windumwehte Eniöpe, 

Auch Tegea bemohnten und Mantinda, die fchöne, 

Stymphälds, Parhäfia noch, befehligt’ in fechzig 

sıo Schiffen der Sohn des Arkäos, der Fürft Agapenor, und zahlreich 
Waren die Schiffe bemannt mit fampfgeübten Arkadern. 

Denn da fie felber fi) nie mit der See befaßten, fo ftellte 
Ihnen zur Fahrt durch's wogende Meer die fauber gevedten 
Schiffe der Atreusfohn, der Heeresfürft Agamemnon. 

15 Was die bupräfifche Flur und das heilige Elis bewohnte, 
Zwifhen Hyrmina hier und Mörfinos dort, der Saumſtadt, 
Hüben begrenzt vom olenifchen Fels, von Aleifion drüben, 

Hatte der Leitenden vier und dicht bemannt mit Epeiern 
Folgten an hurtigen Schiffen je zehn jedwedem berfelben. 
seo Amphimachds, des Ktéatos Sohn, und der Eürytosfproffe 
Thälpios, beide die Enkel des Aftor, führten die einen; 
Dritter Führer mar Amarynkeus' Sprofie Disres’ ; 
Ueber die vierte Schaar gebot Bolyreinos, der hohe, 
Königs Agäfthenes Sohn und Enkel des Königs Augeias. 
5 Was von Dulidion fam und den heiligen Echinaden, 
Inſeln, fern in der See gegenüber Elis gelegen, 
Führte der Sohn des Phyleus, des reifigen Lieblings der Götter, 
Meges an, ein Held, dem Ares felber vergleichbar, 
Der, mit dem Vater entzweit, nad Dulichion übergefiedelt. 
so Deſſen Geſchwader beftand aus vierzig ſchwärzlichen Schiffen. 
Als Fephallenifcher Fürft gebot Odyß den beherzten 
Schaaren, die Ithaka felbit, des Neriton laubige Höhen, 
Nigilips, das rauhe, und Krofyleia bewohnten, 
Denen von Samos, Zakynthos, zugleich den Befigern von Feitland, 
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35 Welche den Küſtenſtrich gegenüber als Weide benutzten. 
Diefe befehligt' Odyß, dem Zeus vergleichbar an Weisheit. 
Deſſen Geſchwader beftand aus zwölf rothhugigen Schiffen. 
Thoas, Andrämons Sohn, gebot den Xetolern, die Pleuron, 
Dlenos und Pylene, das meerbenachbarte Chalfis 
640 Und Kalybön, die Stadt in feljiger Gegend, bewohnten. 
Da vom Leben bereits gejchieven der mächtige Dineus, 
Auh die Söhne von ihm, fogar Meleäger, der blonde, 
Hatten die höchſte Gewalt die Aetolier ihm übertragen. 
Deſſen Geſchwader bejtand aus vierzig ſchwärzlichen Schiffen. 

645 Spomeneüs, der Held des Speers, war Führer der Kreter, 
Die das ummauerte Goͤrtys, Miletos, Liktos und Knoſos, 
Phäftos, Rhütios auch, das weiße Lykaͤſtos und andre 
Drte bewohnten auf Kreta, der hundertftäbtigen Inſel. 

650 Idomeneus, wie gefagt, der Speerheld, war ihr Gebieter. 

Neben ihm Meriones, dem mwürgenden Ares vergleichbar. 

Deren Gejchwader beitand aus achtzig ſchwärzlichen Schiffen. 
Tlepolemös, ein Sohn Herafles’, ſchön und gemaltig, x 

Führt’ ein Gefchwader von neun mit muthigen Rhodern bemannten ?) 

655 Schiffen daher. Die bewohnten auf Rhodos, dreifach geordnet, 
Lindos, Jälyſos und das leuchtend weiße Kameiros. 

Tlepolemos der Speerheld befehligte fie, vom gemwaltgen 
Herafles erzeugt, geboren von Aſtyocheia. 
Jener erbeutete diefe vom Fluß in Ephyra, Selleis, 

seo Als er jo mande Stadt erlauchtefter Helden erobert. 

Kaum im Balaft erwachſen erſchlug ihr Sproſſe des Vaters 

Eben ergrauenden Ohm, den ihm theuern Bruder Alkmencs 

Namens Likimnids, einen muthigen Jünger des Ares. 

Schiffe da rüſtet' er ſchnell und verließ mit vielen Gefährten 
965 Seewärts flüchtend das Land, da die anderen Söhne und Enfel 
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Herafleifcher Kraft ihm Rache drohten. In Rhodos 
Fand er zulegt ein Biel der Flucht und ſchweren Bebrängniß. 
Dreifach theilten fi dort nah Stämmen die Sidler und fanden 
Gnade bei Zeus, der die Götter beherrfcht und die fterblichen Menfchen. 
sro Der überfchüttete fie mit unermeßlichem Reichthum. 
Nireus führte von Syme daher drei tüchtige Schiffe, 
Nireus, ein Sohn der Aaläja, erzeugt vom Könige Chärops, 
Nireus, der fchönfte Mann, der im ganzen gen Troja gegognen 
Danaerheer nur Achill, dem unvergleihlichen, nachſtand. 
675 Aber er war ein Schwädling und führte nur wenige Leute. 
Was aus Nifyros Fam, aus Kräpathos ferner und Kafos, 
Rös, des Euripylos Stadt die kalydniſchen Infeln bewohnte, 
Führten gemeinfam Pheidippos und Antiphos, Söhne des Königs, 
Theffalos beide, der ſelbſt Heralles hatte- zum Vater. 
sso Selbige madten die Fahrt in dreißig wölbigen Schiffen. 
Seien auch die nun genannt vom Gebiet des pelasgifchen Argos. 
Mas in Alöpe, in Alos, in Traͤchis wohnte, was Phthia, 
Hellas ferner befaß, das durch fchöne Frauen berühmte, 
Hier Myrmidönen genannt, Hellenen dort und Achäer, 
685 Führte gebietend Achill in fünfzig wölbigen Schiffen. 
Doch die dachten jet nicht an Krieg und Maffengetöfe, 
Denn ihnen fehlte der Mann, die Schlachtreih'n ordnend zu führen, 
Seit bei den Schiffen Adhill, der hurtige, göttliche, ruhte, 
Zürnend geben? der Iodigen Maid, der Tochter des Bryfes, 
sso Die er mit heißem Bemühn fich erbeutet aus Lyrneſſos, 
Als er die Stadt und zugleich das befejtigte Thebe erobert, 
Dort auch die Helden des Speers, den Epijtrophos und den Mynes, 
Söhne des Königs Euen, des Selepiosfohnes, getödtet. 
Müßig grollt’ er um die; doc er follte fich bald fchon erheben. 
5 Mas in Phülake dann, im blumigen Pyraſos wohnte, 
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Demeter3 Heiligtum, im fchafegefegneten ton, 
Antron, der Stadt am Geftab’, in Pteleons grafigen Auen, 
Hatte, dieweil er gelebt, Held Protefiläos befehligt; 
Den aber deckte zur Zeit ſchon zu die finftere Erde. 

700 Einfam in Phylafe faß mit wundgetrauerten Wangen 
Seine Gemahlin; fein Haus war halb nur fertig geworben. 
Als er gefprungen vom Schiff, da hatt’ ein Dardanerfrieger 
Ihn als den erjten erlegt von allen gefallnen Achäern. 
Ob auch des Führers beraubt, auch fie nicht entbehrten der Führung. 
Ordnend befehligte fie Podaͤrkes, ein Jünger des Ares, 

105 Sohn des Iphillds, des reihen Phylakosiprofien, 
Zeiblicher Bruder zugleich des beherzten Protefilaos, 
Der, wie der ältere, auch der befjere Streiter gemwefen. *) 

110 Deren Geſchwader beftand aus vierzig ſchwärzlichen Schiffen. 

Jene, die Pherä am See Boibais bemohnten und Boibe 

Selbit, Jaolkos dazu, die prächtige Stadt, und Glaphyrä, 
Führte in eilf Seefchiffen der Sohn des Admétos, Cumelos, 
Melden von ihm das göttliche Weib Alkeftis geboren, 

715 Pelias Tochter, weitaus die fchönfte von ihren Geſchwiſtern. 

Die von Methöne fodann, Thaumäfia, ferner die Mannen 

Aus Dlizön, der bergigen Stadt, Meliböas Bewohner, 
Führte der Schütz Philoftet in fieben Schiffen, und jedes 

120 Nuderten fünfzig Mann, erprobte Führer des Bogens. 
Er aber lag in fehredlihem Schmerz auf der heiligen Inſel 
Lemnos, woſelbſt ihn zurüd die Söhne Achajas gelafjen 
Kranfend am ſchwärenden Biß vom Zahne der giftigen Schlange. 


*) 3. 708 und 9: Pe ein Held glei Ares. Nicht zwar ein 
Führer 
Fehlte dem Volk; es vermißtejedoch den vorigen tapfern. 
ſind überflüſſig eingeſchwärzte Variante von 703. 
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Sieh dort lag er; allein die Achäer follten im Lager 
125 Bald ſchon Philoftets, des Gebieters, fehnend gedenken. 
Ob auch des Führers beraubt, auch fie nicht entbehrten der Führung : 
Medon, ein Baftarbfohn des Dileus, hielt fie in Ordnung, 
Welchen mit Rhene gezeugt der Städtezerſtörer Dileus. 
Die von Triffa fodann, von Ithömes geftaffelter Felsſtadt, 
130 Aus Dedälia ferner, der Stadt des Eurytos, führte 
Un ein Brüderpaar Podaleirivs und Machdon, 
Beide Fundige Aerzt' und beid' Asflepiosföhne. 
Deren Geſchwader bejtand aus dreißig mwölbigen Schiffen. 
Nas in Ormenion wohnt’ und neben dem Duell Hypereia, 
135 In Afterion auch und im blendend bezinnten Titänos, 
Führt' Eurÿpylos an, des Enämon rühmlicher Sprofje. 
Deſſen Geſchwader bejtand aus vierzig ſchwärzlichen Schiffen. 
Die von Argiſſa demnädft, Gyrtönes Bewohner und Orthes, 
Die von Elöne fodann, von der ſchimmernden Burg Dloöffon, 
240 Führte daher der im Kampf ausharrende Held Polypoites, 
Sohn des Peirithoos, den Zeus der unfterbliche zeugte. 
Eben den Tag, an dem die zottig behaarten Kentauren 
Züdtigte Peirithoos, empfing von diefem bie hehre 
Hippodameia den Sohn. Die Kentauren drängte dann jener 
Meit von Pelion fort und hinweg zum Aethifervolfe. 
745 Mit Polipoites gebot auch Leonteus, Jünger des Ares, 
Kaineus’ Enkel, und Sohn des hochbeherzten Koronos. 
Deren Gejchwader bejtand aus vierzig ſchwärzlichen Schiffen. 
Guneus führte von Kyphos der Schiffe zwanzig und zmweie, 
Mit Enienern bemannt und Friegeszähen Perhäbern, 
150 Welche ſich Häufer gebaut um das mwinterumftürmte Dodona, 
Oder am liebliden Strom Titarefios Aeder bejtellten, 
Der feine lautere Fluth herabgießt in den Peneios, 
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Aber ſich doch nicht miſcht mit deffen filbrigen Strudeln, 
Sondern wie ſchwimmendes Del nur die obere Fläche beriejelt, 
155 Weil er ein Abtropf ift von der Styr eidmächtigem Wafler. 
Pröthoos endlich, dem Sohn Tenthrevons, gehorchten Magneter, 
Die den Peneios ummohnten und Peleons waldige Hänge. 
Gelbiger Prothoos war denn auch ihr Führer im Felde. !”) 
Deffen Gefchwader beſtand aus vierzig ſchwärzlichen Schiffen. 

160 Dieſe bemelveten waren der Danaer Führer und Fürften. 
Sage nun Du mir, o Mufe, wer war im Heer der Atriden 
Selbſt der bedeutendfte Mann? Wen zogen die treffliditen Rofje ? 
Von den Gefpannen das befte mit flügelhurtigen Hufen 
Führte Cumelos, der Eohn Adméts, des Königs von Pherä,'') 

165 Schnurgleich beide an Wuchs, auch gleih an Alter und Haaren, 
Stuten, im Lauf die Schreden der Schlacht, vom ftrahlenden Schügen 
König Apoll einjt jelbit in Pheräs Fluren gezüchtet. 

Ajas, Telamons Eohn, war der beſte der Männer, fo lange 
Grollend Achill fich verhielt, der bei weitem gemaltigfte Kriegsheld, 

170 Welchen den Magen denn auch das befte zog der Gefpanne; 

Der aber lag wie verloren in Groll auf den Hirten der Völfer 
Atreusfohn Agamemnon im Zelt bei den wölbigen Schiffen, 
Mährend am Strande der See zum Zeitvertreibe fein Kriegsvolf 
Scheiben und Spieße warf und mit Bögen ſchoß. Die Gejpanne 

115 Standen da bei dem Geſchirr, das zu jedem derſelben gehörte, 
Müßig berupfend den Klee, das im Feuchten wachſende Riedgras; 
Denn in den Zelten der Herrn unter Deden lagen die Wägen. !?) 
Deren Befiger indeß, des ftreitbaren Führers entbehrend, 
Schlenderten müßig umher im Lager und mieden das Echladhtfeld. 

180 Vorwärts rüdten indeß die andern Achäer, vergleichbar 
Einem das ganze Gefild mit der Gluth abmeidenden Feuer. 

Wie wann der donnernde Zeus erzümt im Nrimerlande, 
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Wo, wie man fagt, Typhdeus ruht, das ihn dedende Erdreich 
Geißelt mit fchmetterndem Strahl, darunter der Boden erbröhnet, 
Aehnlich dröhnte nun dumpf von den Tritten bes Heeres die Erbe, 
185 Als es in eiligem- Marfch die Ebne durchzog bis zur Walftatt. 
Schnell wie der Wind erfchien, von Zeus, dem Schwinger des 
Sturmſchilds, 
Schmerzliches melden geſandt, bei den Troern Iris als Botin. 
Eben befanden ſich alle, die jungen und alten, verſammelt 
Vor des Priamos Thür, in Wechſelgeſprächen begriffen. 
iso Nahe heran da trat und ſprach die hurtige Iris, 
Sih vom Priamosfohn Polites die Stimme erborgend, 
Der, feinen flüchtigen Füßen vertrauend, ald Späher der Troer 
Saß auf dem Kulme des Mals des Aifyetes, des Greifes, 
Immer gemärtig, den Feind vom Strand her fommen zu fehen. 
195 Iris, die flinfe, begann, gleich dieſem geftaltet, zum König: 
Bater, wie mweiland im Frieden, fo haft du müßige Reden 
Immer noch gern auch jet, wo der Krieg fo grimmig entbrannt ift. 
Bin ih auch ſchon fehr oft bei, Männerfchlachten geweſen, 
Nimmer no ſchaut' ich ein Heer fo groß und gewaltig wie diefes. 
soo Zahllos traun wie die Blätter im Wald und der Sand am Geſtade 
Rüden fie gegen die Stadt zum Kampfe heran in der Ebne. 
Did drum, Heftor, vor allen ermahn’ ich, jo zu verfahren: 
Viele Verbündete weilen in Priamos’ mächtiger Belte, 
Völker, verftreut in weitem Bezirk und verſchiedener Sprade. 
so5 Bleibe nun jeglicher Stamm befehligt vom heimifchen Fürſten; 
Selbiger ordne ſowohl als führe die Seinen zum Kampfe. 
Hektor erkannte fogleih den Rath einer Göttin und löjte 
Flugs die Berfammlung auf. Zu den Waffen da haſteten alle. 
Aus weit offenem Thor in’3 Freie drängte die Menge, 
sıo Streiter zu Fuß und zu Wagen in lärmendem dichtem Getümmel. 
Jordan, Homers Jlias. 4 
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Fern im Gefild vor der Stadt, nach allen Seiten umlaufbar 
Ragt ein Bühel empor in ſteiler Böſchung. Den Dornberg 
Nennt ihn das Menſchengeſchlecht. In der Sprache der Götter hingegen 
Heißt er Hügel der Gruft der ſprungberühmten Myrine. 
sı5 Dort jetzt ordneten ſich in Glieder die Troer und Hilfsvolk. 
Ueber die Troer gebot der helmumleuchtete Hektor, 
Priamos' mächtiger Sohn. Mit vorwärtsſtrebenden Speeren 
Waren um dieſen geſchaart die meiſten und beſten der Streiter. 
Ueber die Dardaner herrſcht' Aineias, der treffliche Sproſſe, 
seo Den dem Anchiſes einſt Aphrodite geboren, die Göttin, 
Liebend dem fterbliden Mann in den Schluchten des Ida verbunden. 
Neben ihm führten Befehl die beiden Söhne Antenors, 
Akamas, Ärchelochds, erfahren in jeglicher Kampfart. 
Was von Troern am Fuß des äußerſten Ida Zeleias 
ses Ueppige Fluren beſaß und tranf aus dem dunkeln Aiſepos, 
Führte Pandaros an, des Lykaͤon rühmlicher Sproſſe, 
Dem aus eigener Hand Apollo den Bogen gegeben. 
Die das adreſtiſche Land, das Gebiet von Apäſos bewohnten, 
Auch Pithyeia, Tereia, das Hochland, gehorchten Adraitos, 
sso Amphion au, der im Leinwams jtritt, den Söhnen des Merops 
Aus Perköt’, eines Sehers von hoher Begabung. Zurück auch 
Sucht' er die Söhne zu halten vom blutigen Krieg, Doch vergebens: 
Fort in den finfteren Tod verleitete die das Verhängniß. 
s5 Was in Verkötes Bezirk, um Praftion wohnte und Seftos, 
Abydos auch und Arisbe, die heilige Stadt, war gehorfam 
Aſios, Härtafos’ Sohn, dem Gebietiger, der von Arisbe 
An des Selleis Geftaden hiehergefommen im Wagen, 
Melden ihm z0g ein Gefpann von ftattlicher Größe und lichtbraun. 
s10 Hippothods erfchien mit den ſpeergewandten Pelasgern, 
Melde in Lärifos Flur befiedelt das üppige Pflugland. 
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Mit ihm gebot fein Bruder, der Aresjünger Pylaios, 
Auh vom Teitamosfohn, dem Pelasger Lethos ein Sprofie. 
Thrafier aus dem Gebiet, das der hellespontifche Sundftrom 
s45 Einſchließt, führten Afamas und Peiroos, muthige Helden. 
Lanzengeübten Kifonen gebot als Führer Euphemos, 
Den Trözenos gezeugt, ein erlauchter Sproffe des Keas. 
Spanner des Bogens, Päönen, erfchienen unter Pyraichmes 
Aus Amydön, der entlegenen Stadt am Ufer des breiten 
850 Arios, welcher das Land mit dem lauterften Waſſer beriejelt. 
Paphlagonier führte Pylaimenes, rauh von Gemüthsart, 
Her aus dem Eneterlande, in welchem das Maulthier wild lebt, 
Mo fie Kytöros bewohnten und Sefamos, ferner die Städte 
Krömna, Nigialds, Erythinoi, auch an den fern, 
855 Die der Parthenios fpült, gar jtattlihe Häufer befaßen. 
Halizonier dann aus dem fernen Alybe, des Silbers 
Heimath, führt! Epiftrophos an und Odios mit ihm; 
Chrömis und Eunomos dann, der Bogelbejhauer, die Myſer; 
Doch fein Bogelbefhaun errettete den vom Verberben. 
sea Dort im Strom, wo Adhill auch andere Troer entfeelte, 
Fand er den Tod von der Fauſt des hurtigen Aeakosenkels. 
Phrygier, ſchlachtenerpicht, aus dem fernen Asfänia führten 
Phorkys nebft Asfanios an, dem göttlichen Helden. 
Meſthles, Antiphos au, von der Nymphe Gygäa geboren 
ses Und des Talaimenes Söhne, geboten dem Volk der Mäonen, 
Auch dem Theil ihres Stamms, der am Fuße des Tmolos daheim war. 
Naftes führte daher die krächzend redenden Karer, 
Welche Miletos bewohnten, die waldigen phthiriſchen Berge, 
Auch des Mädnder Geftad’ und die fteilen Kulme Myfäles. 
sro Amphimachos und Naftes geboten diefen ala Führer, 
Naftes und Amphimados, des Nomion prangende Kinder, 
4* 
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Der!®), wie ein Mädel, behängt mit Gold hinaus in den Krieg 309. 
Doch es befhügte den Fant mitnichten vor traurigem Schidjal; 
Denn ihn erlegte die Fauft des hurtigen Aeakosenkels 
875 Dort im Strom, und das Gold warb Beute des tapfern Adhilleus. 
Fern aus dem Lylierland an den Ufern des ftrubelnden Zanthos 
Führten die Lykier her Sarpedon und Glaufos, der fchöne. 


Dritier Gesang. 


s nun jeglihe Schaar zuſammt den Gebietern gereiht war, 
Setzten mit Lärm und Gefchrei wie Vögel in Marſch ſich 
die Troer. 
Aehnlich erklingt das Gefreifch der Kraniche oben am Himmel, 
Dann fie, dem Winter entflohn und dem endlos ftrömenden Regen, 
5 Nah dem Dfeanosftrom hin ziehn mit fchrillendem Rufe, 
Um dem Pygmäengejchledt dort Tod und Verderben zu bringen, 
Und vor ſich her in der Luft ſchon ergehen lafjen den Kampffchrei. 
Stumm zwar fchritten voran, doch Kampfmuth athmend, die Griechen, 
Feſt, aber nur im Gemüth, entfchloffen einander zu helfen. 
10 Wie warn der Süd die Höh'n des Gebirgs mit Nebel umfchleiert, 
Wenig dem Hirten genehm, doch erwünfchter dem Dieb als die 
Nacht ſelbſt — 
Kaum einen Steinwurf weit vermag da das Auge zu ſehen —: 
Aehnlich wirbelten jetzt die ſchreitenden Heere den Staub auf; 
Bald auch war der Zwiſchenraum der Ebne durchmeſſen. 
is Als nun die Heere bereits einander nahten im Marſche, 
Plänkelte vor den troiſchen Reih'n Alexandros, der ſchöne, 
Ueber den Schultern das Fell eines Pardels, mit Bogen und 
Kampfſchwert, 
Schüttelt' er zwei mit Erz beſchlagene Speere und reizte!) 
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Keck ſo die tapferſten alle im Heer der Achäer, mit ihm ſich 
20 Mann gegen Mann im Kampf um Leib und Leben zu meſſen. 
Da nun den zu Gefiht Menelaos befommen, der Kriegäheld, 
Wie er dem Haufen voran fich ftelzenden Ganges bemegte, 
Freut’ er ſich baß, wie der Leu, der ein großes verendetes Wild trifft, 
Sei es ein Hirſch mit Geweih, ober wilder Geisbod; begierig 
25 Frißt ihn. der hungernde auf, auch wenn ihm felbjt auf den Ferſen 
Hurtige Hunde ſchon find und eiferglühende äger. !*) 
Aehnlich erfreut war der Held Menelaos, als er den fchönen 
Paris in's Auge gefaßt; denn zu züchtigen dacht' er den Frevler. 
Flugs mit den Waffen daher auf die Erde fprang er vom Wagen. 
so Als aber Ihn zu Gefiht in den vorberiten Reihen der fchöne 
Alerandros befam, da fiel’3 ihm ſchwer auf die Seele. 
Schleunigſt huſcht' er zurüd in's Glied vor dem drohenden Unheil. 
Wie mit Entfegen vom Pfad in der Schlucht ein Wandrer zurückweicht, 
Wann er die Schlange gewahrt — ihm zittern die Glieder, die 
Wangen 
35 Eind ihm entfärbt von der Furcht und rückwärts drückt er fich eiligft — : 
So jett fcheuchte die Furcht vor dem Atreusfproffen den ſchönen 
Paris wieder zurüd in's Gewühl der drängenden Troer. 
Hektor indefjen gewahrt’ es und fchalt ihn mit ſchimpflichem Vorwurf: 
Unmann, Weibsnarr, Held im Hübfchfein einzig und YBuhlen, 
40 Ernſtlich wünſch' ih, du wärſt ohne Weib und Kinder gejtorben ; 
Denn bei weiten fürwahr erfprießlicher wär’ es, als daß du 
So nur ein Echandfled bift für uns und von allen veradhtet. 
Sicherlich lachen fih nun die umlodten Achäer in’s Fäuftchen ! 
Dadten, du feiejt ein Mann von oberftem Werth, weil du ſchön biit; 
45 Nun aber fehlt es dir ganz an Muth fomohl als an Stärke, 
Du, der du, folchergeftalt, gleihwohl mit wadern Gefährten 
Ueber die Fluthen geftreift in meerdurchreiſenden Schiffen, 
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Did zu den Fremden gewagt, aus weit entlegenem Lande 
Her dir geführt die fchönfte der Frau'n, die tapferer Helden 

so Schwägerin war, dem Bater, dem ganzen Volfe zum Unheil, 
Feinden zur Schadenfreude, dir felber aber zur Schande, — 

Du willſt jest nicht Stand Menelaos halten, dem Helden ? 
Freilich, da merkteit du, wem du bie blühende Gattin entführt hältft ! 
Nichts auch hälfen dir da dein Zithergefpiel und die Gaben 

55 Aphrodites, dein Haar, dein Geficht, wenn im Staube du lägeft. 
Wären die Troer nicht feig, — für alle begangenen Frevel 
Hätten fie dich ſchon längft bededt mit fteinernem Ummurf. 

Ihm entgegnet’ hierauf der fchöngeftaltete Paris: 
Heftor, du ſchiltſt mich mit Recht und erhebjt nicht grundlofen Vorwurf. 
so Feit wie von Eifen beharrt Dein Herz; es gleichet dem Beile, 
Welches, gefhmungen vom Arm, den Hieb des Mannes verftärkend, 
Dringt durch's Holz, aus dem einen Keil er zimmernd heraushaut. 
Gleih unbeugfam feit ift in deiner Bruft die Gefinnung. 
Wirf mir aber nit vor die Gaben der Huld Aphrodites! 

65 Nicht zu verachten find die erwünſchten Geſchenke der Götter, 
Welche von ſelbſt fie verleihn, da fie Niemand vermag fich zu nehmen. 
Wenn du jedoch nun begehrft mich kämpfen zu fehen als Krieger, 
Laß dann die Troer ſowohl als alle Achäer fich feten. 

Mich aber ftellt in der Mitte zum Kampf um Helena felber 

10 Und ihr fämmtlihes Gut Menelaos entgegen dem Helden. 

Wer fih als ftärfer bewährt und obfiegt, nehme die Schäße 
Sammt und fonders dahin und führe fie heim mit dem Weibe. 
Ihr fchließt Frieden zuvor und ſchwört, die Einen das Fruchtland 
Trojas bebaun, die Anderen heim nad Argos, der Roptrift, 

75 Oder in's frauenberühmte Achaja ziehen zu mwollen. 

Hektor freute ſich baß des Vorſchlags. Zwiſchen der Troer 
Schaaren trat er ſogleich. In der Mitte faſſend den Speerſchaft, 
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Drängt' er die Reihen zurück, und in Ruhe fügten ſich alle. 
Aber es ſpannten die Bögen, die Pfeile richtend, und warfen 
so Auch mit Steinen nach ihm die langgelockten Achäer, 
Bis Agamemnon rief mit weithin ſchallender Stimme: 
Halt, ihr Männer von Argos! Achäer, werft nicht! Gewillt ſcheint 
Uns was kund zu thun der helmumleuchtete Hektor. 
Raſch auf ſeinen Befehl vom Angriff laſſend verhielten 
85 Ale ſich ſtill, und Hektor ſprach zu Freunden und Feinden: 
Hört, ihr Troer ſowohl als Ihr, umſchiente Achäer, 
Was der Verſchulder des Kriegs in Vorſchlag bringt, Alexandros. 
Alle, die Troer ſowohl als Achäer, ſollen die ſchmucken 
Waffen beiſeit auf die Erde, die nahrungſpendende, legen, 
»o Daß in der Mitte dann Er und der ſtreitbare Held Menelaos 
Kämpfen zu zweit um Helena ſelbſt und ſämmtliche Schäße. 
Wer fi als ftärfer bemährt und obfiegt, nehme die Habe 
Sammt und fonders dahin und führe fie heim mit dem Weibe, 
Uns aber einige dann befchworener Friede zur Freundſchaft. 
» Alle, nachdem er geredet, verhielten fich ſchweigend und lautlos; 
Dann aber nahm das Wort Dienelaos, der Meifter des Schlachtrufs: 
Schenkt nun Mir aud Gehör; denn Mir vor allen belaftet 
Kummer das Herz. Doc ich meine, nun ſcheiden Achäer und Troer 
Endlich verföhnt, nachdem fie fo ſchwer und fo lange gelitten, 
ı00 Wegen des Streites mit Mir, den freilich Paris veranlaßt. 
Sterbe von Une denn Der, dem den Tod das Schidfal beitimmt hat, 
Ihr aber jest auf’s fchleunigfte nun in's Werk die Verföhnung. 
Holt für den Sonnengott einen weißen Bod, eine jchwarze 
Zibbe herbei für die Erde. Wir bringen das Lamm für Kronion. 
105 Schafft auch Priamos her; es weihe der Herrfcher den Bundſchwur 
Seldft — denn troßig gefinnt und treulos find feine Söhne —, 
Daß durch Eidbruch nicht den Zeusbund einer vernichte. 
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Unftät bleibt wie der Wind der jüngeren Männer Gefinnung, 
Während der Greis, der fich ihnen gefellt, mit befonnener Umficht 
ı10 Schaut na dem räthlichften Weg zum Heil für beide Parteien. 
Freudig vernahmen die Rede Achäer und Troer. Sie hofften, 
Endlich erlöft nun zu werden vom unglüdjeligen Kriege, 
Bogen in Reihen zurüd die Wägen, ftiegen herunter, 
Thaten die Rüftungen ab und legten fie hin auf die Erbe, 
115 Nah an einander gerüdt, daß ein ſchmales Gelände nur frei blieb. 
Scleunigft die Schafe zu holen und Priamos herzubejcheiden 
Ward ein Herolopaar nad der Stadt gefendet von Hektor, 
Während dem Thälthybios ein Lamm von den wölbigen Schiffen 
Herzufchaffen gebot der Völferfürft Agamemnon. 
1»0Rafh auch fand der Befehl des erhabnen Atriden Gehorfam. 
JIris bracht’ unterdeß der fchönen Helena Botfchaft, 
Ihrer Schwägerin gleich, der fhönften der Priamostöchter 
Laͤodike, der Gemahlin des fürftlihen Sohns des Antenor, 
Die der Antenorfproß Helifäon erloren zum Weibe. 
125 Helenan traf fie daheim im Gemach; da mob fie ein großes 
Farbiges Obergewand von doppelt zu legender Weite. 
Bilder wirkte fie ein von fo mandem Kampf, den des Ares 
Fäuſte um ihrethalb zu beftehn und erbulden gezwungen 
Rofiebezähmende Troer und erzumfchirmte Achäer. 
Neben. fie trat jetzt Iris, die flinfe Botin, und fagte: 
10 Trauteſte, mache dich auf, um Wunderdinge zu fchauen. 
Rofjebezähmende Troer und erzumfchirmte Achäer, 
Welche bisher im Gefild mit leidigem Trachten nad Schlachten 
Wider einander erregt den Ares, den Thränenerprefler, 
Ruben ſich aus, an die Schilde gelehnt, die Lanzen daneben 
135 Ein in die Erde gepfählt; denn der Krieg hat fein Ende gefunden. 
Nur Menelaos der Held und Paris werden im Zweilampf 
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Schwingen die mächtigen Speer' und ſtreiten um Dich. Wer im 
Kampfe 
Siegt, dem wirft du hinfort als liebe Gemahlin gehören. 
Nach ihrem erften Gemahl, nach der Vaterftadt und den Aeltern 
.. 1900 Wedt’ ihr die Göttin dadurch im Gemüthe wonnige Sehnfudt. 
Raſch in den Schleier gehüllt von filbrig weißem Gewebe 
Eilte fie, Thränen der Rührung vergießend, aus ihrem Gemache, 
Zwei fie bedienende Frau'n zur Seite, Aithra?), des Pittheus 
Tochter, und Klymene noch, die gazellenäugige. Bald aud 
145 Waren fie angelangt auf dem Pla am fläifchen Thore. 
Ueber dem fläifchen Thor mit Priamos faßen des Volkes 
Aeltefte, Paͤnthods, Thymötes ferner und Lampos, 
Klytios und Hyfetäon, ein Sproß vom Stamme des Ares, 
Ufalegön und Antenor, zwei kluge Männer, fie alle 
150 Viel zu bejahrt für die Mühen des Kriegs, doch treffliche Redner, 
Gleih den Cikaden im Walde, die hoch im Laube des Baumes 
Eigen und zartes Gezirp herunterfingen.?) So faßen 
Dort auf dem Walle des Thors die Leiter des troifchen Volkes. 
Als die Helenan jet fi nähern fahen der MWallfirft, 
155 Flüſtert' einer dem andern in's Ohr die geflügelten Worte: 
Nicht zu verdenfen ift’8 den Troern und den Achäern, 
Daß fie um ſolch' ein Weib fi) fo lang’ ſchon Leiden bereiten. 
Schier eine Göttin zu fehn muß wähnen, wer ihr Geficht fchaut! 
Aber ob noch fo Schön, nachhauſe ſchiffe fie dennoch; 
ıso Unheil brächte fie hier in Zukunft ung und den Kindern. 
Eben jedoch rief laut fhon Priamos Helenan zu fi: 
Komm, lieb Kind, hieher und laß dich neben mir nieder, 
Um deinen erjten Gemahl, die Schwäger und ‘Freunde zu fehen. 
Dir nicht geb’ ich die Schuld; ich nenn’3 der Unſterblichen Schidung, 
165 Was den bejammerten Krieg mit dem Bolt der Achäer verfchulbet. 
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Komm denn getroft und nenne mir aud den gewaltigen Mann dort. 
Sage, wer ift der ahäifhe Mann, der fchöne und große? 
Zwar an Höhe des Haupts find andere größer; doch Mir ift 
Niemals weder fo ſchön ein Mann vor Augen gelommen, 

170 No fo würdebegabt; er hat ein königlich Ausfehn. 

Helena ſagte darauf, die Frau von göttliher Schönheit: 
Ehrfurcht, theuerfter Schwäher, erwedit Du Mir — und Erbangen. 
Hätt’ ich den bitteren Tod doch lieber gewählt, ala ich her einft 
Paris gefolgt, deinem Sohn, und mein Ehegemad, die Verwandten, 

175 Auch mein Töchterlein und die Yugendgefpielen verlaffen! 
Aber es follte nicht fein, und in Thränen darüber zerſchmelz' ich. 
Antwort geb’ ich indeß auf deine forfchende Frage: 

Jener ift Atreus’ Sohn Agamemnon, der mächtige Herrfcher, 
Eben fo tapfer im Kampf, als löblich waltend als König; — 
ıs0 Einft — faum faſſ' ich e8 mehr, ich Verblendete — mar er mein 

Schwager. 
Jenen bewundernd rief nad Helenas Worten der Alte: 
Seeliger Atreusfohn, von den Göttern gefegnetes Glückskind, 
Dir zu Gebot jteht dies unermeßlihe Heer von Achäern! 
War in Phrygien einft, dem rebengefegneten Lande, 
ı85 Sah da in Menge gefchaart die Phryger mit hurtigen Roffen, 
Otreus' Heer und das Volk des götterähnlihen Mygdon 

An dem Geftade des Stroms Sangärios eben gelagert; 

Denn als Bundesgenoß gehörte zu jenen ich ſelbſt auch, 

Als Amazonen genaht, die fih männifch gebärdenden Weiber; 
ı90 Größer jedoch ift die Zahl der feueräugigen Griechen. 

Nochmals fragte darauf der Greis, den Odyſſeus erblidend: 
Nenne mir nun, lieb Kind, auch jenen und fage, wer ift er? 
Weniger hoch von Haupt als der Atreusfohn Agamemnon, 
Breiter indeß von Bruft und über die Schultern erfcheint er. 


60 Slias. 





195 Zwar auf die Erde gelegt, die nährende, hat er die Waffen, 
Schreitet jedoch den Reihen des Heers entlang wie ein Widder. 
Ya, ich vergleihe den Mann dem zottelumfilzeten Hauptbod, 

Der eine ftattliche Trift von filbrigen Schafen durchjchreitet. 
Ihm ermwidert’ hierauf die von Zeus entjprofjene Fürftin: 

200 Das ift der Sohn des Laertes, der anfchlagreiche Odyſſeus. 
Ithaka zog fih in ihm, fo felfenbededt fein Gebiet ift, *) 

Auf den gemiegteften Kopf, den Meifter der Liſten und Schliche. 
Ihr entgegnet’ hierauf der mwohlerfahr'ne Antenor: 
Fürftin, mas du gefagt, ift wirklich lautere Wahrheit. 

205 Hier auch war ſchon einft, Menelaos den Helden begleitend, 

Deinethalben gefandt, in der Stadt der hohe Odyſſeus. 
Sch, der ich gaftlich bei mir im. Palaft fie bemwirthet, ich kenne 
Beider Geftalt feitvem und weiß auch wie jie begabt find. 
Dann fie der Troer Gedinge beſuchten, da ragte, im Stehen, 
210 Weiter empor Menelaos mit feinen gewaltigen Schultern; 
Saßen fie aber, fo ſchien Odyſſeus höher gewachſen. 
Wann fie mit Reden und Rath die Menge beitridten, dann fagte 
Haltig und Weniges nur, aber fcharfen Lauts, Menelaos ; 
Denn ob er jünger aud war an fahren, fparfam mit Worten 

215 War er und mußte gleihmohl das Richtige immer zu treffen. 
Hatte fi aber Odyß erhoben, der liſtig verfchmitte, 

Still dann ftand er und ftier auf die Erde ftarrte fein Auge. 

Krampfhaft feit in der Hand, nicht nad vorm ihn bemegend noch 
rückwärts, 

Hielt er dabei den Stab wie ein linkiſch verleg'ner Geſelle, 

220 Daß man ſchier einen Tropf nur zu ſehen vermeint' oder Griesgram; 

Ließ, er aber der Bruft entflingen die mächtige Stimme 
Und eine Fülle von Worten wie Flodengeftöber im Winter — 
Jeder fodann erfannt’ in Odyß den fiegenden Meifter; 
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Richt fo Erftaunliches ließ uns ahnen fein voriges Ausfehn. 

225 Drittens fragte der Greis, indem er den Ajas erblidte: 

Mer ift jener Achäer, fo groß von Körper als ftattlich, 
Höher an Wuchs und zugleih in den Schultern breiter ala alle? 
Ihm entgegnet’ hierauf die langgewandige Fürftin: 
Ajas der hünifche iſt's, der ftarfe Hort der Achäer ... 
* * * * * * * * * 9 
230 Dort ſteht Idomeneus wie ein Gott inmitten der Kreter, 
Und e3 umgeben ihn rings die Führer des Fretifchen Volkes. 
Dft hat ihn ala Gaft Menelaos, der Liebling des Ares, 
Wann er aus Kreta fam, in unferem Haufe bemirthet. 
Alle gewahr’ ich vom Heer der feueräugigen Griechen, 

235 Die zu erkennen und Dir ih mit Ramen zu nennen vermödte; 
Zwei nur kann ich nicht fehn von des Volfs gebietenden Führern : 
Kaftor den Tummler der Roffe, den Helden der Fauft Polydeukes, 
Leibliche Brüder von mir, da der nämliche Schooß uns geboren. 
Sandte fie nicht mit her mein Sehnfuchtland Lakedämon, 

240 Oder vermeiden fie nun, nachdem fie zur Fahrt in den Schiffen 
Auch fich geftellt, das Gemühl zur Schlacht ſich ordnender Männer, °) 
Weil fie fich fcheu’n, von Helenas Schmad und Schande zu hören ? 

Doch die Genannten umfchloß in Lakonien drüben, dem theuern 
Zande der Väter, bereits die lebenerzeugenve Erbe. 

245 Herolde brachten indeß die Gottespfänder des Bundſchwurs 
Her aus der Stadt, zwei Schaf’ und in ziegenledernem Schlauche 
Zabenden Wein, das Gewächs der Flur. Den glänzenden Mifchfrug 
Trug nebft goldenen Bechern Idäos der Herold. Zum Alten 
Trat er heran und richtet’ an ihn die ermunternden Worte: 

250 Sproſſe des Laͤomedön, erhebe did. Deiner gemärtig 
Drunten im Weichbild find der Troer und der Achäer 
Edelſte Männer; da follt- ihr beſchwören ein heiliges Bündniß. 
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Nur Menelaos der Held und Paris werden im Zweikampf 
Schwingen die mächtigen Speer' und um Helena ſtreiten. Dem Sieger 

255 Sollen ſodann mit der Frau zugleich ihre Schätze gehören. 

Ihr jchließt Frieden zuvor und fchwöret, die Einen, das Fruchtland 
Troja bebaun, die Anderen, heim nad) Argos, der NRoßtrift, 
Oder in's frauenberühmte Achaja ziehen zu wollen. | 

Ueber die Meldung erjchrad der Greis; Doch gebot er den Leuten, 

250 Ihm zu befpannen den Wagen, und fchleunigjt geſchah das Befohlne. 
Priamos ftieg nun hinein und nahm fich die Leine nad hinten ; 
Neben ihn trat in's fchmude Geftell hinauf auch Antenor, 

Und zum Thore hinaus in die Ebene fuhren fie hurtig. 
Dann, da fie angelangt bei den Troern und den Achäern, 

265 Stiegen vom Wagen fie ab auf die nährende Erde und fchritten 
Bis in die Mitte des Raums, der Achäer trennte und Troer. 
Flugs nun erhoben fi auch Agamemnon der Männergebieter 
Und der verjchlagne Odyß. Die würdigen Herolde führten 
Näher die Pfänder des Bunde, vermifchten im Beden die Weine”) 

ero Und befprengten darauf den Herrfhern die Hände mit Waſſer. 
Dann zog Atreus’ Sohn das Meſſer, das er beitändig 
Hängen hatt’ an der Scheide des Schwerts, und jchor von der Lämmer 
Köpfen die Haare herab; die Herolde theilten dieſelben 
Unter die Edelften aus der Troer und der Achäer. 

275 Laut nun fprad das Gebet Agamemnon, die Hände erhebend: 
Zeus, der du herrlich und groß herunter vom da gebieteft, 
Sonnenbeherrfcher, auch Dich, der du Alles vernimmit und erblideft, 
Eud, ihr Ströme, und Did, o Erde, Euch aud; da drunten, 
Die ihr den Menſchen beftraft im Reihe der Müden für Meineid, 

2so Ruf’ ih zu Zeugen auf und zu Wächtern der heiligen Schwüre. 
Wenn es dem Paris gelingt, Menelaos zu tödten, dann foll er 
Helenan ſelbſt und die Schäge hernach zu eigen behalten; 
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Wir aber fahren zurüd in den meerburdfteuernden Schiffen. 
Wenn Menelaos hingegen, der Blonde, jenen erjchlüge, 
235 Müffen die Troer zurüd jo das Gut ala Helenan geben, 
Auch dem achäiſchen Volk die gebührende Buße bezahlen, 
Deren das Menſchengeſchlecht bis in fpätefte Zukunft gedenke. 
Meigert mir aber, nachdem Alerander gefallen, die Buße 
Priamos felbft und die Söhne von ihm, dann werd’ ich auch ferner 
290 Bleiben in diefem Gebiet und den Kampf um die Buße betreiben, 
Bis wir endlich den Sieg und das Ziel des Krieges errungen. 
Raſch entkehlt’ er dabei mit dem graufamen Erze die Lämmer, 
Um die entfeelten, der Kraft dur das eherne Mefjer beraubten 
Bappelnden Opfer ſogleich auf die Erde niederzulegen. 
* * * * * * %* * * * 8) 
295 Wein dann ſchöpften fie ſich aus der Urn’ in die Becher und goſſen 
Aus ihn unter Gebet zu den ewig lebenden Göttern. 
Dies war der Spruch, der dabei von Troern erging und Achäern: 
„Herrlichſter, mädhtigfter Zeus, ihr Unfterblichen alle, dem 
Wein gleich 
Fließ’ auf die Erde das Him von Denen und ihren Erzeugten, 
300 Welche ven Bund, den fie ſchwören, zerftören mit feindlicher Handlung; ?) 
Anderen feien zur Luſt anheim ihre Weiber gegeben.” 
Dies ihr Flehn erfüllte jedoch Kronion durchaus nicht. 
Priamos hub, jegt an, der Darbanogenkel, und fagte: 
Hört,. ihr Troer, auch Ahr, mit Schienen geſchmückte Achäer; 
305 Wieder zurüd in die Iuftige Stadt nad Ilios kehr' ich. 
Nimmer hielt’ ich es aus, zu fehen mit eigenen Augen, 
Wie Menelaos der Held und mein theuerer Sohn ſich befämpfen ; 
Iſt's doch Zeus nur bewußt und den andern unfterblihen Göttern, 
Welchem von beiden den Tod im Kampfe zu finden verhängt ift. 
sı0 Auf feinen Wagen dabei die Lämmer legend bejtieg ihn 
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Selbſt auch der göttliche Mann und nahm nach hinten die Leine. 
Neben ihn trat in's ſchmucke Geſtell hinauf auch Antenor, 
Und nach Ilios heim in Eile fuhren ſie wieder. 
Hektor, Priamos’ Sohn, und Odyſſeus maßen den Standraum 
315 Erſt für die Kämpfenden ab. Dann, Stäbchen ſchüttelnd im Erzhelm, 
Looſten fie aus den erften Wurf mit dem ehernen Speere. 
Ringsum flehte das Volf, zu den Göttern die Hände erhebend. 
Dies war der Spruch, der dabei von Troern erging und Achäern: 
s20 Zeus, der du herrlich und groß herunter vom da gebieteft, 
Wer von den Beiden den Krieg, in den wir gerathen, verfchulbet, 
Den laß fallen im Kampf und hinunterfahren zum Habes; 
Uns erneue den Bund und den heilig beſchworenen Frieden. 
Hektor ſchwenkte derweil den Looshelm, hinter ſich fchauend, 
325 Und es entfprang ihm fogleich das Loos mit dem Zeichen!®) des Paris. 
Reihnweis fehte man fi, mo jeder die ftampfenden Roſſe 
Hatte geftellt und niebergelegt die ſchimmernden Waffen. 
Paris, der ſchöne, jedoch, der lodigen Helena Buhle, 
Legte fich jegt um die Schultern herum die prächtige Rüftung. 
aso Zierlihe Schienen zunächſt, mit Knöchelſpangen von Silber 
Schließend bejegt, befeftigt’ er fi um die Beine; zum andern 
Zog er fih an um die Bruft, ihn vaßlich fchnallend, den Harnifch, 
Den ihm Lykaon geliehn, fein Bruder, und hängte fich ferner 
Ueber die Schultern ein Schwert von Erz mit filbernen Stiften, 
335 Dann auch noch den Schild, den umfangreichen und feiten. 
Auf fein ftattliches Haupt dann feßt’ er den wölbigen Sturmhut, 
Den ein Roßjchweifbufh vom Kegel dräuend umnidte; 
Endli den wuchtigen Speer, den ihm handlich geformten, ergriff er. 
Ebenfo waffnete fich der ftreitbare Held Menelaos. 
30 Als in der Ihrigen Schaar fih fo nun die Beiden gerüftet, 
Traten fie vor in den Kreis inmitten der Troer und Griechen, 
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Beide mit grimmigem Blid. Das fchauten mit bänglihem Staunen 
Roffezähmende Troer und mwohlgejchiente Achäer. 
Nah jeht ftanden fie fih im abgemefjenen Ringe, 

a45 Wider einander entbrannt in Grimm, und ſchwenkten die Speere. 

Paris entfandte zuerft die weithinſchattende Lanze, 
Traf aber nur den gerundeten Schild, und dieſen durchbohrte 
Nicht das Metall, da der fräftige Schirm die eherne Spitze 
Krumm bog. Aus zum Wurf mit dem Speere legte fich aber 

350 Auch Menelaos der Held und flehte zum himmlischen Vater: 

Gönne mir’3, waltender Zeus, mit eigenen Händen den Paris 
Fällen und rächen zu dürfen den Schimpf, den Er mir geftiftet, 
Daß bis in's fernfte Geſchlecht der Menſch ſich ſcheue, dem Gaftherrn, 
Welcher ihm Liebes erwies, mit ſchnödeſtem Frevel zu lohnen. 

355 Schwingend entjandt’ er dabei die mweithinjchattende Yanze, 
Und den gerundeten Schild des Sohnes des Prianios traf er. 
Durh den glänzenden Schild, aud durch den fünftlihen Harniſch 
Drang der gewaltige Speer und zerfchligte dahinter das Wams noch 

360 Ueber dem Bauch; doch er bog fich zurüd und vermied fo den 

Tod nod). 
Nun aber zog am verfilberten Griff fein Schwert der Atride, | 
Schwang es und hieb auf den Kegel des Helms. Doch eben an diefem 
Sprang e3 entzwei und entjanf feiner Hand, in Stüde zerbrocden. 
Auf gen Himmel da blidte der Atreusfprofje und murrte: 

36 Grauſamer bift du, o Zeus, al3 alle die anderen Götter! 
Mih für erlittenen Schimpf zu rächen dacht' ih an Paris; 

Nun aber brach in der Hand mir das Schwert ; die Rechte verfandte 

Wirkungslos den Speer — ihn danieder zu ftreden gelang nicht! 

Schon aber padt’ er im Sprung beim Roßhaarbufche den Gegner, 

sro Riß ihn herum und verſucht' ihn zwifchen die Griechen zu fchleppen. 

MWürgend umfchnürte den Hals, den zarten, der ſchuppise Riemen, 
Jordan, Homers Ilias. 
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Der ihm unter das Kinn, um den Helm zu halten, geſchnallt war. 
Fort wohl hätt' er ihn auch geſchleift, ſich zum ewigen Ruhme, 
Wenn es im Nu nicht bemerkt die Tochter des Zeus, Aphrodite, 

375 Und ihm zerriſſen den Riem, geſchnitten vom Leder des Schladhtftier3.!") 
Leer jeßt folgte der Helm der nervigen Fauſt, und es warf ihn 
Schwenkend der Held in die Reih'n der wohlumſchienten Achäer, 
Wo in Empfang und Verwahrung ihn nahmen die wadern Gefährten. 
Nochmals ftürmt’ er nun vor mit der ehernen Yanze, den Gegner 

aso Nieder zu ftoßen; doch den entrüdt’ Aphrodite fo leicht ihm, 
Wie das ein Gott nur vermag. Mit dichtejtem Nebel umfchleiert 
Mar er verſetzt in fein Ruhegemach voll wonnigen Duftes. 

Sie ging Helenan juhen und fand fie, von troifchen Frauen 

Dicht umſchaart, auf der Zinnedes Walls. Mitder Hand fie berührend 
ss5 Zupfte fie dort die Fürftin am neftarfarbigen Ummurf, 

Ganz der Spinnfrau gleich dabei fich geftaltend, der Greifin, 

Welche der Helena dort im Heimathland Lakedämon 

Prächtige Wolle gejträhnt, ihr die liebte der dienenden Frauen. 

Deren Gejtalt ſich erborgend, begann Aphrodite, die Göttin: 

300 Komm! Alerander befahl mir, Did nah Haufe zu rufen. 
Glaub’ es, daheim im Ehegemach in geprechjelter Bettjtatt 
Ruht er, von ſchmuckem Gewand und Schönheit ftrahlend. Unmöglich, 
Dächteft du, fomm’ er vom Kampf mit ſolch einem Helden ; zum Reigen 
Geh’ er vielmehr oder wolle vom Tanz nur eben erft ausruhn. 

5 Was ſie gefagt, das erregt’ im Herzen Helena Unmuth,. 

Als nun der herrliche Hals,!?) der verlangenerwedende Buſen, 

Auch der funfelnde Blid ihr die Göttin verriethen, da faßte 

Bangen ihr Herz, und fie ſprach mit Fed entgegnendem Anruf: 1?) 
Falſche, was ſoll's, daß du jo mich mit Ränfen verfuchft zu betrügen ? 

400 Willſt du noch weiter hinweg mich nad) einer der prächtigen Städte 
Phrygiens oder vielleicht des ſchönen Müoniens führen, 

Wo du wol auch einen thörichten '*) Mann dir erforen zum Liebling ? 
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Weil mich ſündiges Weib Menelaos, nachdem er den ſchönen 
Paris eben beſiegt, in die Heimath zu führen gewillt iſt, 

405 Deß halb kommſt du nun her, mich mit tückiſcher Lift zu umgarnen. 
Du geh bin und gefelle did ihm! Vom Pfade der Götter 
Wende dich ab; nicht zurüd zum Olymp mehr lenke die Schritte; 
Jenen umfeufze bejtändig mit Liebesverlangen und pfleg’ ihn, 
Bis er vielleicht zum Weibe dich nimmt, mo nidht etwa zur Kebfe. 

410 Ich geh’ nicht dorthin, um mit jenem das Lager zu theilen; 
Uebelften Zeumund brächt's; dann höhnten die troifchen rauen 
Alle mid aus, und mein Leib ift jet fchon kaum zu ermefjen. 

Zornvoll gab ihr darauf Aphrodite, die Göttin, zur Antwort: 
Syrevlerin, reize mich nicht zum Zorn, fonft laſſ' ich dich fahren! 
+15 yeindliher Haß dann tritt an die Gtelle der zärtlichen Liebe. 
Unheil drohenden Groll bei beiden, Troern und Griechen, 
Regt mein Walten dir auf, und da ſtürbeſt du kläglichen Todes.!’) 
Furcht, da fie das ihr gedroht, überfam die Tochter Kronions. 
Helena ſchwieg, nahm vor den jchimmerden Schleier und folgte, 
+20 Ohne daß eine der Frau'n fie bemerkte, der führenden Göttin. 
Als fie das prädtige Haus des Paris erreichte, begaben 
Die fie begleitenden Zofen fich flinf an ihre Gefchäfte, 
Während die fchönfte der Frau’n in das ftattlihe Ruhegemach trat. 
Lächelnd 1°) ergriff Aphrodite, die Göttin ſelbſt, einen Gefjel, 

425 Trug und ftellt’ ihm ihr hin gegenüber dem Parıs. Auf diejen 
Ließ fih Helena nieder, die Tochter des Zeus. Ihre Augen 
Wandte vom Gatten fie fort und begann mit jcheltenden Worten: 

Kehrteft vom Kampfe du heim? D mwärejt du lieber gefallen, 
Niedergeftredt vom gewaltigen Mann, der mein erjter Gemahl war! 
+30 Vormals prahltejt du doch, Menelaos, dem ftreitbaren Helden, 
Gar überlegen zu fein an Kraft, an Fäuften, im Speerwurf. 
Gehe doch jegt und fordie hergus Menelaos den Helden, 


+ 
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Wieder zu fämpfen mit dir! Doch nein, ich rathe Dir dringend, 
Halte du dich fein ftil umd hüte Dich wohl vor der Thorbeit, 
435 Wieder zu ftreiten den Strauß und zu fämpfen den Kampf mit 
dem blonden 
Atreusfohn, dem du fonjt flugs lägeſt unter der Zange. 
Paris indeß entgegnet’ hierauf und redete alfo: 
Frau, laß ab, mir das Herz mit ſchwerem Schimpfe zu kränken. 
Heut hat mich Menelaos befiegt mit Hülfe Athenes, — 

40 Künftig einmal ch ihn, denn es find ja die Götter mit und aud). 
Komm aber jeht in’3 Bett und laß uns pflegen der Liebe. 

Nie no hat fie jo fehr mit Raufh mir umfchleiert die Sinne, 
Selbft nicht, ala ich dich einft in meerdurchwandelnden Schiffen 
Eben geraubt und entführt aus deiner gepriefenen Heimath, 

445 Und auf Kranaes Inſel genofjen der erften Umarmung, 

Wie fie mich heute beraufcht mit Verlangen dein zu genießen. — 
Bettwärts fchritt er dabei voran, und fie — fie gehordte. — 

Mährend im üppigen Bett fo ber Liebe pflagen die Beiden, 

Stürmt’ im Gemwühl der Atreusfohn umher wie ein Löwe, 

«50 Stet3 noch bemüht, zu erfpähn den göttergeftaltigen Paris. 
Keiner der Troer jedoch und der rühmlichen Bundesgenofjen 
Wußt' ihm diefen zu zeigen; denn hätt’ ihn einer gefehen, 
Niemand würd’ ihn aus Gunft verborgen haben; denn allen 
War er gerade fo ſehr verhaßt, wie das ſchwarze Verberben. 

155 Auch Agamemnon ſprach zu diefen, der Männergebieter: 
Troer und Dardaner, hört’3 nebjt eueren Bundesgenofjen: 

Sieger ift ganz offenbar der ftreitbare Held Menelaos. 
Gebt denn heraus nun das Weib aus Argos nebft ihren Schäßen, 
Auch entrichtet an uns zugleich die nebührende Buße, 
40 Deren das Menfchengefchleht bis in ipätefte Zeiten gedenfe. 
Bei da ftimmten dem Spruch des Atriven alle Achäer. 


Vierter Gesang. 


— — 


roben derweil bei Zeus im Saale mit goldenem Boden 
Saßen die Götter vereint, und Hebe, die herrliche Schenkin, 
Reichte den Nektar herum. Sie tranken aus güldenen Bechern 
Einer dem anderen zu und ſchauten hinunter auf Troja. 
s Hera zu reizen alsbald verſuchte der Sproſſe des Kronos, 

Und mit beißendem Spott und Stichelvergleichen begann er: 
Helfender Göttinnen zwei hat der Atreusjohn Menelaos, 
Hera’n, die Argos verehrt, und die mächtige Schirmerin Pallas.) 

Sie aber fiten entfernt, zur Genüge beluftigt vom Zuſehn, 
10 Während dem anderen dort die Lächlerin Aphrodite 
Stets an die Ferfen fi hängt und die Schergen des Todes ihm 
abmehrt, 
Vie fie foeben ihn barg, da er. dachte, fterben zu müffen. 
Sieger ift freilih im Kampf der Held Menelaos geblieben ; 
Uns aber liegt’3 nun ob, der Sache Verlauf zu ermägen. 
15 Sollen wir grimmigen Kampf und Kriegsnoth wieder entfachen?) 
Oder das Friedensgebot ſchon werfen zwifchen die Völker ? 
Sollte das doch vielleicht euch allen lieb und genehm fein, 
Wohl, — dann möge bewohnt die Stadt des Priamos bleiben, 
Und nahhaufe zurück mit der Helena ziehn Menelaos. 
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20 Murrend vernahmen den Sprud Athenäa und Hera. Sie ſaßen 
Neben einander, dem Volk der Troer Betrübendes planend. 
Lautlos jchweigend verhielt fih Athene und ſprach fein Wörtchen, 
Schmollend auf Vater Zeus, ob auch grimmige Wuth fie erfüllte. 
Ueber jedoch vom Zorn lief Hera’n die Bruft, und fo fprad fie: 

25 Scredliher Kronosfohn, Unerhörtes fündet dein Sprud an! 

Fruchtlos wollteft du mir und erfolglos madhen die Mühen, 
AM’ meinen Eifer und Schweiß? Ich fuhr, um Krieger zu fammeln, 
Matt mein Gejpann, um den Priamos da nebſt Söhnen zu ftrafen. 
Thu’s, doch billigen's nicht wir alle, wir anderen Götter. 

so Unmuthvoll entgegnete Zeus der Wolfenbeherrfcher : 

Mas, du Zaunifche, thun dir Priamos denn und die Seinen 

Gar jo Leidiges an, daß raftlos wüthend du trachteft, 

Ilios bis in den Grund, die blühende Stadt, zu zerjtören ? 

Ein in die Stadt durch's Thor und die mächtigen Mauern zu dringen, 

35 Roh dann Priamos felbft nebjt Söhnen hinunterzufchlingen, 
Sämmtlihe Troer dazu — ja, Das erft ftillte ven Haß dir! 
Handle du, wie dir beliebt. Nicht aus diefem Haber entjpringe 
Schwer entzweiender Streit in Zukunft zwifchen uns beiden. 

Eins aber ſag' ih dir noch, bewahre das wohl im Gedächtniß: 

40 Wann auch Ich einmal eine Stadt zu zerjtören erpicht bin, 

Deren Bewohner bei Dir in Gunſt ftehn, — laſſe da mid aud) 
Walten mit meinem Zorn und freuz’ ihn nimmer mit Schliden, 
Wie jetzt Ich dir's bewilligt, obwohl nicht willigen Herzens; 

Denn von den Städten zumal der die Erde bemohnenden Menfchen, 

45 Welche die Sonne befcheint und der fternige Himmel ummölbet, 

Hielt am höchſten mein Herz die heilige Ilios immer, 

Priamos auch und das Volf des fpeergewaltigen Königs. 

Dort hat mir nie der Altar des feitlihen Mahles, des Meines 
Der des Duftes entbehrt, der Uns gebührenden Ehren. 
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so hm entgegnet’ hierauf die gazellenäugige Hera: 
Top! Bon den Städten find mir die drei die liebjten von allen: 
Argos, Sparta fodann und die räumig gebaute Myfene; 
Diefe zerftöre, fobald fie Dir von Herzen verhaft find; 
Nicht mißgönn' ich e& dir, noch ftelle mich ſchirmend dazwischen. 
ss Gönnt' ich e3 dir auch nicht, verfucht' ich es auch, dich zu hindern, 
Fruchtlos bliebe das Thun, du bift ja der ftärfre bei weitem. 
Aber e3 muß mit Erfolg nun auh mein Bemühen gekrönt fein. 
Öottheit bin auh Ich und mit Dir aus einem Geſchlechte, 
Sa, des verfchlagenen Kronos an Würden erhöhtefte Tochter, 
so Kraft der Geburt jomohl, als kraft des gewonnenen Ruhmes, 
Deine Gemahlin zu fein, des oberften Götterbeherrichers. 
Seien wir denn in diefem Stüd einander gefügig, 
Wie Ih Dir, fo Du Mir, — uns werden die anderen Götter 
Folgen. Ertheile nun Du ungefäumt der Athene den Auftrag, 
ss Zwiihen die drohenden Reih’n der Achäer und Troer zu eilen, 
Wo fie die Troer verſuch', an den fiegestrunfnen Achäern 
Sich zu vergreifen und fo fich ſchuldig zu machen des Eidbruchs. 
Mas fie begehret, erfüllte der Vater der Menjchen und Götter, 
Und mit geflügeltem Wort gebot er fogleich der Athene: 
» Eile hinunter zum Heer und zwiſchen Achäer und Troer; 
Stimme die Trocr geneigt, an den fiegestrunfnen Achäern 
Sich zu vergreifen und fo ſich ſchuldig zu madhen des Eidbruchs. 
Eifriger madte fein Sprud die zuvor ſchon willige Göttin. 
Epringend von Kuppe zu Kuppe verließ fie den hohen Dlympos. 
15 Öleich einem fallenden Stern, den der Sohn des verfchlagenen Kronos 
Strahlend und Funken umher in Menge jprühend als Zeichen 
Ehiffern oder zum Krieg verfammelten Heeren herabmwirft, 
Fuhr auf die Erde hinab und fprang in die Mitte der Schaaren 
Dallas Athene hinein. Mit Entfegen erfüllte der Anblid 
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so Roſſebezähmende Troer und ſchmuck umſchiente Achäer. 
So ließ Mancher ſich aus, den Blick auf den Nächſten gerichtet: 
Sicher entbrennt jetzt neu der grimmige Kampf und die Kriegsnoth, 
Oder gewillt iſt Zeus, der Entſcheider im Kriege der Menſchen, 
Zwiſchen den beiden Partei'n Verſöhnung zu ſtiften und Frieden. 
ss Während noch das die Achäer und Troer vermutheten, ?) drängte 
Zwiſchen die Troer fi fchon Athene, dem Sohn des Antenor 
Aehnlich, dem Laͤodokos, dem Fräftigen Schwinger des Speeres, 
Um da den PBandaros, den götterhaften, zu ſuchen. 
Zwifchen den tapferen Reih'n der mit Schildern gerülteten Krieger, 
vo Welche mit ihm hieher vom Strom Aifepos gezogen, 

Sah fie ftehn den erlauchten und ftarfen Sohn des Lyfaon. 
Neben ihn trat fie fogleich und ſprach die geflügelten Worte: 
Wäreft du, muthiger Sohn Lykaons, mir zu gehordhen 
Seht mol geneigt? Erkühnteſt du dich, zu fchießen den Flitzpfeil 

»5 Nah Menelaos? An Ruf und Gunft bei ſämmtlichen Troern 
Kämeft du dann, vor allen zumal bei Paris, dem Fürften. 
Schöne Gefchenfe von dem für’3 erfte gemänneft du, fäh’ er 
Atreus’ ftreitbaren Sohn Menelaos, von deinem Geſchoſſe 
Niedergeftredt, als Leiche befteigen den traurigen Holzftoß. 

100 Wag’ es und fchieße den Pfeil nad) dem ruhmvollen Sohne des Atreus ; 
Aber dem Sohne des Lichts, Apollo dem bogenberühmten, 

Mußt du ein feftliches Opfer von Erftlingslämmern geloben, 
Fällig, fobald du daheim in Zeleia, der heiligen Stadt, bijt. 
Wirklich ließ fi der Thort) vom Rath Athenes berüden. 

105 Hajtig enthüllt’ er ven Bogen; gefchnigt vom Gehörne des Steinbods, 
Welchem er felbft auf dem Anftand die Bruft von unten getroffen, 
Als er dem Felſen entwechfelt. Im Herzen den Speer, überfchlug fich 
NRüdlings das Thier und ftürzt’ auf's Geitein. Dem Haupte entragte 
Sechzehn Fauft das Gehöm. Das foppelte fünftlich der Drechsler, 
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ı1o Schlichtet’ es glatt und beſchlug's für die Sehne mit goldener Defe. 
Als er den Bogen befpannt, ihn ftemmend gegen die Erde, 
Legt’ er ihn forgfam hin. Ihm hielten die wadern Gefährten 
Schirmend die Schilde vor, daß nicht die achäiſchen Krieger 
Auf ſchon fprängen, bevor der ftreitbare Held Menelaos 
115 Wäre getroffen vom Pfeil. Demnädft den Dedel vom Köcher 
Zog er herunter und wählt’ einen Pfeil mit befiedertem Ende, 
Den er noch niemals gebraucht, mit finfteren Qualen beladen. 
Schnell dies bittre Gefhoß auf der Sehne richtend gelobt’ er, 
Feitlihe Opfer daheim von Erftlingslämmern zu bringen 
ı20 König Apoll, dem Sohne des Lichts, dem bogenberühmten, 
Wann er zurüd in die heilige Stadt Zeleia gekehrt fei. 
Beides, die Kerben des Strahld und die Sehne von Flechien des 
Gtieres, 
Faßt' und zog er dabei. Da ver Strang feiner Bruft und des Pfeiles 
Eifen der Anke genaht und der Bogen gefpannt war zur Kreisform, 
125 Klimpte da3 Horm und ſchwirrte der Strang und es fprang der geſpitzte 
Bolze dahin, voll Gier hinein in’3 Getümmel zu fliegen. 

Aber es blieben aud Dein, Menelaos, die feeligen Götter 
Sorgend gedenk. Zeus’ Tochter zumal, die dem Siege den Lohn gibt, 
Stellte fih vor und ſchwächte dir ab den fchmerzlichen Bolzen, ) 

130 Deſſen fie freilich den Leib dir gerade fo viel nur erwehrte, 
Als ihr jchlafendes Kind die Mutter der ftechenden Fliege. 
Dorthin lenkte fie felbit ihn ab, wo die goldenen Spangen®) 
Schloſſen ven Gurt und der Hamifch das Bauchſchurzblech überkragte. 
Ein da ſchlug der bittere Pfeil in den fehließenden Leibgurt, 

ı35 War durch diefen gar ſchmuck beſchlagnen hindurd; ſchon getrieben, 
Hatte den Harniſch zugleich durdhbohrt, den künſtlich gefügten, 
Selbft den Bauchſchurz noch, den er trug zum Schuge vor Speeren. 
Diefer bewahrt’ ihn zumeift; doch auch den durchſchlug er noch völlig. 
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Aber es ſchrammte der Pfeil dem Helden die oberſte Haut nur, 

140 Ob auch ſogleich das dunkele Blut der Wunde entſtrömte. 

Wie, warn Elfenbein eine Karerin oder Mäonin 
Färbt mit dem Purpurfaft, um Rofjen zu ſchmücken den KRopfriem — 
Aus dann liegt e3 im Laden und mander Wagenbefiter 
Wünſcht mol zu fahren damit, doch 'nen König erwartet das Kleinod, 
ı45 Seinem Gefpanne zur Bier, zum Stolz zu gereichen dem Lenker —: 
Aehnlich umfärbte nun Dir, Menelaos, die fräftigen Schenfel 
Niefelndes Blut bis hinab zu den jtattlihen Waden und Knöcheln. 
Schrecken ergriff da jogleih Agamemnon den Männergebieter, 
Als er das dunkel herab aus der Wunde jtrömende Blut fah. 

150 Auch Menelaos der Held erſchrack; doc als er gemwahrte, 

Da, wie die Flechfe, die Schaft und Bolze verband, aud) die Barben 

Draußen geblieben, da fam zurüd in fein Herz das Vertrauen. 
Während die Freunde umher mwehllagten, faßte des Bruders 

Hand Agamemnon der Fürft, und tiefaufjeufzend begann er: 

155 Theuerfter Bruder, jo ſchloß ich Dir zum Tode den Eidpact, 
Dich, den Einen, für Uns zum Kampf mit den Troern zu ftellen, 
Da mit dem Schuß nad Dir fie den Schwur daniebergetreten. 
Nimmer jedoch umfonft war der Eid?) beim Blute der Lämmer, 
Zauter gefpendetem Wein und Handſchlag, dem wir vertrauten. 

100 Wenn der Dlympier auch nicht fogleich die Strafe vollftredet, 
Einft vollftredt er fie doch; dann find fie der ſchwerſten verfallen, 
Um fie mit Leben und Leib, mit Weibern und Kindern zu büßen. 
Ya, deß bin ich gewiß im Verſtande ſowohl als im Herzen: 
Einft wird fommen der Tag, da die heilige Ilios hinfinkt, 

165 Priamos felbjt und das Volk des lanzengewaltigen Königs. 
Zeus, der da droben im Aether gebietende Sprofje des Kronog, 
Scüttelt im Zorn ob diefes Betrugs den nädtigen Sturmſchild 
Gegen fie alle dereinſt. a, gewiß geht Das in Erfüllung. 
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Aber um Did, Menelaos, betrifft mich ſchwere Betrübniß, 
ızo Wenn du, dein Lebensgeſchick bejchließend, dem Tode verfieleft. 
Schmählid verhöhnt auch käm' ich zurüd in's dürftende Argos, 
Weil dann flugs die Achäer nachhauſe zu ziehen verlangten, 
Priamos ließen ſie dann und den Troern zu ftolgem Gerühme 
Helena’n hier, und das Land, das wir ohne zu fiegen verlaffen, 
175 Bärge von Dir das Gebein, verwejend in troifcher Erde. 
So dann redet vielleicht ein übermüthiger Troer, 
Während er fpringt auf’s Grab Menelaos des ruhmvollen Helden: 
„Stillte die Muth doch an allen auf diefe Manier Agamemnon, 
Wie er vergebens hieher hat geführt das Heer der Adäar, 
180 Um nachhauſe zu ziehn in die liebe Heimath mit leeren 
Schiffen und hier zurüd Menelaos zu lafjen, den guten.“ 
Ja, jo reden fie dann! Verfchlänge zuvor mich die Erde! 
Ihn zu beruhigen ſprach der blonde Held Menelaos: 
Sei mir getroft und mache zumal nicht Angjt den Achäern. 
185 Nicht in's Quicke hinein ift der jpigige Pfeil mir gedrungen. 
Erft hat der ſchuppige Gurt, darunter der Schurz mit dem Bauchblatt, 
Das mir ein Erzſchmied pochte, ihn ſchirmend vom Leibe gehalten. 
Ihm entgegnet’ hierauf der gebietende Fürft Agamemnon : 
Mär’ es doch fo, wie du fagjt, Menelaos, geliebtefter Bruder. 
100 Zaß denn die Wunde den Arzt unterfuchen und heilende Mittel 
Drauf thun, die dich vielleicht befreien vom quälenden Schmerze. 
Flugs den Thalthybios, den Herold, rief er und fagte: 
Rufe jo ſchnell du kannſt hieher den wadern Machaon, 
Welchen Asklepios zeugte, der alles zu heilen verftanden, 
195 Daß er befichtigen fomme den Atreusfohn Menelaos, 
Den ein Meifter des Bogens, ein Lykier oder ein Troer, 
Eich zum Ruhme, doch Uns zum Schmerz, mit dem Pfeile verwundet. 
Seinen Befehl vernahm und befolgte ſchleunigſt der Herold, 
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Machte ſich auf, durchſchritt die achäiſchen Haufen und ſpähte 

200 Nach Machaon umher. Bald ſah er ſtehen den Helden 
Zwiſchen den kräftigen Reih'n der ſchildbewaffneten Krieger, 
Welche hieher ihm gefolgt aus dem roſſeweidenden Trikka. 

Neben ihn trat er ſogleich und ſprach die geflügelten Worte: 
Auf, Asklepiosſohn, dich ruft Agamemnon der Herrſcher, 
205 Daß du beſichtigen kommeſt den Atreusſohn Menelaos, 
Den ein Meiſter des Bogens, ein Lykier oder ein Troer, 
Sich zum Ruhme, doch Uns zum Schmerz mit dem Pfeile verwundet. 
Was er geſagt, erregt' in der Bruſt des Arztes das Mitleid. 
Eiligſt ſchritten ſie hin durch's Gewühl des achäiſchen Heeres. 

210 Als fie die Stelle erreicht, mo der blonde Held Menelaos 
Mund ftand, rings um ihn her im Kreife die Tapferften alle, 
Trat in die Mitt’ und heran der göttlich begabte und lüpfte 
Stracks aus dem ſchließenden Gurt den Pfeil. Indem er ihn auszog, 
Federten wieder zurüd 8) die ſpitz gefchliffenen Barben. 

215 Dann den blinfenden Gurt, den darunter liegenden Schurz aud) 
Löſt' er ihm ab und das Erzſchmiedwerk, die Weichenbedeckung. 
Als er die Wunde befehn, die der bittere Pfeil ihm gefchlagen, 
Sog er das Blut erjt aus und verband fie fundig mit Balfam, 
Melden aus Freundfchaft einft feinem Bater Cheiron behändigt. 

2.0 Während fie jo Menelaos verbanden, ven Meifter im Schladhtruf, 
Rückten heran ſchon die Reih'n der mıt Schilden gerüfteten Troer. 
Jene daher auch maffneten ſich und glühten von Streitluft. 

Meder ſchläfrig und laß noch geneigt fich zu Duden und ſchlachtſcheu 
Hätteft du jetzt Agamemnon gejehn, den göttlichen Herrſcher. 

225 Eifrigft macht! er fih auf zur männerehrenden Feldſchlacht. 

Stehn zwar ließ er abfeit den erzumfchimmerten Wagen; 
Eürymedön, fein Gefell, Ptolemäos’ Sohn, des Peiräos 
Enfel, hielt ihm dafelbjt bereit die ſchnaubenden Roffe, 
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Dem er’3 eingefchärft, zur Stelle zu fein, wenn Ermübung 
230 Ihm beim orbnenden Gang durch's Heer die Glieder beſchliche; 
Er aber jchritt zu Fuß entlang den Reihen der Mannſchaft. 
Fand er eifrig zum Kampf die Tummler hurtiger Mähren, 
So dann fpradh er fie an mit mutherwedenden Worten: 
Männer von Argos, bewahrt euch diefe ftürmifhe Wehrkraft; 
235 Nimmer als Hort tritt Vater Zeus auf die Seite der Lügner. 
Geiern bejcheert er zum Fraß die blühenden Leiber von denen, 
Welche mit frevelnder That den Schmur des Vertrages gebrochen ; 
Wir aber führen an Bord, nachdem wir die Veſte genommen, 
Fort ihre lieblihen Frau’n und unerwachſenen Kinder. 
2.0 Fand er fie läſſig hingegen im leidigen Dienfte der Kriegspflicht, 
So dann fchalt er fie aus mit zomigen Worten und fagte: 
Schämt ihr eu nicht, ihr Helden im Schrei’n, ihr erbärmlichen 
Wichte? 
Saget, was ſteht ihr da ſtarr und betäubt, wie die Kälbchen der Hinde, 
Wann ſie ein weites Gefild durcheilt und ſich müde gelaufen, 
245 Halten und völlig erſchöpft in der Seele ſich fühlen und kraftlos? 
Sa, gerade fo fteht auch ihr da müßig und kämpft nicht. 
Wartet ihr etwa darauf, daß die Troer die Sterne der Schiffe 
Dort, mo fie liegen am Strand des ſchäumigen Meeres, erreichen, 
Um da zu fehn, ob vielleicht euch Zeus mit bevedender Hand ſchützt? 
250 So durchſchritt er die Reih'n als ftrenge gebietender Feldherr. 
Durd das Gedränge der Schaaren gelangt’ er jet zu den Kretern, 
Die fih um Idomeneus, den tapfern, rüjteten. Diefer 
Trieb im vorderiten Glied, einem Eber an Stärfe vergleichbar, 
Meriones in den hinterften Reih'n die Rotten zum Kampfe. 
255 Froh ward, als er die Beiden erblidt’, Agamemnon der Herrfcher. 
Huldvol redet’ er auch fogleih den Idomeneus an: 
Idomeneus, dich halt’ ich zumeiit von den Danaerfürften 
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Hoch in Ehren, im Kampf, nicht minder in Friedensgeſchäften, 

Wie beim feſtlichen Schmaus, wann die edelſten Herrn der Achäer 
260 Funkelnden Wein zum Ehrengetränk in der Urne ſich miſchen. 

Jeder der anderen da von den lockengeſchmückten Achäern 

Trinkt ſein Maaß, doch immer gefüllt muß Dir da wie mir auch 

Stehen der Kelch zu beliebigem Trunk nach Herzensbegehren. 

Auf denn, bewähr' auch im Kampf dich würdig des früheren Ruhmes. 
265 Idomeneus, der gebietende Fürſt der Kreter, verſetzte: 

Atreusſohn, was Dir einmal ich gelobend verſprochen, 

Halt' ich und bleibe dir ſtets ein treu ergebner Genoſſe. 

Feure nur an das übrige Heer der gelockten Achäer, 

Flugs zu beginnen die Schlacht, da die Troer zerriſſen den Schwurbund. 
270 Ihnen dafür iſt Tod und Trauer beſchieden in Zukunft, 

Weil ſie mit feindlicher That beſchworne Verträge gebrochen. 

Freudigen Muthes vernahm den Spruch Agamemnon und eilte 

Weiter im dichten Gedräng', und zum Ajaspaare gelangt’ er. 

Beide behelmten ſich ſchon; ihnen folgt’ eine Wolfe von Fußvolk, 
275 Nehnlich dem finjtern Gewölk, das vom Kulme des Berges ein Geishirt 

Ueber das Meer, vom faufenden Weſt getrieben, herannahn 

Sieht — es erſcheint aus der Ferne nur deſto jchmwärzer, dem 

Veh glei; 

Sturmmwind bergend im Schooß fommt’3 über die Fluthen gefchritten, 

Und in die Fyelsfluft treibt der erjchrodene Hirt feine Ziegen —: 
2so Aehnlich dunkel gedrängt, umftarrt von Schilden und Langen, 

Zogen zum higigen Kampf in dicht geglieverten Haufen 

Jene vom Ajaspaar befehligten herrlichen?) Streiter. 

Mieder des Anblid3 froh war der herrfchende Fürſt Agamemnon : 

Laut drum fprad er fie an mit diefen geflügelten Worten: 
235 Ajaſſe, euch zwei Führer der erzumfchirmten Achäer 

Treib' ich mit feinem Gebot und hab’ ich zu fpornen nicht nöthig, 
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Weil ihr Die Leute ſchon felbit zu wackerem Streite befeuert. 
Gäben es doch der Vater Zeus, Apoll und Athene, 
Daß hier jegliche Bruft befeelte die gleihe Gefinnung, 
20 Beugen da follte fih bald, von unferen Händen erobert, 
Niedergemworfen von uns des Königs Priamos Veſte. 
Weiter nad diefem Sprud zu anderen ging er, und Neitorn 
Traf er, den tönenden Redner der Pylier; eben beichäftiat, 
294 Aufzuftelen zur Schlacht und kämpfen zu lehren die Mannjchaft. *) 
29: Fahrende Gtreiter zufammt den Wägen und ihren Gejpannen 
Stellt’ er in’3 vordere Treffen; dahinter, zu dedendem Rückhalt, 
Tapfere Schaaren zu Fuß, und dazwischen trieb er die Schwachen, 
soo Daß der Feigling felbit fich gezwungen fände zu fämpfen. 
Reifung gab er zunächſt den Wagenftreitern, fie möchten 
Halten im Glied ihr Gefpann, nicht umher im Gewühle ſich tummeln: 
„Baue mir feiner fo dreift auf männliche Stärfe und Fahrfunft, 
Daß er, den Andern voraus, in den Kampf fich wagt mit den Troern, 
305 Noch auch weich’ er zurück; euch ſchwächen würd’ es die Wucht fonit. 
Der nur lege ſich aus mit dem Speer, dem ein Wagen des Feindes 
Schon in Bereih von dem feinigen fommt; fo flufcht es am beiten. 
Solchen bedächtigen Sinn mit den Muth in der Bruft ſich bemahrend, 
Bradhen auf diefe Manier unfre Vorderen Mauern und Städte.” 
so Go ſprach mahnend der Greis als alterfahrener Krieggmann. 
Wieder des Anblicks ‚froh mar der herrfchende Fürft Agamemnon ; 
Laut drum ſprach er ihn an mit diefen geflügelten Worten: 
Wären dir doch, o Greis, wie der Muth im Herzen, die Kraft aud) 
Friſch, ungeſchwächt, und zugleich noch gelenk die Kniee geblichen! 


*) Meber 3. 295 u. 96: 
Um Belagön, den großen, um Chromios aud und Alaitor, 
. Hämon den Herrfcher ſodann und Bias, den Hirten der Völker, 
1. d. Anm. 10. 
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315 Aber es beugt dich die Laſt, die Keinen verſchont, wenn er alt wird. 
Wenn fie doch Andere trügen und Du zur Jugend gehörteft! 
Ihm entgegnet’ hierauf ber gerenifche Reifige Neftor: 

Selbft nur allzugern, Agamemnon, wär’ ich fo ſtark noch, 
Als ich es war, da den Tod ich dem Helden Ereuthaliön gab! 

320 Aber nicht alles zugleich beſcheiden die Götter den Menfchen. 
Mich einft jugendbegabten begabt?!) nun wieder das Alter. 

Aber ich Halte mich doch zu den Reifigen, um fie mit Zuſpruch 
Anzuleiten und Rath; denn das ift die Stärke der Alten. 
Jüngeren ftell’ ich anheim das Wurffpießmwerfen; fie find ja 

325 Rühriger, frifcher als ich und haben verläffige Kräfte. 

Freudig vernahm, was er ſprach, Agamemnon und eilte vorüber. 
Bon den Athenern umringt, den fchlachtenfundigen, fah er 
Stehen den Eohn Beteös’, den Rofjetummler Meneftheus, 

Unmeit aud von ihm den liftenreihen Odyſſeus. 

330 Still noch hielten mit Dem fephallenifche rüftige Schaaren. 
Nichts von der Lofung gehört noch hatten die Leute der Beiden, 
Da fih die Heeresreih'n der Troer und der Achäer 
Gegen einander in Marfch erft fürzlich gejegt. In Erwartung 
Standen jie drum, ob ein anderer Zug von Achäern erfchiene, 

335 Los auf die Troer zu gehn und fo die Schlacht zu eröffnen. 

Als die Beiden fo jah der Völferfürft Agamemnon, 
Nief er tadelnd und laut ihnen zu die geflügelten Worte: 

Du, Peteös’ des erlauchten Gebieterd Sprofje, und Du da, 
Meifter berüdender Lift, der du ſtets auf's Befte für Dich forgft, 

340 Sagt, was brüdt ihr euch fort und wartet bis Andere fommen ? 
Euer geziemender Platz ift dort in den vorberiten Reihen. 

Dort, wo die Schlacht entbrennt, da müßtet ihr Allen voran jtehn. 
Lad’ ich zum Schmauf’ euch ein, wann ein Ehrenmahl wir Achäer 
Nüften den Alten, da feid jtets Ihr die früheften Gäfte, 
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345 Willigft bereit, gebratenes Fleiſch euch jchmeden zu laſſen 
Und nad Belieben den Kelch vol fühen Weines zu leeren. 

Jetzt aber ließet ihr gern felbft zehn der achäiſchen Haufen 
Vor euch ziehn in’s Gefecht mit dem graufam fchneidenden Erze 
Finfteren Blids entgegnete drauf der fchlaue Odyſſeus: 

50 Welh ein Wort, Agamemnon, entfchlüpfte dir eben den Lippen! 
Wir — und läffig im Krieg? Wann gegen die reifigen Troer 
Wir Achäer zum Brand die Hite des Ares entfachen, 

Sollſt du, fofern du nur willſt und auch Das beadhteft, ſchon fehen, 
Wie mit den Spigen des Heers in's Gemühl der reifigen Troer 

355 Telemachs Bater fich ſtürzt. Du fchwasteft windige Worte. 

ALS der gebietende Fürft Agamemnon den Helden gefränft ſah, 
Deutet’ er um feinen Spruch und fagte mit freundlichem Lächeln: 

Fürftliher Sohn des Laertes, erfindungsreiher Odyſſeus, 
Nicht fo ſchlimm war gemeint, mas ich tadelnd ſprach und ermunternd, 

so Weiß ich es doch, nur freundlichen Wunſch in innerfter Seele 

Hegſt du für mid, und gleichen Weg gehn unfre Gedanken. 
Vorwärts jeht! War ein Wörtchen zu hart — bei künftiger Muße 
Gleihen wir's aus; — verwehn in die Winde laßt es, ihr Götter. 

Scheidend hiemit von den Beiden begab er fich weiter zu Andern. 

365 Tydeus’ Sohn Diomedes, den hochgemuthen, erblidt’ er 
Stehend im Wagen, dem feit gefugten, mit Rofjen bejpannten, 
Den ihm der Sohn Kapaneus’, fein Gefährte Sthenelos, Ientte. 
Den auch, als er ihn fah, begann Agamemnon zu neden 
Und begrüßt’ ihn laut mit diefen geflügelten Worten: 

0 Weh mir, Sproffe des Tydeus, des tapferen Rofjebezähmers, 
Du hier fpäheft gevudt hinaus nad den Pfaden der Waljtatt? 
Tydeus wenigſtens war fein Freund von ſolchem Gebude; 

Weit den Gefährten voraus pflag Der mit dem Feinde zu fämpfen. 
(Die beim Werk ihn gefehn, erzählen eg; — felber begegnet 
Jorban, Homers Ilias. 6 
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875 Bin ich ihm nie — doch man ſagt, daß Er es Allen zuvorthat. 

Einft — doc mitnihten ala Feind, nur als Gaſt — beſucht' 
er Mykene, 

Krieger zu werben, mit ihm der göttliche Held Polyneifes ; 
Denn fie umlagerten damals die heiligen Mauern von Thebe, 
Und fo baten fie fehr um berühmte Bundesgenofjen. 

aso Jene wollten fie geben und was fie verlangten gewähren, 
Zeus aber wandt' ihren Sinn durch unheilfündende Zeichen. 
ALS fie von hinnen gegangen und ihres Weges gezogen, 
Dann den Afopos erreicht, der in fchilfigen Wiefen fein Bett bat, 
Schickten die andern Achäer den Tydeus ab als Geſandtſchaft. 

385 Der nun ging und traf eine große Zahl von Kadmeern 
Schmaufend an im Palaſt des gewaltigen Eteöfles. 
Ob aud fremd und allein inmitten fo vieler Kadmeer, 
Gar nicht zaghaft war da der Rofjebändiger Tydeus, 
Forderte jene heraus zu Wettfpiellämpfen und fiegte 

svo Leicht in jeglihem Kampf, jo wirkſam half ihm Athene. 
Wüthend legten ihm da die kadmeiſchen Pferdefporner 
Fünfzig Mann auf Lauer am Wege, den er zurüd ging. 
Mäon, Hämons Sohn, Unfterblichen ähnlich geftaltet, 

395 Und der muthige Sproß des Autophonos, Polyphontes, 
Waren die Führer der Schaar. Auch über diefe verhängte 
Tydeus ſchmählichen Tod und erfchlug fie alle zufammen ; 
Nur einen einzigen Mann, und zwar den Mäon, verfchont' er, 
Winken der Götter gehorchend, und ließ ihn ziehen nadhhaufe.] 12) 
Das war Tydeus’ Art, des Netoliers; aber der Sohn da 

+00 Fiel für die Schlacht geringer ihm aus, nur im Rathe gewandter. 

Nicht ein Wort ermwidert’ hierauf Diomedes der Starke, 

Ehrfurchtsvoll den Verweis des verehrten Königs ertragend. 
Aber der Sohn Kapaneus’, des berühmten Helden, verjeßte; 
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Rede doch, Atreusfohn, nicht wiffentlih wider die Wahrheit. 
05 Höheren Ruhmes werth find Wir als unfere Väter. 
Göttlichen Zeichen gemäß und vertrauend der Hülfe Kronions - 
Zogen wir, weniger ftarf an Zahl, vor die ftärfere'?) Mauer, 
Und erobert von Uns ward die fiebenthorige Thebe. 
Jene gingen zu Grund an ihren eigenen Freveln; 
110 Stelle den Söhnen daher nicht gleih an Ehre die Väter. 

Warnend blinzelt’ 1%) ihn an Diomedes der Starke und jagte: 

Still, Kamerad! Gehorche du mir und verhalte dich ruhig. 
Sch, ich verdenf’3 Agamemnon, dem Hirten der Völker, durchaus nicht, 
Daß er zum Kampfe fpornt die fhönumfchienten Achäer. 
+15 Aerntete Er doch den Ruhm, wenn's diefen gelänge, die Troer 
Niederzumerfen im Streit und die heilige Veſte zu nehmen, 
Er nicht minder die Schmad, wenn Wir den Troern erlägen. 
Laß denn auch Uns mal fehn, ob wir Kräfte haben zum Anfturm. 
Maffenbefchwert, wie er war, auf die Erde herunter vom Wagen 
420 Sprang er dabei, und das Erz umdröhnte die Bruft ihm fo dräuend, '°) 
Daß es den Muthigften felbjt überlaufen mochte mit Bangen. 

So wie die Woge der See, getrieben vom Drude des Weſtwinds, 
Eiliger drängt, wann fie naht dem laut umraufchten Geſtade — 
Fern erft ſchwoll fie empor in der Tiefe; doch an den Strand jetzt 

425 Brandet fie an mit lautem Gebrauf’ und beugt an den Klippen 
Ueber den wölbigen Kamm und fpeit an’3 Ufer den Salzſchaum —: 
Aehnlich bewegten ſich jebt gedrängter die Danaerfchaaren 
Endlos entgegen dem Kampf. Je den Jhrigen riefen die Führer 
Zu den Befehl; doc ehrfurdtsvoll, gehorfam und ſchweigend 

130 Schritten die Krieger einher, fo ftill, daß du ſchwerlich die Mafjen 
Stimmebegabten Bolls in Marich begriffen vermuthet. *) 





*) Ergänje: wenn bu nur gehört, nicht gefehen hätteft. 
6* 
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Wie hingegen im Hof eines reichen Mannes die Schafe, 
Tauſendweiſe bereit, ſich die Milch entſaugen zu laſſen, 
Endlos blöken, indem ſie die Stimme der Lämmer vernehmen: 

35 Aehnlich erſcholl das Geſchrei im großen Heere der Troer. 

Weder im Laut überein noch im Rufe ſtimmten ſie alle, 
Redeten mehrere Sprachen und waren verſchiedenen Stammes. 
Dieſe befeuerte Ares und jene Pallas Athene, 

40 Auch die Furcht und ver Schreck und die raſtlos eifrige Zwietracht, 
Ares des Menfchenvertilgers Genoſſin und leibliche Schweiter, 
Welche ſich erit ganz flein erhebt, doch bald mit dem Haupte 
Bis in den Himmel reicht und doch auf der Erde noch jchreitet. 
est auch fchritt fie umher im Gewühl und fäte dazwiſchen 

445 Alles ergreifenden Haß, um der Männer Gejtöhn zu vermehren. 

Als nun im nämlihen Raum an einander die Heere geriethen, 
Stießen zufammen die Lanzen, die Stierhautfchilde, die Kräfte 
Erzumpanzerter Männer, und ein gebudelter Armſchild 
Legt’ an den andern fi an; es erhob fich ein großes Getöfe. 

50 Fallender Jammergefchrei vermifchte fih da mit dem Jauchzen 
Derer, die fie gefällt, und es ftrömte die Erbe vom Blute. 

Wie, vom fehmelzenden Schnee aus den mächtigen Quellen im hohlen 
Bette der Runſen gefüllt, im Tobel ſich freuzender Schluchten, 
Zwei Bergftröme zufammen die Fluthen, die rafenden, ftürzen — 

455 Fern im Gebirge vernimmt der Hirt ihr Donnergetöfe — : 
Aehnlich vermifchten fih dort das Nubelgefchrei und der Wehruf. 

Antilohd3 zuerſt erſchlug einen troifchen Krieger, 

Tühtig im Anlauffampf, den Thalyfiosjohn Echepolds. 
Gelbigem warf er den Speer, den Kegel des buſchigen Helmes 

40 Treffend, in's Blatt vor der Stirn. Die eherne Spike durchbohrte 
Drinnen das Schäbelbein. Da floß es ihm ſchwarz um die Augen; 
Nieder im Schladhtengewühl, einem fallenden Thurm gleich, ſtürzt' er. 
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Raſch den Gefallnen am Fuß ergriff Elphenor, Chalkoͤdons 

Sprofje, gebietender Fürft der tapfer gefinnten Abanter, 

65 Um ihn zu ziehn aus der Speere Bereich, erpicht, feine Rüftung 
Rafch zu erbeuten; doch nahm fein Tradten eiligft ein Ende; 
Denn e3 gewahrte der Held Agenor, wie er beim Büden, 

Um an der Leiche zu ziehn, unbefchildet die Weichen entblößte, 

Stieß ihm hinein den ehernen Speer und löft’ ihm die Glieder. 

+0 So da verließ ihn das Leben; doch rafte die blutige Arbeit 
Fort um ihn felbit, und Achäer und Troer fprangen wie Wölfe 
Wider einander, um Mann gegen Mann zu raufen und ringen. 

Ajas, Telamonsfohn, erfhlug den blühenden Sprofjen 
Anthemidns, Simoeifivs, den weiland die Mutter, 
15 Als fie, die Schafe zu jehn, den Eltern gefolgt auf den da, 
Auf dem Wege zuthal an des Simois Ufer geboren. 
Deßhalb nannte man ihn Simoeiſios. Schuldig indefjen 
Blieb er den Xeltern den Lohn für feine Erziehung: als Jüngling 
Sollt’ er finden den Tod durch den Speer des tapferen Ajas. 

«30 Rechts, an der Warze der Bruft, als er fchritt in der vorderften Reihe, 
Traf ihn Der, und heraus an der Schulter drang ihm der Erzipeer. 
Nieder zur Erd’ in den Staub da ftürzt’ er, der Pappel vergleichbar, 
Melde mit glattem Stamm, nur oben mit Zmeigen bemipfelt, 
Wuchs im weiten Geländ’ einer niedrig gelegenen Aue. 

35 Nieder mit blinfender Art von Eifen Haut fie der Wagner, 
Um Rabdfelgen aus ihr für den prächtigen Wagen zu runden; 
Neben dem Bach am Ufer dann liegt fie, um da zu trodnen: — 
Aehnlich ftredte den Sohn des Anthem,!*) Simoeifios, nieder 
Ajas der göttliche Held. Ein gepanzerter Priamosfproffe, 

90 Antiphos, warf im Gewühl nad diefem die fpigige Lanze. 
Ihn zwar fehlt’ er, doch traf er Odyſſeus' wadern Gefährten 
Leukos, der den Gefallnen herüberzog, in die Weide; 
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Hin da ſtürzte der ſelbſt auf den ihm entglittenen Leichnam. 
Ueber den Tod des Gefährten ergrimmt trat jetzt aus dem erſten 
495 Gliede Odyſſeus hervor, umrüſtet mit funkelndem Erze, 
Stellte ſich nahe dem Feind und ſchoß nach ſorgſamer Umſchau 
Ab ſeinen blinkenden Schaft. Da duckten ſich unter des Helden 
Speerwurf nieder die Troer, doch war es mitnichten ein Fehlwurf. 
Demofoön, den Baſtardſohn des Priamos, traf er, 
00 Der vom Nennergejtüt in Abydos zum Vater gefommen. 
Den aljo traf mit dem Speer, den Gefährten rächend, Odyſſeus 
So in das Scläfenbein, daß heraus zur anderen Schläfe 
Fuhr die Spite von Erz; da nachtet’ e3 ihm vor den Augen; 
Dröhnend jtürzt’ er zu Boden und laut umklirrt' ihn die Rüftung. 
>05 Nüdwärts wich mit den Vorderften jetzt auch der herrliche Heltor; 
Zaut aber jauchzten die Griechen, die Leichen erbeutend, und drangen 
Weiter um Vieles nod vor. Das fchaute von Pergamos’ Höhen 
Zürnend Apoll und befahl den Troern mit gellendem Rufe: 
Vorwärts, reifige Troer! Nicht nachftehn dürft ihr an Kampfluft 
5ı0 Diefen Achäern! Ihr Leib ift weder von Stein noch von Eiſen, 
Daß er das fchneidige Erz, wenn es trifft, zu ertragen vermödhte. 
Kämpft überdies doch Achill nicht mit! Der lodigen Thetis 
Sprofje verbaut im Zelt den das Herz ihm zernagenden Ingrimm. 
Während der mächtige Gott von der Burg die Mahnung herabricf, 
515 Spornte die Tochter des Zeus, die erhabene Tritogeneia, 

An die Achäer, das Heer, wo fie Läfjige fchaute, durchſchreitend. 
Eben verfiel dem Geſchick Amarynfeus’ Sproſſe Diores, 
Welchem das rechte Bein am Knöchel mit fantigem Handſtein 

Peiroos, Imbraſos' Sohn, der Thrafierführer aus Ainos, 

520 Traf, daß der araufame Stein die Sehnen ſowohl als die Knochen 
Völlig zermalmt’ und Er nad hinten zurüd in den Staub fanf, 
Wo er, fein Leben verathmend, noch nad) den lieben Genojjen 
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Aus die Hände ftredt’. Aber Peiroos, der ihn getroffen, 
Sprang fchon herbei und ftieß ihm den Speer in ben Nabel. Heraus da 
525 Duoll das Gedärm auf die Erde und Nacht umhüllt’ ihm die Augen. 
Den !?) wiederum ereilte der Speer des Aetoliers Thoas, 
Mährend er eiligft entwich. In die Bruft dicht über der Warze 
Traf ihn der Wurf und ihm faß das Erz inmitten der Lunge. 
Thoas nahte fih ihm und riß die gewaltige Lanze 
530 Ihm aus der Bruft; fein fchneidiges Schwert dann z0g er und 
gab ihm 
Ueber die Mitte des Bauchs einen Hieb, der das Leben ihm raubte. 
Aber die Wehr erbeutet’ er nicht; denn mit ftarrenden Lanzen 
Standen herum die Genofjen, am Schopf nur lodige Thrafer, 
Welche, wie ftattlih und groß und ftarf er auch war, ihn bedrängend 
535 Rückwärts ftießen. Er fam in's Wanfen und mußte entweichen. 
Neben einander im Staub fo lagen die Beiden, die Führer 
Hier der Thrafier, dort der erzumfchirmten Epeier, 
Mährend rings umher noch Andere fielen in Menge. 
Nicht mehr hätte da jebt ein Befchauer bemängelt die Arbeit, 
540 Wenn er, verfchont von Wurf und Stich mit ſchneidigem Erze, 
Durd das Gemwühl die Runde gemadt, an der Hand von Athene 
Sicher geführt und von ihr befchirmt vor der Wucht der Geſchoſſe, 
Da von Achäern und Troern am heutigen Tage gar viele 
Neben einander gejtredt in den Staub mit den Stirnen gefunfen. 


Hünlter Gesang, 


Rt und entjchlofjenen Muth dem Tydeusfohn Diomedes 
Lieh jeht Palas Athene, damit er als leuchtendes Vorbild 
Strahle vor allen Achäern und herrlihen Ruhm fich gewinne. 
Helm und Schild umfachte fie ihm mit feurigem Glanze, 
5 Hehnlih dem herbitlihen Stern, der, warn er entjtiegen dem Bade 
Sn des Dfeanos Fluth, von allen am prächtigſten funfelt. 
Solchen flammenden Schein um Haupt und Schultern entzündend 
Trieb fie den Helden hinein in’3 dichtefte Kriegergetümmel. 
Damals lebt! in der Stadt der Troer, verehrt und begütert, 
10 Dares, ein Priefter Hephäſts. Zwei Söhne hatte derfelbe, 
Phegeus und Fdaos, vertraut mit jeglicher Kampfart. 
Die nun [prengten hervor aus den Reih'n, Diomedes entgegen, 
Welcher zu Fuß den vom Wagen herab ihm drohenden Troß bot. 
ALS fie nahe genug einander gefommen, da jchnellte 
ı5 Phegeus ab zuerſt die weithinfchattende Lanze. 
Ueber die Achfel des Helden, die linke, ohne zu treffen, 
Fuhr die Spite hinweg. Mit dem Erz nun regte fi nad ihm 
Tydeus’ Sohn, und der Fauft entfloh fein Geſchoß nicht vergeblich, 
Traf in die Mitte der Bruft den Gegner und warf ihn vom Wagen. 
20 Springend verließ das Gefährt Idäos und hatte ven Muth nicht, 
Einzutreten zum Schuß des gefallenen leiblichen Bruder?. 
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Kaum auch wär' er ſelbſt entronnen dem ſchwarzen Verderben; 
Ihn aber hüllte Hephäſt in Nacht und trug ihn von dannen, 
Um doch einigen Troſt dem bejahrten Vater zu retten. 

es Fort nun trieb das Geſpann der Tydeusſproß; an die Seinen 
Gab er es ab und befahl es heim zu den Schiffen zu führen. 

ALS die Troer gefehn, wie von Dares’ Söhnen der eine 
Flüchtete, tobt am Gefährt der andere lag, da erbangte 
Allen das Herz. — Athene derweil, die Göttin des Hellblids, 

30 Redete fo, feine Hand ergreifend, zum ftürmifchen Ares: 

Ares, du Menfchenvertilger, du mordender Mauerzermalmer, 
Würden nicht befjer allein miteinander Achäer und Troer 
Kämpfen und fehn, wem Zeus den Preis des Nuhmes bejcheide ? 
Komm, wir ziehn uns zurüd aus Scheu vor dem Zorne Kronions. 

35 Fort aus der Schlacht hiebei den ftürmifchen Ares geleitend, 
Wies fie zum Sig ihm an die Uferhöhn!) am Skamander, 
Und nun wichen die Troer den Danaern. jeder der Führer 
Fällt' einen Mann. Agamemnon zunächſt, der Männergebieter, 
Warf vom Wagen herab den Halizonierfürften 

40 Ddios. Als der Kehrt juft machte, fließ er den Speer ihm 
Zwiſchen den Herten hinein, daß er uorn aus der Bruft noch hervordrang. 
Dröhnend ftürzt’ er zu Boden und laut umklirrt' ihn die Rüftung. 

Idomeneus erlegte den Sohn des Mäonierd Boros 

Phäftos, welcher hieher aus dem fcholligen Tarne gezogen. 
«5 Als das Gefährt er gerade befteigen wollte, da ſtach ihm 
Rechts in die Schulter das Erz des langen Schaftes der Speerheld, 
Daß er dem Wagen entftürzt’ und dem Dunfel des Todes anheimfiel. 
Diefen entfleidveten dann die Diener des Königs der NRüftung. 
Strophios’ Sohn Sfamandrios dann, den fundigen Waidmann, 
so Tödtete Atreus’ Sohn Menelaos mit fpitigem Speere, 
Einen vorzügliden Jäger. Ihn hatte Artemis felber 
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Treffen gelehrt, was an Wild nur irgend hegte der Bergwald. 
Nichts aber half ihm heut die pfeileverſendende Göttin 
Noch die bisherige Kunſt, ſein Ziel von ferne zu treffen; 
55 Denn der Atreusſohn Menelaos, der Meiſter der Lanze, 
Stieß von hinten den Speer dem vor ihm fliehenden mitten 
Zwiſchen die Herten hinein, daß er vorn aus der Bruft noch hervordrang. 
Vorwärts ftürzt’ er zu Boden und laut umklirrt' ihn die Rüftung. 
Meriones erlegte Phereflos, den Sprofjen des Tekton, 
so Harmons Enfel, den Meifter in jedem fünftlichen Handwerk, 
Den zum befonderen Liebling erforen Pallas Athene, 
Der .aud) die trefflihen Echiffe gezimmert dem Stifter des Unheils 
Paris, den Troern ſowohl insgefammt als ihm ſelbſt zum Verderben, 
Weil er noch nicht? gewußt von den Schickſalsſprüchen der Götter. 
65 Meriones verfolgt’, ereilt’ und hatt’ ihn getroffen 
Mitten in's vechte Gefäß. Der Speer durchbohrt' ihm die Blafe; 
Unter dem Schaambein fam die Spite jenfeits zum Vorfchein. 
Aechzend knickt' er in’s Knie und die Nacht des Todes umhüllt’ ihn. 
Meges erfchlug den Pedäos, den Sohn Antenors. Obwohl ihn 
so Nur eine Kebfe geboren, erzog ihn die edle Theano 
Ganz wie ein eigenes Kind, ihrem Gatten zu Liebe, mit Sorafalt. 
Diejen ereilt’ und traf der Phyleusſproſſe, der Speerheld, 
Mit dem gefchliffenen Speer, wo Kopf und Genid fich verbinden. 
Vorn aus den Zähnen fuhr das Erz und zerfchnitt ihm die Zunge; 
5 Stürzend biß er noch auf’3 falte Erz mit den Zähnen. 
Euͤrypylos, Euämons Sproß, den hehren Hyphenor, 
Cohn Dolöpiöng, des hochgemuthen, des Priefters 
Für den Stamandrosdienft, den das Volk faft göttlich verehrte. 
Diefen ereilt’ auf der Flucht, indem er ihm nadlief, Euämons 
so Glänzender Sohn und traf im Sprung mit dem Schwert ihm die Schulter. 
Glatt wie gehobelt vom Leib ihm herunter hieb er den ſchweren 
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Arm, der blutüberftrömt zur Erde fant. Da umfing ihn 
Dunfelnde Todesnacht und das fchredenzftarfe Berhängniß. ?) 
Solchergeftalt verrichteten fie die blutige Arbeit. 
ssAber zu welcher Partei, zu den Troern oder Achäern, 
Tydeus’ Sprofje gehörte, das hätteft du ſchwerlich errathen. 
Er durdrajte das Feld, einem fchneegefhmollenen Strome 
Aehnlich, welcher die Dämme mit reigenden Fluthen gefprengt hat — 
Nichts mehr hält ihn zurüd, nit die uferumfäumenden Deiche?) 
»d Noch die Gehege der ſchön geveihenden Gärten, ſobald er 
Plöglih die Waſſerwucht des himmlifhen Regens heranrollt, 
Manches gejegnete Werf des Aderfleißes zeritörend —: 
Aehnlich zerſchliſſen die dicht gefchloffenen Glieder der Troer 
Unter der Wucht Diomeds, dem felbft ihre Mafje nicht Stand hielt. 
ss Als der trefflihe Sohn des Lykaͤon fo durch's Feld ihn 
Raſend und vor fich her die Glieder zerftreuend erblidte, 
Spannt’ er den Bogen fogleich und zielt’ aufden Sprofjen des Tydeus, 
Schoß und traf dem ftürmenden rechts die Achſelumſchuppung. 
4) Die durchflog das bittre Geſchoß und drang aus der Schulter 
ı00 Drüben hervor; das riefelnde Blut umfärbte den Panzer. 

Siegfroh jauchzte nun laut Lykaͤons trefflicher Sproſſe: 
Vorwärts jetzt, ihr Troer, ihr muthigen Stachler der Roſſe! 
Mund iſt der tapferſte Held der Achäer, und ſchwerlich erträgt er 
Zange den mädtigen Pfeil, wofern mich aus Lykien wirklich 

105 Her entboten der Sohn des Zeus, der König Apollon. 

Doch frohlodt’ er zu früh, denn es wurde dem Helden mitnichten 
Tödtlich das fchnelle Geſchoß. Zum Gefpanne zurüd und zum Wagen 
Trat er und ſprach den Sthenelos an, den Sohn de3 Kapaneus: 

Steige vom Wagen herab, mein trautefter Sohn des Kapaneus, 

ıno Um aus der Schulter heraus den fehmerzlichen Pfeil mir zu ziehen. 
Sthenelos jprang alsbald vom Wagen herunter und zog ihm 
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Ganz hindurch und hinten heraus zur Schulter den Flitzpfeil. 
Spritzend entſchoß da das Blut dem aus Maſchen geflochtenen 
| Streithemb. 
Alfo betete jetzt Diomedes, der Meifter im Schladhtruf: 

115 Tochter des Sturmſchildſchwingers, erhöre mich, Nimmerbefiegte ! 
Wie du dem Vater und Mir auch fonft Schon im Kampfe mit Feinden 
Huldvol Beiftand warſt, jo laß du, mir jet auch gewogen, 

Mir in den Wurf gerathen den Mann und mich ihn erlegen, 
Der mit dem Pfeil mich ereilt und prahlt, nicht lange beſchieden 
ı20 Sei mir’3 nun, zu ſchauen das Licht der ftrahlenden Sonne. 
Dies fein Gebet vernahm und erhörte Pallas Athene, 
Machte die Glieder ihm leicht, die Bein’ und oben die Arme, 
Trat ihm nahe und fprad ihn an mit geflügelten Worten: 
Kämpfe getroften Muths mit den Troern jeßt, Diomedes; 

ı25 Denn ich hab’ in die Bruft dir die niemals bangende Stärfe 
Deines Erzeugers gepflanzt, des Scilderjchütterer Tydeus, 

Auch Dir gelöft von den Augen das Trübende,), das fie bededte, 

Daß du es deutlich erfenneft, ob Jemand Gott oder Menſch fei. 

Meid' es daher, wenn ein Gott hieher fommt, dich zu verfuchen, 

ı30 Einem Unfterblihen dich zum Kampf entgegenzuitellen, 

Außer im Fall, daß die Tochter des Zeus Aphrodite hieher fich 

Wagt in den Kampf: Der gib einen Stich mit dem fpigigen Erze. 
Als mit dem Rath ihn verlafjen Athene, die Göttin des Hellblids, 

Kehrte zurüd in's Vordergewühl der Sprofje des Tydeus. 

ı35 Ob auch zuvor ſchon eifrig erpicht mit den Troem zu kämpfen — 
Jetzt war fein Ungejtüm verdreifacht, — Jo, wie den Löwen 
Reizt nur und fräftigt der Hirt der fchürigen Schafe des Landguts, 
Wenn beim Sprung in’3 Gehöft er wund ihn, aber nicht todt ſchießt — 
Er dann fhlüpft in den Stall und denkt nicht länger an Abwehr, 

140 Während in Angft umhergeſcheucht die verlaffenen Schafe 
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Dit auf einander gehäuft gar bald zu Boden geftredt find, 

Aber der Leu voll Gier entfpringt der hohen Umzäunung —: 

Aehnliche Kampfaier trieb in die Troer den mädtigen Helden. 
Aftynoos und Hypeiron, die Völferhirten, erlegt' er. 

145 jenem traf er die Bruft mit dem Erzfpeer über der Warze, 
Diefem das Schlüffelbein mit gewaltigem Schwerte und hieb ihm 
Trennend vom Halfe fomohl ald vom Rüden die Schulter herunter. 
Liegen ließ er die Zwei, Volyives zu fällen und Abas, 

Söhne des Eürydamäs, des Träume deutenden Greifes, 

150 Denen der Alte wol falfch beim Sceiden die Träume gedeutet; 
Denn Diomedes der Held beraubte fie beide der Rüſtung. 
Kanthos darauf und Thoön, des Phänops fpät erft geborne 
Söhne, nahm er zum Ziel. Schon ſchwach durch trauriges Alter, 
Beugte ſich Der fein anderes Kind zum Erben der Habe. 

155 Beiden entriß da der Held ihr liebes Leben und Rüftzeug, 

Gram und Betrübniß nur dem Vater laffend. Xebendig 

Wiedergefehrt aus dem Krieg begrüßen follt’ er fie nimmer. 

Was er befeflen, das fam zur Vertheilung an lachende Erben. 
Dann von des Priamos Eöhnen, des Dardanogenfels, ereilt’ er 

160 Zween auf einem Gefährt, ven Chromios und den Echemmon; 
Rafch wie der Leu, der fich ftürzt auf Rinder, weidend im Didicht, 
Dort einem Kalb, einer Kuh die Wirbel des Nadens zerfchmettert, 
Warf die fich fträubenden beide der Sprofje des Tydeus gemaltfam 
Schmählih vom Wagen, entriß den Leibern die Rüftung und fchidte 

165 Fort ihr Gefpann zu den Schiffen mit etlichen feiner Genoffen. 

Als er die Reihen der Krieger fo lichtet’, erblidt’ ihn Aineias. 
Flugs ſchritt diefer hinein in die Schlacht, in's Lanzengedränge, 
Um den Pandaros da, den götterhaften, zu fuchen. 

Als er nun fand den ftarken, den trefflichen Sohn des Lyfaon, 

10 Trat er vor ihn hin und redet’ ihn an mit dem Vorwurf: 
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Pandaros, kamen dir ganz abhanden Bogen und Flitzpfeil, 
Sammt der Kunſt, in welcher von uns hier keiner dir gleichkommt, 
Auch im Lykiervolk ſich Niemand rühmt, dich zu meiſtern? 

Auf, erhebe zu Zeus die Händ' und ſchnelle nah Dem) dort 

175 Ab einen Pfeil, der mit Uebergewalt und Troern zu viel ſchon 
Unheil fertig gebracht und jo manden Tapfern erjchlagen. 

Faſt aber fürdht’ ich, er ift ein Gott, der den Unfrigen gram ward, 
Neil wir ein Opfer verfäumt; ſchwer trifft ja göttliher Zornmuth. 

Ihm entgegnet’ hierauf des Lykaon ftattlicher Sprofje: 

ıso Edler Aineias, Berather der erzgepanzerten ?) Troer, 

Tydeus' Eproffen in ihm vermuth' ich nach fümmtlichen Zeichen, 
Wenn ich den Schild, den Helm mit Augenlöchern betrachte 

Und fein Gejpann. Doch ob er ein Gott, das fann ich nicht wiſſen. 
ft der Gemeinte ein Mann und des Tydeus tapferer Sproffe, 

iss Eicherlich rafet er dann nicht ohne göttlichen Beiftand 

Soldergeftalt; dann hat ihm den Leib in Nebel verborgen 

Einer der Emwigen wohl, dicht neben ihm ftehend, und feitwärts 
Fort ihm gelenkt das jchnelle Geſchoß, das treffend gezielt war. 
Denn Schon ſchoß ih nad ihm und traf ihn rechts an der Schulter, 
Daß ihm der Pfeil das Achjelnemäfh des Panzer durchbohrte 

100 Und ich den Hadesweg ihn mwähnte gefendet zu haben. 

Nichts hat der Schuß ihm gethan! So muß mir ein Gott wol 
erboßt fein. 

Bin hier ohne Gefährt und Gefpann, das ich könnte beiteigen. 

Sa, bei Lykaon daheım, da ftehn eilf fchöne und neue 

Eben gefertigte MWägen, gehüllt in ſchützende Deden, 

195 Auch für jeden ein Paar von Roſſen bereit zur Befpannung, 
Jetzt nur bejchäftigt, den Spelt und meißliche Gerfte zu fnoppern. 
Dort, im gezimmerten Haufe, da rieth mir, als ich in's Feld 309, 
Dringend freilid und oft der greife Lykaon, der Speerheld, 
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Lieber vom hohen Geftell des von Rofjen gezogenen Wagens 

200 Troiſches Volk zum Streit in die Schlacht ala Gebieter zu führen ; 
Aber ich folgt’ ihm nicht, und es wäre doch befjer geweſen. 
Dachte die reichlichen Futters gewohnten Roffe zu fchonen, 

Nicht in belagerter Stadt fie ungern zu laſſen. Zurüd drum 
Ließ ich fie dort und fam als Kämpfer zu Fuße nad Troja, 

205 Bauend auf Bogen und Pfeil — nun zeigt fich, fie nugen mir gar nichts. 
Zwei von den Helden, den Sohn des Tydeus, auch Menelaos, 
Zraf ich bereit® und fah es genau, wie beiden meine Bolze 
Blut aus dem Leibe gezapft; doch macht’ ich fie beide nur milder, 
Böſes Verhängniß daher bemog mich, den Bogen vom Pilode 

210 Damals herunter zu nehmen, als Heftor zu Yiebe, dem hohen, 

Sch mein troifches Wolf nach dem prädtigen Slios führte. 
Wird mir's zutheil, noch miederzufehn das Land meiner Näter, 
Mein hochragendes Haus und die traute Gemahlin, dann foll mid 
Irgend ein Feind alsbald enthaupten, wenn ih das Schießzeug 
Nicht mit eigener Hand in Stüde zerſchlag' und in's helle 

215 Feuer es werf'; ich führ’ es ja doch zu mwindigem Spiel nur. 

Ihm entgegnet’ hierauf der troiiche Führer Aineias: 
Schmwate nicht fo! Es wird nun einmal doc früher nicht anders, 
Bis wir beide dem Mann auf rofjegezogenem Wagen 

220 Troßend entgegengerüdt und an ihm uns verſucht mit den Waffen. 
Komm, fteig’ auf zu mir, dann follit du fehen, wie hurtig 
Roſſe von denen des Trös es verftehn das Feld zu durchfliegen, 
Ob es nun gelte, den Feind zu verfolgen, oder zu flüchten. 

Sollt' aud nochmals Zeus Diomedes, dem Sohne des Tydeus, 

225 Ruhm verleihn, fie retten und dann zurüd in die, Stadt nod). 
Nimm entweder nun Du die Peitfche, die glänzende Yeine 
Und laß mid zum Kampfe mit ihm den Wagen bejteigen, 

Oder ergreife den Speer und mid; laß lenken die Noffe. 
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Ihm entgegnet' hierauf des Lykaon trefflicher Sproſſe: 

230 Führe du ſelbſt dein Geſpann und die Leine lieber, Aineias; 
Falls wir entfliehn vor dem Sohn des Tydeus, ziehen fie fichrer, 
Wenn der Gemohnte fie lenkt, den gefchweiften Wagen. Sie möchten 
Boden, befürcht' ich und fcheun, wenn fie deine Stimme vermiffen, 
Statt und der Schlacht zu entführen ; da fpränge des muthigen Tydeus 

235 Sproffe heran, erfchlüg’ ung zwei und raubte die Roſſe. 

Lenke drum felbjt das eigne Gefährt und die eigenen Rojfe, 
Während den ftürmenden ch mit der Spite des Speeres empfange. 
Beide, indem fie fo Sprachen, beftiegen den Wagen und trieben 

240 Eifrig das fchnelle Gefpann entgegen dem Sohne des Tydeus. 
Sthenelos ward fie gewahr, des Kapaneus ftaatlicher Sprofie, 
Und zum Tydeusfohn die geflügelten Worte begann er: 

Tydeusfohn Diomed, mein Herzenstrauter, ich fehe 
Zween gewaltige Männer von unermeßlicher Stärfe 
245 Kampferpicht dir nahn. Ein Meiſterſchütz ift der eine, 
Pandaros, ftolz darauf, den Lykaon zum Vater zu haben; 
Held Aineiad der andre, der Sohn des erlaudten Andifes, 
Rühmt ſich fogar geboren zu fein aus dem Schooß Apbhrodites. 
Komm auf den Wagen und flieh; nicht länger im vorderften Treffen 

250 Raſe herum; bu verlörejt mir fonft zulett noch das Leben. 

Scheel aber fchaut’ ihn an Diomedes, der ftarfe, und jagte: 
Fliehn? Kein Mort mehr davon! Den Rath verfchmäh' ich von 
Dir jelbit. °) 

Meichend zu fämpfen und ſcheu mich zu duden ift meine Natur nicht. 
Noch iſt ungefchwächt meine Kraft. Auf den Wagen zu fteigen 
255 Halt’ ich der Mühe nicht werth. Auch fo wie ich gehe und ftehe 
Nehm’ ich fie an; denn die Flucht verbeut mir Pallas Athene. 
Sollt’ aud Einer entfliehn von dem Baar da, nimmer entführt ung 
Beide das ſchnelle Gefpann. Seht merfe dir wohl, was id) fage. 
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Falls mir den Ruhm verleiht die anfchlagreiche Athene, 

260 Beide zu tödten, fo jchling’ um das Wagengeländer die Leine 
Unferes fchnellen Geſpanns, um e3 hier zu behalten, und fpringe 
Hurtig — vergiß mir das nicht — auf Aineias’ Wagen und jage 
Fort aus der Troer Bereich zu den glänzend umſchienten Achäern. 
Wiſſe, ven Roffen entftammt fein Gefpann, die der Weltüberfchauer 

265 Zeus dem Trös einft gab, um den Sohn Ganymed ihm zu büßen. 
Edlere ſchaute noch nie das Frühlicht oder die Sonne. 

Ohne Ladmedons Wiffen mit defien Beichälern die eignen 
Stuten fi dedend, erftahl der Fürft Andifes die Nachzudt, 
Sechs auf feinem Gehöft von diefen gemworfene Füllen. 

20 Biere behielt er für fih und zog fie auf an der Krippe; 

Zwei aber jchenft' er Aineias. Die flüchtigen Renner da find es. 
Fingen wir die, jo gereichte das uns zu berrlihem Ruhme. 
Während —* Wechſelgeſprächs der Beiden hatte die Andern 

275 Nahe geführt ihr Geſpann zur Eile getriebener Rofie. 

So nun begrüßte den Helden der edle Sohn des Lykaon: 
Standhaft muthiger Held, erzeugt vom gepriefenen Tydeus, 

Den in der That zu beugen verfehlt mein bitterer Flitzpfeil, 

Dich mit dem Speer nunmehr zu treffen will ich verfuchen. 

280 Cchmwungvoll warf er dabei die weithinfchattende Lanze. 
Selbige traf den Schild des Tydeusfohnes. Hindurch noch 
log die Spitze von Erz und prallte wider den Panzer. 

Laut frohlodte darob des Lyfaon ftattliher Sproffe: 
Ha, bis hinein in die Weiche getroffen bift du! Nicht lange 

285 Bleibjt du noch aufrecht ſtehn! Du verfchaffit mir Fülle des Ruhmes. 

Ruhig indeß verfegte darauf Diomedes der jtarfe: 
Täuſchung! Haft mich gefehlt. Doch es will mich bedünfen, ihr beide 
Ruht nicht, ehe nicht einer zum mwenigften fällt und den Ares 


Sattfam tränfet mit Blut, den unermüdlichen — 
Jordan, Homers Ilias. 
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20 Wort und Wurf war eins. Nach der Naſe neben dem Auge 
Lenkt' Athene den Speer und die weißen Zähne durchfuhr er. 
Ab an der Wurzel ſchnitt das harte Erz ihm die Zunge; ?) 
Unten hinter dem Kinn fam die Spige wieder zum Borfchein. 
Nieder ftürzt’ er vom Wagen und laut umdröhnt' ihn die Rüftung, 
295 Blinfend von fpiegelndem Glanz; zur Seite fcheuten die flinfen 
Roſſe, und jenem zerfloß auf der Stelle die Kraft und das Leben. 
Daß den Getödteten ihm die Achäer nicht etwa entriffen, 
Sprang mit dem Schild und ragenden Speer Aineias vom Wagen, 
Schritt um die Leiche herum, wie'n Leu voll trogiger Stärke, 
soo Hielt ihr dediend den Speer und den runden Schild vor, und grimmig 
Schreiend bedroht’ er mit Tod die heran ſich wagenden Feinde. 
Tydeus’ Sproffe jedoch ergriff mit der Fauft einen Felbftein, 
Defien Gewicht mit der Kraft der Sterblichen unferer Tage 
Zwei nicht höben; do Er, der Einzelne, ſchwang ihn gemächlich. 
805 Da wo der Schenkel ſich dreht in der Hüfte — man heißt es die 
Pfanne — 
Traf den Aineias der Stein, zerquetfchte die Pfanne, zerrik ihm 
Beide Sehnen und ſchürft' ihm die Haut mit den Kanten herunter. 
Nieder Inicdte der Held in die Aniee, die nervige Rechte 
sıo Wider die Erde gejtemmt, und Nacht umhüllt’ ihm die Augen. 
Aus jegt wär’3 mit Aineias, dem Männergebieter, geweſen, 
Wenn e3 die Tochter des Zeus Aphrodite, die bei den Heerden 
Ihn vom Anchiſes empfangen, nicht augenblidlich gefehen. 
Raſch mit den blühenden Armen umfchlang fie den Sohn und bededend 
315 Senfte fie vor ihm herab eine Falte des Strahlengewandes, 
Ihm die Gefchoffe zu wehren der rennergezognen Achäer, 
Daß fein Erz ihm die Bruft durchbohr' und das Leben entreiße. 
Während fie fo den theueren Sohn dem Getümmel entführte, 
Blieb wohl eingedenk der Kapaneusſproſſe des Auftrags, 
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320 Welchen zuvor ihm ertheilt Diomedes, der Meijter des Schlachtrufe. 
Fern vom Gemwoge des Kampfs die eigenen Einhufrenner 
Ließ er ftehen, die Lein’ um das Wagengeländer gejchlungen, 
Sprang zum Gefpann des Aineias, dem ſchmuck gemähnten, und jagte 

„ort aus der Troer Bereich zu den wohlumſchienten Achäern. 

325 Dort übergab er’3 dem freund, der von all’ feinen Altersgenofjen 
Ihm der trautefte war und von ganzem Herzen ergeben, 
Deipylds, um es fort nad den wölbigen Schiffen zu bringen. 
Selbſt fein eignes Gefährt befteigend ergriff er die blanke 
ein’ und fuhr Diomed mit dem kräftig behuften Geſpann nad, 

330 Eifrig und fchnell. Doch Der verfolgte mit graufamem Erze 
Kypris. Er hatte in ihr erkannt die ſchwächliche Göttin, 

Anders geartet al3 die, die da walten im Kriege der Männer, 
Gleich Athenäa, Enyo, der ftädtezerftörenden Göttin. 
Als er im dichten Gewühl fie verfolgend erreichte, da legte 

335 Tydeus’ Sproffe fih aus, fprang nad und traf mit dem fcharfen 
Speere die Wurzel der Hand, der zarten. Sogleich in die Haut fuhr 
Durch das ambrofifche Kleid, das die Huldinnen felbft ihr gewoben, 
Ueber der Maus ihr das Erz. Da floß ihr unfterbliches Gottblut 

240 Ichor. Dies nur fließt in den Adern der feeligen Götter. 

Weil nicht Brot ihre Koft noch funfelnder Wen ihr Getränk: ift, 
Haben fie auch fein Blut und heißen deswegen unjterblic. !®) 
Gellend Freifchte fie auf und warf den Sohn auf die Erde. 
Diefen umfing mit den Armen Apoll alsbald und entrüdt’ ihn, 

345 Dunfel ummölft zum Schuß vor den rennergezognen Adhäern, 
Daß Fein Erz ihm die Bruft durchbohr’ und das eben entreiße. 
Ihr aber fchrie laut nah Diomedes, der Meifter im Schladtruf: 

Tochter des Zeus, von Krieg und Schlachten halte Dich ferne! 

Haft du nicht fattfamen Ruhm im Verführen ſchwächlicher Weibfen ? 

350 Mengelft du dich in den Krieg, dann forg’ ich dafür, daß du fünftig 
7* 
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Schauderſt, wann du das Wort „Krieg“ eben nur höreſt von weitem. 
Bangend, indem er das rief, und ſehr gepeinigt entwich ſie. 

Iris umfing und geleitete ſchnell wie der Wind die gequälte 

Aus dem Gewühl. Die reizende Haut war ihr dunkel beſudelt. 

355 Ares, den tobenden, drauf, zur Linken ſitzend der Walſtatt, 

Traf fie; es lehnten fein Speer, fein Gefpann in dichtem Gewölke. 
Nieder da ſank fie auf's Knie, um inniglich flehend den lieben 
Bruder um fein Gefpann, das geldumriemte, zu bitten: 
Theuerfter Bruder, in Schuß nimm Du mid und gib mir den 
Wagen, 

300 Mich zum Olympos zurüd, dem Site der Götter, zu bringen. 
Schmerzhaft hat mit dem Speer mid) verwundet ein fterblicher Krieger, 
Tydeus’ Sohn, der wol gar mit Vater Zeus noch den Streit wagt. 

Ares gewährt’ es und gab ihr die Roffe mit goldenem Stimband. 
Traurigen Herzens beitieg fie den Stuhl des Magens. Zur Seite 

365 Stellte fich Jris, ergriff mit den Händen die Leine, die Peitfche, 

Klatfchte den Abfahrtſchlag — und willig flogen die Roffe. 
Bald war erreicht der Unjterblichen Sit, der hohe Olympos. 
Aus dort fpannte die Roſſe die mindfchnell eilende Iris, 

Stellte fie ein und warf ihnen vor ambrofifches Futter. 

aro In der Dione Schooß da ſank Aphrodite die Göttin. 

Innig umfchlang ihre Tochter mit beiden Armen die Mutter, 

Streichelte fie mit der Hand und begann mit freundlihem Anruf: 
Wer, lieb Kind, von den Himmlifhen that aus müßiger Tüde 

Das dir zu leid, als hätteft du frech mas Arges verfchuldet ? 

375 Antwort gab jhr darauf die zu lächeln liebende !!) Kypris: 
Tydeus’ Sohn Diomed, der troßige, hat mich vermundet, 

Werl ih hinweg aus der Schlacht den geliebten Sohn Aineias 
Trug, der mir theuerer weit als irgend ein anderer Mann ift. 
Nicht auf Achäer und Troer befchränft jich der grimmige Streit mehr; 
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aso Auch die Unſterblichen ſchon befämpfen die Danaer heute. 
Ihr entgegnet’ hierauf die herrlihe Göttin Dione: 
Tochter, bewahre Gebuld und Faflung aud in Betrübniß. 
Mander von uns im Palaft des Olympos haufenden trug ſchon 
Drüdendes Leid, das wir felbft durch Menſchen einander bereiten. 
335 Ares erfuhr es, als ihn Ephialtes und Dtos, Aldeus’ 
Kräftige Söhne, gefettet in feft umftridende Bande. 
Dreizehn Monate lang in ein Erzfaß lag er geferkert. 
Schier da verendet auch wäre der unerfättliche Kriegsgott, 
Hätt’ es dem Hermes nicht des Aldeus’ zweite Gemahlin 
Eriböa, die fchöne, gefagt. Heraus da den Ares 
sso Stahl er, nachdem ihn bereits die drüdenden Feſſeln entfräftet. 
Hera begleichen erfuhr's, als Amphitryons mächtiger Sprofje 
Ihr in die rechte Bruft mit dem Dreizadpfeile gefchofien ; 
Auh von unfäglihem Schmerz ergriffen ward fie. Mit ihnen 
Theilte dies Loos auch Habes, der riefige; ala ihn derfelbe '?) 
395 Sproffe des mächtigen Zeus am Thor zum Reiche der Todten 
Traf mit dem hurtigen Pfeil und graufamen Schmerzen anheimgab. 
Traurig, von Schmerzen gequält, hinauf zum hohen Olympos 
Ging er, in Zeus’ Palaſt, den Pfeil in der mächtigen Schulter, 
100 Angft in der Seele. Doc dort verband ihn mit linderndem Balfam 
Päon und heilte den Leib, dem ja gar nichts Sterbliches anhing. 
Tollfühn frevelnde That, ungefcheut fo Verruchtes zu wagen, 
Göttern fogar vom Olymp mit Gefchoffen Pein zu bereiten! 1?) 
405 Diefen beste dir auf die Hellblidgöttin Athene. 
Thörichter Tydeusfohn, dem nicht Das einmal fein Verſtand fagt, !*) 
Daß, wer Götter befämpft, fehr kürzt die Frijt feines Lebens 
Und es verfjpielt, wann er heim aus Krieg und Schlachten gekehrt. ift, 
Kinder zu fchaufeln im Schooß und Papa fich nennen zu hören. 
10 Borfehn ſoll fih daher, fo tapfer er ift, Diomedes, 
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Sonft fämpft Einer mit ihm von höherer Kraft ala der deinen, 
Und die Tochter Adraſts, die kluge Aigialeia, 
Störet mit Klagen den Schlaf der lieben Genofjen des Haufes, 
Wenn fie als würdige Frau Diomeds, des reifigen Helden, 

115 Zange den Jugendgemahl, den beften Achäer, betrauert. 

Ab von der Rechten hiebei mit beiden Händen das Ichor 
Wifchte fie ihr, und geheilt war die Hand, die Schmerzen bejchwichtet. 
Hera derweil und Athene, die zugefehen, begannen 
Zeus den Kronosſohn mit nedifhen Reden zu reizen. 

420 Erjtlih nahm das Wort die eulenäugige Göttin: 

Gönne mir, Vater Zeus, ein Wörtchen, ohne zu zürnen. 
Kypris lodte vermuthlih ein Frauchen achäiſcher Herkunft 
Mit zu ven Troern zu gehn, denn die liebt fie ja jetzt zum Erjchreden. 
Solch ein achäiſches Weibchen in putzendem Kleid liebkoſend 

435 Ritzte fie ſich die zierlihe Hand an goldener Heftel. 

Lächelnd vernahm, was fie ſprach, der Vater der Menfchen und Götter, 
Rief Aphroditen heran und fagte zur goldigen Göttin: 

Fremd jind deinem Beruf, mein Kind, die Werfe des Krieges; 
Widme dich lieber daher den Wonnegeſchäften der Hochzeit; 
so Jene bejorgen genug Athene und Ares der fchnelle. 

Während die Götter dies mit einander fprachen, bedrängte 
Dort Diomed, der Nufer im Streit, den Aineias. Gemahrend, 
Daß ihn Phöbos Apoll mit den eigenen Armen befchirmte, 
Troßt’ er dennod jogar dem gewaltigen Gott. Den Aineias 

435 Tödten wollt’ er durchaus und berauben der prächtigen Rüſtung. 
Dreimal fiel er ihn an voll Miordgier; dreimal indeſſen 
Stieß ihm den leuchtenden Schild Apollo zurüd. Wie ein Dämon 
Stürmt’ er zum vierten Mal ſchon heran, als mit furchtbarer Stimme 
Laut ihm dieſes Apoll, der fernhintreffende, zurief: 19) 

140 Tydeusfohn, von binnen! Bon Sinnen ijt, wer den Göttern 
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Gleich zu bedünken ſich wagt, da durchaus verſchiedenen Stammes 

Wir, die Unſterblichen, ſind und die Erde tretenden Menſchen. 
Etwas rückwärts wich auf dieſen Ruf Diomedes, 

Scheuend den Zorn des Apoll, des fernhintreffenden Schützen.!6) 

45 Aus dem Getümmel hinweg, nad Pergamos' Heiliger Veſte, 
Trug den Aineias Apoll, mofelbft ihm ein Tempel erbaut war. 
Dort im gevehmten Gemad; 17) verliehn ihm Genefung und Schönheit 
Leto und Artemis, die pfeileverfendende Göttin. 

Hier aber ſchuf der Gott der Silbergefchoffe ein Scheinbild, 

+50 Ganz Aineias gleich geftaltet jomohl als gerüftet. 

Um dies Gebilde herum jeßt ftritten Achäer und Troer, 

Stierhautfhirme der Bruft, Armfchilde mit zierlichden Reifen, 

Tartfchen, mit flatterndem Schurz und haarig, einander zerhauend.!®) 
Alfo begann jest Phöbos Apoll zum ftürmifchen Ares: 

455 Ares, du Menfchenvertilger, du modernder Mauerzermalmer, 
Möchteft du dort den Mann wol vertreiben gehn aus dem Kampfe, 
Tydeus’ Sohn, der wol gar mit Vater Zeus noch den Streit wagt? 
Kypris ſtach er zuerft in die Wurzel der Hand mit dem Speere; 
Wild wie ein Dämon hernad auf Mich felbft wagt’ er zu ftürzen. 

0 Pergamos' Zinne zum Sit nad diefen Worten erwählt’ er, 
Während der grimmige Ares, dem hurtigen Führer der Thrafer 
Akamas gleih an Geftalt, fih den Troern geſellt' und fie antrieb. 
So jet muntert' er auf die erlaudhten Priamosjöhne: 

Söhne des Priamos, des gottbegnadeten Königs, 

465 Saget, wie lange noch laßt ihr das Volk von den Danaern morden ? 

Etwa bis fie das Thor, das feite, kämpfend beprängen ? 
Schon ift gefallen ein Mann, den wir glei dem erhabenen Heltor 
Stellten an Werth, Aineias, der Sohn des beherzten Andifes. 
Laßt dem Gewoge des Streit3 uns entreißen den wadern Genoffen. 

0 So dort feuert’ er an den Muth und Eifer der Krieger. 
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Vorwurfsvoll jest ſprach Sarpevon zum göttlichen Heftor: 
Hektor, fam dir ganz abhanden dein früherer Eifer? 
Wähnſt du ſicher umhedt!?), ohne Wolf und Bundesgenoffen 
Halten zu fönnen die Stadt, du allein mit Brüdern und Schmägern ? 

475 Deren vermag ich zur Zeit nicht einen zu fehn und gewahren, 
Da fte hinweg fich gedrüdt, wie die Hund’ aus der Nähe des Löwen. 
Wir aber fämpfen und find doch hier nur Bundesgenofjen. 
Ich aud bin meit her ald Bundesgenojje gefommen. 
Fern im Lyfierland’ an des ftrudelnden Xanthos Gejtaden 

so Ließ ich zurüd ein trautes Weib, ein lallendes Söhnchen, 
Reichliche Habe dazu, wie fie mancher fih wünſcht, dem fie mangelt. 
Dennod ſporn' ich zum Kampf die Lyfier, ſuche mir felbft auch 
Auf meinen Mann, wiewohl ih dahier nichts Eigenes habe, 
Das mir Achäer entreißen, entführen fönnten. Hingegen 

55 Du ftehft müßig und mahnft auch nicht die anderen Krieger, 
Stand zu halten dem Feind, um Weib und Kind zu vertheid’gen. 
Seid auf der Hut! Wie umgarnt mit alles umftridenden Majchen, 
Werdet ihr fonft zum Fang und zur Beute feindlichen Männern. 
Bald auch würden fie dann die prächtige Stadt euch zerftören. 

400 Sinne du Tag und Nacht, wie du bittend bemwegejt die Führer 
Der aus der Ferne hieher berufenen Bundesgenofjen, 
Auszuhalten im Kampf; doch hüte dich, herrifch au fchelten. °°) 

Hektorn wurmte die Rede Sarpedons. Herunter vom Wagen 

Sprang er fogleih in Waffen und Wehr. Zwei ſpitzige Lanzen 

45 Schwingend, eilt’ er im Heer bald hier, bald dort hin, ermahnte 
Alle zum Kampf und weckte die Schlacht zu mwilderem Toben. 
Schwenkend warfen fie da den Achäern fich wieder entgegen, 
Welche gefchloffen den Feind und ohne zu wanken empfingen. 
Wann bei blafendem Winde Getreide die blonde Demeter 

500 Scheidet von Spreu und die wehende Luft beim Schwunge der Worfler 
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Weber die heilige Tenne das Hüljengeftöber dahin trägt, 
Macht es, allmälig gehäuft, den Boden weiß ?!): — fo bemeißte 
Seht die Achäer von oben der Staub, den zwifchen den Schaaren 
Auf zum ehernen Himmel die Hufe der Roſſe gemwirbelt, 
505 Da zum Gemenge zurüd die Lenker fie wieder gewendet. 
Jene verwandten fogleich die Kraft der Arme. Den Troern 
Helfend, umhüllte den Kampf mit Nacht der tobende Ares. 
Selbjt überall hin eilt’ und des Goldſchwertträgers Apollon 
Auftrag führt’ er aus, der den Muth den Troern zu meden 
5ıo Ihn erfucht’, ala er fah, daß Pallas Athene verſchwunden; 
Denn die war ja natürlich dem Heere der Danaer hülfreich. 
Er aber felbjt ??) entſandt' aus dem reihen Tempelgemache 
Jetzt den Aineias, mit Muth den Völferhirten bejeelend. 
Unter den Seinigen ftand Aineias. Da waren jie freudig, 
515 Xebend und unverlegt einher ihn fchreiten zu fehen 
Und voll tapferen Muths; doch Fragen thaten fie feine, 
Denn e3 verbot das die Noth, die der Gott mit den filbernen Pfeilen, 
Ares, der Menfchenvertilger, und Eris, die raftlofe, wedte. 
Jene, die Danaer, fpornten die beiden Ajas, Odyſſeus 
520 Und Diomedes zum Streit, wiewohl die von felbft ſchon der Troer 
Ungeftüm und Gemalt durhaus nicht fcheuten. Sie ftanden 
Feſt, wie jenes Gemwölf, das Zeus auf dem Kulm des Gebirges 
Stehn läßt unbewegt bei ruhiger Luft, warn der ftarfe 
Nordwind fchläft und mit ihm auch die anderen heftigen Winde, 
525 Welche mit faufendem Wehn die fchattigen Wolfen zerftreuen : 
Aehnlich erwarteten fie die Troer, ohne zu fliehen. 
Zwifchen den Schaaren fehritt Agamemnon befehlend und fagte: 
Seid nun Männer, o Freund’, und faßt euch muthig ein Herze; 
530 Strebt in der Schlacht der Achtung werth einander zu bleiben; 
Mehr überlebet als fällt von auf Ehre haltender Mannfchaft, 
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Während nicht Ruhm noch rettende Kraft die Flüchtenden ärndten. 
Raſch ſeine Lanze dabei 2?) entſandt' er und traf einen Vormann, 
Deifoön, den Gefährten des hochgemuthen Aineias, 

535 Pergafos’ Sohn, den die Troer nicht minder als Priamos’ Söhne 
Ehrten, als rüftig bewährt beim Kampf im vorberften Treffen. 
Dem nun traf mit dem Speer den Schild Agamemnon der Herrfcher. 
Unmiderftehlich fuhr hindurch die eherne Spitze 
So durch Schild ald Gurt und faß ihm unten im Bauche. 

540 Dröhnend ftürzt’ er zu Boden und laut umklirrt’ ihn die Rüftung. 

Doch auch Danaerhelden erlagen jett dem Aineias: 
Krethon und Orſilochos, des Diöfles Söhne. hr Vater 
Mohnte, gefegnet mit Gut, in Pherä, der prächtig gebauten 
Stadt, und leitete ab fein Geſchlecht vom Strome Alpheios, 

545 Der durch's Pylierland ergießt fein breites Gewäſſer. 

Der hatt’ Orſilochos erzeugt, den mächtigen König; 
Celbiger zeugte ſodann den hochaemuthen Diofles ; 
Diefem wurden darauf zwei Zmwillingsfühne geboren, 
Krethon und Orſilochos, vertraut mit jeglicher Kampfart. 

550 Da fie zu Männern gereift, gefellten fie ji den Achäern, 

Als die in ſchwärzlichen Schiffen nad Ilios zogen, der Rofitadt, 
Sühne dajelbft zu fchaffen den beiden Söhnen des Atreus. 

Hier aber hüllte die Beiden jet ein das Ende des Todes. ?*) 

So wie diefe erwuchfen auf Bergeshöhen zwei Löwen, 

555 Dort von der Mutter gepflegt im tiefen dichtejten Walde; 

Kühe dann rauben die Beiden und mohlgemäjtete Schafe, 
Plündern der Menfchen Gehöfte fo lange, bis fie dann felbit aud 
Finden den Tod durch's ſchneidige Erz in den Händen der Männer: — 
Aehnlich ſanken die Zwei, erlegt vom Arm des Aineias, 

560 Stürzend dahin, zwei hoch gewachſenen Tannen vergleichbar. ?3) 

Schmerzlich ergriff ihr Fall Menelaos, den Liebling des Ares. 
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Bor in's vorderfte Treffen, mit blinfendem Erze gerüftet, 
Eilt’ er mit drohendem Speer; denn Ares wünſcht', ihn erliegen 
Durch Aineias zu fehn, und madt’ ihn tollfühn. Doc jah das 
563 Antilochos, der Sohn des erhabenen Neftor, und folgt’ ihm 
Rafch in's Vordergewühl, beforgt, daß dem Hirten der Völfer 
Etwas geſcheh' und fein Fall ihnen ganz die Mühe vereitle. 
Eben ftredten die Zwei, begierig den Kampf zu beginnen, 
Arme bereit3 und jpitige Speer’ einander entgegen ; 
570 Da trat Antilochos dicht neben den Hirten der Völker. 
Ob aud rüftig im Kampf, nit Stand hielt länger Aineias, 
. Als er Seite an Eeite die beiden Helden bereit fah. 
Diefe, nahdem fie zum Heer der Achäer die Todten gerettet, 
Dort die Nermften vertraut der Dbhut ihrer Gefährten, 
575 Kehrten zurüd zu fernerem Kampf im vorderften Treffen. 

Dort den Pylaimen?s, den dem Ares ähnlichen Führer 
Paphlagonifcher Krieger mit Schilden, erfchlugen die Beiden. 
Neben dem Schlüfjelbein den ftehenden treffend, durchſtach ihn 
Atreus’ Sohn Menelaos, der Meifter des Speer, mit der Lanze. 

sso Mydon, Antymnios’ Sohn, den die Lein’ ihm führenden Diener, 
Traf, als er eben herum-die Roſſe zu lenken gedachte, 
Neſtors Sproß mit 'nem Stein am Buge des Arms. Aus den Händen 
Fiel ihm die Leine, verziert mit Elfenbein, auf die Erde. 
Hin ſprang Antilochos und ftieß ihm das Schwert in die Schläfe. 

585 Röchelnd ftürzte der Mann vom ſchönen Site, und föpflings 
Fuhr er hinab in den Staub mit dem Scheitel bis an die Schultern 
Und blieb lange fo ſtehn — denn Sand lag tief an der Stelle — 
Bis ihn zu Boden im Staub der Anlaufruf des Geſpanns warf, 
ALS der Neftorfohn es peitfchte zu den Achäern. 

50 Heltor ward fie gemahr in den Reihn, und mit gellendem Kriegsruf 
Stürmt’ er gegen fie los mit den Schaaren der tapferen Troer. 
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Ihnen voran ging Ares, mit ihm die hehre Enyo, 
Welche bereit in der Hand des Gemetzels ſchaamloſe Wuth hielt. 
Ares ſchritt, in der Fauſt den ungeheueren Kriegsſpeer, 
595 Bald dem Hektor voran, bald folgt’ er ihm auf der Ferſe. 
Diefen erblidend, erſchrack Diomedes, der Meifter des Schlachtrufs. 
Mie am Geftade des Stroms, der meerwärts reißende Fluth rollt, 
Rathlos hält ein Mann, der ſchon weite Fluren durchwandert, 
Blidt in's Strudelgefhäum und Kehrt macht —: ähnlich zurüd num 
soo Wich der Tydeusfohn und ſprach zu feinem Geleite: 
Freunde, was wundern wir uns, daß der edle Heftor die Lanze 
Mader zu ſchwingen verfteht und fich zeigt als muthiger Krieger! 
Mindeftens Ein Gott hilft und wehrt ihm immer den Tod ab.. 
Jetzt auch ſteht in Menfchengeftalt ihm Ares zur Seite. 
os Laßt uns daher, das Antlit ftet3 auf die Troer gerichtet, 
Weichen und nimmer im Kampf den Göttern zu troßen verfuchen. 
Sehr in die Nähe ſchon famen, indem er das fagte, die Troer. 
Zween auf einem Gefährt erfcheinende wadere Krieger 
Tödtete Heftor dort, den Andialds und Meneſthes. 
sıo Ajas, Telamong Sohn, der größere, ſah das bebauernd, 
Eilt' in die Nähe und that einen Wurf mit dem blinfenden Speere. 
Amphion traf er, den Sohn des Sélagos, welcher in Päſos 
Aecker und Schätze beſaß. Sein Schickſal aber bemog ihn, 
Fort als Bundesgenoß zu den Priamosföhnen zu ziehen. 
sıs Dem nun traf mit dem Speer des Telamon Sprofje den Gürtel, 
Und es durchbohrt' ihm den Bauch die mweithinfchattende Lanze. 
Krachend ftürzt’ er zu Boden. DBegierig die Wehr zu erbeuten, 
Sprang zum Gefallnen der Held. Da regnet’ es flimmernde, ſcharfe 
Troifhe Speere; doch fing von denen viele der Schild auf. 
s20 Ajas ftemmt’ auf die Leiche den Fuß und entriß ihr den Erzfpeer, 
Aber den prächtigen Hamifch ihr abzuziehn von den Schultern 
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War ihm unmöglich; zu ſehr bedrängte man ihn mit Geſchoſſen. 
Allzubedrohlich umſtand den Todten der muthigen Troer 
Mächtig ſchirmender Kreis von vielen und tapfern Kriegern, 

25 Die mit den ftarrenden Lanzen felbft ihn, den gewaltigen Reden, 
Rüdwärts drängten und zwangen, erjchüttert von binnen zu weichen. 

Soldergeftalt verrichteten fie die blutige Arbeit. 

Tlepolemds, den ftattlihen Sohn des Herafles, verlodte 
Böſes Geihid, mit Sarpedon, dem göttergleichen, zu ftreiten. 

so Ald nun Entel und Sohn des Zeus, des Wolkenbeherrſchers, 
Nah an einander gerüdt und bereits gegenüber fich ftanden, 
Nahm erit Tlepolemos das Wort und redete alfo: 

Lykierfürft Sarpedon, was famjt du, wenn du vom Kampfe 
Nichts verfteheit, noch her, um dich doch nur feige zu Duden ? ?®) 
685 Fälfchlih jagt man von dir, dein Ahn ſei der Schwinger des 

Sturmfdilds 
Zeus; denn es fehlt dir zu viel, um jenen Männern zu gleichen, 
Welche Kronion entjtammt in den Tagen unferer Väter. 
Anderen Schlages geweſen, jo heißt es, fei der gemalt’ge 
Herafles, mein Bater, der furdhtloje, löwengemuthe, 
so Welcher bieher einft fam, Laomedons Roffe zu holen. 
Nur ſechs Schiffen gebietend und kleinem SHeere, zerftört’ er 
Dennoch die Iliosſtadt und leerte die Gaſſen von Männern. 
Du bift feigen Gemüths und duldeft der Deinen Verderben. 
Nichts auch dürfte, vermuth’ ich, den Troern dein Iyfifcher Zuzug 
645 Helfen, und wenn es dir auch an Kraft nicht fehlt; denn ich hoffe, 
Dih zu den Thoren des Hades erlegt hinunter zu jenden. 
Ihm entgegnet' hierauf der Lykierführer Sarpebon: 
Tlepolemds, die Schuld, daß Ilios jener zerjtörte, 
Lag an Laoͤmedon felbft und feiner ftolzen Verblendung, 
650 Ihm den ermwünfchteften Dienjt mit fränfendem Wort zu vergelten, 
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Und ihm den Lohn der weiten Fahrt, die Roſſe, zu meigern. 27) 
Sch aber meine, daß Dich der Tod und ſchwarzes Verderben 
Hier duch Mich ereilt. Es gibt mein Speer, dich erlegend, 
Siegruhm Mir, deine Seele dem Hades, dem rofjeberühmten. 

655 Wiährend Sarpevon ſprach, erhob fhon die efchene Lanze 
Tlepolemos, und jetzt entflogen den Händen die Speere 
Beide zugleid. Sarpedon traf die Mitte des Halfes, 

Daß auf der anderen Seite die ſchmerzende Spite herausfuhr 
Und kohlſchwarze Nacht des Gegnerd Augen umhüllte. 

660 Deſſen gewaltiger Spieß, der den linken Schenkel getroffen, 
Bohrte begierig hinein die Zinfe und ftreifte den Knochen; 
Diesmal wehrt’ ihm jedoch jein Vater Zeus noch den Tod ab. 

Aus dem Gemwühle hinweg den götterhaften Sarpedon 
Trugen die wadern Gefährten; doch fchleifte befchwerend die Lanze 

65 Hinter ihm her; denn es achtete drauf und bedachte das feiner 
Eeiner in Haft und von Feinden bedrängt ihn rettenden Helfer, 
Ihm aus dem Schenkel den Speer zu ziehn, um ihn gehen zu laſſen. 

Ebenfo ward aus der Schlacht hinweg fein gefallener Gegner 
Don den Achäern gefchafft. Es ſah das der ftetiggemuthe 

sro Hohe Odyß; da pocht' ihm das Herz, und zweifelnd erwog er: 
Sollt’ er den Sohn des donnernden Zeus noch weiter verfolgen, 
Dder nur Diefen und Den von der Mafje der Lyfier tödten ? 

Doch nit Odyß dem erhabenen war's beſchieden, Kronions 

e75 Kräftigen Sohn mit fpigigem Erz zu töbten. So wandt' ihm 
Wider ven Schwarm des Lyfiervolf3 Athene den Ingrimm. 
Koiranos, Chrömios nun, Alaftor ſtreckt er danieber, 

Halios und Alfandros, den Prytanis und den Noemon. 
Mehrere noch von der Lykierſchaar da hätt’ er erjchlagen, 

sso Wenn es nicht fchleunigft gewahrt der helmumleuchtete Heftor. 

Bor in's vorderfte Treffen, mit blinfendem Erze gerüftet, 
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Eilt' er, die Danaer ſchreckend. Erfreut, ihn kommen zu ſehen, 
War da der Sproſſe des Zeus Sarpedon, und klagend begann er: 
Schütze mich, Priamosſohn; nicht liegen bleiben zur Beute 

635 Laß mich den Danaern hier. Hernach, in eueren Mauern, 
Schmwinde mein Leben dahin ; denn verweigert war mir’3 vom Schidjal, 
MWiederzufehen mein Haus in der theuern Heimath und Freude 
Dort der geliebten Gemahlin, dem lallenden Knaben zu bringen. 

Nichts entgegnet’ hierauf der helmumleuchtete Sektor, 

690 Aber vorüber an ihm ſchon fprang er, begierig, die Griechen 
Eiligft von hinnen zu drängen und vielen das Leben zu rauben. 
Unter die Buche des Zeus, des Sturmſchildſchwingers, die fchöne, 
Legten indeß die Gefährten den götterhaften Sarpebon, 

Wo der ihm werthe Genoß Pelagön, der wackere Kriegsmann, 

> Ihm das Erz des eſchenen Speers aus dem Schenkel herauszog. 
Ohnmacht wandelt’ ihn an und Dunkel umfloß ihm die Augen; 
Doch er erholte ſich bald; denn ein frifch ihn umfächelnder Nordhauch 
Hielt noch lebendig feft die in Schmerzen verathmete Seele. ?*) 

Ob aud von Ares bedrängt und dem erzumrüfteten Hektor, 

200 Wandten fich doch die Achäer noch nicht zur Flucht nad) den Schiffen, 
Drangen indeß auch nit mehr vor im Kampfe. Sie wichen 
Stetig zurüd, da fie mußten, daß Ares die Troer begleite. 

Men da ftredten zuerft und men als legten zu Boden 
Heltor der Priamosfohn und Ares der eherne Kriegägott ? 

105 Theutra3 den herrlihen Mann, den Rofjetummler Dreftes, 
Trechos den Meifter des Speers, den Aetolier, dann Denomaos, 
Helenos, Dinopides, Aresbios, glänzend umgürtelt, 

Welcher in Hyle gemohnt ala eifriger Hüter des Neichthums, 
Dit am kephiſiſchen See, mwofelbit er viele Böoter 

no Hatte zu Nachbarn gehabt in den reich gefegneten Gauen. 

ALS das Hera gewahrte, die Göttin mit blühenden Armen, 


Wie in der tobenden Schlacht die Zwei die Achäer vertilgten, 
Wandte fie fih an Athene und fprad die geflügelten Worte: 
Wahrlih, o Tochter des Zeus, du Nimmerbejiegte, wir gaben 
115 Nichtigen Troft Menelaos, indem wir ihm weiland verhießen, 
Siegreich ſoll' er einit heim vom eroberten Ilios fehren, 
Wenn wir dem grimmigen Ares fo fortzumüthen erlauben. 
Laß uns beide nun auch gewaltige Stärfe bemeijen. 
Gern auch folgte dem Ruf Athene, die Göttin des Hellblida. 

20 Hera, die würdige Göttin, die Tochter des mächtigen Kronog, 
Ging und ſpannt' an's Gefährt die Rofje mit goldenem Stirnriem. 
Hebe ſchob da ſogleich auf des Wagens eiferne Achfe 
Räder, gerundet aus Erz, acht Speichen zählend. Die Felgen 
Sind unvergänglich geformt aus Gold; der darüber in Reifen 

125 Angetriebne Beſchlag von Erz, erjtaunlich zu fehen ; 

Silberne Naben umlaufen die beiden Enden der Adjie; 

Streifengefledt von Gold und Silber bildet den Fahrſtuhl, 
Welchen gefchweift ein Doppelgeftäng als Brüftung einfaßt. 
Bor ihm ftredte fi aus die filberne Deichjel. An's Ende 

130 Band fie das goldene Noch und hakte an diefem die ſchönen 
Goldenen Kummete feit.?°) Nun führte die durtigen Nenner 
Hera unter das ‘och, nach Streit verlangend und Schladtruf. 

Fallen ihr feines Gewand, das fie felbit fich geftidt und gemoben, 
Lie Athenäa derweil auf der Schwelle des Vatergemaches, 

135 Und ald Tochter des Zeus, des den Sturmſchild ſchwingenden, legte 
Selber den Panzer fie an und die Waffen des MWolfenbeherrichers, 
Bis fie gerüftet war zum thränenerprefjenden Kriege. 

Ueber die Schulter warf fie den quaftenbehangenen Sturmidild, 
Furchtbar anzufhaun, um den Rand befränzet mit Schredniß, 
740 Kampfgrimm mitten darin und Gewalt und verfolgenden Blutdurft, 

Aber zumal das Haupt der Gorgo, des graufigen Scheufals, 
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Schauerlih, gräßlich zu fehn, das Schredenszeihen Kronions. 
Auf ihr Haupt den Helm mit dem doppelten Kamm und dem Kegel 
Aus vier Schidhten Gold nun fegte fie, welcher genügen 
Würde, die Kämpfer zu Fuß?) aus hundert Städten zu deden. 
+5 Dann, den flammenden Wagen befteigend, ergriff fie die Lanze, 
Wuchtig, gewaltig und feſt, mit welder die Tochter des GStärfften 
Niedermwirft, wo fie zürnt, die Reihen der ftreitbaren Männer. 
Hera gab nun fogleih dem Gefpann einen Schlag mit der Peitjche. 
Auf Da fnarrte von felbit das Himmelsthor, das die Horen?!) 
so Hüteten, denen das Amt im Olymp und im Himmel vertraut ift, 
Auf das dichte Gewölk zu Mappen und wieder zu fchließen. 
Dies durchfuhren fie jetzt mit den ftacheltragenden ??) Roſſen. 
Sigen fanden fie Zeus entfernt von den anderen Göttern 
Auf dem oberiten Horn des zadenreichen Olympos. 
55 An dort hielt ihr Gefpann die Göttin mit blühenden Armen 
Hera, und forfchend begann fie zum herrjchenden Sohne des Kronos: 
Zümft du, o Vater Zeus, nicht über die Greuel des Ares? 
Viele ahäifhe Krieger — und mas für welche! — erfchlug er 
Frech und wider Gebühr, Mir Weh, doch Wonne der Kypris 
so Und Apollo, dem Gott mit den Silbergefchoflen, bereitend, 
Welche den wilden, von Recht nichts wiſſenden Thoren entfefjelt. 
Würdeſt du mir denn zürnen, o Zeus, wenn mit ſchmählichen Schlägen 
Sch den Ares hinweg aus der Schladht zu treiben verfuchte? 
Ihr entgegnete Zeus, des Molfenreiches Beherrfcher: 
65 Thu’ das getroft. Athenäa, die Beutegewährerin, lafje 
Gegen ihn los; die verfteht fi darauf, ihm Qual zu bereiten. 
Eifrig befolgte den Rath die Göttin mit blühenden Armen, 
Schwenkte die Peitfhe zum Schlag — und willig flogen die Roſſe, 
Ueber der Erde fo hoch, als unter dem fternigen Himmel. 
0 Etwa fo weit, al ein Mann, der von Uferhöhen hinausſchaut 
Jordan, Homers Ilias. 8 
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Ueber die dunkelnde Fluth, noch neblig verſchwommen was ſehn kann, 
Reichen mit einem Sprung hochwiehernde Roſſe der Götter. 
Da ſie nunmehr die troiſche Flur erreicht und die Stätte, 
Wo in einander die Fluth Skamander und Simois gießen, 
115 Brachte die Roſſe zum Stehn die blühendarmige Hera, 
Spannte fie aus und hüllte fie ein in dichtes Gewölke. 
Keimen da ließ dem Geſpann der Fluß ambrofifhe Kräuter. 
Schwebenden Tauben ®?) im Gehn vergleichbar, fehritten die Beiden 
Zu den achäiſchen Kriegern, voll Eifer, ihnen zu helfen. 
180 Als an den Ort fie gelangt, mo die meiften und tapferjten jtanden, 
Um Diomedes gefchaart, den gewaltigen reifigen Helden, 
Dit um ihn her, mit gierig den Raub zerfleifchenden Löwen, 
Oder mit Ebern von auch erfledliher Stärke vergleichbar, 
Da blieb Hera ftehn, die Göttin mit blühenden Armen, 
185 Und, dem Stentor gleich, der fo laut die eherne Stimme 
Schreiend erhob wie fünfzig gewöhnliche Sterbliche, rief fie: 
Schandbar feiges Gezücht, ihr feid nur ftattlih zum Anfehn ! 
Weilen Achill der göttliche no mit hinaus in die Schlacht zog, 
Wagten die Troer es nie vor dem Dardanerthor fi zu tummeln, 
790 Denn der gewaltige Speer des Helden hielt fie in Schrecken; 
est aber Fämpfen fie fern von der Stadt bei den wölbigen Schiffen. 
Mährend den Eifer und Muth ihr Zuruf Jeglichem fpornte, 
Eilte zum Tydeusfohn Athene, die Göttin des Hellblicks. 
Stehend bei feinem Gefpann und beſchäftigt traf fie den Fürften, 
195 Sih die Wunde zu fühlen, die Pandaros’ Pfeil ihm gefchlagen. 
Unter dem breiten Gehen? des wohlgerundeten Schildes 
Mehrt' ihm die Schmerzen der Schweiß und ſchwächt' ihm ermübend 
den Arm aud. 
Auf drum hob er den Riem und wifchte das ſchwärzliche Blut ab. **) 
Seht berührte das och des Gejpannes die Göttin und fagte: 
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soo Wenig dem Bater gleich fcheint Tydeus' Sproſſe geartet. 
Tydeus, weißt du, war fein von Leibeögeftalt, doch ein Krieger. 
Damals auch, als Ich ihm verboten hatte zu Fämpfen, 
Dver zur Schau feine Kraft zu ftellen, ala er mit Botſchaft 
Einft fih nad Theben begab, unbegleitet, zu vielen Kabmeern, 
Rief er, anftatt nad; meinem Rath fi ruhig im Saale 

05 Munden zu laſſen das Mahl, wie noch immer troßig und tollfühn, 
Auf Die Kadmeer zum Kampf und fiegt’ in jeglihem Spiele. *) 
Dir nun ftehe ich felbft behütend und helfend zur Geite, 

sıo Billig’ es, fordre Dich auf, mit den Troern zu fämpfen ; doch Schlaffheit 
Iſt in die Glieder bereit dir gefahren beim raftlofen Stürmen, 
Oder dich bannt herzlähmende Furt; — dann bift du nicht wirklich 
Einft von Tydeus erzeugt, dem tapferen Sohne des Dineus. 

. Antwort gab ihr darauf der gewaltige Held Diomedes: 

sıs Göttin. die Tochter des Zeus, des Sturmſchildſchwingers, erfenn’ ich 
Deutlih in Dir; fo bin ich bereit unverhohlen zu reden. 
Nicht herzlähmende Furt no Trägheit hält mid im Banne; 
Nur was Du mir gebotft, das bewahrt mein Gedächtniß gehorfam: 
Nicht mich im offenen Kampf mit den feeligen Göttern zu meflen, 

20 Außer im Fall die Tochter des Zeus Aphrodite zu kommen 
Wagt’ in den Kampf; die bürft’ ich verwunden mit fchneidigem Erze. 
Gelber deswegen zurüdgewichen bin ich und rieth aud 
Allen den andern Achäern, hieher zufammen zu rüden, 
Weil ich erkenne, wie dort auf der Walftatt Ares gebietet. 

825 Ihm entgegnet' hierauf die eulenäugige Göttin: 
Tydeusfprofje, du Held nach meinem Sinn und Gefallen, ®5) 
Weder den Ares deshalb noch andere Götter zu fürchten 


7) B. 808: Ohne Bejchwer; fo ftark ftand Ach ihm helfend zur Seite — 
ift aus IV, 390 und V, 828 zufammengejegt und unpaffend eingeflidt. 
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Brauchſt du; ſtehe doch Ich dir bei mit mächtigem Schutze. 
Richt entgegen dem Ares drum lenke die Einhufrenner; 
sso Scheue den Wütherich nicht, verſetz' ihm eins aus der Nähe. 
Schlecht aus Beruf ift der rafende Thor, der wechfelnde Wendhals, 
Melcher der Hera wie mir erft neulich ſchwatzend verheißen, 
Gegen die Troer zu fämpfen und beizuftehn den Achäern, 
Heut aber diefe vergißt, um vereint mit den Troem zu ftreiten. 
s33 Rückwärts drauf mit der Hand den Sthenelos zog fie und drängt’ ihn 
Aus dem Wagen zur Erde, und eiligjt fprang er Binunter. 
Selbjt in den Stuhl an die Seite des herrlichen Sohnes des Tydeus 
Stieg fie beeifert, und laut von der Wucht der gewaltigen Göttin 
Neben dem ftärfjten der Neden erfrachte die buchene Achſe. 
s+0 Pallas Athene ergriff die Veitfche, die Zügel, und lenlte 
Richt entgegen fogleich die Einhufrenner dem Ares. 
Eben den Periphäs, den Rieſen, Dechefios’ Sprofjen, 
Stredte darnieder der Gott, der Aetolier tapferften Krieger. 
Während er diefen erfchlug, ward Athene dem wüthenden Ares 
s45 Unfichtbar ; denn fie barg ihr Haupt im Helme des Als. 
Als Diomedes den Helden der mordende Ares erblidte, 
Ließ er den riefigen Mann, den Periphas, ebenda liegen, 
Wo er ihn hin auf den Boden geftredt und tödtend entfeelet, 
Um fich entgegen zu merfen dem reifigen Sohne des Tydeus. 
s50 Da fie einander genaht und bereits gegenüber fich jtanden, 
Stieß mit dem ehernen Speer, begierig den Gegner zu tödten, 
Ueber das Koch nad ihm und die Leine Ares zuvörberft. 
Aber die Hand Athenäas, der eulenäugigen Göttin, 
Drüdt’ ihn hinweg, daß er fehlt’ und unter ?*) dem Stuhle Hinausdrang. 
855 Auch Diomedes nunmehr, der Held mit gewaltiger Stimme, 
Fällte den Speer, und verjtärfend trieb ihn Pallas Athene 
Jenem hinein in den Baud, wo die gürtende Binde herumlag. 
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Hier ihn treffend durchſchlitzt' er die blühende Haut ihm; Doch zog er 
Gleich dann heraus den Speer. Da brüllte der eherne Ares, 
ssoMWie das Gefchrei, das neun=, zehntaufend Mann felbft erheben, 
Wann ihr Schladhtruf tönt im wilden Getümmel ded Kampfes. 
Bangen und Beben ergriff die Achäer und Troer, jo gräßlich 

Scholl des Ares Gebrüll, des nimmergefättigten Schlädhters. 
Wie, warn ſchwüle Gluth erzeugt eine tobende Windsbraut, 

ses Nächtlich finfter geballt in der Luft ein Wettergemölf fchmebt, 
Aehnlich erfchien dem Tydeusfohn der eherne Ares, 
Als er in Wolfen gehüllt zum weiten Himmel emporfuhr. 
Schnell erreicht’ er den Sit der Götter, den hohen Olympos, 
Setzte verdroſſen fich hin zur Seite Kronions und zeigt’ ihm, 

sro Wie fein unfterblihes Blut aus der Wunde riefelt’. In Klagen 
Brad er dann aus und richtet’ an Zeus die geflügelten Worte: 

Dater, verſetzt es dich nicht in Zorn, den Frevel zu fehen ? 

Immer das Aergſte traun, dag Einer dem Anderen ftiftet, 
Menſchen damit zu erfreun, ertragen wir Götter geduldig. 

s75 Deſſen befchuldigen Di wir alle, Dich, der die ſchnöde, 
Thörichte Tochter gezeugt, die bejtändig auf Tüden bedacht iſt. 
Sämmtliche anderen Götter, fo viel den Olympos bemohnen, 
Sind Dir unterthan, und jeder von uns ift gehorjam. 
Gie nur trifft von dir fein Vorwurf, feine Beftrafung ; 

s80 208 ganz läffeft du fie, die Verwünſchte, weil fie dein Kind ift. 
Ebenfo läßt nun fie, gegen ewige Götter zu wüthen, 
203 Diomed, den Tydeusfohn, den überverwegnen. 
Kypris ftach er zuerft in die Wurzel der Hand mit dem Speere; 
Wild wie ein Dämon hernach auf Mich felbft wagt’ er zu ftürzen. 
Hätten mich nicht entrüdt die hurtigen Füße, — noch lange 

885 Hätt' ich mich dort wol gequält im gräßlichen Haufen der Leichen, 7) 
Oder ich ward durch Hiebe mit Erz lebendig zum Schemen. 
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Finſteren Blicks entgegnete drauf der Wolkenbeherrſcher: 
Sitze nicht winſelnd bei mir, du wankelmüthiger Wendhals, 
soo Der du zuwider mir biſt vor allen olympiſchen Göttern. 
Immer nur Hader und Krieg und Gemetel find dir ergötzlich; 
Haft von der Mutter den Troß, den unerträgliden Starrfinn, 
Melden an Hera mein Wort mit genauer Noth nur im Zaum: hält. 
An drum geftiftet von ihr ift vermuthlid, was dich betroffen. 
895 Aber ich halt’ es nicht aus, dich länger fo leiden zu fehen ; 
Biſt du von Mir doch gezeugt und Mir von der Mutter geboren. 
Wäreſt du frecher Gefell von anderen Göttern entſproſſen, 
Tiefer lägeft du längft ala die Uranozfinder ?®) gebettet. 
Ohne Verzug dann gebot er dem Päon, den Ares zu heilen. 
oo Zindernden Balfam legt’ ihm auf, die Wunde verbindend, 
Päon und heilte den Leib, dem ja gar nichts Sterbliches anhing. 
Raſch, wie das fräftige Lab dem Käfebereiter die weiße, 
Eben noch flüffige Milh um den Quirl gerinnen zu Quark läßt, 
Ließ er verharfchen und heilen die Wunde des tobenden Ares. 
05 Hebe badet’ ihn dann und umhüllt’ ihn mit fchmudem Gemwande. 
Froh feiner Herrlichkeit zu Kronion fett’ er fich nieber. 
Heim in des herrfchenden Zeus Palaft auch kehrten die Beiden, 
Hera, die Argos verehrt, und die mächtige Schirmerin Pallas, 
Da fie dem Schlächter die Luft, nod Männer zu morden, benommen. 


Bechster Gesang. 


I: mit einander in Kampf jet blieben die Troer und Griechen. 
Weiter verbreitete fich der Angriff über das Blachfeld, 
Während fie wider einander die Speere, die ehernen, fällten 
Iwifchen dem Simoeis und dem Wafferlaufe des Zanthos. 
5 Allen voran durchbrach und lichtete feinen Gefährten 
Telamons Ajas, der Hort der Achäer, die troifche Reihe. 
Alamas nämlich, den Sohn des Euföros, den ftattlichen, ftredte 
Nieder fein Murf, den tapferften Mann der thrafifchen Schaaren. 
Selbigem warf er den Speer, den Kegel des bufchigen Helmes 
io Treffend, in's Blatt vor der Stim; die eherne Spige durchbohrte 
Drinnen das Schäbelbein ; da floß es ihm ſchwarz um die Augen. !) 
Ferner den Tod dort fand, durch den Rufer im Streit, Diomebes, 
Arylos, Theutras’ Sohn. Im ſchön gebauten Arisbe 
Heimiſch und reich, war er ſehr beliebt bei den Leuten; denn gaftlich 
15 Definet’ er jedem fein Haus, das neben der Straße gelegne. 
Keiner von denen indeß trat fchirmend vor ihn und wehrte 
jest das Verderben ihm ab, fondern beiden raubt’ er?) das Leben, 
Ihm und dem dienenden Mann Kalefios, der ihm als Knappe 
Ienkte des Wagens Geſpann; in die Erde mußten fie beide. 
» Eüryalos erfchlug den Opheltios, ferner den Drefos, 
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Ging dann gegen?) Aiſepos und Pedaſos, welche dem ſchönen 
Bufoliön die Najade Abarbarea geboren. 

Diefer Büfoliön war der Erftlingsfproß des erhabnen 
Laͤomedon, doch geboren al3 Bankert heimlicher Liebjchaft. 

25 Einjt als Hirt bei den Schafen gefellt’ er ſich jener in Minne, 
Und fie empfing und gebar die Zwillingsföhne. Den Beiden 
Löfte Mefifteus’ Sohn die Kraft und die leuchtenden Glieder 
Und erbeutete auch von ihren Schultern die Rüftung. 

Aſtyalds erlag Polypeites, dem ftreitbaren Helden ; 

30 Nieder mit ehernem Speer den perfofiihen Krieger Pidytes 
Etredte Odyß; dur Teufros fiel Aretäon der edle; 

Antilohd8, der Sohn des Nejtor, warf den Ableros 
Nieder mit leuchtendem Speer, den Elatos Fürſt Agamemnon. 
Celbiger hatte gewohnt zu Pedafos neben dem Strome 

35 Sätniveid. Den Phylafos traf im Entfliehen der tapfre 
Leitos. Eürypylos gewann des Melanthios Rüftung. 

Zebend fing den Adraft der Rufer im Streit Menelaos. 
Scheuend mar fein Gejpann ihm durchgegangen und Hatte, 
In Tamarisfengeäft ſich verwidelnd, die Deichjel des Wagens 

40 Born an der Spite zerbroden. Den anderen flühtig gewordnen 
Rofien folgt’ es und rannte zurüd nad der Stadt. Vom Geftühle 
Neben dem Rabe hinaus gefchleudert ftürzte Adraftos 
Mit dem Gefiht in den Staub, und der Atreusfohn Menelaos 
Stand ihm zur Seite bereit mit der weithin fchattenden Lanze. 

45 Diefem umſchlang er alsbald dag Knie und flehte um Schonung: 

Laß mir das Leben und nimm gebührliche Löfung, Atrive! 
Merthes in Fülle daheim befigt mein begüterter Vater, 
Ehern Geräth und Gold und. vielgehämmertes Eifen. 
Willig davon entrichtet er Dir unermeßliche Löſung, 
so Wenn er die Kunde befommt, daß ich leb' im achäiſchen Lager. 
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Ihn zu erhören geneigt war das Herz in der Bruft des Atriden, 
Und ſchon fehlte nicht viel, jo gab er ihn einem der Diener, 
Um ihn hinweg zu den Schiffen zu führen, ald Agamemnon 
Eiligen Laufes erſchien und es wehrte mit grollendem Einfprud: 
55 Beſter, was fällt dir nur ein, fo Mitleid zu haben mit Männern ? *) 
War, mas die Troer daheim dir gethan, die erwünſchteſte Wohlthat ? 
Keiner entrinne darum dem Perverben und unferen Händen, 
Gelbft nit das Kind im Mutterleib, fofern es ein Knab' ilt. 
Der auch darf nicht entrinnen. Was lebt in Ilios, werde 

so Niedergemacht und ſchwinde dahin unbeerdigt und fpurlos. 

So befehrte der Held mit geziemendem Rathe des Bruders 
Herz, und zurüd mit der Hand ftieß der den Adraft. In die Weiche 
Bohrt’ ihm den Speet Agamemnon. Er fiel auf den Rüden ; da trat ihm 

6; Atreus’ Sohn auf die Bruft und entrik ihm die efchene Lanze. 

Neftor indeß ermahnte mit lautem Ruf die Achäer: 

Freunde, Danaerhelvden und Jünger des Ares, verweilt nicht 
Hinter dem Treffen, erpicht auf Waffenbeute, noch trachtet, 
Reich um die Wette beladen zurüd zu den Schiffen zu ehren. 

0 Töbten wir Männer zunädft. In Muße hernah auf der Walftatt 
Zieht die Gefallenen aus und erbeutet ihr Waffengefchmeide. 

Allen den Eifer zum Kampf und den Muth erhöhte fein Zuruf. 
Wieder hinauf in die Stadt da wären die Troer vermuthlich, 

Bon den Achäern gedrängt, in verzagender Schwäche geflohen ; 
15 Aber es trat zum Aineias heran und Heltor und fagte 
Helenos, Priamos’ Sohn, der trefflichfte Deuter der Vögel: 

Eud, Aineias und Heftor, vertrauten vor allen die Leitung 
Troer und Lykier an; denn im Streite jomohl ala im Planen 
Seid ihr beide weitaus für jedes Beginnen die Beften. 

so Hier drum haltet nun Stand. Geht felbjt überall hin und bringet 
Noch vor den Thoren das Volk zum Stehen, bevor fie, entfliehend, 
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Unſeren Feinden zur Luſt in die Arme der Weiber gerathen. 
Wann es gelungen, die Reih'n in Eifer alle zu bringen, 
Wollen dann Wir hieſelbſt den Danaern trotzen im Kampfe, 
s5 Weil ed die Noth fo gebeut, wie fehr ung die Kraft auch erfchöpft ift. 
Du dann eil’ in die Stadt, o Hektor, und unferer Mutter 
Sage du dies: fie foll die älteren Frauen verfammeln 
Und nad der oberen Stadt in den Tempel Athenes geleiten, 
Dort mit dem Schlüffel die Thür des Allerheiligjten öffnen 
so Und auf den Schooß der Athene, der lodigen, legen das fchönite, 
Größefte Kleid, das ihr felbit gehört und lieb ift vor allen. 
Ferner gelobe fie noch, ihr im Heiligthume zu opfern 
Zwölf erit jährige Färrfen, noch frite, wenn fie erbarmend 
95 Unferer Stadt, der Frauen und lallenden Kinder fih annimmt 
Und den Tydeusfohn von der heiligen Ilios fern hält, 
Diefen Erreger der Flucht, den milden gewaltigen Speermann, 
Der, wie mir deucht, fi als Stärkfter bewährt von allen Achäern. ?) 
Selbft den Gebieter Adhill, den Sohn, wie man fagt, einer Göttin, 
ı00 Haben mir minder gejcheut, als diejen überdiemaaßen 
Wüthenden Mann ; denn mit ihm fann Keiner fi) meffen an Stärfe. 
Willig, zu folgen dem Rath des Bruders, fprang von dem Wagen 
Hektor waffenbevedt ſogleich auf die Erde herunter. 
Rings durchfchritt er das Heer, in der Fauſt zwei ſpitzige Speere, 
105 Spornte die Zeute zum Kampf und wedte die grimmige Feldſchlacht. 
Um jest wandten fie fih und hielten Stand den Achäern. 
Selbige wichen zurüd und ließen ab vom Gemetel, 
Meinten, ein Emwiger fei vom fternigen Himmel, den Troern 
Hülfreich, niedergeftiegen, — fo haftig machten fie Kehrt jet. 
110 Heftor aber gebot mit weithin fchallender Stimme: 
Muthige Troer und hr, hochpreisliche Bundesgenofjen, 
Seid jet Männer, o Freund’, und bewährt unbeugfame Stärke, 
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Während ich ſelbſt in die Stadt mich begebe. Unſere Frauen 
Dort und die Alten vom Rath ermahnen will ich, den Göttern 
115 Unter Gebeten um Schuß ein Opferfeft zu geloben. 
Eilig entfernte fih dann der helmumleuchtete Heftor ; 
Knöchel und Naden dabei umflappt’ ihm das bräunliche Leder, 
Welches den äußerften Rand des genabelten Schildes umfranzte, 
Glaukos, der Sohn des Hippolochos, und der Sproffe des Tydeus 
ı20 Schritten, zu kämpfen erpicht, fich entgegen zwiſchen den Heeren. 
Als nun beide bereit einander nahe gefommen, 
Hub zu reden an Diomed, der gewaltige Rufer: 
Waderfter, wenn du gehörft zu den Sterblichen , fage, mer bift du ? 
Hab’ ich dich doch bisher in der männerehrenden Feldſchlacht 
125 Nie noch gefehn; gleihmohl übertrifft du heute bei weiten 
Jeden an Muth, da du Stand hier meinem gewaltigen Speer hältft; 
Denn die fich mefjen mit Mir, die find ſchon beweint von den Aeltern. 
Bift du der Emigen einer, vom Himmel herunter gefommen, — 
Nimmer dann bin ich geneigt, mit himmlischen Göttern zu fämpfen, 
ı30 ‚jener gewaltige Sohn des Dryas fogar, Lykooͤrgos, 
Der mit den himmlifchen Göttern geftritten, lebte nicht lange. 
Ammen des ſchwärmenden Gott? Dionyfos jagt’ er hinunter 
Einft vom heiligen Berg bei Nyfa. Nieder da warfen 
Alle die Weinlaubftäb’, ala mordend Lykurgos den Stierjpeer®) 
185 Gegen fie ſchwang. Da entfloh Dionyfos erfhroden und tauchte 
Nieder in's mogende Meer, mo den bangenden Thetis im Schooße 
Barg; denn er zitterte fehr vor des Mannes mwüthendem Rufe. 
Dem nun grollten hinfort die laſtlos lebenden Götter. 
Blind erft macht’ ihn Zeus, auch furz nur währte fein Leben, 
140 Weil ihm feindlich gefinnt die Unfterblihen alle geworben. 
Ich au?) Hüte mich drum, mit feeligen Göttern zu kämpfen. 
Biſt du ein Sterblicher aber, gefpeift mit den Früchten des Feldes, — 
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Flugs dann her, um fogleich im Garne zu fein des Verderbens. 
Antwort gab des Hippolocho8 gepriejener Sproffe: 

145 Muthiger Tydeusfohn, was fragft du nad meinem Gefchlechte? 
Folgen jih doc wie die Blätter am Baum die Menjchengefchledter; 
Melfende ftreut auf die Erde der Wind und andere neue 
Bildet der knoſpende Wald im wiedergeborenen Frühling. 

Ebenfo wählt ein Menjchengefchledht, und das andere ſchwindet. 
ı50 Aber e3 jei dir gewährt, zu wiljen, was du gewünfcht haft 
Ueber unferen Stamm, der vielen der Menſchen befannt ift. 
Ephyra heißt eine Stadt an des rofjezüchtenden Argos 
Innerfter Bucht; es lebte daſelbſt der liſtigſte Mann einft, 
Sifyphos, Aeolos’ Sohn. Ein Sohn von diefem war Glaufos; 

155 Glaukos zeugte jodann den herrlichen Bellerophontes. 

Schönheit hatten die Götter, verlangenerwedende Mannheit 
Diefem verliehn; doch argliftvoll aus dem Lande vertrieb ihn 
Proitos, mächtiger weit als er im Volk der Argeier, 

Das mit dem Königsftab zu beherrihen Zeus ihm gegeben. 

ıs0 Heimlichen Liebesverkehr begehrte mit jenem des Königs 
Hohe Gemahlin Anteia; dod nimmer den edelgefinnten, 
Züchtigen Bellerophontes vermochte Die zu verführen. 

Lügend begann fie darauf zu reden zum Könige Proitos: 
Proitos, entweder jtirb, oder tödte den Bellerophontes, 
185 Der e3 verfucht, ich Liebesverfehr mit mir zu erzwingen. 
Ingrimm fahte das Herz des Königs, ſolches zu hören. 
Heilige Scheu zwar empfand fein Gemüth, ihn jelbjt zu ermorden, 
Aber nad Lykia fort mit zufammengefaltetem Täflein, 
Das er mit Runen berigt, Tod fordernden Zeichen in Menge, 

170 Sendet’ er ihn an den Schwäher ; dem jollt’ er e8 zeigen — und fterben. 

Unter dem ſichern Geleit der Götter nad Lykia zog er. 
Als er Lykia nun erreicht und den ftrömenden Tanthos, 
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Ehrt’ ihn, freundlich gefinnt, der König des Iykifchen Reiches, 
Schmaufte mit ihm neun Tag’, ihm ein Rind an jeglichem opfernd. 
ı75 Als am zehnten erfchien die rofenftreuende Frühe, 
Stellt’ er die Frage dem Gaft und verlangte das Zeichen zu fehen, 
Das er vom Schmiegerfohn ihm brächte, vem Könige Proitos. 
Als er vom Schmwiegerfohn die verderblihen Winke empfangen, 
Gab er zuvörberft ihm auf, zu erlegen die graufe Chimära, 
ıso Ein von den Göttern und nicht von den Menfchen eritfprofjenes 
Sceufal, | 
Löwenköpfig, am Sterz eine Schlange, Ziege dazmifchen, 
Schredlich lodernde Gluth aus fchnaubenden Nüftern verbreitend. 
Zeichen der Götter vertrauend erfchlug er felbige. Zweitens 
Kämpft’ er darauf mit dem Solymervolf, den gepriefenen Streitern ; 
iss Schwerer befannt' er noch nie mit Menfchen gerungen zu haben. 
Drittens erfhlug er die Schaar der männiſchen Amazonen. 
Nohmals Arglift Spann der Fürft ihm, als er zurüd fam: 
Zauern ließ er auf ihn im Verſteck der lykiſchen Krieger 
Tapferften Kern. Doc; feinem der Schaar war beſchieden die Heimkehr ; 
100 Alle zufammen erfchlug der gewaltige Bellerophontes. 
Als er in ihm nun erfannt den herrlihen Sproffen der Götter, 
Hieß er ihn bleiben dafelbft, vermählt' ihm die Tochter und theilte 
Redlich mit ihm den Befis, wie der Macht fo der Würde des Königs. 
Auch das lykiſche Volk erlas ihm die befte Gemarkung, 
195 Treffliches Gartengeländ’ und Aecker, zu eigner Bejtellung. 
Jene gebar drei Kinder dem trefflichen Bellerophontes, 
Sfandrös und Hippolohds und Läodameia. 
Zaodameia gebar, von Zeus erforen zur Buhle, 
Diefem den herrlihen Sohn, den erzumblinften Sarpebon. 
200 Als auch Jener*) indeß den fämmtlichen Göttern verhaßt war, 
Und die alöifhe Dede allein durchirrte, im Herzen 
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Nagenden Gram, und ſcheu die Pfade der Menſchen vermeidend, 
Rafft' ihm dahin, im Streit mit dem weit als wehrhaft berühmten 
Solymervolk, den Sohn Iſandros Ares der Würger, 
205 Artemis aber entriß, erzürnt, der Tochter das Leben. 
Sprofje des Hippolodhos bin Ich, und Er, mein Erzeuger, 
Sandte mich her in's troifhe Land mit ernftliher Mahnung, 
Immer den Andern voran mich tüchtig zu halten und tapfer, 
Um nit der Väter Gefchleht zu fchänden, welche die Beiten 
210 Stets in Ephyra dort und im lykiſchen Reiche geweſen. 
Solchem Geſchlecht und Geblüt zu entftammen darf ich mich rühmen. 
Freudig vernahm, was er ſprach, Diomedes, der Meifter im 
Schlachtruf, 
Pflanzte den Kampfſpeer feſt in die nährende Erd' und begrüßte 
Alſo flugs mit gewinnendem Spruch den Hirten der Bölfer: 
215 Ei, fo bift du mir ja von Ahnenzeiten ein Gajtfreund! 
Zwanzig Tage behielt und bewirthet’ in feiner Behaufung 
Dineus einft, der erlauchte, den herrlichen Bellerophontes. 
Beide da taufchten denn auch mit einander ſchöne Gefchenfe. 
Dineus gab einen Gürtel, gefärbt mit leuchtendem Purpur, 
220 Ihm einen Doppelpofal von Golde Bellerophontes — 
Selbigen ließ ich zurüd im Haufe, als ich hieher zog. 
Wie ſich's verhalten mit Tydeus,?) entfinn’ ich mich nicht; denn 
ih war, nod) 
Kind, als die Helden Achajas vor Thebes Mauern erlagen. 
Du drum haft nun an mir einen Gaftfreund mitten in Argos, 
225 Ich auch ſolchen an Dir, im Fall ich nad) Lyfien käme. 
Meiden wir denn mit dem Speer au im Schlachtgetümmel einander; 
Troer und Bundeögenofjen genug ja fann ich noch töten, 
Wenn e3 ein Gott mir gewährt, fie mit hurtigem Fuß zu ereilen, 
" Du von Adäern genug noch erlegen, was dir bezwingbar. ” 
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eso Taufchen wir nun mit einander die Wehr, daß Alle, die zufchaun, 
Wiſſen, daß wir uns befannt ala verbunden durch erbliche Freundfchaft. 

Beide fprangen dabei von den Wägen herab und gelobten, 
Einer de3 Anderen Hand ergreifend, Freunde zu bleiben. 

Zeus der Kronide benahm da dem Glaufos alles Ermägen, 

»35 Daß er dem Tydeusfohn die mit hundert Stieren bezahlte 
Goldene Rüftung gab für die eherne, neun nur mwerthe. — 

Als zum ffäifchen Thor und der Buche Hektor gelangte, 
Schaarten fi eilig um ihn die Frauen und Töchter der Troer, 
Um nad Söhnen und Gatten, nad; Brüdern und PVettern zu fragen; 

240 Er aber mahnte fie nur, insgeſammt zu den Göttern zu beten, 
Weil gar vielen bereit? vom Schickſal Trauer verhängt war. 

Priamos’ ſchönen Palaft nun erreicht’ er. Diefen umgaben 
Hallen, gemeißelt in Stein. Auch fünfzig Gemächer enthielt er, 
Dicht an einander gereiht, mit geglättetem Marmor bekleidet, 

245 Drin die Söhne des Königs mit ihren Gemahlinnen fchliefen. 
Denen genüber im Hof, und auch von geglättetem Marmor, 
Reihten im Dachſtock zwölf für die Töchter des Königs bejtimmte 
Ruhegemächer ſich dicht an einander; es ſchliefen in biefen 

eso Neben den ihnen Vermählten die Schwiegerfühne des Königs. 

Hier der fchönften der Töchter, Laödikes, Einzug betreibend, 
Kam dem Helden entgegen die gebefeelige Mutter, 

Reichte dem Sohne die Hand zum Gruß und redete aljo: 

Kind, was führt dich hieher, was bewog dich die Schlacht zu 

verlaflen ? 

255 Arg ſchon ftürmen gewiß die verwünfchten Achäer im Kampfe 
Gegen die Mauern der Stadt, und herein hat dein Herz dich getrieben, 
Um auf der Höhe der Burg die Hände zu Zeus zu erheben. 
Wart’, ich hole dir erft ein wenig labenden Wein ber, 

Spende zu bringen dem Zeus und den andern unfterblichen Göttern, 
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260 Dann dich ſelber zugleich mit ſtärkendem Trunk zu erquicken. 
Matt Schon rangeft du dich, indem du die Deinen vertheidigt, 
Und dem ermatteten Mann ift Wein vortreffliche Stärfung. 

Antwort gab ihr darauf der helmumleuchtete Heftor: 
Biete mir Wein nicht an, lieb Mütterchen; denn ich befürchte, 

265 Glievlahm würd’ ich dadurd und verlöre die fchneidige Stärke. 
Zeus die Spende zu thun mit ungemwafchenen Händen 
Wehrt mir heilige Scheu. Nicht ftarrend von Blut und Schladtftaub 
Ziemt's, mit Gebeten zu nahn dem mwolfenumhüllten Kroniben. 
Rufe dagegen Du die Matronen zufammen ; mit Weihraud) 

270 Mache zum Tempel did; auf der beutegewährenden Pallas ; 

Lege dafelbft auf den Schooß der Iodengejhmüdten Athene 
Dein dir liebftes Gewand, das größefte, ſchönſte von allen 
Aus dem DVorrath, den du Liegen haft im Palafte. 

Ferner gelobe du noch, ihr im HeiligthHume zu opfern 

275 Zwölf erft jährige Färrfen, noch frite, wenn fie erbarmend 
Unferer Stadt, der Frau’n und lallenden Kinder fih annimmt 
Und den Tydeusfohn von der heiligen Ilios fern hält, 

Diefen Erreger der Flucht, den milden, gewaltigen Speermann. 

250 *) Geh! Ich will unterdeß zum Paris hin und verfuchen, 

Ob er mir folgt in den Kampf. Verſchläng' ihn fogleich doch die Erde! 
Zeus hat dem troifchen Wolf, dem Priamos felbjt und des Königs 
Ganzem Gefchledht in ihm das größeſte Unfal gejchaffen. 

Säh' ich Diefen hinab nur fahren zum Haufe des Hades, — 

2385 Noch vergäße vielleicht mein Herz dies freudlofe Elend. 

Folgjam ging fie in’s Haus und beſchied ihre dienenden Frauen, 
Welche fogleih die Matronen der Stadt zufammenberiefen, 


279: Made zum — — auf der beutegewährenden Pallas — 
iſt müßig wiederholt aus V. 
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Während fie felbft ſich Hinunterbegab in die duftende Kammer, 
Wo fie die bunten Gewänder bewahrte, Werke des Fleißes 

200 „jener ſidoniſchen Frau’n, die der jchöne Paris von Sidon 
Mit nah Troja gebracht, als er, weite Meere durchfteuernd, 
Helenan einft entführt, die evelbürtige Fürftin. 
Eines von diefen Gemwändern, das größefte, ſchmuckeſt geftidte, 
Sterngleich ftrahlende Kleid, das als unterftes lag in der Trube, 

295 Wählte fih Hekabe aus zum Gefchent für Athene. Sogleich auch 
Trug fie e8 hin nad dem Tempel, von vielen Matronen begleitet. 

Als in der oberen Burg fie erreicht den Tempel Athenes, 

Deffnete ihnen die Thür Theäno, die Tochter des Kiſſes, 
Die fih zur Gattin erwählt der Wagenftreiter Antenor 

soo Und das troifche Volk zur Priefterin Pallas Athenes. 
Alle erhoben die Hände zur Göttin und thaten den Bittjchrei, 
Während die ſchöne Theano dem lodigen Bilde der Göttin 
Ueber den Schooß das empfangene Kleid hinbreitet' und alfo 
Betend dabei zur Tochter des Zeus, des Gemaltigen, flehte: 

35 „Burghort, herrliche Göttin, erhabene Pallas Athene, 
Laß du den Speer Diomeds doch zerfplittern, oder ihn felber 
Dort vor dem ſtkäiſchen Thor zu Boden ftürzen auf's Antlitz, 
Daß dann Wir dir fofort als Opfer ſchlachten im Tempel 
Zwölf erſt jährige Färrfen, noch frite, wenn du erbarmend 

sıo Unſerer Stadt, der Frau'n und lallenden Kinder dich annimmft. 5 
Pallas Athene jedoch erhörte diefes Gebet nicht. 

Mährend fie fo zur Tochter des Zeus dort beteten, hatte 

Hektor den ſchönen Palaft des Paris erreicht, den fich diefer 
Eigens erbaut mit der Hülfe der beften Meifter, die damals 

315 Uebten das Amt ihrer Kunft in der Troer gefegneten Fluren.!°) 
Priams und Hektors Palafte benachbart hatten ihm dieſe 


Auch in der Burg erbaut das Gemad, den Saal — die Halle. 
Jordan, Homers Ilias. 
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Heltor, der Liebling des Zeus, trat ein, den Speer in der Rechten; 
Auf eilfelligem Scaft, umreifelt von goldener Zmwinge, 
320 Leuchtete hell ihm voran die gejchliffene eherne Spike. 
Paris traf er befchäftigt im Frauengemach mit den jchönen 
Waffen, Panzer und Schild, und fah ihn den Bogen betaften. 
Ebendafelbft, inmitten der Frau'n, die fünftliche Arbeit 
Zeitend, ſaß auch Helena da, die von Argos entführte. 
325 Flugs mit fchmähenden Worten begrüßte Heftor den Bruder: 
Unglüdsmenfh, dir gereicht dies Gegroll mit nichten zur Ehre! 
Draußen verblutet das Bolf in der Schlaht vor der Stabt, an 
der Mauer; 
Deinetwegen entbrannt it der Krieg, der um Ilios wüthet. 
Selbſt auch würdeſt du mohl mit Haß nur Jedem begegnen, 
330 Den du ſich läffig entziehn des Krieges trauriger Pflicht ſähſt. 
Auf, fonft wird ung die Stadt verbrannt vom feindlichen Feuer! 
Antwort gab ihm darauf der göttergeftaltige Paris: 
Heftor, du ſchiltſt mich mit Recht und erhebft nicht grundlofen Vormurf ; 
Rede drum will ich dir ftehn; fo beachte denn, was ich entgegne. 
335 Minder aus Aerger und Groll, daß die Troer mir feindlich geftimmt find, 
Saß id daheim, ala weil ich verfanf in trübe Gedanken. !') 
Nun aber hat mich die Gattin ermuntert mit freundlichem Zufprud, 
Wieder zu ziehn in den Kampf, und löblicher find’ ich es felbft aud). 
Wechſelnd pflegt ja der Sieg fich die Männer zu wählen. Wohlan denn, 
340 Warte du hier, bis mit Waffen und Wehr ich zum Streit mich gerüftet, 
Ober begib dich vorauf, ich folg’ und werde dich treffen. 
Nichts entgegnet’ hierauf der helmumleuchtete Hektor. 
Helena wandte fih nun an ihn mit freundlichen Worten: 
Schwager der heillofen Frau, des mit Blindheit gefchlagenen 
Sceufals, 
345 Hätt! an dem Tage doch ſchon, an dem mich die Mutter geboren, 
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Lieber ein mwüthender Sturm mid entrafft und hinauf in’s Gebirge 
Oder hinab in die Fluth des raufchenden Meeres geſchleudert, 
Daß mich die Mogen ertränft, bevor dies Unheil gefchehen ! 
Mußten jedoch die Götter einmal fo Bößes verhängen, — 

350 Wär’ ich da menigftens doch eines befjeren Mannes Gemahlin, 
Melcher für Tadel und Schmad Empfindung befäß’ und Gemiffen! 
Der aber ift und bleibt auch fünftig herz: und verftandlos, 
Aerndten wird er davon, bedünkt mich, einft noch die Früchte. 
Tritt aber ein und laß auf diefem Sefjel dich nieder; 

855 Du, mein Schwager, du haft ja zumeift den Kummer zu tragen, 
Den ich verblendetes Weib und ber Frevel des Paris verſchuldet, 
Als ein böfes Geſchick und Zeus verhängte, das ſpät nod) 
Dienen zum Liede fol den künftigen Menſchengeſchlechtern. 

Antwort gab ihr darauf der helmumleuchtete Heftor: 

360 Biete mir, Helena, nicht den Sit an; freundlich gemeint ift’s, 
Aber umfonft. Mich drängt es hinaus, den Troern zu helfen, 
Welche mich ſehnſuchtsvoll gewiß fchon lange vermiffen. 

Sporne du Diefen hinaus, er ſelbſt auch möge fich eilen, 
Um noch bier in der Stadt mit mir zufammen zu treffen. 

365 Sch auch will noch erft mein Haus befuchen, die Leute, 
Meine geliebte Gemahlin, mein Söhnen wiederzufehen. 
Weiß es ja nicht, ob ich noch zurüd zu den Meinigen fehre, 
Oder die Götter fchon jet mich fällen durch Danaerhände. 

Weiter eilte darauf der helmumleuchtete Hektor. 

370 Bald auch war er gelangt in feine ftattlihe Wohnung, 

Traf aber nicht daheim im Gemache die ſchöne Gemahlin. 
Selbige jtand mit dem Sohn und der mohlgefleiveten Wartfrau 
Dort auf der Zinne des Walls, in Thränen zerfließend und traurig. 
Heftor, als er daheim nicht fand die treffliche Gattin, 

375 Trat auf die Schwelle zum Saal der Frauen und fragte die Mägde: 

9* 
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Sagt mir genau, wo ſich hin meine jhöne!?) Gemahlin begeben. 
Ging fie, Schweſtern von mir oder Frau'n meiner Brüder befuden, 
Oder begab ſich aud fie in’3 Heiligtum der Athene, 
sso Dort mit den anderen Frau'n zu verföhnen die mächitge Göttin? 
Ihm entgegnet’ hierauf Lie rüftige Schaffnerin dieſes: 
Hektor, da du's befiehlit, fo will ich dir jagen, was wahr tft: 
Nicht die Schweitern von dir noch Frau'n deiner Brüder befuchen 
Iſt fie gegangen, auch nicht in’s Heiligtum der Athene, 

385 Dort mit den anderen Frau'n zu verfühnen die mächtige Göttin. 
Nein, auf die Zinne des Walls um Ilios ging fi. Die Troer, 
Hörte fie, jeien bedrängt und fehr im Gewinn die Achäer. 

Außer fih ſchien fie darob und ift, von der Amme begleitet, 
Melde den Kleinen ihr trägt, hinaus nad der Mauer gelaufen. 

30 Wieder den nämlihen Weg die jtattlihen Straßen hinunter 
Rannte jogleich auf diefen Bericht der Schaffnerin Heltor. 

ALS er, die räumige Stadt durchſchreitend, dem ffäifchen Thore 
Nahte, durch das er hinaus in's MWeichbild mußte, da fam ihm 
Zaufend entgegen die Gattin Andrömadje, die er mit vielem 

395 Brautqut einft fi erworben. Die Tochter war fie des hehren 
Cetiön, der am Fuß des mwaldigen Plakos in Thebe 
Weiland gewohnt und dafelbft beherrfcht die kilikiſchen Männer. 
Deifen Tochter war des geharnifchten Hektor Gemahlın. 

Diefe begegnet’ ihm jetzt, und zur Seite ſchritt ihr die Wartfrau. 

400 Hektors innig geliebtes, noch harmlos lallendes Knäblein 
Hielt fie im Arm an der Bruft, jo hold mie ein ftrahlendes Sternden. 
Heltor gab ihm den Namen Skamaͤndrios; Andere nannten’ 
Aityanar *), weil Hektor allein der lioshort war. 

Schweigend beichaute fein Kind der Vater mit innigem Yächeln ; 


*) Stadtfünig. 
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405 Aber Andromade trat ihm, Thränen vergießend, zur Seite, 
Neicht’ ihm die Rechte zum Gruß und ſprach die mahnenden Worte: 
Graufamer Mann, in den Tod noch treibt dich dein Muth! 
Kein Erbarmen 
Haft du für dies dein lallendes Kind, noch für mich und mein Unglüd, 
Bald wohl Wittwe zu fein, wann, dich zu erfchlagen, die Griechen 
410 Alle fi ftürzen auf did. Selbft unter die Erde zu finfen 
Märe mir befjeres Loos, wenn ich Dich verlöre,; denn Gram nur 
Bleibt mir, nirgend ein Troft, wenn Du dem Berderben dich preisgibft. 
Habe ja längjt den Vater ſowohl als die Mutter verloren. 
Jenen erfchlug mir Adhill, der göttlihe Held. Er zerftörte 
415 Thebe, die prächtige Stadt der Kilifer mit ragenden Thoren, 
Tödtet’ im Kampf den Eetiön — die Rüftung indefjen 
Raubt’ er ihm nicht, das verbot ihm doc fein Gemifjen. Im 
Kriegsſchmuck 
Ließ er den Helden verbrennen und ſelbſt einen Hügel ihm häufen, 
Welchen die Nymphen der Höh'n, die Töchter des Sturmſchildſchwingers, 
«20 Später umlaubten mit rings umher gewachſenen Ulmen. 
Sieben Brüder daheim auch hatt? ih — in Hades’ Behaufung 
Mupten fie alle hinab am nämlichen Tage; denn alle 
Wurden vom Helden Adhill, dem hurtigen Renner, beim Hüten 
Silbervließiger Schafe und wankender Rinder getödtet. 
425 rei zwar gab er die Mutter, die Fürftin des waldigen Plakos, 
Die er bieher geführt mit allen erbeuteten Schätzen, 
Gegen ein LZöfegeld von ſchwer erfchwinglicher Höhe; 
Doch in des Vaters Palaft erlag fie der Artemis Pfeilen. 
Alles in Einem daher bift Du mir, Vater und Mutter, 
430 Bruder zugleih, mein ftarfer Gemahl, mein einziger Heltor! 
Habe denn jet ein Erbarmen und bleibe hier auf dem Walle. 
Nicht zur Waife dein Kind, nicht zur Wittwe made die Gattin! 
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Stell' am Feigenbaum das Heer auf, wo man erklimmen 

Könnte die Stadt, wo die Mauer ſich ſchon erſtürmbar gezeigt hat. 
35 Dreimal ſchon verfuchten es dort die tapferiten Feinde, 

Um die Atriden gejchaart, um Idomeneus, den berühmten, 

Um das Ajaspaar und den mächtigen Sprojjen des Tydeus, 

Sei's, daß ihnen den Nath ein erfahrener Seher gegeben, 

Oder ihr eigener Muth fie dort gebietend herantreibt. 

40 Antwort gab ihr darauf der helmumleuchtete Heftor: 
Trautejte, was du gejagt, das befümmert auch mid); doch die Schande 
Scheu’ ich zu ſehr, den Troern, den Frauen, den fchleppengejhmüdten, 
‚eig zu erfcheinen, wofern ich hinweg mich drüde vom Schladtfeld. 
Andres befiehlt mir mein Muth. Sch habe gelernt, mich bejtändig 

+45 Mader zu halten und ſtets bei den Erjten der Troer zu kämpfen, 
Immer beforgt für den Ruhm des Baters jomohl als den eignen. 
Denn Das weiß ich gar wohl, das fagen mir Geiſt und Gemüthe: 
Einft wird fommen der Tag, da die heilige Ilios hinſinkt, 
Priamos felbjt und das Volk des lanzengewaltigen Königs. 

450 Aber das Unglüdsloos, das dem troifchen Volke bevoriteht, 
Helabes Leid jogar und des Königs Priamos Schidjal, 

Das der Brüder dazu, der tapferen Echaar, die der Feind einft 

Merfen wird in den Staub — nicht fo tief mich ſchmerzt es als 
Dein Loos, 

Weinend dereinjt von einem der erzumhüllten Achäer 

+55 Fortgefchleppt und beraubt zu werden der Tage der Freiheit. 
eben da mußt du vielleiht am Stuhle der Fremden in Argos, 
Waſſer ihr holen vom Quell Hypereia oder Meſſeis, 

Zwingendem, hartem Gebot fehr wider Willen gehorchend! 
Eagen da mag, wer dabei dich jieht, wie du Thränen vergießeit: 

0 Heftor war die vermählt, der im Kampf um Ilios' Mauern 

Weit der tapferjte war von den rofjezähmenden Troern. 
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Sa, jo redet man einft und erneut dir den Schmerz des Lerluftes 
Defien, der Stärfe bejaß, dir ferne zu halten die Anechtichaft. 
Möchte mich doch der Hügel der Gruft beveden, bevor ich 
+65 Höre dein Jammergeſchrei und mie du von hinnen gejchleift wirft! 
Hektor der herrliche ſchwieg und wollte fein Söhnen umarmen; 
Angjt aber hatte das Kind vor dem eigenen Vater und fchmiegte 
Schreiend fich wieder zurüd an den Bufen der Amme. Des Helmes 
Funkelndes Erz und der Roßhaarbuſch, den es dräuend herunter 
470 Niden jah von der Spite des Kegels, machten ihm bange. 
Auf da lachten zugleich der Vater fomohl als die Mutter. 
Ab alsbald vom Haupt drum nahm jich der herrliche Heftor 
Seinen ftrahlenden Helm und legt’ ihn hin auf die Erde. 
Als er den Liebling dann gefüßt und gemwiegt in den Armen, 
+75 Sprad er, betend zu Zeus und den andern unfterblidien Göttern: 
Laßt mein Kind mir gedeihn, o Zeus und ihr Emigen alle, 
Daß es im troifchen Volf gleich Mir der trefflichfte Mann wird, 
Eben jo mwader und jtarf und Ilios fräftig beherrfchend ! 
Wann er, mit blutiger Wehr des getödteten Feindes beladen, 
480 Heim einft fehrt aus der Schlacht, der Mutter zu monnigem Stolze, — 
Mög’ es da heißen von ihm: Noch weit übertrifft er den Vater. 
Seiner Gemahlin dabei in die Arme legt’ er das Knäblein. 
Da fie es nahm und drüdt’ an den duftig umfalteten Bufen, 
Lächelte fie und meinte zugleich. Erariffen von Rührung 
485 Streichelte fie der Gemahl mit der Hand und ſagte beſchwichtend: 
Närrchen, 18) laß mir dein Herz nun auch nicht allzubetrübt fein! 
Gegen das Scidjal hinab in den Hades fendet mich Niemand, 
Aber verhängtem Geſchick entrinnt von den Sterblichen feiner, 
Bei der Geburt fehon verfällt ihm der Tapfre fo gut als der Feige. 
+90 Gehe darum nun zurüd in das Haus und an deine Gejchäfte; 
Spinne da, web’ und befiehl auch den Mägden fleißig zu Schaffen. 
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Krieg iſt der Männer Beruf, und vor allen in Ilios meiner. 
Auf jet nahm den bufchigen Helm ver herrliche Heftor. 
Thränen vergießend und oft noch zurüd nad) dem Gatten ſich wendend 
+95 Machte nachhauſe fi auf des Helden geliebte Gemahlin. 
Bald auch langte fie an in des männervertilgenden Hektor 
Schönem Balaft, und da traf fie die Schaar der dienenden Frauen. 
Alle bewog zu Jammergeſchrei das Ausfehn der Herrin. 
Co ward lebend bereit? und im eigenen Haufe von diefen 
500 Heftor beflagt; denn fie meinten, den Armen der wüthenden Feinde 
Fall’ er anheim und fehre nicht mehr zurück von der Walftatt- 
Paris auch vermweilte nit mehr im hohen Palafte. 
Als er fih umgethan die prädtige blinfende Erzwehr, 
Rannt' er dahin dur die Stadt, den hurtigen Füßen vertrauend. 
505 Wie im Galopp durd die Flur, nachdem es den Halfter zerriſſen, 
Jagt ein Ro, das im Stall an der Krippe gefchwelgt in der Gerite, 
Um fich im riefelnden Strom zu ſchwemmen, wie es gewohnt ift — 
Stolz dann trägt es den Kopf erhoben; die fliegende Mähne 
5ıo Fächelt den Hals; es fühlt, wie es fchön iſt; glievergelentig 
Eprengt es hinaus nad) der Au, nach der Roffe gewöhnlicher Weide —: 
Aehnlich prahlend hinab, wie die Sonne leuchtend im Panzer, 
Eilte von Pergamos’ Höh'n jet Paris der Priamosſproſſe. 
Hurtigen Fußes erreicht’ er bald den herrlichen Bruder 
515 Hektor, als der gerade den Platz zu verlafjen gedachte, 
Mo er foeben erjt gefofet mit feiner Gemahlin. 
Diefen begrüßte fogleich der Schöne Paris und fagte: 
Trauter, fo hab’ ich dich doch für deine Eile zu lange 
Aufgehalten und bin nicht zur Zeit hier, wie du befahleft. 
0 Nicht doch! fagte darauf der helmumleuchtete Heftor: 
Mas du zu leiften vermagft in der Schlacht, das wird, wer gerecht ift, 
Schwerlich verfennen und ſchmähn; denn du bift ein tüchtiger Streiter; 
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Doch du verfäumft, was du kannſt, und willſt nicht. Mir aber 


kränkt es 
Bitter das Herz, wenn ich höre, wie du von den Troern geſchmäht wirſt, 
525 Welche doch Deinethalb mit jo ſchwerem Dienſte geplagt find. 
Komm! Wir bealeihen den Zwiſt in Zukunft, falls es Kronion 
Einſt ung gewährt, aus der troifchen Flur die umfchienten Achäer 
Fort zu treiben und dann im Palaft den ewigen Göttern 
Aufzuftellen die Urne mit Wein zur Feier der Freiheit. 


Sishenter Gesang. 


— — — 


ki hinaus durch's Thor nun fchritt der herrliche Hektor. 
Paris begleitete ihn, fein Bruder. Beider Gemüthe 
War von Verlangen erfüllt, ven Kampf zu bejtehen und ftreiten. 
Nie nach mühfamer Fahrt mit Hülfe der tannenen Nuder 
> Edhiffern der See, wann den Dienft die ermatteten Glieder verfagen, 
Höchlich erwünfcht erfcheint ein gottgefendeter Fahrwind: 
Aehnlich erwünſcht erfchtenen die Zwei den verzagenden Troern. 
Paris tödtete dort den Menejthios, heimifch in Arne, 
Sohn des Arkithods, des Keulenfchwingers und Fürſten, 
10 Den ihm Philomedufa, die fchöne Gemahlin, geboren. 
Hektors ſchneidiger Speer traf unter der Krempe des Erzhelms 
Aeioneus in den Hals und löſt' ihm entfeelend die Glieder. 
Glaukos, der Sohn des Hippolochos, der lykiſche Führer, 
Traf im Gemwühle der Schladht mit dem Speer den Deriasfprofjen 
15 Iphinods in die Schulter; vom Wagen, auf den er foeben 
Sprang, auf die Erde hinab da ftürzt’ er, dem Tode verfallen. 
Als das Athene gemwahrte, die eulenäugige Göttin, 
Nie im Gewühle der Schlacht viel Danaer jene erlegten, 
Fuhr fie fpringend hinab vom Olymp von Kuppe zu Kuppe 
20 Und nad Ilios hin. Von Pergamos’ Höh'n fie gewahrend 
Eilt’ ihr entgegen Apoll, der den Sieg für die Troer begehrte. 
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Nahe der heiligen Bude begegneten Beide einander, 
Und es begann das Gejpräh der Zeusfohn, König Apollon: 

Tochter des mächtigen Zeus, weßwegen kommſt du jo haſtig 

25 Wieder herab vom Olymp, von gewaltigem Eifer bewogen ? 
Willſt du den Wechjel der Schlacht zum Sieg für die Danaer wenden, 
Da du ja nie dich der Troer erbarmft, wann der Tod fie hinwegrafft ? 
Weit erjprieflicher mär’s, wenn meinem Nathe du folgteit. 
Laß uns ein Ende der Schlaht, dem Gemebel machen für heute; 
so Künftig mögen fie dann fich weiter befämpfen, bis endlich 
Ilios' Schickſalsziel erreicht ift, weil es euch beiden 
Söttinnen einmal beliebt, zerftört zu ſehen die Stadt hier. 

Ihm entgegnet’ hierauf die eulenäugige Göttin: 

sernhintreffer, jo ſei's. Won demfelben Gedanken geleitet 

35 Bin ich herab vom Dlymp zu den Troern und Griechen gefommen. 
Sage denn, wie du gedenfft, vem Kampf ein Ende zu machen? 

Ihr erwidert' hierauf der Zeusfohn König Apollon: 

Laß uns entfachen den Muth des reifigen Hektor und jehen, 
Ob er zum einzelnen Kampf nicht einen der Danaer aufruft, 

0 Mann gegen Mann auf Leben und Tod zu ftreiten. Gewiß dann 
Rufen, gereizt und verblüfft, die erzumfcienten Achäer 
Einen der Jhrigen auf, ſich dem Heftor zu ftellen im gweikampf. 

Einverſtanden mit ihm war die eulenäugige Göttin. — 
Helenos, Priamos' Sohn, vernahm im Geiſt, was die beiden 

45 Götter berathend gejagt und genehm befunden. So trat er 
Nahe fogleich zu Heftor heran und redete alfo: 

Heltor, Priamosjohn, dem Zeus zu vergleichen an Einficht, 
Möchteft du mohl einen Rath von Mir, Deinem Bruder, befolgen ? 
Laſſe die Troer ſowohl als alle Achäer fich ſetzen; 

so Selbjt aber fordere Du den tapferften von den Achäern, 
Mann gegen Mann mit Dir auf, Tod und Leben zu fämpfen. 
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Noch ſteht's Dir nicht bevor, dem Todesgeſchick zu verfallen; 
Das hat Mir offenbart die Stimme der ewigen Götter. 
Hektor freute ſich baß des Vorſchlags. Zwiſchen der Troer 
55 Schaaren trat er ſogleich. In der Mitte faſſend den Speerſchaft 
Drängt’ er die Neihen zurüd, und in Ruhe fügten fi alle. 
Auch Agamemnon bemog die Achäer, ſich ruhig zu lagern, 
Mährend den Wipfel der Buche, die Zeus dem Vater geweiht war, 
Pallas Athene fomohl als der Gott der Silbergefchofie 
so Mählten zum Sit, in Geiergeftalt, um den Männern veranüglid 
Zuzufchauen von dort. Tin Dicht gefchlofjenen Reihen 
Saßen die Schaaren, umftarrt von Scilden. Helmen und Yanzen. 
Wie, warın der Weſt fich erhebt, das Gewäſſer unter ihm ſchwarz wird 
Und auf dem Spiegel der Fluth ſich ein Wellengefräufel verbreitet, 
65 Aehnlich erſchien das Gefild nun bejegt von Troern und Griechen. ') 
Hektor aber begann zu beiden Heeren und jagte: 
Hört, ihr Troer ſowohl, als hr, umſchiente Achäer, 
Mas das Gemüth in der Bruft euch vorzuſchlagen mich antreibt. 
Unfern Vertrag hat Zeus, der mwaltende Herrfcher, vereitelt. 
se Böfes erfinnt und verhängt er beiden Parteien, bis einjtens 
Ihr entweder die Stadt, fo wohl fie ummallt ift, erobert, 
Dber bezmungen erliegt bei den meerburchwandelnden Schiffen. 
Aber ihr habt?) unter euch ja die tapferften eures Geſammtvolks. 
Wer von denen mit Mir den Kampf zu wagen den Muth Hat, 
15 Tret’ aus den Reihen und ſei der Gegner des göttlichen?) Hektor. 
Diefer Bedingungen fei der bürgende Zeuge Kronion: 
Fället mit ragendem Epeer der Andere mich, dann entkleid' er 
Mich meiner Wehr und nehme fie mit nach den wölbigen Schiffen, 
Gebe dagegen zurück den Leichnam, daß von den Troern 
so Und von den troiichen Frau’n mir die Syeuerbeftattung zutheil wird. 
Ich aud, falls mir Apoll den Ruhm gibt, Jenen zu tödten, 
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Nehme nah Ilios mit die erbeutete Rüftung und hänge 
Selbige auf an Apoll's, des Fernhintreffenden, Tempel, 
Gebe jedoch den Todten zurüd nach eueren Schiffen, 

5 Daß ihn dafelbft die Achäer, die lodigen, ehrend beitatten 

Und ihm den Hügel erhöhn am breiten Sunde der Helle. 

Wann im beruderten Schiff dort fpätefte Enfel vorüber 

Fahren auf dunfelnder Fluth, dann werden fie fagen: der Hügel 
Dort ift das Mal eines Manns, der in alten Zeiten gefallen ; 

so Heltor, der herrliche, war's, der einjt den Helden erlegte. 

So dann rebet man einft, und zum ewigen Ruhme gereicht mir'3. 

Zautlos, ala er fo jchloß, verfanten fie alle in Schweigen, 
Weil die Gewährung Furdt, und Schaam die Verweigerung abrieth. 
Endlich erhob fih vom Sit Menelaos. Mit grollendem Herzen 

s Hub er an und ſprach die bitterlich fcheltenden Worte: 

Helden im Prahlen allein, ahäifhe Weiber, niht Männer, 
Traun, zur jhmählichften Schmad uns allen würd’ es gereichen, 
Wenn’3 fein Danaer wagt’, fi dem Hektor entgegenzuftellen. 
Würdet ihr allezumal doch zu Wafler wieder und Erde, 

vo Wenn ihr da Mann für Mann fo herzlos hodet und ehrlos! 
Rüften zum Kampfe mit Dem will Ih mid! Halten des Sieges 
Lenkjeil do in der Hand die ewigen Götter da droben! 

An fchon legt’ er dabei die prächtige Rüftung. Des Lebens 
Ende von Hektors Hand, des bei weitem ftärferen Helden, 

105 Hätteft du da, Menelaos, gewiß nun gefunden. Doc auf jebt 
Sprangen und hielten ihn feft die Fürften Achajas, mit ihnen 
Auch der Atreusfohn Agamemnon, der mächtige Herricher. 

Diefer, die Rechte des Bruders ergreifend, fagte vermweifend: 

Bift du denn toll, Menelaos ? Nicht Dir, dem Erlauchten, geziemet 

10 Sol ein Thorenftreid. So bändige deine Entrüftung. 

Nicht mit dem ftärferen Dann den Wettlampf fuche vermefjen ; 
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Andere noch erbeben vor Hektor dem Priamosſohne. 
Ihm entgegen zu ftehn in der männerehrenden Feldfchlacht 
Zauderte ſelber Achill, der doch Dich fo weit überflügelt. 
115 Gehe daher und fee dich hin zu deinen Gefährten: 
Hektor ftellen wir fchon einen anderen Kämpen entgegen. 
Sei er auch noch fo beherzt und gierig erpicht, fich zu tummeln, 
Er auch, falld er dem Kampf auf Tod und Leben entfäme, 
Wünſcht noch fehnlichjt hernach die ermatteten Glieder zu ftreden. 
ı20 Anders befann jich denn auch fein Bruder und folgte des Helden 
Treffender Mahnung ſogleich, und es nahmen ihm feine Gehülfen, 
Herzlich zufrieden damit, den Waffenſchmuck von den Schultern. 
Jetzt ſtand Neftor auf und redete fo zu den Griechen: 
Ach, es betrifft das achäiſche Volk ein fchredliches Unglüd! 
125 Sammern würde darob der Myrmidonen erlauchter 
Nedner und Leiter im Rath, der alte reifige Peleus, 
Der einst höchlich erfreut mich in feinem Haufe befragte 
Nach dem Geſchlechte, dem Stamm der ſämmtlichen griechiſchen Helden. 
Wenn er vernähme, wie jetzt fie ſich alle drücken vor Hektor, 
ı30 Würd’ er gewiß zu den Göttern die. Hände erheben und bitten, 
Lieber entleibt in den Hades hinab feine Geele zu jenden. 
Mär’ ich, o Vater Zeus, Apoll und Athene, jo jung doch, 
Als zur Zeit, da der Pylier Heer mit arfadifchem Speervolf 
Am Kekadön, dem reifenden Strom, bei den Mauern von Pheia 
135 Einft ſich gemejjen im Kampf, nicht weit von des Jardanos Fluthen! 
Ihr vorzüglichſter Held war Ereuthaliön, der, geftaltet 
Faſt wie ein Gott, des Areithoos, des erhabenen Königs, 
Rüftung trug, defjelben, den „Keulenfchwinger“ benamfet 
Männer und fchön gegürtete Frau’n, dieweil er gewohnt mar, 
140 Nicht mit ragendem Speer noch mit Pfeil und Bogen zu kämpfen, 
Sondern die Reihen zu brechen mit eifengefchmiedeter Keule. 
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Diefen erlegte Lykurg, nicht ftärfer als er, aber fchlauer, 
Als in beengender Schludt ihm nicht? zur Abwehr des Todes 
Nutzte die eiferne Keule. Zuvor da fam ihm Lykurgos; 

145 Mitten durchbohrt' ihn fein Speer, und rüdlings ftürzt’ er zu Boden. 
Ab ihm zog er die Rüftung, die Gabe des ehernen Ares, 

Um fie felber Binfort im Kampfgetümmel zu tragen. 
Als Lyfurgos darauf gealtert in feinem Palafte, 
Gab er die Wehr dem Creüthaliön, dem lieben Genofjen. 

150 Diefer nun war's, der in eben der Mehr die Tapferiten aufrief, 
Ihn zu beftehn; doc fie fürdhteten fich insgefammt, e3 zu wagen. 
Mich da, den Süngften von Allen, mich trieb mit verwegener Kühnheit 
An mein magender Muth, den Kampf mit ihm zu verfuchen. 

Ja, Sch Fämpfte mit ihm, und Ruhm verlieh mir Athene. 
155 Er mar der größefte, ſtärkſte der Männer, die ich getöbtet; 
Zang und breit lag hin da gejtredt die riefige Maſſe. 
Wär’ ich fo jugendlich frifch und bei vollen Kräften wie damals, 
Bald feinen Mann dann fände der helmumleuchtete Heftor. 
Ihr hier feid die edelften zwar von allen Achäern, 

160 Wagt’3 aber nicht, euch getroft entgegenzuftellen dem Heftor. 

Auf das Geftichel des Greifes erhoben fih nun ihrer neune, 
Erſtens, allen zuvor, Agamemnon der Männergebieter, 
Zweitens der Tydeusfohn, der gewaltige Diomedes, 

Dann das Njaspaar, umrüftet mit trogiger Stärke, 

165 Fünftens Idomeneuüs und mit ihm fein Waffengenoſſe 
Meriones, vergleihbar dem männervertilgenden Kriegsgott, 
Siebentend Eürypylos, der trefflihe Sohn des Euämon, 

Thoas, der Sohn des Andrämon, und endlich der hohe Odyſſeus. 
Alle waren bereit mit dem göttlichen Hektor zu Fämpfen. 

no Nochmals redete jet der gerenifche Reifige Neftor: 

Gebet nun Feder ein Loos, um, fie fehüttelnd, Einen zu füren. 
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Dankbar werden ihm ſein die wohlumſchienten Achäer, 
Wohl zufrieden mit ſich er ſelbſt auch, wenn er erhalten 
Bleibet im Krieg und glücklich beſteht den gefährlichen Zweikampf. 
ı25 Willig bezeichnete ſich ein Loos Jedweder und warf es 
Dann in den Helm hinein des Atreusſohns Agamemnon, 
Während die Krieger umher zu den Göttern die Hände erhoben. 
Mancher ſagte dabei, gen Himmel die Augen gerichtet: 
Wende das Loos, o Zeus, doch dem Ajas, dem Sohne des Tydeus, 
iso Oder ihm ſelbſt, dem Könige zu des goldenen Mykene! 
Neftor ſchüttelt' indeß fchon den Helm, der gerenifche Kriegsheld, 
Und das erwünfchtefte Loos, das des Ajas gerade, entjprang ihm- 
Rechts mit dem Loofe den Kreis des Kriegergevränges umfchreitend 
Zeigt’ es der Herold herum den fämmtlichen loofenden Helden ; 
ıs5 Aber fie lehnten es“) ab, da es feiner als feines erfannte, 
Als er jedoch, den Kreis umfchreitend, zu Jenem gelangte, 
Der’s, mit dem Zeichen berigt, in den Helm geworfen, zum Ajas, 
Hielt er die Hand ihm entgegen. Hinein, als er nahe genug mar, 
Legt’ es der Herold. Erfreut als feines erkannt’ er’3 am Zeichen, 
100 Warf es darauf zu Füßen fi hin auf die Erde und rief nun: 
Freunde, das meinige iſt's in der That,. und von Herzen darüber 
Bin ich erfreut, im Vertrau'n zu befiegen den göttlichen Heftor. 
Auf denn, während ich jet mit Wehr und Waffen mich rüfte, 
Richtet Gebete an Zeus, des Kronos herrfchenden Sproffen, 
ı95 Ganz im Stillen für euch, damit es die Troer nicht hören, — 
Oder aud offen heraus, uns braucht ja vor Keinem zu bangen. 
Wenn ich zu trogen gemillt bin, da bringt mich Niemand zum Weichen, 
Nicht mit Gewalt, noch mit Künften des Kampfs, da Salami mich auch 
200 Hoffentlich doch nicht gebar und erzog, um ein Stümper zu werden. 
Folgſam beteten fie zum herrſchenden Sohne des Kronos. 
Mander fagte dabei mit gen Himmel gerichteten Augen: 
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Zeus, der du herrlich und groß vom da herunter gebieteft, 
Laß doch Ajas den Sieg und glänzenden Ruhm fi gewinnen. 
205 Wenn du jedoch für Hektor auch beforgt und ihm hold bift, 
Dann miß Beiden gleich die Stärke, die Ehre des Kampfes. 
Ajas rüftete fi unterdeß mit funfelndem Erze. 
Als er den Leib ſich umhüllt mit ſämmtlichen Stüden der Rüftung, 
Stürmt’ er voran, wie Ares der riefengeftaltige fchreitet, 
210 Wann er eilt in die Schlaht der Männer, melde Kronion 
Wider einander entflammt zu lebenvernichtendem Streite. 
Hehnlih machte fih auf der hünifche Hort der Achäer, 
Lächeln im wilden Geficht, zu gewaltigen Schritten die Beine 
Nedend und ſchwenkend dabei die weithinfchattende Lanze. 
>15 Freudigen Muthes auf ihn da fchauten die griehifchen Krieger, 
Aber den Troern befhlich ein bänglihes Zittern die Glieder, 
Sa, ſelbſt Hektor begann das Herz im Bufen zu flopfen. 
Doch da er jelber den Kampf gefordert, war es unmöglich, 
Scheu zu entfliehn und zurüd in die Mafje des Heeres zu tauchen. 
220 Ajas nahte bereit3 mit dem thurmgleich ragenden Schilde, 
Melden ihm Tychios einft, der in Hylä feßhafte, befte 
Zederbereiter, gebaut von Erz und dem Leder des Rindes, 
Sieben der Häute dazu von gemäfteten Stieren verwendend 
Und es mit adter Schicht von blinfendem Erze befchlagend. 
Ajas, Telamons Sohn, mit dem Schilde die Bruft fich bededend, 
225 Stellte dem Hektor fih nah und ſprach die drohenden Worte: 
Heltor, Mann gegen Mann es erfahren ſollſt du nun deutlich), 
Was auch die Danaer no für Helden zu jtellen vermögen 
Außer Achill, dem Zermalmer der Schaaren, dem lömenbeherzten, 
230 Der jeßt freilich, entzweit mit dem Hirten des Volks Agamemnon, 
Müßig vermweilt bei den Fähren des Meers, den jchweifigen Schiffen. 
Aber aud wir, und viele von uns, find, Dich zu beſtehen, 
Jordan, Homers Alias, 10 
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Mannes genug. Doch made nun Du mit dem Kampfe den Anfang. 
Antwort gab ihm darauf der helmumleuchtete Hektor: 
Ajas, erlauchteiter Sproß des Telamon, Heereögebieter, 

235 Wolle nicht bange mir machen, als wär’ ich ein ſchwächlicher Knabe 
Oder ein Weib, das nichts verjteht von Werfen des Krieges. 

Sch verftehe mich wohl auf Kampf und Erlegen des Feinde, 
Mechfele rechts und links den Schild von gehärteter Stierhaut, 
Denn das ift die Manier, unermüdlich zu bleiben als Wehrmann; 

240 Weiß in's Getümmel hinein der fehnellen Geſpanne zu fpringen 

Und in jtehender Schlacht zu tanzen den Reigen des Ares. 
Dffen und ehrlich indeß und nicht mit lauerndem Wurfe 
Will dich tapferen Mann ich jeßt zu treffen verfuchen. 

Schmwungvoll ſchoß er dabei die mweithinfchattende Lanze. 

245 Oben die Lage von Erz, die achte über den fieben 
Stierhautlagen des Scildes, des riefigen, traf er, und fehneidig 
‚uhr ungeſchwächt das Metall durch ſechs der Schichten von Leber; 
Dann aber ftaf e3 gehemmt in der fiebenten fejt. — Der erlauchte 
Ajas entjandte nun auch die mweithinfchattende Lanze, 

250 Und den gerundeten Schild des Sohnes des Priamos traf er. 
Durd den glänzenden Schild, auch dur den Fünftlichen Harniſch 
Drang der gewaltige Speer und zerfchliste dahinter das Wams nod 
Ueber dem Bauch; doc er bog fich zurüd und vermied fo den 

Tod nod). 

255 Als mit den Händen heraus fie Die Speere gerifjen, da rannten 

Wider einander die Zwei, wie raubzerfleifchende Löwen, 

Oder mit Ebern vergleihbar von auch erfledlicher Stärke. 

Hektor führt’ einen Stich mit dem Speer auf die Mitte des Schilves, 
Ohne jedoch zu durchbohren das Erz; denn die Spitze verbog fid- 

260 Aber der Stoß in den Schild, den ihm Ajas fpringend verfeßte, 
Trieb den Speer bis hindurch, und dem rüdwärts taumelnden Gegner 
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Streifte die Schneide den Hals, daß dunkel das Blut ihm entfprigte. 
Dennoch beharrte beim Kampf der helmumleuchtete Heftor. 
Rückwärts weichend erhob er mit nerviger Fauft einen jchwarzen 
265 Großen und fantigen Stein, der im Felde da lag, und mit diefem 
Traf er den Nabelbejchlag des fiebenhäutigen, rief’gen 
Schildes, den Ajas trug, und weithin dröhnte das Erzbled). 
Ajas raffte fih auf ein noch weit größeres Felsftüd, 
Schwenft’ und ſchleudert' e3 fort, die Kraft auf’3 äußerfte Spannend. 
ro Einwärts fnidte der Wurf mit dem mühlfteinähnlichen Steinblod 
Jenem den Schild; ihm wankten die Knie’, und rüdlings am Boden 
Lag er, vom Schild überjtülpt. Doc rafch erhob ihn Apollon. 
Mann gegen Mann jet hätten fie fih mit den Schmwertern zerhauen; 
Aber die Boten des Zeus und ber Menfchen, die Herolve, famen, 
375 Einer von feiten der Troer, der andere von den Achäern, 
Thäalthybios und Idäos, verftändig beide. Sie ftredten 
Zwiſchen die Kämpfenden flugs ihre Stäbe, und alfo begann jeßt, 
Mit den Gebräuden vertraut, Idäos der troifche Herold: 
Laßt, liebe Kinder, genug es nun fein des feindlichen Kampfes ; 
2s0 Beide ja feid ihr beliebt bei Zeus dem Wolkenbeherrſcher, 
Beide — das wiſſen wir nun zur Genüge — Meifter im Speerfampf. 
Naht aud wird es ja ſchon, und es frommt auch der Nacht zu 
gehorchen. 
Antwort gab ihm darauf der telamonifche Ajas: 
Laſſe den Hektor das in Vorſchlag bringen, Idäos. 
235 Er, der die Tapferften alle herausgefordert zum Zweikampf, 
Made den Anfang. Ihm zu folgen werd’ ich bereit fein. 
Ihn jetzt redete an der helmumleuchtete Heftor: 
Ajas, Größe ſowohl als Kraft verliehen und Einficht 
Hat dir ein Gott, und du bift mit dem Speer von den Deinen 


der Metiter. 
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200 Laß uns alfo für heut ein Ende machen dem Streite*), 
Daß dann Du bei den Schiffen den Danaern allen, befonders 
295 Deinen Verwandten ſowohl ald Genofjen, Freude bereiteft, 
Sch in der Priamusftadt den Troern und fchleppengefhmüdten 
Troifhen Frau’n, die gewiß zu mir gewidmetem Dankdienſt 
Dort in’3 Heiligtum fich begeben werden der Götter. 
Laß einander uns jetzt ruhmmerthe Geſchenke verehren, 
300 Daß dann Troer ſowohl als Achäer jagen: die Beiden 
Haben einander bekämpft im Strauße tödtlicher Feindſchaft, 
Aber fie fchieden verföhnt, nachdem fie fich gütlich verglichen. 
Hin ihm reicht” er dabei fein Schwert mit filbernen Stiften, 
Nebſt der Scheide dazu und dem ſchön gefchnittenen Tragriem. 
305 Ajas fchenkt’ ihm dagegen den purpurn leuchtenden Gürtel. 
Sceidend traten fie dann zurüd in’3 Heer der Achäer 
Und in die troiſche Schaar. Erfreut war diefe, den Helden 
Lebend fommen zu fehn und ınit unbejhädigten Gliedern, 
Ajas' Ungeftüm und fchredlichen Armen entronnen ; 
a10 Und fie führten zur Stadt den wider Verhoffen Erhaltnen. 
Nah Agamemnons Zelt unterdeß ward der fiegesvergnügte 
Telamonfprofje geführt von den wohlumſchienten Achäern. 
Als fie erreicht das Gezelt des Atreusfohns Agamemnon, 
Schlachtete ihnen der Fürft, des Kronos gewaltigem Sohne 
315 Opfernd, ein männliche Rind, fünf Jahre zählend, zum Feſtmahl. 
Gelbiges jtreiften fie ab, zerlegten es ganz in die Theile, 
Schnitten es fundig zuredit, durdhbohrten die Stüde mit Spießen, 


*) Ueber die Berje 291—293: 

Künftig erneuen wir dann den Kampf, bis endlich entfcheidend 
Einem der Völker der Sieg verliehen wird von der Gottheit; 
ws a IN ‚und es frommit auch der Nacht zu gehorchen — 

nme 
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Brieten fie wie ſich's gebührt und beftimmten für jeden den Antheil. 
Als fie die Arbeit gethan und zubereitet die Speife, 

320 Labten fie fih nad Herzensbegehr am gemeinfamen Mahle. 
Schnitte dem Rüden entlang da legte belohnend dem Ajas 
Vor Agamemnon der Held, der herrichende Sprofie des Atreus. 
Dann, da den Durft fie gelöfcht und geftillt ihr Verlangen nad) Speije, 
Hub verjtändigen Rath zu weben vor Allen der Greis an, 

325 Neftor, welcher jich längft bewährt als meife vor Allen. 
Auf ihr Beſtes bedacht, begann er zu reden und fagte: 

Atreussproffe und ihr insgefammt, achäiſche Fürſten, 

Viele der lodengefhmüdten Achäer fanden ihr Ende; 
Ares der grimmige goß an des fchönen Skamander Geſtaden 

330 Aus ihr ſchwärzliches Blut; in den Hades fuhren die Seelen. 
Laß du daher, wann der Morgen erjcheint, vom Kampf die Adyüer 
Ruhen und uns insgefammt mit Dchfen- und Maulthiergefpannen 
Holen die Todten und hier mit Feuer diefelben beftatten, 
Wenig entfernt von den Schiffen, daß Jeder nachhaufe den Kindern ®) 

35 Bring’ ihr Gebein, warın zurüd wir lehren in unfere Heimath. 
Ungefondert der Flur entfteigend fchütten wir einen 
Hügel am Brandplat auf; daneben bauen wir eiligs. 
Uns und den Schiffen zum Schuß empor einen ragenden Buramall. 
Diefen verfehen mir dann mit Thoren von feitem Gefüge, 

30 Um einen Ausfallmeg für unfere Wägen zu haben. 
Draußen und nahe davor dann tiefen wir aus einen Graben, 
Welcher umfchließend zurüd die Wägen hält und das Fußvolk; 
Leicht fonft könnt’ uns die Wucht der ftürmenden Troer erdrüden! 
— Mas er gefagt, befanden genehm die fämmtlihen Fürften. 

345 Neben des Priamos Thür, auf der Burg von lios hielten 
Auch die Troer dermeil eine ftürmifch bewegte Verfammlung. 
Erftlih nahm da das Wort der mwohlerfahrne Antenor: 
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Troer und Dardaner, hört, auch Ihr, o Bundesgenoſſen, 
Was mein Gemüth in der Bruſt euch vorzuſchlagen mich antreibt: 
sso Laßt uns zurück mit den Schätzen die Frau, die von Argos entführte, 
Geben den Söhnen des Atreus! Ein Bruch des beſchwornen Vertrages 
Iſt unfer jegiger Kampf; fein Heil drum fann er uns bringen. *) 
Hiemit fchloß er und ließ fich nieder. Sofort nun erhob fi 
855 Paris der fchöne zum Wort, der lodigen Helena Gatte. 
Jenem zur Antwort gab er diefe geflügelten Worte: 
Nicht mehr freundlich gemeint, Antenor, find’ ih den Vorſchlag! 
Befjeren Rath verſtändeſt bu wohl zu ertheilen als diefen. 
| Wenn du wirklich im Emjt aud meineft, was du geſchwatzt haft, 
360 Sicherlich haben dir dann den Verſtand die Götter benommen. 
Reden will nun ch zu den rofjezähmenden Troern: 
Offen erflär’ ich’S heraus, die Frau fort geb’ ich mit nichten! 
Was ih an Schätzen indeß in mein Haus von Argos entführte, 
Geb’ ich alles zurüd, ja ich will noch Eignes Hinzuthun. 

35 Hiemit ſchloß er und ließ fich nieder. Sofort nun erhob ſich 
Priamos, Dardanos’ Enkel, den Göttern vergleihbar an Einfidt. 
Auf ihr Beites bedacht begann er zu reden und fagte: 

Troer und Darbaner, hört, au hr, o Bundesgenofjen, 
Was das Gemüth in der Bruft euch vorzufchlagen mir eingibt. 
aro Nehmt jet ein in der Stadt das Abendefjen, wie fonft auch; 
Sorgt für den Schildwachdienſt, und munter halte fich Jeder. 
Morgen begebe fih dann nad den mwölbigen Schiffen Idäos, 
Um den Atriden dafelbft, Agamemnon und Menelaos, 
Kund das Erbieten zu thun des am Kriege ſchuldigen Paris, 
375 Auch die erfprießliche Frage zu ftellen, ob fie geneigt find, 





*) V. 253: (jo vermag ich heilſame Folgen) 
Nimmer zu hoffen von ihm, wofern wir fo nicht verfahren. 
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Bis wir die Todten verbrannt, den Kriegslärm ruhen zu laſſen. 
Künftig erneuen wir dann den Kampf, bis endlich entſcheidend 
Einem der Völker der Sieg verliehen wird von der Gottheit. 
Sehr geneigtes Gehör und Billigung fand, mas er vorſchlug,*) 
3sı Und zu den Schiffen begab fih am folgenden Morgen Idäos. 
Dort, am Sterne des Schiffs Agamemnong, eben verfammelt 
Fand er die Danaerhelden, die Diener des Ares. Hinein dort 
Trat in den Kreis und begann mit fchallender Stimme der Herold: 

385 Atreusfproffe und hr, der vereinigten Griechen Gebieter, 
Priamos trug mir's auf und die anderen troifchen Edeln, 
Anzufragen, ob Euch genehm vielleicht und gefällig 
Wäre, wozu fi erbot der am Kriege ſchuldige Paris. 

Alles, was er an Gut — o wär’ er zuvor doch geftorben! — 

390 Einft im mwölbigen Schiff hieher nah Troja entführt hat, 

Sit er bereit zu erjtatten und will noch eignes Hinzuthun ; 
Aber heraus Menelaos’ des Helden Gemahlin zu geben, 
Weigert er ſich, jo dringend es auch die Troer begehren. 
Ferner befam ich Befehl, zu fragen, ob ihr geneigt jeid, 

395 Bis wir die Tobten verbrannt, den Kriegslärm ruhen zu lafjen. 
Künftig erneuen wir dann den Kampf, bis endlich entjcheidend 
Einem der Völfer der. Sieg verliehen wird von der Gottheit. 

Lautlos, als er jo ſchloß, verfanfen fie alle in Schweigen. 
Endlich aber begann der Rufer im Streit Diomedes: 

100 Gebe fi Niemand jetzt mit den Schägen des Paris zufrieden, 
Noch mit der Helena ſelbſt. Schon merkt es der Blödeite Elärlich, 
Daß um die Troer bereits das Garn des Verderbens gefchürzt iſt. 

Sämmtlide Söhne Achajas befräftigten jauchzend, bewundernd, 


*) 3.380: Rottenmweife dann warb im Heere genommen das Spätmahl -— 
ift aus XI, 730 und XVII, 298 unpafiend eingejchaltet. 
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Was Diomed, der reiſige Held, zur Antwort gegeben. 
405 So drum beſchied den Idäos der herrſchende Fürſt Agamemnon: 
Selber, Idäos, vernahmſt du, mit welchem Spruch die Achäer 
Ihren Beſcheid dir ertheilt. Der auch Mir beliebende iſt es. 
Was nun die Todten betrifft, ſo verweiger' ich nicht die Verbrennung. 
Aufzubewahren Verſtorbne geziemt nicht; bald nach dem Tode 
410 Soll man ihnen den Dienſt der Feuerbeſtattung erweiſen. 
Zeus der Donnerer fei uns Zeuge diefes Vertrages”). 
Auf dabei zu den Göttern im Himmel hob er den Macdhtitab ; 
Und in die heilige Stadt zurüd begab ſich Idäos. 
Harrend der Wiederkehr des Herolds jaßen verfammelt 
+15 Dort auf dem Markt die Troer ſowohl als die Dardanionen. 
Als nun Idöäos erfchien, in die Mitte trat und es fundgab, 
Welchen Beſcheid er gebracht, da rüfteten raſch fich die Einen, 
Einzufammeln die Leichen, das Holz zu holen die Andern. 
Auch die Achäer indeß verließen die Schiffe und holten 
20 Theils die Gefallenen ein, theils gingen jie holzen im Walde. 
Wieder enttaucht dem ruhigen Strom der Dfeanostiefe 
Streifte der erfte Strahl der den Himmel erfteigenden Sonne 
Eben die Flur: da begegneten ſich die Troer und Griechen. 
Schwer da fiel’8, zu erfennen die Männer, melde gefallen. 
425 Aber fie mufchen mit Wafler das ftarrende Blut ab und legten, 
Heiße Zähren vergießend, auf ihre Wägen die Tobten. 
Laute Klage verbot der erhabene Priamos; ſchweigend 
Reihten fie hin auf dem Stoß die Leichen, traurigen Herzens, 
Ließen die Gluth fie verzehren und fehrten zurüd in die Veſte. 
«so Ebenjo machten es auch die fchienengefhmüdten Achäer, 
Reiheten hin auf dem Stoß die Leichen, traurigen Herzens, 
Ließen die Gluth fie verzehren und fehrten zurüd zu den Schiffen. 
Ehe der Morgen erſchien, in der Zwielichtnacht ſchon, begannen ®) 
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Rührig zu fein um die Stätte des Feuers erlefne Achäer. 

+35 Einen für Alle dafelbjt der Flur entjteigenden Hügel 
Marfen fie auf und bauten fodann daneben mit Sinnen 
Sid und den Schiffen zum Schuß empor den ragenden Burgwall. 
Diefen verfahen fie dann mit Thoren von feitem Gefüge, 

Um einen Ausfallmeg durch ihn zu behalten für Wägen. 

+40 Draußen und nahe davor dann tieften fie aus einen Graben, 

Groß und breit, und rammten hinein ringsum Paliſaden. 

Mährend dies Werk fo betrieben die lodengefhmüdten Achäer, 
Saßen die Götter bei Zeus, dem Bliteverfender, und fchauten 
Staunend das riefige Werl der erzumrüfteten Griechen. 

445 Erſtlich ergriff da das Wort der Erdumbrander Pofeidon: 

Lebt in den Weiten der Erde, o Vater Zeus, wol ein Menſch noch, 
Der, was er plant und befchließt, zuvor den Unfterblichen mittheilt ? 
Siehft du’3 nicht, wie da wieder die lodengefhmüdten Achäer 
Mauern gebaut, den Schiffen zum Schuß, und Gräben gezogen, 

450 Ohne den Göttern zuvor ein feftliches Opfer zu bringen ? 
Leuchten fo weit wird der Ruhm des Werks, mie die Röthe des 

Morgens, 
Und in Vergeſſenheit finft die Mauer, die ih mit Apollon 
Mühfam einft um die Stadt dem Helden Laoömedon baute. 

Unmuthsvoll entgegnete Zeus der Wolkenbeherrſcher: 

455 Wie nur magſt du fo reden, du ftarfer Umbrander der Erde! 
Höchſtens ein Gott von geringerer Kraft und ſchwächeren Armen 
Dürfte vielleicht beforgt auf folche Gedanken gerathen. 

Leuchten fo weit wird ftet Dein Ruhm, wie die Röthe des Morgens. 
Bleibe getroft, und fobald die lodengefjhmüdten Achäer 

460 Wieder zurüd in den Schiffen gekehrt in die theuere Heimath, 
Reiße du nieder den Wall, in’3 Meer ganz jpül’ ihn hinunter, 
Dede mit Seefand zu des Geftades weite Bezirke, 
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Bis du völlig vertilgt den gewaltigen Bau der Achäer. 
Solches redeten dort die Götter unter einander. 

45 Als die Sonne verſank, war das Werk der Achäer vollendet; 
Rinder da ſchlachteten ſie bei den Zelten und nahmen ihr Spätmahl. 
Viele Schiffe mit Wein aus Lemnos lagen am Strande, 

Welche der Sproß des Jäſon geſendet, Namens Eunäos, 
Den einſt Hipſipylä dem Hirten der Völker geboren. 

+70 Taufend Maaß dabei von eigens erlefnem Getränfe 
Hatte Eunäos beftimmt für die herrſchenden Söhne des Atreus. 
Wein da kauften fih ein die lockengeſchmückten Achäer. 

Einige zahlten mit Erz, die Andern mit funfelndem Eifen, 
Andere wieder mit Häuten, mit lebendem Vieh, mit Gefangnen, 
175 Die fie zu Sklaven gemadt. So gab es ein üppiges Mahl heut. 
Schmauſend verbraditen die Nacht die gelodten Achäer. Dasfelbe 

Thaten in Ilios auch die Troer und Bundesgenofjen. 
Unheil aber verhieß mit graufem Gedonner die Nacht durch 
Ihnen der waltende Zeus. Da ergriff fie bleiches Entjeßen. 

450 Aus auf die Erde den Wein aus den Bechern goffen fie. Niemand 
Wagte zu trinken, bevor er dem Mebergewalt’gen gejpendet. 
Nieder dann legten fie ji und genofjen der Wohlthat des Schlafes. 
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Rrtcemansis umfloß die Weiten der Erde das Frühlicht,!) 

Als auf dem oberften Horn des zadenreihen Olympos 
Zeus, der donnervergnügte, die Götter berief zur Verfammlung. 
Selbjt auch hub er nun an, und ihm laufchten die fämmtlichen Götter. 

5 Höret mich an, ihr Götter zumal und Göttinnen alle: *) 

Weder ein männlicher Gott noch der Göttinnen eine verſuch' «8, 
Dies mein Wort zu durchkreuzen. Genehm euch allen zufammen 
Saflet e3 fein, damit ich das Werk jest fchleunigft vollende. 

10 Merk' ich, daß Einen von euch es gelüjtet, getrennt von den andern ?) 
Helfen den Troern zu gehn oder Danaern —: donnergetroffen 
Zieht, nicht würdegemäß, der Schuldige heim zum Olympos, 

Dder ih pad’ und ftürz’ ihn hinab in des Tartaros Dunkel, 
In den entfernteften Schlund, den tiefften unter der Erde, 

15 Welcher, mit eifernem Thor und mit eherner Schwelle, fo weit noch 

Unter dem Habes liegt, ald unter dem Himmel die Erbe. 

Sehn dann wird er, wie fehr der Götter gewaltigfter Ich bin. 

) Machet einmal den Verſuch, um es alle zu mifjen, ihr Götter: 
Saft eine Kette von Gold vom Himmel herunter und hängt euch 





) V. 6: Was das Gemüth in der Bruft mir euch zu fagen gebietet. 
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20 Unten daran insgeſammt, ihr Götter und Göttinnen alle, 
Strenget die Kraft auf's äußerfte an: — ihr zöget doch nimmer 
Zeus, den oberften Herrn, vom Himmel hinab auf den Boden. 
Menn e8 dagegen auh Mir im Ernite zu ziehen beliebte —: 
Euch und die Erde dazu und das Meer in die Höhe da riff’ id. 

25 Schlingen um’3 oberfte Horn des Olympos könnt' ich die Kette; 
Hoch in der Luft dann ſchwebten Hinfort die fämmtlichen Dinge. 
©o bin Ih an Macht überlegen den Göttern und Menfchen. 

Zautlos, als er fo fchloß, verſanken fie alle in Schweigen 
Ueber die Rede verbußt; denn er hatte gemaltig geſprochen. 
30 Endlich erwidert' Athene, die eulenäugige Göttin: 
Unfer Bater und Sohn des Kronos, oberfter Herrfcher, 
Mir auch wiſſen es mohl, du befigeft unbeugfame Stärfe. 
Gleichwohl jammert es ung, daß gewiß nun die Krieger Achajas 
Ganz ihr böſes Geſchick vertilgt zu erfüllen beftimmt find. 
35 Doch du befiehlit — und fo werden wir denn uns enthalten des 
Kampfes ; 
Aber gedeihlichen Rath ertheilen wir noch den Achäern, 
Um nicht alle dem Zorn, den du hegit, erliegen zu laffen. *) 
Lächelnd hierauf erwiderte Zeus der Wolfenbeherricher: 
Tritogeneia, mein Kind, fei getroft; was ich eben geredet, 
+0 War ja jo fcharf nicht gemeint. Dir bleib’ ich in Gnaden gemogen. 
Unter das Joch dann Ienft’ er?) die Rofje mit ehernen Hufen, 
Flüchtige Renner, ummallt von goldenen Mähnen. Die goldne 
Rüſtung zog er ſich an, ergriff die zierlich geformte 
Goldene Geißel, beftieg den Stuhl des Wagens und peitjchte 

45 Vorwärts drauf das Gejpann. Da flog es denn willig von dannen, 
Gleich hoch über der Erde als unter dem fternigen Himmel. 

Als er im quelligen Ida, der Mutterftätte des Wildes, 
Gargaros’ Höhen erreicht, wo fein Hain und Opferaltar lag, 


Achter Gefang. 157 


Löſte vom Joch das Gefpann der Vater der Menfchen und Götter, 
so Stellt’ es feit und umgoß es mit dicht verhüllendem Nebel. 
Froh feiner Herrlichfeit dann ſchaut' er vom Sit auf dem Gipfel 
Auf die troifhe Stadt und die Schiffe der Griechen hinunter. 
Eben ihr Frühmahl nahmen die lodengefhmüdten Achäer 
Eiligft ein in den Zelten und legten jofort fi) die Wehr an. 

55 Ebenfo maffneten ſich“) in der Stadt die troifchen Krieger, 
Schmwäder an Zahl, gleichwohl in der Schlacht zu ftreiten beeifert, 
Weil für Weib und Kind die Noth fie verpflichtet zum Kampfe. 
Aus weit offenem Thor in’3 Freie drängte die Menge, 

Streiter zu Fuß und zu Wagen, in lärmendem, dichten Getümmel. 
co ALS nun im nämlichen Raum an einander die Heere geriethen, 
Stießen zufammen die Lanzen, die Stierhautfchilde, die Kräfte 

Erzumpanzerter Männer, und ein* gebudelter Armſchild 
Legt’ an den andern jih an; es erhob ſich ein großes Getöfe. 
Fallender Jammergeſchrei vermifchte fih da mit dem Jauchzen 

5 Derer, die fie gefällt, und es ftrömte die Erde vom Blute. 

Während ed Morgen noch war, und fo lange der heilige Tag wuchs, 

Trafen Geſchoſſe und fielen die Leute jo hüben mie drüben ; 
Doch da den himmlifchen Weg bis zur Hälfte die Sonne gefchritten, 
That auseinander die Schaalen der goldenen Wage der Vater, 

ro Sette hinein zwei Keren des langhinftredenden Todes, 
Reiſiger Troer die eine, umerzter Achäer die andre, 
Fate die Mitte und hob — und es fanf der Achäer Geſchickstag. 
Auf der ernährenden Erde zu figen famen der Griechen 
Keren; zum Himmel empor erhoben fich jene der Troer. ’) 

:5 Zaut auch donnerte Zeus vom da herunter und ſandte 
Zwiſchen die Schaaren der Griechen den flammenden Strahl. Cie 

erichraden, 
Als fie das ſahn; es ergriff fie alle bleiches Entfeßen. 
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Länger da hielt nicht Idomeneus noch ſelbſt Agamemnon 
Stand, noch das tapfere Paar von Aresjüngern, die Ajas; 

so Neſtor allein blieb ſtehn, der gereniſche Hort der Achäer, 

Aber auh Er nur aus Noth, weil Paris, der Helena Gatte, 
Ihm ein Roß mit dem Pfeil am Scheitel des Kopfes verwundet, 
Da, wo die Mähne beginnt, an der allergefährlichiten Stelle. 

35 Schmerzwild bäumt’es fich auf, denn in’3 Hirn war der Bolze gedrungen, 
Wälzt' um den ſich herum und verwirrte die anderen Roſſe. 
Während der Greis hin und ber, um zu fappen die Stränge des 

z Beipferbs, 
Sprang mit dem Schwert, fam eilig daher im Gemühl der Verfolgung 
Hektors Gefährt, und es trug ihn felbit, den vermwegenen Kämpfer. 
vo Sicherlich hätte nun hier fein Leben der Alte verloren, 

Wenn’s nicht flugs Diomed bemerkt, der gewaltige Rufer. 
Gellend erhob er die Stimme und rief den Odyſſeus zu Hülfe: 
Fürftliher Schn des Laertes, erfindungsreicher Odyſſeus, 
Flüchteft auh Du mit dem Schwarm und zeigft wie ein Feiger 

den Rüden ? 

95 Nimm dich in Acht, auf der Flucht durchbohrt did von hinten 

| ein Speer fonft! ; 
Auf jebt, laß uns den Greis des mwüthenden Mannes ermwehren! 
Taub für den Ruf aber fprang der gefahrenerprobte ®) Odyſſeus 
Ihm vorüber und lief nach den räumigen Schiffen der Griechen. 
Tydeus’ Sprofje jedoch, ob allein auch, warf fich des Feindes 

100 Vorderjten Kämpfern?) entgegen. Er trat vor den Wagen des greifen 

Neleusjohnes und fprah ihn an mit geflügelten Worten: 
Arg traun drängen da dich, den Bejahrten, jüngere Kämpfer; 
Dir find die Kräfte gewelft und es drückt dich die Bürde des Alters. 
Kraftlos Scheint dein Gehülfe, zu träge!) deine Bejpannung ; 
105 Komm, jteig’ auf zu mir; dann follft du fehen, wie hurtig 
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Roſſe von denen des Trös es verftehen das Feld zu durdhfliegen, 
Db es nun gelte, den Feind zu verfolgen, oder zu flüchten. 
Habe die flüchtigen Nenner erbeutet einft von Aineias. 

Laſſen wir deine den Dienern. Die zwei hier lenfen wir beibe 

110 Gegen die reifigen Troer, damit e8 auch Hektor erfahre, 

Daß auch mir in der Fauft zu wüthen vermöge mein Wurffpeer. 
Gern da folgte dem Rath der gerenifche Reifige Neftor. 

Neitors Wagen empfingen in Huth die waderen beiden 

Sthenelos, Eurymedön, der beherzte, die Diener der Fürften, 

115 Während fie felbjt das Gefährt des Tydeusſohnes beitiegen. 
Neftor nahm in die Hand die glänzende Leine; die Peitſche 
Gab er den Roffen, und rafch dem Heltor nahten fie. Vorwärts 
Stürmt’ auch diefer. Da warf den Speer nad ihm Diomedes. 
Shn zwar fehlt’ er, doch traf fein Wurf den Sohn des Thebäos 

ı20 Neniopeus, den Gehülfer und Wagenlenker des Helden, 

Nührend die Zügel er führt’, in die Bruft dicht neben der Warze. 
Rückwärts, als vom Gefährt er ftürzte, jcheuten die flinken 
Roſſe, und jenem zerfloß auf der Stelle die Kraft und das Leben. 
Heftiger Gram um den Lenker umdüſterte Heftor die Geele; 

125 Ziegen indeß, wie betrübt er auch war um feinen Gefährten, 
Zieß er ihn dort und fucht’ einen muthigen Lenker. Nicht lange 
Fehlte den Rofjen ein folder. Den wackeren Iphitosſproſſen 
Archeptoͤlemos traf er bald; ihn hieß er den fchnellen 
Magen befteigen und. gab in jeine Hände die Leine. 

130 Leicht nun wäre gejchehen das Aergſte, unheilbares Unglüd. 
Lämmern glei in die Stadt hineingeftallet !) vermuthlich 
Wurden fie, wenn’3 nicht gewehrt der Water der Menfchen und Götter. 
Surdibar donnernd entfandt’ er den flammenden Blitz. In die Erde 
uhr er dicht vor den Rofjen des Tydeusfohnes. Entſetzlich 

135 Lodert' empor da der Gleifch des brennenden Schwefels. Die beiden 
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Roſſe ſcheuten zurück und duckten ſich unter den Wagen. 
Neſtors Händen entglitt die ſchimmernde Leine; erbangen 
Fühlt' auch er ſein Herz, und zum Tydeusſohne begann er: 
Wende nun doch, Diomed, zum Entfliehen wieder die Renner. 
ıs0 Siehſt du's nicht, daß Zeus dir ſiegende Stärke verweigert? 
Hier und heute gewährt dem Hektor Ruhm der Kronide, 
Uns dann, wenn's ihm beliebt, an einem der folgenden Tage. 
Nimmer vermag die Beſchlüſſe des Zeus der Menſch zu verhindern, 
Sei er auch noch fo ſtark, denn Er iſt übergewaltig. 
15 Ihm entgegnet' hierauf Diomed der gewaltige Rufer: 
Alles, was du, o Greis, da ſagſt, iſt ganz in der Ordnung. 
Eins aber trifft mein Gemüth und Herz auf's äußerſte kränkend: 
Wann zu den Troern er ſpricht, wird Hektor künftig erzählen, 
Tydeus' Sproſſe ſei bang vor ihm nach den Schiffen geflohen. 
ı50 Ja, jo prahlet er einſt. O verſchlänge mich dann doc die Erbe! 
Antwort gab ihm darauf der gerenifche Reifige Neftor: 
Sprofje des muthigen Tydeus, wie magjt du jo wunderlich reden! 
Gäbe dih auch für feig und ſchwach aus Heltor, der Eine, 
Nimmer do glaubten ihm das die Troer und Dardanionen, 
155 Noch die troifchen Frau'n, die Weiber der muthigen Streiter, 
Denen du warfjt in den Staub die fräftig blühenden Gatten. 
Um auch wandt' er dabei zur Flucht die hufigen Renner 
In das Getümmel zurüd. Einen Regen von Schmerzensgefchofien 
Sandten mit wilden Geſchrei hinterbrein die Troer und Hektor; 
ıso Zaut auch rief ihm nach der helmumleuchtete Heftor: 
Tydeusſproß, mit Gebrät, mit vollerem Becher und Vorfig 
Zeichneten dich die Danaer aus, die Tummler der Rofje: — 
Künftig veradhten fie dich, denn weibiſch bift du gemorben. 
Elende Zimpe, jo nımm Reifaus! ch weiche dir nimmer; 
165 Nimmer die Wälle der Stadt erfteigft du, nimmer im Schiffe 
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Schleppſt du die Frauen uns fort; ich fende zuvor dir den Dämon.!?) 
Hin und her da fann Diomed, mit ſich felber in Zwiefpalt,'?) 
Sollt’ er wenden die Roſſ' und zum Kampf fich ftellen dem Heftor.... 
Dreimal ſann er darauf im Herzen und im Gemüthe, 
10 Dreimal donnert’ indeß vom dagebirge Kronion, 
Wechſelnden Sieg in der Schlacht mit dem Zeichen den Troern verheißend. 
Hektor indeflen gebot den Troern mit jchallendem Zuruf: 
Troer und Iyfifche Krieger und Dardaner, Streiter im Nahkampf, 
Seid jegt Männer, o Freund’, und bewährt unbeugfame Stärke. 
175 Deutlich erfenn’ ich es, Mir ift geneigt der Kronide und winft mir 
Sieg und herrliden Ruhm, den Danaern aber Verderben. 
Pfuſchten die Thoren fih da den kläglichen Quark von Ummallung ! 
Nimmer im Vorſturm hemmt fie Mich; denn über den Graben, 
Den fie gezogen, hinweg mit dem Wagen zu jeßen ift unfchwer. 
ıs0 Sorgt nur, wann mir’3 gelingt zu erreichen die wölbigen Schiffe, 
Daß uns ohne Verzug vernichtendes Feuer zur Hand fei, 
Um zu verbrennen die Schiffe und fie, die Achäer, zu tödten. *) 
So drauf redet’ er an mit ermunterndem Rufe die Roſſe: 
ı85 Gelber, Weißfuß, Fuchs, und du, mein treffliher Schimmel, 
Zahlt mir heute den Dank dafür, daß reichliche Pflege 
Euch Andromache bot, des Getiön, des erhabnen, 
Tochter, die ehender euch jtet3 lederen Weizen gegeben, 
Rein auch eingemifcht, zu trinken nad) Herzensbegehren, 
ıv0 Als mir ſelbſt, der von ihr ich den blühenden Gatten mich nenne. '*) 
Jagt jeßt nach und fputet euch baß, damit wir erbeuten 
Neſtors Schild, von welchem hinauf bis zum Himmel der Ruhm dringt 
Ganz von Golde zu fein,!?) er ſelbſt ſowohl, als die Griffe, 


V. 184: [und fie, die Achäer] 
Neben den Schiffen, derweil der Dualm fie betäubt, zu erichlagen — 
fehlt in den beften Handichriften. 
Jordan, Homers Ylias. 11 
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Auch dem reiſigen Sohn des Tydeus ab von den Schultern 
195 Ziehen den künſtlichen Panzer,!e) den ihm Hephäſtos geſchmiedet. 
Könnten wir fangen die Zwei, ich hätte die Hoffnung, die Griechen 
Heunacht noch an Bord ihrer fchnellen Schiffe zu treiben. 
Prahlend rief er das aus. Da zümte die Herrfcherin Hera, 
Schüttelte fih im Thron — und es bebte davon der Olympos. 
200 Sp drauf redete fie zum mächtigen Gotte Pofeidon 17): 
Sage mir, Zänderumbrander, Gemaltiger, jammert es wirklich 
Auch dein Herz noch nicht, daß die Schaaren der Danaer fallen? 
Bringen fie doch in Negä dir und Helife viele 
Schöne Geſchenke dar; jo wolle denn Du, daß fie fiegen; 
205 Denn dafern mir die — wir Danaerförderer alle, 

Eben nur wollten vertreiben und wehren dem Weltüberfchauer, — 
Leid bald follt’ es ihm fein, auf dem Ida einfam zu fiten. 
Aber entfeht erwiderte ihr der Umbrander der Erbe: 
Tollfühnmwortige Hera, was nimmft du heraus dir zu reden! 

210 Nicht Ich möcht’ in den Kampf mit Zeus, dem Sohne des Kronos,!®) 
Gehn uns andere fehn; denn bei weitem gemaltiger ift er. 

Solches redeten dort die Götter unter einander. 

Sene!?) indeß erfüllten gedrängt mit Wägen und Schildvolf 
Ganz den zwifchen dem Wall und Graben, ab von den Schiffen, 

215 Eingefchloffenen Raum. Dem hurtigen Ares vergleichbar 
Drängte fie Hektor hinein, als Zeus mit Ruhm ihn begabte. 
Wirklich zerftört mit verheerender Gluth wohl hätt’ er die Schiffe, 
Wenn da nicht Hera gewedt Agamemnon zum rafchen Entjchluffe, 
Selbſt fi zu tummeln und fchnell die Achäer zu Thaten zu fpornen. 
Ueber den nervigen Arm den dunfelfarbigen Mantel 

220 Warf er und eilte entlang den achäiſchen Zelten und Schiffen. 
Auf das Schiff des Odyß mit dem Meerthierbilde ?°) am Schnabel 
Stieg er — das mitteljte war's —, um nad) beiden Seiten vernehmlid 
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Scallen zu lafjen den Ruf, nach des telamonifchen Ajas 
Zelten und denen Adills, die fühn ihrer Stärke vertrauend 
225 Auf ihre Schiffe geufert auf beiden äußerften Flügeln. 
Gellend erfchallen von dort an die Danaer ließ er den Zuruf: 
Schandbar feiges Gezücht, ihr feid nur ftattlich zum Anſehn! 
Wo jet bleibt das Geprahl, daß Wir die tapferften jeien, 
sso Dem ihr in eitelm Geſchwätz euch ergabt, derweil wir in Lemnos 
Braten in Menge verzehrt von Rindern mit ragenden Hörnern, 
Bis an den Rand mit Wein gefüllte Urnen geleeret: 
Seglicher nehm’ es im Kampf mit 'nem ganzen Hundert von Troern 
Auf, ja mit zweien fogar ; — nun find wir nidt einem gewachſen, 
285 Hektor, welcher uns bald mit Feuer die Schiffe vernichtet. 
Haft Du, o Bater Zeus, wohl je einen mächtigen König 
Alfo gefchlagen mit Fluch, jo erhabenen Ruhm ihm entrifjen ? 
Fuhr ich doch feinem vorbei von deinen ſchmucken Altären, 
Als ih den Unglüdszug im beruderten Schiffe hieher that. 

240 Nein, auf jevem verbrannt’ ich das Fett und die Schenkel von Rindern, 
Eifrig beftrebt, zu zerjtören dies wohlummauerte Troja. 
Wenigſtens, Zeus, gewähre mir nun dies eine Verlangen: 

Nur uns jelbfi noch laß der Noth gerettet entlommen ; 
Gib die Achäer nicht jo der Vertilgung preis durch die Troer! 

25 Weinend erfleht' er fich das, und der Vater, fein fich erbarmend, 
Nidt’ ihm's zu, daß das Heer dem Verderben gerettet entrinne. 
Flugs einen Aar entfandt’ er, den allerbeveutfamftem Vogel, 
Der in den Klau'n ein Hirfchfulb trug, der hurtigen Hinde 
Junges. Am fchönen Altar, auf dem die Achäer zu opfern 

250 Pflagen dem Zeus, der Alles verfündiget, ließ er es fallen. 

Da fie nun fahen, es fei vom Zeus der Vogel gefommen, 
Nafften fie gegen die Troer fi auf und gedachten des Kampfes.?') 
Keiner konnte fich dort, jo viele der Danaer waren, 
11* 
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Rühmen, das ſchnelle Geſpann voraus dem Sohne des Tydeus 
55 Ueber den Graben hinaus zum Kampf mit dem Feinde zu führen. 
Er von Allen zuerft erlegt’ einen troifchen Helden, 
Phradmons Sohn Agelaos. Der wandte zum Fliehen die Roffe. 
Als er ihm eben den Rüden gemwiefen, ftieß er den Speer ihm 
Zwifchen den Herten hinein, daß er vorn aus der Bruft noch hervordrang. 
360 Nieder ftürzt’ er vom Wagen, und laut umklirrt' ihn die Rüftung. 
Ihm zunächſt Agamemnon und Atreusfohn Menelaos, | 
Dann das Njaspaar, mit trogiger Stärfe gerüftet, 
Idomeneus demnädft und deſſen Waffengefährte 
Meriones, vergleihbar dem männermordenden Kriegägott, 
265 Eurypylds demnächſt, des Euämon glänzender Sproffe. *) 
Teufros folgt’ als der Neunt’ und fpannte den fchnellenden Bogen, 
Unter den Schild des Ajas, des Telamoniden, jich ftellend. 
Ajas Lüftete dann den Schild ein wenig; der Schüße 
Spähte umher und hatt’ er nun mit dem Pfeil im Gewühle 
ro Einen getroffen, jo ſank der fogleich verendend zu Boden, 
Er aber dudte zurüd, wie ein Kindlein hinter die Mutter, 
Hinter den funfelnden Schild, mit welchem ihn Ajas bedeckte. 
Wen von den Troern zuerſt erſchoß da der treffliche Teufros ? 
Erftens den Drfilohos, dann Ormenos und Opheleſtes, 
275 Dätor, Chromios dann, Lyfophontes den göttlichen Helden, **) 
Dann Amopdon, den Sohn PBolyämons, dann Melanippos. 
Froh war, diefen zu fehn, Agamemnon der Männergebieter. 
230 Nahe an ihn heran jegt trat er und redete alfo: 
Teufros, theueres Haupt, Telamonier, Heeresgebieter, 
Schieße fo fort, und du wirft no ein Ruhmeslicht den Achäern, 


*) Auch im Original fehlt dad Verbum. 
**) 3. 277. Siehe XII 194 und XVI 418. 
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Telamon aud, deinem Vater, der, da du no Kind, dich erzogen 

Und dih im Haufe gepflegt, obgleih du nicht edler Geburt warft. 
ess Trahte darum auch hier??) dem Entfernten Ehre zu machen. 

Dieſes gelobe dir Ich und werd' es getreulich erfüllen: 

Denn mir Zeus es vergönnt, der Sturmſchildſchwinger, und Pallas, 

Ilios niederzumerfen, die ftattliche Vefte, jo geb’ ich 

Dir nächſt mir zuerft ein Ehrengefchenf von der Beute, 

»»0 Sei's ein Dreifuß, jei’3 ein Wagen fammt der Befpannung, 
Oder ein Weib, das du magjt zur LZagergenoffin erfiefen. 

Antwort gab ihm darauf der trefflihe Teufros und fagte: 
Atreusfprofje, berühmter, was fporneft du mich, den von felber 
Eifrigen, an? ch laſſe doch nicht, was an Kräften mir inwohnt, 

»»; Raften! Seit wir den Feind nad) der Stadt hin zu menden gezwungen, 
Ziel! ich mit meinem Gefhoß und jtrede die Männer danieder. 
Acht ſchlankſpitzige Pfeile verſchoſſen ſchon hab’ ich, und alle 
Haben hinein fich gebohrt in die Leiber muthiger Streiter; 

Einzig Ihn, den wüthenden Hund dort, fann ich nicht treffen. 

0 Nochmals zielt’ er dabei nah Hektor und ließ von der Sehne 
Eifrig fliegen den Pfeil, erpicht, den Helden zu treffen. 

Ihm zwar fchoß er vorbei, doch den Görgythiön, den erlauchten 
Priemosfohn, den geboren die fchöne, göttergejtalt’ge, 
Aus Aeſjme dem König geworbene Kajtianeira, 

05 Traf fein Pfeil in die Bruft. Wie der Mohn im Garten den Kopf neigt, 
Bann ihn Saamen befhwert und die Regenſchauer des Sommers: 
Aehnlich ſenkt' er fein Haupt, das der Helm befchwert’, auf die Seite. 

Hektor zu treffen erpicht entfchnellte der Sehne noch einmal 

sıo Teukros jeht einen ferheren Pfeil; doch es ging ihm auch diesmal 
Fehl das Gefchoß, denn es ward auf die Seite gelenkt von Apollo ; 
Archeptoͤlemos aber, des Hektor muthigem Lenker, 

Traf er Die Bruft an der Marz’, als er eben hinein in die Schlacht fuhr. 
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Rückwärts, als vom Gefährt' er ſtürzte, ſcheuten die flinken 
15 Roſſe, und Jenem zerfloß auf der Stelle die Kraft und das Leben. 
Heftiger Gram um den Lenker umbüfterte Heftor die Seele; 
Liegen indeß, wie betrübt er au war um den Waffengefährten, 
Ließ er ihn dort und befahl feinem nahe ftehenden Bruder 
Kebriones das Gefpann zu lenken, und diefer gehorchte. 
s20 Er aber ſchwang fi herab mit wildem Gefchrei von des Magens 
Glänzendem Stuhl und rannt’, in der Fauft erhebend den Wurfftein, *°) 
Grad’ auf Teufros los, ihn mit diefem zu treffen begierig. 
Teufros legte gerad’ ein aus dem Köcher genommnes 
Herbes Geſchoß auf die Sehne. Da traf ihm, als er fie zielend 
An Schon z0g zum Schuß, der behelmte Heltor die Schulter _ 
ses An der gefährlichiten Stelle, wo zwifchen der Bruft und dem Halje 
Viegt das Schlüffelbein, mit dem ſcharf gefanteten Steine. 
Diefer zerriß ihm den Strang und lähmte ?*) die Rechte am Knöchel. 
Fallen da ließ er den Bogen und fnidt’ in die Aniee zufammen. 
330 Ajas indeſſen, beforgt für den niebergejunfenen Bruder, 
Sprang ihm hülfreich bei und bedeckt' ihn mit bergendem Schilde. 
Nieder da büdten ſich flug3 zwei wackre Genofjen, Mefifteus, 
Edhios’ Sohn, und der Held Alaftor. Stöhnend vor Schmerzen 
Ward er von diefen zurüd nad den mölbigen Schiffen getragen. 
35 Muthiger ließ nun ſogleich der Dlympier kämpfen die Troer 
Und nad dem Graben zurüd, dem tiefen, drängen die Griechen. 
Allen voran ſchritt Hektor in trogig ftrahlender Stärke. 
Wie der verfolgende Hund den Eber oder den Löwen 
Hurtigen Laufes erpadt von hinten, am Sterz, an den Hüften, 
840 Immer die Zidzadflucht mit lauernden Augen begleitend: 
Aehnlic war nun der Held den Danaern dicht auf den Ferfen, 
Immer den hinterften Mann zu Boden ftredend. Sie flohen. 
Als in der Flucht fie die Pfähle, den Graben hinter fich hatten 
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Und fchon Viele den Tod durch troifche Hände gefunden, 

345 Machten fie endlich Halt in der Nähe der Schiffe und ftanden, 
Einer den Andern ermahnend. Empor zu den Himmliſchen allen 
Hoben die Hände fie auf, und Seglicher betete brünſtig. 

Heftor tummelte rings umher die mähnigen Roffe, 
Wuth im Blid, wie die Augen der Gorgo, des mordenden Ares. 

850 Leib jetzt thaten die Griechen der blühendarmigen Hera, 

Und mit geflügelten Worten begann fie zu Pallas Athene: 
Sollen aud) Wir, o Tochter des Zeus, in der äußerſten Noth felbft 

Theilnahmlos der Achäer Vernichtung dulden? Des Einen 

Mannes Gewalt erfüllt ihr böſes Geſchick und vertilgt fie. 

855 Ganz unerträglich ift’3, wie diefer Priamosfprofje 

Heftor mwüthet, nachdem er des Böfen fo viel jchon verübt hat. 
Ihr entgegnet’ hierauf die eulenäugige Göttin: 

Längſt fhon wär’ ihm gelegt fein Muth und entrifjen die Seele, 

Hier in der heimifchen Flur von achäiſcher Hand er getöbtet; 

so Lieblos wüthet jedody mein eigenwillig und graufam 
Meine Beftrebungen ftet3 vereitelnd kreuzender Vater. 

Deſſen gedenket er nicht, wie den Sohn ich fo oft ihm gerettet 
Aus den Gefahren, die Dem zu bejtehen geboten Euryjtheus. 
Mann zum Himmel empor er jammerte, ſandte Kronion. 

365 Mi vom Himmel hinab, in der Noth ihm Hülfe zu leijten. 

Hätt’ ih in ahnendem Geiſte gewußt, was eben fich zuträgt, 

ALS einit Jener hinab zum Thorwart Hades gejandt war, 

Um des Entfeglihen Hund aus der finjteren Tiefe zu holen, — 

Schwerlich der ftürzenden Fluth des Styr dann wär’ er entronnen. 
aro Jet bin Sch ihm verhaßt, und die Wünfche der Thetis erfüllt er, 

Neil fein Knie fie gefüßt, das Kinn mit der Hand ihm gejtreichelt 

Und ihn gebeten, Achill zu erhöhen, den Städtezerjtörer. 

Aber fein Hellaugkind, fein trautes, nennt er mich wieder! — 
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Spanne denn Du für uns jetzt ein die hufigen Nenner, 
375 Während im Saale des Zeus, des Sturmſchildſchwingers, die Rüftung 
Sch anlege zum Kampf. Ich bin doch begierig zu fehen, 
Ob ſich der Priamosfohn, der heimumleuchtete Heftor, 
Freu’n wird, wann wir Zwei auf den Pfaden des Krieges ericheinen, 
Oder auch Troer nunmehr, bei den Schiffen der Griechen erfchlagen, 
aso Hunden und Geiern ihr Fleiſch und Fett zur Sättigung liefern. 
Willig that das Berlangte die Göttin mit blühenden Armen. 
Hera, die würdige Göttin, die Tochter des mächtigen Kronos, 
Ging und fpannt’ an’3 Gefährt die Rofje mit goldenem Stirnriem. 
Fallen ihr feines Gewand, das fie ſelbſt fich geftidt und gewoben, 
ass Ließ Athenäa derweil auf der Schwelle des Vatergemaches, 
Und als Tochter des Zeus, des den Sturmfchild ſchwingenden, legte. 
Sie den Panzer fih an und die Waffen des Wolkenbeherrſchers, 
Bis fie gerüftet war zum thränenerprefienden Kriege. 

Dann, den flammenden Wagen befteigend, ergriff fie die Lanze, 
390 Wuchtig, gewaltig und feit, mit welcher die Tochter des Stärkſten 
Niederwirft, wo fie zürmt, die Reihen der ftreitbaren Männer. 

Hera gab nun fogleih dem Gefpann einen Schlag mit der Peitſche. 
Auf da knarrte von felbjt das Himmelsthor, das die Horen 
Hüteten, denen das Amt im Olymp und im Himmel vertraut ift, 
895 Auf das dichte Gewölk zu klappen und wieder zu fchließen. 
Dies durchfuhren fie jetzt mit den ftacheltragenden Nofjen. 
Als das Zeus von der Höhe des da gemahrte, ergrimmt' er. 
Iris entfandt’ er fogleich, die golden beſchwingte, mit Botjchaft: 
Eil’ und bewege fie fchnell zur Umkehr, Jris! Nicht näher 
+00 Laß fie heran; denn Schlimmes gefchieht, wenn in Kampf wir gerathen. 
Deutlich ſag' ich’S heraus und genau fo geht’3 in Erfüllung: 
Lähmen das fchnelle Gejpann am Wagen mwerb’ ich den Beiden, 
Beide herunter fie werfen vom Site, den Wagen zerfchmettern. 
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Rollten auch zehn der Jahre dahin im Laufe der Zeiten, 

405 Heil noch wären fie nicht von den blitgefchlagenen Wunden. 
Hellaug wifle, was Kampf mit dem eigenen Vater bedeute. 
Minder verdenk' ich es noch und zürn' ich deswegen der Hera; 
Die ift’8 gemohnt von jeher, mir zu freuzen jeglichen Ausſpruch. 

Schnell wie der Wind, fein Geheiß zu beftellen, eilte vom Ida 
so Iris hinauf zum weiten Olymp. Entgegen den Beiden 
Zrat fie am vorberften Thore des fchluchtenreihen Olympos, 
Hielt fie zurüd 2?) und that ihnen fund den Sprud des Kronion: 
Mo nur haftet ihr hin? Welch Gelüfte macht euch das Herz toll ? 
Helfen zu gehn den Achäern erlaubt euch nicht der Kronide. 

415 Höret es, was er gedroht, vollziehn auch würde genau fo: 
Lähmen das jchnelle Geipann am Wagen will er euch Beiden, 
Beide herunter vom Sit euch werfen, den Wagen zerfchmettern. 
Rollten auch zehn der Jahre dahin im Laufe der Zeiten, 

Heil noch wäret ihr nicht von den blißgefchlagenen Wunden. 

20 Wiffen, mas Kampf mit dem Vater bedeute, folleft du, Hellaug. 
Minder verdenk' er e3 noch und zürne deswegen der Hera, 

Weil fie gewohnt von jeher, ihm zu kreuzen jeglichen Ausſpruch. 
[Du aber wäreſt verrucht, eine ſchaamloſe Betze, wofern du 
Wagteſt, den rieſigen Speer zu erheben wider Kronion. ]?*) 

5 Als das Iris gejagt und hurtigen Fußes verfchwunden, 
Richtete Hera das Wort an Pallas Athene und fagte: 

Aergerlich ift es, o Kind des Sturmſchildſchwingers — doch ch geb's 
Auf jebt, Sterblicher wegen mit Dir den Zeus zu befämpfen. 
Möge denn, wie e3 fich trifft, Der fterben, der Andere leben. 

430 Laſſen wir Ihn das Geſchick der Troer und der Achäer 

Richtend nach eigenem Sinn entjcheiden, wie ſich's gebühret. 
Rückwärts lenkte dabei fie die Einhufrenner. Da fpannten 
Ihnen die Horen aus die glänzendhaarigen Roſſe, 


170 Ilias. 


Halfterten ſelbige feſt an ambroſiſchen Krippen und lehnten 
35 Drauf den Wagen empor an des Eingangs prächtiger Stirnwand. 
Zwifchen den anderen Göttern, im lieben Herzen Betrübniß, 
Ließen jodann die Zwei ſich nieder auf goldenen Sefjeln. ?”) 
Zeus aud ließ fein Gefpann mit dem rollenden Wagen vom da 
Sagen hinauf zum Olymp und gelangt’ in die Situng der Götter. 
«0 Ihm entſchirrte die Rofje der Erdumbrander; in Deden 
Schlug er den Wagen ein und fchob ihn empor auf die Rampe. 
Ein jegt nahm den goldenen Stuhl der Weltüberfchauer, 
Mährend der weite Olymp ihm unter den Füßen erbebte. 
Fern da rüdten die Site von Zeus nur Athene und Hera, 
145 Wagten es nicht, an ihn ein Wort, eine Frage zu richten. 
Er aber mußte fogleih Beſcheid und fagte vernehmlich: ?®) 

Was nur befümmert euch fo, Athene und Hera? Zu lange 
Quäletet ihr euch doch in der männerehrenden Schlacht nicht, 
Troer, auf welche fo arg ihr erboßt ſeid, nieverzumeßeln ! 

450 Meine Gewalt ift zu groß, unbezwinglich mein Arm, und es beugen 
Meine Beſchlüſſe mir nie die Olympier alle zufammen. 
Euch Zwei’n fuhr zum Glüd nod die Angſt in die blühenden Glieder, 
Ehe den Krieg ihr gefchaut und des Krieges vreisliche Werke. 
Deutlich fag’ ich’3 heraus, was fonft euch jicher betroffen: 

455 Wieder zurüd zum Olymp, dem Sit der unfterblicden Götter, 
Wärt ihr, getroffen vom Blig, da gewiß nicht zu Wagen gefommen. 

Murrend vernahmen den Spruch Athenäa und Hera. Sie ſaßen 
Nebeneinander, dem Bolf der Troer Betrübendes planend. 
Lautlos ſchweigend verhielt fih Athene und ſprach fein Mörtchen, 

460 Schmollend auf Vater Zeus, ob auch grimmige Wuth fie erfüllte. 
Ueber jedoch vom Zorn lief Heran die Bruft, und fo fprad fie: 

Schredliher Kronosfohn, Unerhörtes fündet dein Sprud an. 

Wir aud wiſſen es wohl, du befigeft erfledliche Stärfe; 
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Gleichwohl jammert es uns, daß gewiß nun die Danaerfrieger 
465 Ganz ihr böjes Geſchicke vertilgt zu erfüllen beftimmt find. 
Doch wir wollen des Kriegs, wenn Du es befiehlit, uns enthalten ; 
Aber gebeihlichen Rath ertheilen wir noch den Achäern, 
Um nit alle vem Zorn, den du hegſt, erliegen zu laflen. ]?®) 
Ihr entgegnete Zeus, der Beherrfcher des mwolfigen Reiches: 
470 Morgen, dafern dir’3 beliebt, o gazellenäugige Hera, 
Magſt du noch mehr den gewaltigen Sohn des Kronos in Schaaren 
Tilgen jehen da3 Heer der lanzengeübten Achäer ; 
Denn erft dann vom Kampf fol ruhen der ftreitbare Heftor, 
Wann fi erhebt bei den Schiffen der hurtige Sprofje des Peleus, 
475 Selbigen Tages, an dem um den niebergeftredten PBatroflos 
Schredlich bevrängende Schlacht entbrennt an den Sternen derSchiffe.?°) 
Das ift Gottesbefhluß. Mich fümmert es nicht, wenn du zürneft, 
Zögeft du auch nach des Meers -und der Erde äußerjten Enden, 
Wo der Idpetos weilt und Kronos, weder von Lüften 
480 Roh von den Strahlen erquidt des den Himmel ummandelnden 
Lichtgott3 ; 
Denn es umgibt fie ringsum des Tartaros graufige Tiefe — 
Schweifteſt du aud in die Ferne bis dort, ich jcheere mich wenig 
Um dein Gefeif; denn du bift nun einmal die frechite der Frechen. 
Nichts entgegnet’ hierauf die blühendarmige Hera. — 
435 In den Dfeanos fanf die glänzende Sonne, und nad) ſich 
3og fie, die nährende Flur umhüllend, das nächtliche Dunkel. 
Sinten fahen das Licht mit Bedauern die Troer; willfommen, 
Innig erfehnet erfchten die finftere Nacht den Achäern. 
Heltor der jtrahlende führte die Troer hinweg von den Schiffen. 
400 Wo beim mwirbelnden Strom die Stätte rein und der Boden 
Frei von Gefallenen war eröffnet’ er eine Verfammlung. 
Aus dort ftiegen fie jebt von den Wägen und laujchten den Worten 
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Hektors, des göttergeliebten. Er hielt in der Rechten die Lanze 
Mit eilfelligem Schaft; umreifelt von goldener Zwinge 
495 Leuchtete oben auf ihr die geſchliffene eherne Spihe.?") 
Auf die Lanze geftügt, begann er fo zu den Troern: 
Troer und Dardaner, hört, auch Ihr, o Bundesgenoffen. 
Schon zu vernichten gedacht’ ich die Schiffe zufammt den Achäern, 
Um dann heimzuziehn nad Ilios Iuftiger Vefte. 

500 Doch es ereilt ung die Nacht, und fo danken für jegt ihre Rettung 
Ihr zumeift die Achäer, die Schiffe am Strande des Meeres. 
Laßt uns alfo zur Zeit, dem nächtlichen Dunkel gehorfam, 
Anſtalt treffen zum Mahl. Die glänzendhaarigen Roſſe 
Spannt von den Jochen aus und gebt auch ihnen ihr Futter. 

505 Treibt uns ohne Verzug gemäftete Schafe und Rinder 
Her aus der Stadt; auch labenden Wein und Brot aus den Häufern 
Scaffet herbei; dann lej’t auch Holz in Genüge zufammen, 
Nachtdurch bis zum Erfcheinen des Frühlichts Feuer in Menge 
Brennen und leuchtenden Gleifch bis zum Himmel verbreiten zu lafjen, 

sıo Daß nicht etwa im Lauf der Nacht die umlodten Achäer 
Ueber den Rüden des Meers, den breiten, zu fliehen verfuchen. 
Mindeftens dürfen fie nicht ungefchoren an Bord und gemächlich; 
Nein, auch zuhaufe noch fol nachſchmecken jo Mander die Wunde, 
Melde beim Sprung auf’3 Schiff ein Pfeil, eine ſpitzige Lanze 

515 Ihm noch verfegt, auf daß auch Andre ſich ſcheuen in Zufunft, 
Trojas reifigem Volk zu bereiten die Leiden des Krieges. 

Laßt in der Stadt die Diener des Zeus, die Herolde, fund thun, 
Daß auf den Wällen umber, den göttergebauten, fich lagern 
Sollen die fräftigen Knaben und eben ergrauenden Alten, 

520 Während die ſchwächeren Frau’n ein tüchtiges feuer jedwede 
Lodern lafje daheim; denn wachſamſt gilt's zu verhüten, 

Da, weil ferne das Heer, in die Stadt der Feind fich hineinfchleidt. 
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[Haltet es denn wie eben gejagt, hochherzige Troer.) 
Sei denn gejprochen hiemit die Rede, die heiljam®?) für jegt ift; 

525 Morgen das Weitere dann verfünd’ ich den reifigen Troern. 
Flehend zu Zeus und den andern Unfterblichen hoff’ ich, von dannen 
Die von den Keren bereit3 geführten Hunde zu treiben, 

Die, von den Keren geführt, herfommen in ſchwärzlichen Schiffen. 
Laßt nun aber ung felbft ung bewachen, fo lange die Nacht währt ;??) 

530 Maffengerüftet erweden wir dann in der Frühe des Morgens 
Mieder den grimmigen Ares an ihren mwölbigen Schiffen. 

Wil doch fehen, ob mich nad der Mauer zurüd von den Schiffen 
Diejer gewaltige Sproffe des Tydeus treibt, oder Ich ihn 
Fälle mit ehernem Speer und erbeute die blutige Rüftung. 

635 Morgen erfährt er genau, ob meinem Speer feine Mannheit 
Stand zu halten vermag. Doch liegen unter den Erften, 

Den?’ ich, wird er, durchbohrt und von vielen Gefährten umgeben, 
Bann fi die Sonne erhebt zum kommenden Tage! D wär’ ih 
Eben fo ficher unfterblich bei ewiger Jugend und würde 

50 Öleih der Athene verehrt und Apollon, ala es gewiß ift, 

Daß der fommende Tag das Verderben bringt den Achäern. 
Beifall jauchzten die Troer, ald Hektor alſo gerebet. 

Drauf entſchirrten vgm Joch fie die triefenden Roſſe, und Jeder 

Koppelte felbige feit mit Riemen am eigenen Wagen. 

545 Rinder trieb man herbei aus der Stabt und maftige Schafe; 
Labender Wein auch ward geholet und Brot aus den Häufern, 
Brennholz endlich auch in Fülle zufammengelefen. 

*Opfer brachten fie dar in Fülle den ewigen Göttern, 
Bis in den Himmel empor trug der Wind vom Gefilde den füßen 

550 * Fettduft; doch ihn zu koſten verfchmähten die jeeligen Götter; 
* Allzufehr war ihnen verhaßt die heilige Troja, 

*Priamos felbft und die Mannen des lanzengemaltigen Königs. ®*) 
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Die jedoch ſaßen die Nacht hindurch an den Pfaden der Walſtatt, 
Großen Erfolges getroſt, bei den zahlreich brennenden Feuern. 

655 Wie, wann windſtill rein der Aether geworden, am Himmel 
Rings um den leuchtenden Mond die Sterne prädtig erglänzen — 
Jedes Geftirn ift zu fehn, und innig erfreut ift der Hirte —: 
*) Mehnlich leuchteten jet vor der Stadt die feuer der Troer 

sso Zahlreih auf im Raum von den Schiffen zum Laufe des Tanthos. 
Taufend waren entfacht in der Flur, und an jedem derjelben 
Hatten im Scheine der Gluth ſich fünfzig Krieger gelagert, 
Während die Rofje, ven Spelt und die weißliche Gerfte zerfnuppernd, 

565 Neben die Wägen gejtellt, des goldigen Frühlichts harrten.?°) 


— 


*) Die Ueberſ. der bier durchaus unſinnigen Verſe 557 und 58 S. XVI, 
299 und 300. 





Dennter Gesang, 


* dort hielten die Wacht die Troer. Die Griechen indeſſen 
Dachten in Angſt nur an Flucht, die Genoſſin des ſtarren Entſetzens 
Und von erdrückendem Kummer betroffen waren die Beſten. 
Wie, wann zweierlei Wind aufrührt die fiſchige Meerfluth, 
Plötzlich entſtandener Nord und Weſt, von Thrakien beide 
Wehend, das dunkle Gewog ſich zwiefach geſchwollen emporbäumt, 
Tang in Menge dabei an's Geſtade ſpülend der Salzfluth —: 
Aehnlich in Zwieſpalt war das Gemüth in der Bruſt der Achäer. 
Atreus! Sohn, den in's Herz der ſchwere Kummer getroffen, 
1 Schritt zu den Herolden hin, den fonft fo lauten,*) und hieß fie 
Namentlich, ohne zu fchrei’n, zur Berathung jeden der Männer 
Einzeln berufen. Boran ihnen allen beforgt’ er das felbit auch. 
Traurig ſaßen fie jeßt verfammelt. Thränen vergießend, 
Achnli dem Duell von ſchwärzlicher Fluth, der von felfiger Schroffe 
15 Dunfleg Gewäſſer ergieft,?) erhob ſich jet Agamemnon. 
Schwer auffeufzend begann er fo zu den Fürften zu reden: 
Freunde, Gebieter im Feld und Herren vom Rath der Achäer, 
Atg umſtrickte mich Zeus der Kronide mit ſchwerer Bethörung. . 
Hat mir der graufame doch gewährend e3 damals verheißen, 
» Heim zu ziehn ala Befieger der ftarfen troiſchen Veſte. 
Schnöde betrügt er mid nun; denn ruhmlos fol ich, befiehlt er, 
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Heim gen Argos ziehn nach großen Heeresverluſten. 
[Alſo mag's wol genehm dem übergewaltigen Zeus fein, 
Welcher ſo mancher Stadt ſchon die Zinnen heruntergeſchlagen, 
25 Auch wol künftig noch ſchlägt; denn Ihm iſt Keiner an Macht gleich.] 
Laßt uns alle daher nach meinem Rathe verfahren: 
Fliehen wir jegt mit den Schiffen zurüd in die Heimath, die theure, 
Da wir die räumige Stadt der Troer doch nimmer gewinnen. ®) 
Alle, nachdem er gefchloffen, verharrten in lautlofem Schweigen; 
ao Zange verhielten ſich ſtumm die befümmerten Söhne Adajas ; 
Endlich aber begann Diomed der gewaltige Rufer: 
Did, Agamemnon, zumeift ald unflug muß ich befämpfen 
Nah Verſammlungsrecht, o Herr; drum werde nicht böfe. 
Bor den Danaern jüngſt mir beſcholten haft du die Wehrkraft, 
35 Kampfſcheu, ſchwach mich genannt, — doch befjer über das Alles 
Wiſſen Beſcheid die Achäer, die jungen ſowohl als die alten. 
Dir Hingegen hat Zeus die Gaben behaftet mit Zwiefpalt: 
Zwar mit dem Machtſtab dir die höchſte der Ehren verliehen, 
Aber den Muth dir verfagt, der Thatkraft mächtigften Spender. 
40 Wähnft du, Verblendeter, denn im Ernfte, die Söhne Adhajas 
Scheuten den Kampf und feien fo feig, daß Solche du vorfchlägft ? 
Falls du in deinem Gemüth fo gar ftürmifch nachhauſe begehreft — 
Gehe! Der Weg ift frei, und nahe dem Saume des Meeres 
Stehn ja die Schiffe, die Dir in Menge gefolgt von Miyfene. 
«5 Hier aber bleiben zurüd die andern gelodten Achäer, 
Bis wir Troja zerjtört. Doch follt’ es auch diefen belieben, 
Mögen fie fliehen an Bord in die lieben heimifchen Gaue! 
Ich mit Sthenelos kämpf' hier fort, bis daß wir erfüllt‘ ſehn 
Trojas letztes Gefhid; denn wir famen vom Gotte berufen. 
5° Sämmtliche Söhne Achajas bekräftigten jauchzend, bewundernd, 
Mas Diomed der reifige Held erwidernd geſprochen. 
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Jetzt ftand Neftor auf und rebete fo zur Verfammlung: 
Tydeusfproffe, du bift der Gemaltigften einer im Kampfe, 
Zeigft als Befter did nun von den Alterögenofjen im Rath aud. 

55 Keiner der vielen Achäer wird deine Rebe bemängeln, 

Noch widerlegen; doch drangft du nicht bis zum Kerne der Frage. 
Jung auch bift du ja noch und fönnteft mein Sohn, ja, der jüngfte 
Sein von diefen, und haft gleichwohl verftändig gefprocdhen. 

so Sch, der ich rühmen mich darf gereifteren Alters, ich fage 
Alles erfhöpfend heraus, und ich meine, die Rede verübeln 
Wird mir Niemand, auch nicht der gebietende Fürft Agamemnon. 
Stammpflicht, heilige Recht, ja den heimifchen Heerd hat vergefien, 
Wen's nad fchredlichem Streit unter Landesgenoſſen gelüftet. 

5 Laßt uns alfo zur Zeit, dem nächtlichen Dunkel gehorfam, 
Anftalt treffen zum Mahl. Die erforenen Wächter indefjen 
Mögen fih außerhalb der Ummallung lagern am Graben. 

Diefen Befehl ertheil’ ich den Süngeren. Weiteres orbne 
Du drauf an, Agamemnon, als unfer oberfter Heerfürft. 

0 Gib nun den Alten ein Mahl; das ſchickt fich für dich und geziemt dir. 
Haft ja die Zelte vol Wein, den täglich über das breite 
Meer von Thrafien her die achäiſchen Schiffe dir bringen. 

Du, der du Vielen gebeutft, haft Alles bereit zur Bewirthung. 
Folge, nachdem du dir Viele verfammelteft, Dem, der den beiten 
15 Rath dir zu rathen verfteht; denn des trefflichiten, llügſten bedürfen 

Sehr die Achäer zumal, feit nahe den Schiffen fo viele 
Feuer die Feinde entfacht — wem wär's ein erfreulicher Anblid? — 
Die Naht bringt unferm Heer die Vertilgung ober die Rettung. 
Achtſam hörten fie das und gehorchten feinen Befehlen. 
so Neftord Sohn Thrafymeves, den Hirten der Völker begleitend, 


59: Hier vor den Fürften von Argos, indem bu geziemend gerebet. 
Korban, Homer: Zlias. 12 
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Ferner den Askalaphoͤs und Jaͤlmenos, Söhne des Ares, 
Auch um Meriones, Aphareüs geſchaart, Deĩphros, 
Endlich um Kreions Sohn Lykoméèd, den herrlichen Helden, 
Eilten hinaus, mit den Waffen verſehn, die erkoxenen Wächter. 
ss Jeden der ſieben Gebieter der Wacht begleiteten hundert, 
Speere mit längerem Schaft in den Fäuſten führende Männer. 
Nieder ſetzte die Schaar ſich zwiſchen dem Wall und dem Graben, 
Zündete Feuer ſich an und bereitet' alsbald ſich die Nachtkoſt. 
In fein Zelt unterdeß zum Genuſſe des ſtärkenden Mahles 
9o Führte der Atreusfohn die gefammten achäiſchen Fürften. 
Nach der gebotenen Koft nun ftredten fie alle die Hände. 
Da fie gelöfcht ihren Durft und geftillt ihr Verlangen nad Speife, 
Hub verftändigen Rath zu weben vor Allen der Greis an, 
Neftor, welcher fich längſt bewährt als weife vor Allen. 
95 Auf ihr Beftes bedacht begann er zu reden und fagte: 
Ruhmvoller Atreusfohn Agamemnon, Männergebieter, 
Dir nur gilt bis zum legten vom erften Wort meine Rebe. 
Dir, der du Völker als Fürft jo viele beherrfcheft, vertraute 
Zeus mit dem Zepter das Recht und die Pflicht, ihr Wohl zu erwägen. 

100 Dir drum ziemt es zumal wie zu reden auch Rede zu hören, 
Sa, zu genehmigen au, was ein Anderer räth, wenn fein Geift ihn 
Heilfamen Vorfchlag lehrt, da ja dein auch dann der Entſchluß bleibt. 
Frei drum fag’ ich heraus, was mir das Erſprießlichſte dünket. 
Befjeren Rath zu erfinnen vermag ſich Keiner als jenen, 

105 Welchen ich längft, wie jeßt, für den rechten erachtet ſchon damals, 
Als du, erlauchtefter Fürft, aus dem Zelt des erzümten Achilleus 
Weg dir geführt die dem Helden entrifjene Tochter des Brifeu2. 
Uns mißfiel es durchaus; ch mwenigftens habe davor Dich 
Eruftlih gewarnt; aber Du, vom mwallenden Stolze getrieben, 

110 Haft den trefflichiten Mann, den jelbjt die Unfterblichen ehrten, 
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Schmählich gekränkt, denn du nahmft ihm das Ehrengeſchenk und 
behieltſt es. 
Sinnen wir denn, wie mit Gaben und freundlich gewinnenden Worten 
Er noch jetzt vielleicht zu beſänftigen iſt und verſöhnen. 
Ihm entgegnet' hierauf Agamemnon der Männergebieter: 

115 Allzuwahr nur, o Greis, iſt dein Tadel meiner Verſchuldung. 
Ja, ich habe gefehlt, ich felbft befenn’ es. Ein Heer wiegt 
Auf der Mann, den das Herz des Zeus erforen zum Liebling, 
Welchem zu Ehren er jet jo gebeugt die achäiſche Kriegsmacht, 
Aber ich will wieder gut mit Sühnegefchenten in Fülle 

ıs0o Machen, was ich gefehlt in bevauernsmwerther Verblendung. 

Auf hier zahl’ ich fogleich euch allen die prächtigen Gaben: 
Sieben vom Feuer noch nie berührte Dreifußgeitelle, 

Zehn Talente Gold und zwanzig blinfende Keffel, 

Auch zwölf nervige Roffe, die Wettfahrtpreife gewonnen. 

125 Weder an Saatland arm, noch föftlichen Goldes entbehrend, 
Wäre der Mann, dem fo viel zu Theil nur geworden, als mir ſchon 
Ein an Preifen gebracht die geviegenhufigen Renner. 

Sieben auf löbliche Kunft fich verftehende lesbiſche Frauen, 

Die von der Beute für mich als die fchönften von vielen ich auslas, 
ı80 Als Er felbft einft Lesbos, die blühende Inſel, erobert, 

Geb’ ich ihm noch, und dazu die damals genomm’ne, des Brifeus 

Tochter. Zugleich beſchwör' ich es ihm mit heiligem Eide, 

Nie zur Minne mit ihr das Lager beftiegen zu haben, 

Nie zwifchen Männern und Frau’n das fonft der menſchliche Brauch ift: 
ı85 Alles das halt’ ich fofort in Bereitſchaft. Wenn aber fünftig 

Priamos’ mächtige Stadt uns erobern lafjen die Götter, 

Tret' Er ein in den Rath, in dem wir die Beute vertheilen, 

Staue fein Schiff fi voll mit Gold und Erz und erlefe 

Selbft von den troifchen Frau'n fi) zwanzig, welche die fchönften 

12* 
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140 Dort nächſt Helena ſind, der einſt aus Argos entführten. 
Kehren wir heim nach Achajas geſegneten Marſchen, ſo nehm' ich 
Gern zum Eidam ihn an und ehr’ ihn gleich dem Oreſtes, 
Meinem zu frohem Gedeihn heran erft blühenden Sprößling. 
Hab’ drei Töchter ja noch im ſchmucken Frauengemache. 
145 Chryſothemis und Laͤodike und Sphiandffa. 
Brautgeldfrei in das Haus des Peleus heim die Erkor'ne 
Führe er fih und empfange von mir an erfreulicher Mitgift 
Mehr als jemald wol der Tochter ein Vater bewilligt. 
Sieben bevölferte Städte gedenk' ich ihm zu verleihen: 
150 Kärdamyle, Enopa, die auenumgebene Hirä, 
Pherä, den Heiligen Drt, Antheia mit üppiger Saatflur, 
Ferner Aipeia, die fhmude, und Pedaſos, rebengefegnet, 
Alle nicht weit von der See und dem fandigen Pylos benadbart. 
Reich an Rindern ſowohl ald an Schafen, werben die Leute 
155 Dort, als wär’ er ein Gott, ihn ehren mit freien Geſchenken, 
Seinem Zepter zugleich die erwünſchten Gebühren entrichten. 
Das ihm zu leiften gelob’ ich, wofern mir zu zürnen er aufhört. 
Zähm' er den Groll. Nur der Habes verfchmäht Erbarmen und 
Nachſicht, | 
Iſt den Sterblichen drum der verhaßtefte auch von den Göttern. 
160 Füg' er fih mir in fo weit, als ich der höhere Herrſcher 
Bin und an Jahren zugleih in Anfprud nehme den Vorrang. 
Antwort gab ihm darauf der gerenifche Reifige Neftor: 
Ruhmvoller Atreusfohn, Agamemnon, Männergebieter, 
Gegen dein Gabengebot für Achill ift nichts zu erinnern. 
ı65 Wählen wir denn und fenden wir ab die beftellenden Männer, 
Welche fih ohne Verzug in das Zelt des Peliden begeben, — 
Oder ich felbjt beftimme fogleich die gewiß auch bereiten. 
Phönix zunächſt, der Liebling des Zeus, übernehme die Führung; 
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Zweiter ſei Ajas, der große, der Dritte der edle Odyſſeus; 
ı70 Hodios fei mit Eurgbates ihr Heroldgeleite. 
Bringt ein Handbad jet und gebietet Schweigen der Andacht, 
Während wir beten, daß Zeus fi) unfer noch gnädig erbarme. 
Alen da war, was der Alte gefagt, aus dem Herzen geſprochen. 
Waſſer nun gofjen den Fürften die Herold’ über die Hände, 
175 Jünglinge füllten zurand die Mifchgefäße und fchenkten 
Rings in die Becher ein den erften heiligen Ausguf. 
Als man die Spende gebracht und getrunfen zu voller Genüge, 
Brachen fie auf und verließen da3 Zelt des Sohnes des Atreus. 
Manchen Wink noch gab, hin und her mit den Einzelnen flüfternd, 
ıso Aber zumeift mit Odyß, den Gefandten der reifige Nejtor, 
Wie den erlauchten Adill fie verfuchen follten zu rühren. 
Unter gar innigem Flehn zu dem Erdumgürter Poſeidon 
Leicht fie verföhnen zu laſſen den trogigen Aeakosenkel, 
Schritten die Beiden dahin am Geftade des raufchennen Meeres. 
ı35 Als fie die Zelt’ und die Schiffe der Myrmidonen erreichten, 
Trafen den Helden fie an beim Spiel auf der tönenden, ——— 
Künſtlich gebauten, mit ſilbernem Steg verſehenen Laute, 
Die er als Beuteſtück ſich erleſen bei Thebes Zerſtörung. 
Dieſe zu ſpielen und Lieder von Helden zu ſingen vergnügt' ihn. 
ıso Ihm gegenüber ſaß nur Patroklos und wartete ſchweigend, 
Daß mit dem Liede zum Schluß der Enkel des Aeakos käme. 
Ein jet traten die Zwei, voran der edle Odyſſeus. 
Bor ihm ftanden fie da. Vom Stuhl, auf dem er gejeflen, 
Sprang überrafcht, die Laute im Arm, empor der Pelide, 
1»: Während fich auch Patroflos, die Helden erblidend, erhoben. 
Ihnen die Hand auch reichend, begrüßte die Beiden Achilleus: 
Seid mir willlommen. Die Noth muß groß fein, welche fo Liebe 
Freunde mir ſchickt, ja, Die liebjten dem Grollenden felbft von den Griechen. 
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Weiter herein geleitete fie mit den Worten Achilleus, 
200 Bot ihnen Stühle zum Sit mit farbigen Deden und gab dann 
Auftrag Schnell dem Patroflos, der ganz in der Nähe bereit ftand: 
Set’ auf den Tiſch, Menoitiosfohn, eine größere Urne, 
Miſch' auch ftärkres Getränk und behändige Jedem den Becher; 
Weilen mir unter dem Dad doc eben die theuerften Freunde. 
205 Willig gehorchte Patroflos der Weifung des lieben Genoffen. 
Diejer nun ftellte dahin, wo das Feuer Licht gab, das Fleifchbrett, 
Legte die Rüden darauf eines Schafs, einer maftigen Ziege, 
Auch eines fetten Schwein mit Sped umwachſenen Scinten. 
Während Automedön das hielt, zerlegt’ es Achilleus. 
sıo Theilt’ in Stüde das Fleifh und ftedt’ es dann auf die Spieße. 
Hoch auf ſchürte das Feuer Menoitios’ herrlicher Sprofie; 
Dann, da es niedergebrannt und die leuchtende Flamme erlofchen, 
Scharrte die Kohlen er flach auseinander, ftredt’ auf den Gaffeln 
Drüber die Spieß’ und beftreute das Fleifh mit gefegnetem Salze. 
215 Al3 er das Fleisch fo gebraten, auf Anrichtborde gefchüttet, 
Holte Patroklos Gebäd und ftellt’ es in zierlichen Körbchen 
Hin auf den Tiſch; das Gebrät vertheilt’ indeſſen Adhilleus. 
Nieder darauf an der hinteren Wand, dem Odyß gegenüber, 
Gebt’ er fih und erfudte den Freund Patroklos, das Opfer 
220 Darzubringen den Göttern. Der warf das Gebrändel in’3 Feuer. 
Nach der gebotenen Koft nun redten fie alle die Hände. 
Da fie gelöfcht ihren Durft und geftilt ihr Verlangen nad Speife, 
Winkte der Telamonfohn dem Phönir. Odyſſeus gewahrt’ es, 
Füllte den Becher mit Wein und fprad mit begrüßendem Zutrunf: 
225 Heil dir, Achill! Zwar ein gaftlihes Mahl war ung eben fo wenig 
Heute verjagt im Zelt des Atreusſohns Agamemnon, 
Als jegt bier, wo des Ledern fo viel zum Schmaufe bereit iſt; 
Uns aber fteht mitnichten der Sinn nad den Freuden der Tafel. 
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Schreckliches Weh vor den Augen, Erlauchtefter, find wir in Nengften. 
sso Ob wir der Schiffe Verluft noch abzumenden vermögen 

Steht in Frage, wofern nit Du dich rüfteft mit Stärke. 

Nahe den Schiffen bereit? und dem Walle lagern die fühnen 

Troer und weit herbei gerufenen Bundesgenofjen. 

Ringsum Flammen die Feuer des Feindes unzählig, und nichts mehr, 

235 Meinen fie, halte fie ab, fi auf unfere Schiffe zu werfen. 
Siegesverheißungen läßt ihnen Zeus der bligende ftrahlen ; 
Heftor mwüthet entjeglich, verläßt fih mit trogigem Prahlen 
Sicher auf Zeus und fümmert fi nit um Menfchen und Götter; 
Tollwuth hält ihn bejefjen; nur unverzüglich den Morgen 

240 Zechzt er dämmern zu fehn ; von den Schiffen die Knäufe der Schnäbel 
Ab fich zu hauen, in Brand fie zu fteden und niederzumaden, 
Während der Rauch fie betäubt, die Achäer, vermißt er fich drohend. 

. Schredlihe Angjt drum ergreift mein Gemüth, daß die Götter 
ihm wirklich 
Mas er gevrohet erfüllen und uns das Schickſal verhängt fei, 

245 Fern von den Triften in Argos im Troergebiet zu verderben. 
Bift du geneigt, wenn auch fpät, die bebrängten Achäer zu retten 
Aus dem Getümmel der Troer — mohlan, fo made dich auf jegt! 
Selbft fonft wird es dir leid in Zukunft. Mittel, ein Unheil, 
Wann's erft einmal gefchehen, zu heilen, gibt's nicht. Bei Zeiten 

sso Sinne den Unglüdstag für das Danaerheer zu verhüten. 

So, Freund, lautete ja der Sprud, mit welchem aus Phthia 
Peleus einſt dich entließ, da du zogjt zum Heer Agamemnong: 
„Kraft zum Siege, mein Sohn, verleihn dir, wenn fie geneigt find, 
Hera und Pallas Athene. Im Herzen zu zügeln den Hochmuth 

55 Sei dein eignes Bemühn; denn mehr frommt freundliche Milde. 
Unheilftiftenden Zwiſt vermeid’; in höherer Achtung 
Wirft du dann ftehn bei Jung und Alt im achäifchen Heere.” 
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Was dir der Alte empfahl, vergaßeft du. Aber auch jetzt noch 
Laß davon ab und beſchwichte den fhmerzlichen Grol. Agamemnon 

260 Bietet dir werthe Geſchenke, wofern ihm zu zürnen du aufbörft. 
Leihe mir alfo Gehör; aufzählen will ich, was alles 
Dir zu leiften er heut im eigenen Zelte gelobt hat. 

Sieben vom Feuer noch nie berührte Dreifußgejtelle, 
Zehn Talente Gold und zwanzig blinfende Kefiel, 
265 Auch zwölf nervige Roſſe, die Wettfahrtpreife gewannen. 
Weder an Saatland arm noch Föftlihen Goldes entbehrend 
Wäre der Mann, dem fo viel zu Theil nur geworden, als ihm ſchon 
Ein an Preiſen gebracht die gebiegenhufigen Renner. 
Sieben auf löbliche Kunft ſich verftehende lesbiſche Frauen, 

270 Die von der Beute für ſich als die fchönften von vielen er auslas, 
Als du felbft einft Lesbos, die blühende Inſel, erobert, 

Gibt er dir no, und dazu die damals genomm’ne, des Brifeus 
Tochter. Zugleich beſchwört er es dir mit heiligem Eibe, 
Nie zur Minne mit ihr das Lager beftiegen zu haben, 

275 Wie zwiſchen Männern und Frau'n das fonft der menſchliche Brauch iſt. 
AN das hält er fofort in Bereitfhaft. Wenn aber fünftig 
Priamos’ mächtige Stadt uns erobern lafjen die Götter, 

Trittft du ein in den Rath, in welchem die Beute vertheilt wird, 
Staueft mit Erz und Gold dein Schiff dir voll und erfiefeft 

280 Selbſt von den troifchen Frau’n dir zwanzig, welche die fchönften 
Dort nächſt Helena find, der einft aus Argos entführten. 

Kehren wir heim nad Achajas gefegneten Marfchen, fo nimmt er 
Gern zum Eidam dich an und ehret dich gleich dem Oreſtes, 

ess Seinem zu frohem Gedeihn heran erft blühenden Sprößling. 
Auch drei Töchter ja hat er im fehmuden Frauengemadhe, 
Chryfothemis und Läodife und Yphiandfja. 

Brautgeldfrei in das Haus des Peleus heim die Erforne 
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Führe du dir und empfange von ihm an erfreulicher Mitgift 
290 Mehr als jemals wol der Tochter ein Bater bemilligt. 

Sieben bevölferte Städte gedenkt er dir zu verleihen: 

Kärdamyle, Enopa, die auenumgebene Hirä, 

Pherä, den heiligen Ort, Antheia mit üppiger Saatflur, 

Ferner Nipeia, die ſchmucke, und Pedaſos, rebengejegnet, 

295 Alle nicht weit von der See und dem fandigen Pylos benadjbart. 
Reih an Rindern ſowohl ald an Schafen, werben die Leute 
Dort, als mwärft du ein Gott, dich ehren mit freien Gejchenken, 
Deinem Zepter zugleich die erwürtfchten Gebühren entrichten. 
Das dir zu leiften gelobt er, wofern ihm zu zümen du aufhörft. 

soo Wären dir auch Agamemnon felbft und feine Gefchenfe 
Allzuverhaßt — jo erbarme dich doch der Heeresbedrängniß 
Aller der andern Achäer. Sie werben dich göttlich verehren. 
Unvergleihliden Ruhm bei denen fannft du gewinnen: 
Heltorn fönnteft du jebt erlegen. In toller Verblendung 

05 Wagt er fih nun wol an Dich auch heran; er wähnt ja, daß feinen 
Ihm noch Gewachsnen hieher die Danaerfchiffe getragen. 

Nah ihm nahm das Wort der fchnelle Achill und verfegte: 
Fürftliher Sohn des Laertes, erfindungsreicher Odyſſeus, 
Unummunden mit Nein erwidern muß ih den Vorſchlag, 

sıo Ganz wie ih denk’ und feit auch befchlofien habe zu handeln, 
Daß nicht Diefer und Der mid umfigen fomm’ und beſchwatzen. 
Der Mann ift mir verhaßt, wie die Eingangspforten zum Hades, 
Welcher verhehlt was er denkt und das Gegentheilige ausſpricht. 
Sch aber fage heraus, mas mir wirklich das Rechte zu fein fcheint. 
sıs Weber der Atreusfohn noch ein anderer Danaer, mein’ ic), 
Redet mich weih. Es brachte mir ja nicht den mindeſten Dank noch, 
Daß ich raftlos ftet3 gelämpft mit feindliden Männern. 
Gleich war des Müßigen Lohn dem Lohne des tapferen Streiters, 
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Gleicher Ehre genoß der muthige Mann und der Feigling. 

a20 Sterben zulegt wie der Thatlofe muß der Thatenvollbringer, *) 
Und nichts trug es mir ein, im Herzen fränfenden Kummer, 
Unaufhörlih im Kampf auf’3 Spiel zu feten mein Leben. — 
So wie Neftlingen Koft die Mutter der Vögelchen zuträgt, 
Wann fie 'nen Biffen erfchnappt, wie hart fie dabei fich zerplage, 

325 So hab’ Ich durchwacht fo mande fchlaflofe Nächte, 
Blutige Tage hindurch mich herumgefchlagen mit Feinden, 
Krieg für Jene geführt, um ihnen die Buhlen zu fchaffen. 
Habe zu Schiffe bereits zwölf Städte der Menjchen erobert, 
Andere eilf zu Land’ im fruchtbaren Troergebiete. 

330 Reichliche, Föftlicde Beute gewann ih aus allen, und Alles 
Bracht' und liefert’ ich ftet3 dem Atreusfohn Agamemnon, 
Der bei ven Schiffen zurüd geblieben. Er nahm es und pflegte 
Wenig davon zu vertheilen, das Meifte für fich zu behalten. 
Manches Gefchenf verehrt! er indeß den Helden und Fürften; 

335 Diefe befigen e8 noch: — Mir einzigem von den Achäern 
Hat er die Braut, die geliebte, entrifjen! — Mög’ er mit ihr denn 
Fröhnen der Luſt!“Was bewog die Achäer zum Krieg mit den Troern ? 
Hat zu dem Zuge hieher nicht Atreus’ Sproffe die Mannen 
Aufgeboten allein um der lodigen Helena willen ? 

340 Haben Atriden allein von uns wenig erlebenden Menjchen 
Lieb ihre Frau'n? Nein, jeglicher Mann, der verftändig und gut ift, 
Liebt und ſchützt ſein Weib. ch felbft auch habe von Herzen 
Jene geliebt, obwohl ich fie nur mit dem Speer mir erbeutet. 
Seit er in ihr mir geraubt den Kampflohn und mich betrogen, 

345 Bin ich gewitzt. Nicht umfonft mehr ſuch' er mich zu berüden. 
Mög’ er nun finnen mit Dir, Odyß, und den anderen Fürjten, 
Wie vor vertilgendem euer zu retten noch feien die Schiffe. 
Leiſtet' er doch Erftaunliches ſchon auch ohne mein Zuthun: 
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Baute den Wall da bereitS und 309 den großen und breiten 
aso Graben herum, ja, rammte hinein das Gehede von Pfählen, 
Kann aber doch auch fo nicht hemmen den morbenden Heftor. 
Weit von den Mauern hinweg die Schlacht fich ziehen zu laffen 
Hütete Der fich fehr, fo lange noch Ich mit hinauszog. 
Bis zum fläifchen Thor) und zur Buche wagt’ er fich höchſtens. 
355 Stand einft hielt er mir dort und entrann nur mit Noth meinem 
Angriff. 
Jetzt, da die Luft mir verging, mit dem göttlichen Heftor zu kämpfen, 
Bring’ ich morgen dem Zeus und den fämmtlichen Göttern ein Opfer, 
Roll’ ich hinunter in's Meer und befradhte gehörig die Schiffe. 
Selbit jehn, wenn's dir beliebt und du das zu beachten für werth hältft, 
360 Magſt du, wie unfere Schiffe, gerudert von eifriger Mannſchaft, 
Ueber den Hellespont beim Frühroth fteuern in's Fifchreich. 
Schon am dritten Tag, wofern der Umbrander der Erbe 
Glückliche Fahrt mir gewährt, erreich” ich die Fluren von Phthia. 
Bielen Befis verließ ich daheim, als ich leider hieher zog; 
a65 Weiteren nehm’ ich von hier an Gold und röthlihem Kupfer, 
Schimmerndem Eifengeräth, auch ſchön gegürteten Weibern 
Mit no, fo viel ich erlangt. Den Hauptpreis freilich entriß mir 
Höhnend der Geber felbft, Agamemnon, der Sprofje des Atreus. 
Diefem berichte genau und öffentlich alles Gefagte, 
370 Daß in Entrüftung drob aud die andern Achäer gerathen, 
Falls er, mit fchaamlofem Sinn wie gepanzert, Einen von ihnen 
Auch zu berüden noch hofft. Doch mir in’3 Geficht noch zu fchauen, — 
Defien, jo hündiſch er ift, erbreiftet hinfort er ſich ſchwerlich. 
Nimmer zum Rath gefell’ ich mich ihm, geſchweige zu Thaten. 
375 Freventli ward ich von ihm getäufcht; doch wieder bethören 
Soll er mid nit. Er hat fich bezahlt. In's verdiente Verderben 
Renn’ er hinein. Den Verſtand hat der waltende Zeus ihm benommen. 
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Gaben verſchmäh' ich von ihm; gleich viel werth iſt mir ein Haarſchnitz. 
Wenn er mir zehn mal mehr, ja, zwanzig mal ſo viel gäbe, 

aso Als zur Zeit er beſitzt und künftig erwirbt; ja, betrüg' es, 
Was nah Drchomenos, nad Aegyptens Thebe gezollt wird, 
Wo mit dem köſtlichſten Gut die Häufer am reichften gefüllt find, 
Wo zmweihundert Gefpann’ und Wagenftreiter aus jedem 
Thore hinaus die Stadt, die hundertthorige, ſendet; — 

385 Ja, wenn er zahlte, jo viel ed von Sand am Meere und Staub gibt: — 
Nimmer befänftigte mir mein Gemüth Agamemnon, bevor er 
Ganz bis zuende gebüßt die mir angethane Beſchimpfung. 
ar eine Tochter zu frein des Atreusfohns Agamemnon 
Fällt mir nit ein. Ob fie Liebreiz aud wie Kypris befäße, 

390 Oder in Künften fogar mit Pallas Athene fih mäße: — 

Mein Weib würde fie nicht. Einen andern Achäer zum Eidam 
Nehm’ er fih, welcher ihm paßt und gleicher an fürftlicher Macht it. 
Wenn ich, beſchützt von den Göttern, zurüd in die Heimath gelange, 
Wird mir Peleus fon, mein Vater, die Gattin erfiefen. 

395 Töchter achäiſcher Fürften und ftäntebeherrfchender Schirmherrn 
Gibt es in Hellas ſowohl als in Phthia felber in Fülle; 

Die mir von denen gefällt, erwähl' ich zur trauten Gemahlin. 
Dft Schon fehnte fich dort mein männliches Herz, mit der vechten 
Sittegemäß mir geworbenen Braut zur Ehe verbunden, 

400 Mich des Beſitzes zu freun, den der greife Peleus gewonnen, 
Alles, was einft, wie man fagt, an Gut das bevölferte Troja 
Darg in der Friedenszeit, bevor die Achäer gekommen; 

Alles, was Phöbos Apollo, der Schüß’, im felfigen Pytho 
Hinter der fteinernen Schwelle an reihen Schägen verwahrt hält, 
+05 Wöge für mid an Werth nicht auf mein Leben. Erbeuten 
Kann man fi Rinder im Kampf und Heerden von maftigem Kleinvieh, 
Kaufen Dreifußgeftel’ und Rofje mit bräunlihen Mähnen ; 
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Doc die belebende Seele des Menſchen, warn fie den Lippen 
Einmal entflohen, ift nie zu erfaufen, zurüd zu erbeuten. 
110 Zwiefach, fagt meine Mutter, die filberfüßige Thetis, 
Sei mein Gefhid mir beftimmt und die Art des endenden Todes. 
Blieb’ ich noch Hier und fämpft’ um Slios weiter, fo Tehrt’ ich 
Nie in die Heimath zurüd, doch gewänn' ich unfterblihen Nachruhm ; 
Zög' ih nachhauſe zurüd, nad den theuern heimifchen Fluren, — 
415 Aus dann fei’3 mit dem Ruhm, doc ein hohes Alter erreicht’ ich 
Und vermiede das 2008, daß ein früher Tod. mich ereile®). 
Auch euch Anderen möcht’ ich rathen, wieder nahhaufe 
Seht in den Schiffen zu ziehn. Des ragenden Ilios Ende 
Werdet ihr doch nicht erleben. Erfichtlich mit ſchirmenden Händen 
420 Deckt e3 der waltende Zeus, und erftarkt ift der Muth der Befagung. — 
Ihr aber kehrt nun zurüd und richtet den Danaerfürften 
Aus den Beſcheid, den ih gab — das ift ja der Aelteften Amtspfliht — 
Daß fie fih anderen Rath und befjeren mögen erfinnen, 
Welcher die Schiff’ und das Heer, das nahe den Schiffen bevrängt fteht, 
425 Ihnen zu retten vermag; denn ihr eben gemachter Verſuch ift 
Fehlgeſchlagen, da Mich mein Zorn von ihnen entfernt hält. — 
Phönix indeß mag hier mit uns übernadten und morgen 
Eins von unferen Schiffen zur Fahrt nachhauſe befteigen, 
Wenn's ihm beliebt; mit Gewalt ihn entführen will ich mitnichten. 
40 Lautlos, als er fo ſchloß, verfanten fie alle in Schweigen, 
Ueber die Rede verbugt, die fo ſcharf die Verſöhnung zurüdwies. 
Endlich entfchloß fi zur Antwort der alte reifige Phöniz, 
Thränen im Auge und fehr in Angft um die Danaerjgiffe: 
Wenn du, erlauchter Achill, denn wirklich finneft auf Heimkehr 
435 Und, weil Groll dein Gemüth in Befchlag genommen, durchaus nicht 
Ab von den Schiffen zu wehren gedenkſt das vertilgende Feuer, 
Wie dann blieb’ ich allein ohne Dich, lieb Kind, noch zurüd hier? 
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Dir nur gab mich ja mit der bejahrte reiſige Peleus, 
Als er hinaus dich geſandt von Phthia zum Sohne des Atreus, 
440 Jugendlich noch und weder geübt im gemeinſamen Kampfe, 
Noch zu verhandeln im Rath, was Beides zum Helden gedeihn läßt. 
Her hat Mich er geſandt, um Dich das alles zu lehren, 
Daß du ein Meiſter des Worts und ein Leiſter würdeſt von Thaten. 
Nimmer daher, lieb Kind, ohne Dich zu bleiben begehrt’ ich, 
445 Wollte mir felbjt ein Gott dafür es verheißen, das Alter 
Abzufhälen von mir und mich jugendfräftig zu zaubern, 
Mie ih aus Hellas geflohn, dem an fchönen Frauen fo reichen, 
Megen des Zmifts mit dem Vater, dem Ormenosſproſſen Ampyntor. 
Wüthend warb er auf mid, mweil in meine lodige Buhle 
50 Er fich felber verliebt, fein Weib, meine Mutter, verfhmähend. 
Diefe nun bat mich inniglich ftets, ich möchte zuvor ihm 
Kommen in Minne, verhaßt dem Alten die Kebſe zu machen. 
Ihr da gehorcht’ ich und that’3. Sobald e3 mein Vater gemittert, 
Sprad er Verwünfhungen aus unter Anruf der graufen Erinnen: 
455 Niemals mög’ auf dem Schooß ihm ſitzen als Enkel ein Sprößling, 
Den ich gezeugt. Es erhörten ihm auch die Götter den Fluchwunſch, 
Hades, der Nachtweltzeus, und die grimme Perfephoneia. 

(Mit dem gefchliffenen Speer ihn niederzuftehen ſchon fann id; 
Aber es ftillte die Wuth mir ein Gott und ließ mich ermägen, 
400 Welchen Leumund mir und Schimpf bei den Menfchen es brächte, 

Nenn das ahäifhe Volk den Batermörder mich nenne. ] 

Ferner daheim zu verweilen im Haufe des zümenden Baters 

Ließ das Herz in der Bruft fich länger durchaus nicht beſchwichten, 

Ob aud die vielen Verwandten und Bettern in unfrer Umgebung 
465 Dort mit dringendem Flehn mich zurüd zu halten verjuchten. 

Manches gemäjtete Schaf, mand Nind mit gewundenen Hömern 

Schlachteten fie, und fo mandes Schwein mit blühenden Spede 
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Stredten fie über die Gluth des Hephäftos, um es zu jengen; 
Mein auch warb in Fülle gezecht aus den Krügen des Alten. 

sro Neunmal fhliefen fie mir die Nächte hindurch an der Seite, 
Wechſelten ab mit der Wacht und ließen das Feuer nicht ausgehn, 
Eines unter der Halle des wohlumſchloſſenen Hofes, 

Eins vor der Thür des Gemachs in der Vorflurhalle des Haufes. 
Dod da zum zehnten mal die Nacht recht finjter geworden, 

75 Sprengt’ ich auf die Thür des Gemachs, die majfig gefugte, 
Eilte hinaus und ſchwang, von den wachenden Knechten und Mägden 
Gar nicht bemerft,. mid; über den Zaun des Hofes in's Freie. 
Flüchtend darauf durchzog ich die weiten hellenifchen Gaue, 

Bis ih Phthia erreicht, das Land voll üppiger Triften, 

+0 Wo mich Peleus, der Fürft, empfing mit geneigter Gefinnung. 
Lieb mich gewann er, beinah wie ein Vater das einzige, fpät erft 
Ihm auf großem Befig zum Erben geborene Söhnchen, 

Machte mid rei und gab mir viele Leute in Obhut. 
Herr der Doloper ward ih in Phthias äußerjter Grenzmark. 

55, o Achill, ich erzog dich zum unvergleichlihen Helden, 

Sch, der dich innigft geliebt. Du mochteſt mit feinem der Andern 

Weder ald Gaft noch daheim von der Mahlzeit etwas genießen, 

Ehe nicht Ih zu mir auf den Schooß did genommen, den Braten 

Vorgefchnitten für di und den Wein an den Mund dir gehalten. 
so Oftmals haft du vom Nod mit Wein mir begofjen das Bruftitüd, 

Wann du wieder heraus ihn gefprudelt in Eindifcher Unart. 

Hatte mit dir viel auszuftehn und mich redlich zu plagen; 

Aber ich dachte daran, daß leibliche Sprofjen die Götter 

Mir ja verfagt, und erfor, o göttergleiher Achilleus, 

35 Dich mir zum Sohn, der mich einft vor Schmad und Elend bewahre, 
Bändige nun, o Achill, deinen Stolz; denn Herzensverhärtung 
Stünde dir ſchlecht. Die Götter ſogar, die doch wayrlid noch höher 
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Stehen in Würden und Macht und Ehren, find ja bemegbar. 
Bittend kann fie der Menſch, wenn fündigend einer gefehlt hat, 

500 Wieder geneigt fi machen durch Opfer, genehme Gelübde, 
Ihnen gefpendeten Wein und Duft verbrennenden Fettes. 

Gibt's doch Göttinnen auch der Bitten, Töchter Kroniong, 
Lahm, mit gerunzelter Stirn und verlegen fchielenden Augen, 
Weil fie hinter der Schuld verbroffen fchreiten und reuig. 

505 Rüftig ift aber die Schuld und hurtigen Fußes; drum läuft fie 
Weit ihnen allen voraus; überall ayf Erden die Menfchen 
Schädigend, fommt fie zuerft, — hintennach beſchwichtigend jene. 
Wer nun, wenn fie fih nahn, den Gottestöchtern gehorfamt, 
Den erhören auch fie, wenn er_fleht, mit erfprießlihem Beijtand; 

sıo Wenn er es aber verfagt, wohl gar verftodt fie zurückweiſt, 
Treten fie Hin vor Zeus und bitten, daß an die Ferſen 
Ihm ſich hefte die Schuld, bis den Frevel er büßet mit Schaden. 
Zolle den Töchtern des Zeus auch Du nun Ehrfurdt, Achilleus, 
Was ja zur Milde den Sinn auch anderer Edeln befehret. 

515 Wenn dich der Atreusfohn auch jetzt noch wüthend bejchölte, 
Statt dir Gefchente ſchon jest und meitere Hinftig zu bieten, 
Dann gäb’ Ich dir gewiß nicht den Rath, Dich des Zorns zu entjchlagen, 
Um den Achäern zu helfen, wie ſehr auch die Noth fie bedrängte. 
Aber er bietet dir viel, verheißt noch mehr in der Zufunft 

520 Und erfor obendrein, dich erbitten zu laſſen, die beften 
Männer im Danaerheer, dir felbft auch die liebften von allen. 
Laß nicht umfonft die geredet und herbegeben ſich haben! 

Eh’ das gefchehn, war freilih der Zorn dir nicht zu verdenfen. 
Melden uns das doch aud die Mären von Helden der Norzeit, 

525 Daß fie nach heftigem Zorn für fühnende Gaben empfänglid 
Und zur Milde zu ftimmen geweſen dur freundlichen Zufprud. 
Laßt euch, Freunde, davon ein altes, meinem Gedächtniß 
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Nicht aus neuerer Zeit vertrautes Beifpiel erzählen: ?) 
Einft um die Stadt Kalivön im Kampf, einander erwürgend, 

530 Lag das Volk der Kureten und jchlachterpichten Aetoler, 

Dieje die prächtige Stadt zu vertheidigen, jene dagegen 
Eifrig bemüht in mwüthendem Kampf, fie niederzumwerfen. 
Artemis hatt’ es verhängt, die goldenthronende Göttin, 
Bbſe darüber, daß ihr fein Emdteopfer im Fruchtfeld 

535 Dineus *) dargebracht und, indeß Hefatomben die andern 
Götter gelabt, nur fie nicht bedacht, die Tochter Kronions. 

Ob er's mit Willen verfäumt’, ob vergaß nur, — [wer war DieSünde.®) 
Gegen ihn auf da beste die Pfeileverfenderin zürnend 
Ein gar entfeglih Gezücht, ein weiß behauertes Wildſchwein, 

540 Das, wie gewohnt, dem Dineus verwüftend die Gärten zermwühlte. 
Mächtige Bäume warf’3 mit den Wurzeln, den Blüthen des Obſtes 
Uebereinandergefhichtet in Menge nieder zur Erbe. 

Dineus’ Sohn Melengros**) erlegte den Eber, nachdem er 
Jäger und Hunde dazu aus vielen Städten verfammelt; 

545 Denn er hätte das Thier, das auf den traurigen Holzftoß 
Schon jo Manchen gebracht, mit Wenigen nimmer bemältigt. 
Zärmenden Zank und lautes Gejchrei nun erregte die Göttin 
Zwifhen kuretiſchem Volk und den ftolzgefinnten Aetolern 
Ueber den Kopf und das borſtige Fell des getödteten Ebers. 

550 Uebel erging’s den Kureten, fo lange der Held Meleagros 
Theil am Kampf noch nahm; denn draußen vor der Ummallung 
Waren fie, troß ihrer Zahl, zu ſchwach, ihm die Spite zu bieten. °) 
Als dann aber der Zorn, der auch andern verjtändigen Männern 
Wallen wol macht das Gemüth, den Meleagros ergriffen, 


*) Meinmann. 
**) Der Jagdliebende. 


Jordan, Homers Alias. 13 


194 Ilias. 





555 Und er, im Herzen ergrimmt auf die eigene Mutter Althäa, 
Müßig daheim bei der Gattin, der fehönen Kledpatra, ruhte — 
(Tochter der Tochter Euens, der fchenkelfchönen Marpeifa, 

Die fie dem Idas geboren, dem fühnften der damals auf Erben 
Lebenden Männer, der einst felbft gegen den König Apollon 

560 Wegen der fchön geichenfelten Braut zum Bogen gegriffen. 
Jener *) legten darauf im Gemache Vater und Mutter 
Bei den bedeutfamen Namen Altyone**), weil ihre Mutter, 
Damals, da fie Apoll, der FFernhintreffer, entführet, 

Ueber ihr trauriges Loos dem Eishuhn ähnlich gejammert) — 

565 Müßig lag er bei Der, im Herzen fochenden Ingrimm 
Ueber der Mutter Fluch, die, erboßt ob des Bruder Ermordung, 
Biele Verwünſchungsgebet' an die Götter richtete, oft auch 
Schlug mit pochenden Händen die nahrunggebende Erde, 
Knielings niedergehodt, den Bufen mit Thränen befeuchtet, 

sro Während den Hades fie bat und Perfephoneia, die grimme, 
Sterben zu lafjen den Sohn. Die erbarmungslofe, im Finjtern 
Schreitende Göttin Erinnys erhört' es in Erebos’ Tiefen. — 
Bald aber tönt’ um die Thore Gefchrei der Kureten, die Zinnen 
Krachten, von Steinen getroffen. Aetoliſche Greife, der Götter 

575 Oberjte Priefter, erfchienen ala Abgefandte und baten, 

Neiches Geſchenk ihm verheißend, er möge doc fommen und helfen. 

In Kalydöns ergibigiter Flur ein föftlih Beſitzthum 

Bot man ihm an fich zu wählen, von fünfzig Hufen, zur Hälfte 
550 Wingertgelände, den Reit gerodete Aecker zum Pflügen. 

Innigſt bat ihn darum auch der alte reifige Dineus; 


*) Der Slleopatra. 

**) Gishuhn. — Das Meibchen des Meereisvogeld, a}xverm, glaubte 
man, lafje unabläfftg fein Klagelied ertönen, warn e8 vom Männchen oder 
von den Jungen getrennt jei. S. die Anmkg. 9. 
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Auf die Schwelle dazu des hochgebühnten Gemaches 
Trat er und pocht’ an die Thür, die verfchlofine, und flehte den Sohn an; 
Innigſt baten ihn aud die Schweitern, die waltende Mutter. 1°) 
Er aber weigerte fih um fo mehr nur. Cifrig beftürmten 
555 Ihn die Gefährten au, die werthejten, treueiten Freunde; 
Aber fie konnten ihm doc in der Bruft das Herz nicht erweichen, 
Bis ihm in's eigne Gemach die Geichofje fehlugen, die Zinnen 
Schon die Kureten erftiegen, die Stadt zu verbrennen begannen. 
5:0 Jammernd endlich beſchwor Meleagern die holde Gemahlin, 
Stellte beredt ihm vor das ganze jchredliche Elend, 
Welches die Menjchen betrifft in von Feinden eroberter Feſte, 
Wie man die Männer erfchlägt, in Aſche legt die Gebäude, 
Fremde die Kinder entführen, die tiefgegürteten Frauen. 
595 Als von den Greueln er hörte, da ſchlug's ihm doch in's Gemifien. 
Ohne Berzug nun legt’ er fih an die glänzende Rüftung, 
Und fo bewog ihn fein Herz, die Aetolier dennoch zu retten. 
Unvolljogen indeß die große herrliche Schenfung 
Ließen fie jeßt, und er half aus der Noth auch ohne Belohnung. 
soo Sei mir nun, Trautefter, Du nicht gefinnt wie Jener. So meit nicht 
Reiß' ein Dämon dich fort. Unrühmlicher wär’ es, die Schiffe 
Dann zu vertheidigen erft, wenn fie brennen. Während nod) Lohn mintt, 
Made dich auf. Wie ’nen Gott verehren did dann die Achäer. 
Wirfft in’s Gemesel des Kampfs du dich erjt nad Verzicht auf 
die Gaben, — 
co; Selbjt ein errettender Sieg dann brächte dir weniger Ehre. 
Nah ihm nahm das Wort der jchnelle Achill und verfeßte: 
Phönix, würdigfter Greis, mein Väterchen, euerer Ehre 
Kann ich entrathen. Genug verforgt ſchon, mein’ ih, mit Ehre 
Hat mich die Fügung des Zeus, und hier bei den wölbigen Ediffen 
io Wird die Fügung zurüd mich halten, 1!) fo lang’ in der Bruſt mir 
13* 
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Noch ein Athemhauch und ein Glied zu bewegen die Kraft bleibt. 
Anderes rath' ich dir jetzt; du beherzige wohl, was ich ſage. 
Mache mir nicht das Gemüth verwirrt mit Jammern und Klagen, 
Atreus’ Sohne zu liebe. Den Mann zu begünſtigen ziemt ſich 
Nimmer für dich; in Haß verkehrſt du dir ſonſt meine Liebe. 

sı5 Den, der mit Haß mich verfolgt, zu haſſen ſtünde dir beſſer.*) 
Diefe da laß den Befcheid vermelden. Nächtige du jet 
Hier in behaglidem Bett. Wann der Morgen erjcheint, überlegen 
Wir's uns noch, ob zurüd nahhaufe wir ziehn oder bleiben. 

seo Lautlos gab er zugleich einen Augenwinf dem Batroflos, 
Phönir ein Lager zu beiten, damit fich das Zelt zu verlafjen 
Eiligs oie Andern entfhlöffen. Da nahm denn fofort der erlauchte 
Ajas, der Telamonfohn, das Wort und fagte zu diefen: 

Fürftliher Sohn des Laertes, erfindungsreiher Odyſſeus, 

625 Laß uns fcheiden. Mir deucht, ung führt beim heutigen Gange 
Dod fein Reden an's Ziel. Den Beſcheid, jo ſchlimm er auch lautet, 
Müffen wir ohne Verzug den Fürjten der Danaer melden, 

Die in Erwartung gewiß ſchon figen. Aber Adhilleus 

Hat fi das ftolge Gemüth in der Bruft verwildert mit Ingrimm. 
so D der Verſtockte, dem nichts an der Freundfchaft liegt der Genofjen, 

Melde vor Allen wir Ihm mit Ehren im Lager bemwiefen! 

Nichts weiß Er von Erbarmen. Sogar für den Mord eines Bruders 

Oder des leiblihen Sohns die Sühne zu nehmen ift üblid. 

Bleiben im Lande da darf nad) reichlicher Buße der Thäter, 

635 Und der Empfänger der Pön bezähmt im muthigen Herzen 
Dann die Rachebegier. Doch Dir, dir legten die Götter 
Arg unerbittlihe Wuth in die Bruft, und um nichts, als das eine 
Mädchen allein! Nun bieten wir dir weit die ſchönſten, und fieben, 


*) ®. 616. Theile du glei mit Mir die Gebieterfchaft und die Ehre. 
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Sa, noch fo viel obendrein! Laß ein in’s Gemüth denn die Milde! 
ss Fromm auch denfe daran, daß in Uns dein Dad hier ala Gäfte 
Dedt die Erlomen des Volks, und daß wir uns immer bemühten, 
Innigſt befreundet mit Dir zu fein vor allen Achäern. 
Nochmals nahm nun das Wort der fchnelle Achill und verfeßte: 
Ajas, erlauchteſter Sohn des Telamon, Schaarengebieter, 

65 Was du gefagt, war meiſt auch Mir aus der Seele gefprochen ; 
Aber es ſchwillt mir das Herz vom Ingrimm, dent’ ich des Schimpfes, 
Melden der Atreusfohn, ald wär’ ich der allergeringfte 
Schugbefohlene nur, mir anthat vor den Achäern. 

Machet nunmehr euch auf und beftellt die gegebene Antwort. 
650 Früher werd’ ich mich nicht entfchließen zum blutigen Ka pfe, 
Als bis Heftor, der Held, des weiſen Priamos Sproffe, 
Hütten und Schiffe erreicht der myrmidonifchen Krieger, 
Danaer tödtend, au ung in Rauch ſchon hüllend die Schiffe. 
Hier an meinem Gezelt und an meinem ſchwärzlichen Schiffe 
655 Soll er ſich wohl der Begier zu fämpfen, mein’ ich, entjchlagen. 
Sene erhoben hierauf zur Spende die Becher und gingen 
Nah den Schiffen zurüd, voran als Führer Odyſſeus. 
Seinen Gefährten, zugleich ven Mägden, gebot nun Patroflos, 
Raſch ein behaglihes Bett zufammenzulegen für Phönir. 
sco Willigft gehorchten die Frauen und fpreiteten, wie er befohlen, 
Vließ' und Koltern zurecht und ein zartes, flodiges Leintuch. 
Nieder da legte fih nun der Greis bis zum leuchtenden Morgen, 
Während Adhill in der Kammer der wohlgezimmerten Hütte 
Schlief, einer Buhle gefellt, ver ſchönen Tochter des Phorbas, 
665 Diomede genannt, die er einft von Lesbos erbeutet. 
Ihm gegenüber ſchlief Patroflos, auch an der Seite 
Der ihm vom Helden Adill, als die hohe Burg des Enyeus, 
Skyros, diefer geftürmt, ihm gefchentten ftattlihen Iphis. 
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Jene, nachdem ſie erreicht das Zelt Agamemnons, umdrängten 
sro Rings die achäiſchen Helden, die goldenen Becher mit Zutrunk 
Ihnen bietend zum Gruß und jie auszufragen begierig. 
Allen zuvor aber frug Agamemnon, der Männergebieter: 
Sage mir fchnell, o gepriesner Odyß, du Stolz der Achäer, 
Iſt er bereit, vor vernichtendem Brand die Schiffe zu fchirmen, 
675 Oder verfagt er's und blieb fein Stolz im Banne des Zornes ? 
Ihm entgegnet' hierauf der vielerfahrne Odyſſeus: 
Ruhmvoller Atreusfohn Agamemnon, Männergebieter, 
Er ift mit nichten geneigt, feinen Zorn zu löſchen; ja, höher 
Schmoll ihm der Troß; dich ſelbſt wie deine Geſchenke verfchmäht er. 
so Selber mögelt du dir’3 überlegen mit den Achäern, 
teint er, wie du das Heer und die Schiffe zu retten vermögeft. 
Er hat gedroht, wann der Morgen erjcheint, die trefflic) gevedten 
Doppelbugigen Schiffe in’s Meer hinunter zu ziehen. 
Ja, den übrigen auch den Nath zu geben empfahl er, 
ss5 Heimzufteuern. Er jagt: des ragenden Ilios Ende 
Merdet ihr doch nicht erleben; erfichtlid mit jchirmenden Händen 
Dedt e3 der waltende Zeus, und erſtarkt ift der Muth der Beſatzung. 
Dieſe da fünnen es mir bejtätigen, meine Begleiter, 
Ajas fowohl, ald das Heroldpaar, zwei verläffige Männer. 
soo Phönix aber, den Greis, hieß dort er mächtigen; morgen 
Soll er im Schiff dann Ihn in die theuere Heimath begleiten, 
Wenn's ıhm genehm; mit Gewalt ihn entführen will er mit nichten. 
Alle, nachdem er geſchloſſen, verharrten in lautlofem Schweigen. 
695 *) Zange verhielten fich jtumm die befümmerten Söhne Adyajas; 
Endlich aber begann Diomed, der gewaltige Rufer: 
Ruhmvoller Atreusfohn Agamemnon, Männerbeherrfcher, 





*) Die Ueberf. des hier ungehörigen B. 694 S. VIII 29 und öfters. 
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Hätteft du lieber doch nicht mit Bitten und reihen Geſchenken 
An den erlauchten Achill dich gewendet! Den von Natur fchon 
soo Troßigen haft du dadurch nur beftärft in noch ärgerem Troße. 
Kümmern wir ung nicht weiter um ihn, er möge nun abziehn, 
Oder auch bleiben. Er wird zum Kampf fi wieder entichließen, 
Bann es das Herzinder Bruft ihm befiehlt und ein Gott ihn ermuntert. 
Laßt uns alle nunmehr nad meinem Vorfchlag verfahren: 
105 Öehet, nachdem wir ung hier an den Gebern des Muths und der Stärke, 
Brot und Mein, die Herzen gelabt, zu Bette und fchlafet. 
Aber fofort beim Erfcheinen der rofenftreuenden Frühe 
Halte du raſch vor den Schiffen das Heer bereit und die Wägen ; 
Sporne zum Kampf und ftreit’ auch felbit in den vorderſten Neihen. 
no Was er gejagt, befanden genehm die fämmtlichen Füriten. 
Achtung zollend dem Spruch Diomeds, des reifigen Helven, 
Braten die Spende fie dar, begaben fich heim in die Zelte, 
Legten ſich nieder daſelbſt und genoffen der Wohlthat des Schlafes. 


Ashnter Gesang, 


ie 
> von dent Banden des Schlaf umfchlungen verbrachten die andern 
Ss Helden des Dancerheers die ganze Nacht in den Betten ; 
Nur den Atreusfohn Agamemnon, den Hirten der Völker, 
Floh der erquidende Schlaf, da zu fehr fein Geiſt ſich zerforgte. 
5 Wie warn der lodigen Hera Gemahl mit ftetem Geblige 
Regen in endlofem Guß oder Hagel, oder, in Zeiten, 
Wo ſchon die Fluren verfchnei'n, ein Flodengeftöber in Ausficht 
Stellt, oder auch den riefigen Schlund verderblichen Krieges, — 
So dit rangen ſich jet in der Bruft Agamemnons die Seufzer 
ı0 Auf aus der Tiefe des Herzens; es zittert’ ihm innen die Seele.') 
Immer, fo oft fein Blick fi wandte zur troifchen Ebne, 
Staunt’ er über die vielen vor Ilios brennenden Feuer, 
Ueber der Pfeifen und Flöten Getön und das Lärmen der Menfchen. 
Schaut’ er ſodann auf die Schiff’ und das Heer der Achäer, fo rauft’ er 
15 Büfchel entwurzelten Haars fi für Zeus da droben vom Haupte, 
Und laut ftöhnte dabei fein ruhmverlangendes SHerze. 
Dies ſchien feinem Gemüth das gerathenfte endlich, vor allen 
Männern den Neftor zunächſt, ven Neleusfohn, zu befuchen, 
Um fih mit ihm einen Plan vielleicht zufammen zu Zimmern, 
so Welcher ald Schuß vor der Noth fih den Danaeın allen ermiefe. 
Aufgeftanden, die Bruft mit dem Untergemande befleidend, 
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Schmude Sandalen darauf an die zarten Füße ſich fchnürend, 
Marf er fih um das hinab zu den Knöcheln ihm reichende, braune?) 
Fell eines fahlen gewaltigen Leu'n und nahm ſich die Lanze. 

ss Eben fo war in Aengften auch Menelaos — denn ihm aud 
Setzte ſich nicht auf die Lider der Schlaf — es könne ein Unglüd 
Treffen das Heer der Argeier, die feinethalben nad Troja 
Ueber die Weiten des Meers zu verwegenem Kriege gezogen. 
Ueber den Rüden zunächſt, den breiten, warf er des Pardels 

so Schediges Vließ, dann erhob und fett’ er auf's Haupt fich ven erznen 
Ringhelm aud und ergriff mit der nervigen Rechten die Lanze. 
Wecken ging er darauf den Bruder, welcher gewaltig 
Allen Achäern gebot und vom Bolfe verehrt wie ein Gott war. ?) 
Selbigen traf er am Hed des Schiffs, befchäftigt, den fchönen 

s5 Panzer ſich umzuthun, und war ihm äußerft willkommen. 

So nun begann das Geſpräch Menelaos, der Meifter im Schladhtruf: 
Theuerfter, fage, wozu du dich rüfteft? Willft du zu Kundfthaft 
Unter die Troer vielleicht wen ſenden? Aber ich fürchte, 
Niemand ift dir bereit, allein in bänglicher Nachtzeit 

40 Spähend den Feind zu befchleichen. Sehrtollfühn müßte fein Herz fein.) 

Antwort gab ihm darauf der gebietende Fürft Agamemnon: 
Noth, Menelaos, erlaudhter, wie mir, thut eben auch dir jeßt 
Heilfamer Rath, das Heer und die Schiffe zu wahren und reiten, 
Seit fi gewendet der Sinn Kronions, feit er fo deutlich 

«5 Höhere Gunſt bezeigt den Opfern des Heltor. Nocd niemals 
Hab’ ich es felbft erlebt noch erzählen gehört, daß an einem 
Tag ein einzelner Mann vollbracht fo erftaunliche Dinge, 

Mie fie der Liebling des Zeus an uns, den Achäern, verübt hat, 
so Ganz nur aus eigener Kraft, nicht ala Sohn eines Gotts, einer Göttin. 
Hat er doch Thaten verrichtet, an die fih die Danaer wahrlich 

Lang’ und fpät noch erinnern, und ſchwer die Achäer geichädigt.?) 
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Auf jetzt, laufe du ſchnell entlang den Schiffen und rufe 
Idomeneüs und Ajas. ch eile zum göttlichen Neſtor, 
55 Bitt' ihn, aufzuſtehn und, wenn er geneigt, zur geweihten 
Wachtſchaar hinzugehn und einzufchärfen.*) Bor Allen 
Ihm ja gehorchen jie wohl. Sein Sohn iſt's, der den Befehl hat 
Ueber die Wachen. Dies Amt vertrauten wir ihm und daneben 
Meriones, der den Idomeneüs als Knappe begleitet. 
co Ihm entgegnet’ hierauf Menelaos, der Meifter im Schlachtruf: 
Sage mir, wie dein Befehl und Auftrag recht zu verftehn ift. 
Soll ih da bleiben mit Jenen und warten auf dich, oder foll ıd, 
Mann ic es richtig beitellt, dich einzuholen mich eilen? 
Ihm ermwidert’ hierauf Agamemnon der Männergebieter: 
5 Bleibe du dort, fonft fünnen wir leicht einander verfehlen; 
Kreuzt im Lager ji doc eine große Menge von Gajjen. 
Halt’ im Rundgang au?) die Leute munter mit Anruf; 
Nede die Einzelnen an mit dem Namen der Bäter und Ahnen, 
Ehre jo Jedem ermeifend, und meid’ hochmüthiges Großthun. 
so Selbjt auch müjjen wir ung bemühen. So forbert’8 das ſchwere 
Leidensgefhid, das bei der Geburt uns Zeus wol bejchieden. 
Fürbas, alö er den Bruder entlajjen mit klarem Befcheibe, 
Gilt’ er felber fodann zu Neftor, dem Hirten der Völter. 
Neben dem Zelt am ſchwärzlichen Schiff im behaglichen Lager 
»s Traf er ihn an. Ihm lag zur Seite die prächtige Rüftung, 
Schild, zwei Speere dazu, der blinfende Helm mit dem Gteppreif, 
Dann der Leibgurt auch, der funfelnde, welchen der Alte 
Um fich that mit der Wehr, wann zu männervertilgendem Streit er 
Führte fein Volk; denn er fügte fih nicht dem leidigen Alter. 
so Auf jeßt richtet’ er fi), und das Haupt auf den Ellbogen jtügend 
Hub er zu reden an und fragte den Sprofjen des Atreus: 
Mer da wandelt allein im Xager umher bei den Schiffen 
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Mitten in finjterer Nacht, wo die anderen Sterblichen jchlafen ? 
Sudft ein Maulthier®) wohl, oder einen von deinen Gejellen ? 
s5 Ned’ und fchreite nicht ftumm noch näher! Was ijt dein Begehren ? 
Antwort gab ihm darauf Agamemnon der Männergebieter: 
Neftor Neleusfohn, erhabener Ruhm der Achäer, 
Atreus’ Eohn Agamemnon erkenne doc, ihn, den vor Allen 
Zeus in dauerndes Leid veritridt, jo lang’ in der Bruſt mir 
oNoh ein Athemhaud und ein Glied zu bewegen die Kraft bleibt. 
Sa, jo wank' ich umher. Mir jet ſich erquidender Schlummer 
Nicht auf die Augen; der Krieg, die Achäer machen mir Sorge. 
Schredlide Angjt um fie benimmt mir die ruhige Faſſung. 
Rathlos bin ich verftört; aus der Bruft heraus will das Herz mir 
»5 Epringen und Beben befchleiht mir die font fo waderen Glieder. 
Hajt du im Sinn was zu thun, da der Schlaf auch bei dir noch 
nit anfam, 
Auf dann; laß uns hinab zu den Wachen eilen und nadjehn, 
Ob ſie auch nicht übermübdet fi hingegeben der Schlaffucht 
Haben und niedergelegt, den Wachdienſt völlig vergefiend. 
100 Nah ſchon lagert der Feind, und es ift mitnichten zu wiſſen, 
Ob er nicht felbit in der Nacht uns anzugreifen gewillt iſt. 
Ihm entgegnet’ hierauf der gereniſche Reiſige Neſtor: 
Ruhmvoller Atreusſohn Agamemnon, Männergebieter, 
Schwerlich erfüllt der waltende Zeus das alles, was Hektor 
105 Planend erſinnt und hofft. Weit größere quälende Sorgen 
Stehn ihm, glaub’ ich, bevor als früher, wenn nur Achilleus 
Wenden wollte fein Herz von dem unglüdfeeligen Zorne. — 
Sa, ich folge dir gern. Doch auch Andere laß uns erweden, 
Erſtens den Helden des Speers Diomed, jodann den Odyſſeus, 
no Ajas den hurtigen au und des Phyleus tapferen Sproſſen. 
Mög’ auch Einer gefhmwind noch gehn und ferner berufen 
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König Idomeneüs und Ajas den Telamonfprofien. 

Weit ift’S hin, denn es ftehn ihre Schiffe am äußerften Ende. 

Scelten jedod ohne Hehl, jo lieb und werth er mir fonft ift, 
115 Muß id, und follteft du mir’3 verübeln aud, Menelaos, 

Daß er fchläft und es Dir überläßt, allein dich zu plagen. 

Sich zu bemühen mit Bitten bei fämmtlichen Helden, das würd’ ihm 

Ziemen zur Zeit, da die Noth unerträglich drüdend geworden. 

Mieder verfehte hierauf Agamemnon der Männergebieter: 

ı2o Sonft wohl hab’ ich, o Fürft, ihn zu tadeln felbjt dich ermuntert, 
Weil er fih gehn läßt oft und ſich mitzubemühen nicht Luft hat, 
Nicht aus Trägheit indeß noch Mangel an Einficht, vielmehr nur, 
Weil er auf mich ſtets blidt und von mir ermartet den Antrieb; 
Heut aber ift er zuerft erwacht und zuvor mir gefommen. 

125 Hab’ ihn rufen gefhidt die Männer, welche du nannteft. 

Gehn wir. Draußen bereit vor dem Thor bei der machenden 
Mannfchaft 
Treffen wir die; ich habe dahin ſie zufammenbejchieven. 
Ihm ermwidert’ hierauf der gerenifche Reifige Neftor: 
Kein Argeier dann mwird ihn tadeln, oder ſich meigern, 

ı30 Seinem ermunternden Ruf und Befehle Folge zu leiten. 

Gleih nun zog er fih an den die Bruft bededenden Kittel, 
Schnürte fi unter die Füße, die zarten, ſchmucke Sandalen, 
That mit den Spangen ſich um den doppelten, purpurgefärbten, 
Meiten, mit Mollengelod von außen umzottelten Mantel, 

135 Nahm ſich den fräftigen Speer mit eherner Spitze und ſchritt nun 
Zwiſchen den Schiffen dahin der erzummehrten Achäer. 
Gritlih da den Odyß, den dem Zeus fajt gleihen an Einficht, 
Medte mit lautem Ruf aus dem Schlaf der gerenifche Neitor. 
Schnell in's Bewußtjein drang ihm der gellende Wedjchrei. Heraus ſchon 

140 Trat er aus feinem Zelt und redete fo zu den Beiden: 
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Sagt, was ſchweift ihr allein den Schiffen entlang durch das Laget 
Während der bängliden Naht? Iſt die Noth, die euch drängt, 
denn jo arg ſchon? 
Antwort gab ihm darauf der gerenifche Reifige Neftor: 
Fürftliher Sohn des Laertes, erfindungsreicher Odyſſeus, 

5 Tadel’ e8 nicht; ja fo zwingend ift ſchon die Noth der Achäer. 
Komme nun mit, um aud Andre zu mweden, denen es obliegt, 
Rath zu halten und Flucht?) oder ferneren Kampf zu befchließen. 

Um fih den blinfenden Schild um die Schultern zu hängen 
in’s Belt erit 
Kehrte der kluge Odyſſeus zurüd. Dann folgt’ er den Andern 

150 Hin zum Tydeusfohn Diomedes. Draußen am Zelte 
Trafen fie den bei den Waffen. Rings um ihn fchliefen die Mannen, 
Unter den Häuptern die Schild’; in der Boden gepfählt mit dem 

Schaftſchuh 
Starrten die Speere empor, und wie Wetterleuchten Kronions 
Strahlten die Spitzen von Erz. Auf untergebreiteter Stierhaut 

155 Lag Diomedes und ſchlief, den Kopf auf prächtigem Teppich. 
Neben ihn trat der gereniſche Greis. Mit der Spitze des Fußes 
Stieß er weckend ihn an und rief mit ermunterndem Vorwurf: 

Tydeusſohn, wach' auf. Wie magſt du die Nacht ſo verſchnarchen? 
Weißt du denn nicht, daß die Troer vom Höhengelände den Vorſprung 
100 Nahe den Schiffen beſetzt? Nur noch ſchmal iſt die trennende Strede. 
Haſtig empor auf dies Wort aus dem Schlafe fuhr Diomedes. 
Antwort gab er ſogleich und ſprach die geflügelten Worte: 
Alter, du treibſt es zu arg! Kein Ausruhn kennſt du von Arbeit. 
Gibt's nicht andere noch und jüngere Söhne Achajas, 
15 Wenn’3 in die Runde zu gehn und jeden Gebietiger einzeln 
Gilt zu erweden vom Schlaf? Unermübbar bift du, Betagter. 
Ihm entgegnet’ hierauf der gerenifche Reifige Neſtor: 
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Mas du da fagft, mein Sohn, ift alles ſchicklich erwogen. 
Trefflic) gerathene Söhne, auch Leute hab’ ich in Menge, 
ı70 Deren denn Einer beforgen den Rundgang könnt' und den Aufruf. 
Aber zu groß ift jet die zmingende Noth der Achäer. 
Elend unterzugehn oder leben zu bleiben: — die Frage 
Iſt uns allen zur Zeit geſtellt auf die Scheermefferfchneide. 
Mache du Jüngerer denn, da du mir das zu fparen geneigt biſt, 
175 Auf dich, Ajas den flinfen und Meges mweden zu gehen. 
Folgfam warf Diomed fih um eines riefigen Löwen 
Bräunliches Fell, das hinab ihm reichte bis an die Knöchel, 
Nahm fi den Speer und ging die Genannten weden und holen. 
Da fie nun mitten hinein in die Schaar der Wächter gelangten, 
ıso Trafen fie dort nit fchlafend an die Führer der Mannſchaft; 
Munter und wachend vielmehr in den Rüftungen faßen fie alle, 
Mie im Gehöft bei den Schafen die Hunde bänglichen Wachdienſt 
Haben, jobald fie herab vom Waldgebirge den grimmen 
ıs5 Löwen fommen gehört — er verjegt in gewaltigen Aufruhr 
Männer und Hunde zugleich, und der Schlaf geht ihnen verloren —: 
Aehnlich verbannt war der Iabende Schlaf von den Lidern der Wächter 
Mährend der jchredlihen Naht. Hinaus nad der Ebene immer 
Sandten fie fpähend den Blid, wann fie Tritte der Troer erlaufchten. 
100 Froh war, als er fie fah, der Greis. Mit ermunterndem Zufprud 
Redet' alsbald er fie an und fprach die geflügelten Worte: 
Net jo, Kinder! So wacht auch ferner. Keinen bejchleiche 
Heute der Schlaf, fonft geht es ung fchlecht zur Wonne des Feindes. 
Durch den Graben ſogleich dann fchritt er eilig, begleitet 
195 Auch von den andern zum Rath berufnen ahäifchen Fürften. 
Meriones und der madere Sohn des Neſtor gefellten 
Ihnen fich zu, von den Fürften erfucht, auch mit zu berathen. 
Drüben festen fie fi, nachdem fie dem Graben entfchritten, 
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Nieder, mo rein und frei der Boden noch mar von den Leichen 

200 Derer, die da gefallen, als Hektor der grimme vom Morden 
Endlich umgefehrt, weil die Nacht fchon die Heere verhüllte. 

Erftlih nahm da das Wort der gerenifche Reifige Neftor: 
Wollte doch, Freund’, ein Mann es aus eigener fühner Entſchließung 

205 Wagen, in’3 Lager hinein der troßigen Troer zu fchleichen, 

Um da vielleicht einen Feind vom äußerften Poſten zu fangen, 
Dder auch nur ein Geſpräch zu belaufchen und fo zu erfahren, 
Mas mit einander fie planen und ob fie gemillt find, hier außen 
Unmweit unferer Schiffe zu bleiben, oder, zufrieden, 

sı0 Daß fie die Griechen befiegt, zurüd in die Stadt fich zu ziehen. 
Käm’ er zurüd unverfehrt und hätte das alles erfundet, — 

Groß dann wäre fein Ruhm bei den Menfchen,, fo weit fich der Himmel 
Ausdehnt; auch ein Geſchenk, ein föftliches, würd’ er empfangen; 
Segliher Dann von den Edeln, die hier den Schiffen gebieten, 

215 Gäb' ihm ein ſchwarzes Schaf, eine Zibbe mit faugendem Lamme. 
Wahrlich, es wär’ ein Erwerb ohne Gleichen.!) Immer auch follt’ er 
Eingeladen dann fein zu den Mahlen und feitlihen Schmäufen. 

Alle, nachdem er gejchlofjen, verharrten in lautlofem Schweigen. 
So drauf nahm das Wort Diomed der gewaltige Rufer: 

220 Neftor, mich treibt mein Herz und die mannhaft muthige Seele, 

Unferen Feinden, den Troern, in's nahe Lager zu jchleichen ; 

Aber ih wünſche dazu noch eines Gefährten Begleitung ; 

Größere Zuverficht und fühnes Vertrauen gewährt es. 

Geht man zu weit, jo gewahrt vor dem Einen der Andre den beften 

225 Weg zum Gemwinn, der Dereinzelte hat, ob auch noch fo verftändig, 
Doch nur befchränftere Umficht und ſchwächer bleibt feine Schlauheit. 

Viele da waren bereit, den Tydeusſohn zu begleiten. 
Willig boten ſich an die beiden Ajas, die Helden, 
Willig Meriones, höchft willig der Sproſſe des Neftor, 
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280 Willig der Atreusſohn Menelaos, der Meiſter im Speerwurf; 
Willig, in's Troergewühl zu fchleichen, war der erprobte, 
Stets ım fühnen Gemüth zu wagen geneigte Odyſſeus. 
Set nahm auch Agamemnon das Wort, der Männergebieter: 
Tydeusfohn Diomed, du meinem Herzen fo theurer, 
Wähle dir nun zum Gefährten nad deinem eignen Belieben 
235 Den, der der befte dir fcheint, da fo Viele mit Eifer bereit find. 
Laß nit etwa aus Scheu zurüd den befjern; erfiefe 
Nici einen ſchwächeren Mann aus Ehrfurdt. Sieh bei ver Wahl nicht 
Auf die Geburt noch auch auf die höhere fürftlihe Würde. 
Für Menelaos beforgt, den blonden, redet’ er alfo. 
240 Nochmals nahm nun das Wort Diomed, der Meifter des Schlachtrufs: 
Wenn ihr ſonach mir jelbft die Wahl des Gefährten anheim ftellt, 
Wie dann könnt’ ich bei der vergefien des Helden Odyſſeus, 
Deſſen entjchlofjenes Herz und mannhafter Muth fih in allen 
245 Nöthen fo trefflich bewährt; denn es liebt ihn Pallas Athene. 
Gehe mit ihm ich zufammen — fogar aus feurigen Flammen 
Würden wir heim dann fehren. Sein Wit weiß Allem zu wehren.!?) 
Ihm entgegnet’ hierauf der vielerprobte Odyſſeus: 
Lobe mich nicht zu fehr, noch fpöttele, Sprofje des Tydeus; 
250 Dieje, vor denen du ſprichſt, die Achäer, fennen mich lange. 
Komm! Auf die Neige fchon geht die Nacht, und es naht fich der 
Morgen; 
Weit auf der Bahn find die Sterne, bereits vorübergegangen 
Gut zwei Drittel der Nacht; nur das dritte bleibt und noch übrig. 
Beide legten alsbald fih an die gefürchteten Waffen. 
255 Tydeus’ Sohne da lieh der ftreitbare Held Thraſymedes 
Sein zweifchneidiges Schwert, da beim Schiff er gelafjen das eigne, 
Auch feinen Schild, und bevedt’ ihm das Haupt mit dem Helme 
von Stierhaut, 
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Nicht mit Kegel noch Busch verfehen, geheißen der Sturmhui, 
Jüngeren Kriegern das Haupt zu fehirmen beftimmt. Dem Odyſſeus 

260 Gab Held Meriones ein Schwert, auch Bogen und Köcher, 

Und bedeckt' ihm das Haupt mit aus Leber gefertigter Kappe, 
Innen mit feftem Geflecht aus vielen Riemen verkleidet, 
Draußen gejhidt und ſchmuck in dichten Reihen mit weißen 

265 Wildfchweinzähnen befeßt und mit Filz in der Mitte gefüttert. 

Aus Eleön, der Stadt des Ormenosſproſſen Amyntor, 

Raubt’ Autölykos den, da den feiten Palaft er erbrochen; 

Nah Skandeia darauf an den Amphidamäs, den Kytherer, 

Gab er ihn fort. Seinem Gaft verehrt’ ihn diefer, dem Molos, 
eo Welcher ihn Meriones, feinem Sohne, mit in den Krieg gab. 

Heute befam er das Haupt des Doyffeus!?) fhirmend zu deden. 

Da fi die Beiden gerüftet mit furchtermedenden Waffen, 

Brachen fie auf und ließen zurüd die achäiſchen Fürften. 

Rechtsher, nahe vorbei an ihnen ließ einen Reiher 

275 Pallas Athene da fliegen. Sie nahmen ihn nicht mit den Augen 
Wahr in der finfteren Nacht, fie hörten es nur, wie er freifchte. 
Freudig vernahm die Verheifung Odyß und flehte zur Göttin: 

Höre mich, Tochter des Zeus, des Sturmſchildſchwingers! Du. 
ſtehſt ja 
Immer mir bei in jeder Gefahr, und was ich beginne 

2»0 Weißt du ſogleich. Sei denn heut noch befonders hold mir, Athene. 
Laß uns, um ruhmgefhmüdt zurüd zu den Schiffen zu fehren, 
Große, den Troern zum Leid gereichende That vollbringen. 

So drauf betete auch Diomed, der Meijter im Schlachtruf: 
Hör’ auch mich, o Tochter des Zeus, du Nimmerbefiegte ; 

235 Sei du Geleiterin mir wie weiland dem Water, dem Tydeus, 
Als den Achäern voraus er nach Thebe gegangen mit Botſchaft. 
Dort am Aſopos verließ er die erzumfchirmten Achäer, 

Jordan, Homers Illas. 14 
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Um ein Bundesgeſuch dem Kadmosvolk zu beſtellen. 
Thaten jedoch von milder Gewalt, als er wieder hinwegzog, 
200 Half dein Beiſtand ihm vollbringen, gnädige Göttin. 
Stehe nun, Göttin, auch mir ſo geneigt und ſchirmend zur Seite. 
Ich dann bringe dir dar eine glänzendhaarige Färrſe, | 
Breitgejtirnt und noch nie mit dem Joche belaftet von Menſchen; 
Opfern will ich dir die mit goldüberzogenen Hörnern. 
295 So dort beteten fie, und Pallas Athene vernahm es. 
Gleich zwei Löwen fodann, nad) ſolchem Gebet zu des Höchſten 
Toter, betraten fie fühn !?) in finjterer Nacht das mit Waffen, 
Haufen von Leichen bededte und blutbejubdelte Mordfeld. — 
Eben fo wenig derweil ließ Hektor die trogigen Troer 
soo Schlafen, fondern berief die Edelſten alle zufammen, 
Denen die Führung des Volfs im Feld und tm Rathe vertraut war. 
Als er dieſe verfammelt, entwarf er bevädhtigen Borfchlag: 
Wer ift bereit von Euch, in's Werk, mas ich plane, zu ſetzen 
Gegen ein großes Geſchenk? Denn der Lohn fol gleichen der Leiſtung. 
305 Einen Wagen, beipannt mit zwei hochhalfigen Roffen, 
Welche die trefflichiten find bei den Schiffen der Griechen, verheiß’ id) 
Dem, der zugleich ſich felber zum Ruhm in die Nähe der fchnellen 
Schiffe zu Schleihen wagt und Kundfchaft dort zu erhorden, 
Ob ihre hurtigen Schiffe bewacht noch werden wie früher, 
sıo Oder ob fie bereits, von unferen Armen bezwungen, 
Unter einander die Flucht berathen und nimmer gemillt find, 
Wache zu halten bei Nacht, weil der fchwere Kampf fie entfräftet. 
Alle, nahdem er gefprochen, verharrten in lautlofem Schweigen. 
Aber da war ein Troer, Dolön, des Herold Cumedes 
sı5 Einziger Sohn, und reih an Gold fomohl als an Erzgut, 
Unfhön zwar von Geftalt, jehr hurtig indeflen im Laufen. 
Schweſtern Hatte der fünf; er war ihr einziger Bruder. 


Zehnter Gejang. 211 


Selbiger nahm nun das Wort und ſprach zu den Troern und Heftor: 
Heftor, mich treibt mein Herz und die mannhaft muthige Seele, 
320 Kundſchaftsdienſte zu thun und nahe zu fchleihen den Schiffen. 
Aber beſchwöre mir erft mit aufgehobenem Machtſtab, 
Mir das Roſſegeſpann und den erzbefchlagenen Wagen, 
Deren Adhill fich bedient, der gepriefene, fchenfen zu mollen. 
Ih dann will mit Erfolg dir erfpähen, was du ermarteft. 
325 Mitten in's feindliche Lager hineinzudringen gedenk' ich 
Bis an das Schiff Agamemnons, da dort vermuthlich die Fürſten 
Streiten, ob fie zur Flucht, ob zum Kampf fi follen entfchließen. 
Flugs in die Hände da nahm den Machtſtab Hektor und ſchwur ihm: 
Zeus, der Hera Gemahl, den Donnerer, ruf’ ih zum Zeugen: 
380 Jahren mit jenem Gejpann foll nimmer ein anderer Troer; 
Du mirft immerdar, ich verficher’ es dir, dich fo brüften. !*) 
Nur einen täufchenden Sprud) jo beſchwor er; doch er verlodt’ ihn. 
Ueber die Schulter fogleich den Bogen warf er. Als Mantel 
That er fih um das Fell eines grauen Molfes und zog ſich 
335 Meber den Kopf eine Kappe von Iltispelz. Den gefchärften 
Speer dann fat’ er und fchritt aus dem Lager hinaus nad) den Schiffen. 
Nimmer follt’ er zurüd mit Kunde fommen zu Heftor. 
ALS er nun hinter fi) hatte der Männer und Wägen Gedränge, 
Schritt er beeiferter zu. Da ward der erlauchte Odyſſeus 
340 Bald fein Kommen gewahr und fprad zum Sohne des Tydeus: 
Dort, Diomedes, fommt aus dem Lager Jemand gegangen. 
Unjere Schiffe vielleicht als Spion zu beſchleichen gedenkt er, 
Dder von einem der hier Gefallnen die Leiche zu plündern. 
Laſſen wir ihn zuerjt ein Stredchen Feldes vorüber. 
345 Nah dann fpringen wir ihm, um ihn jchnell gefangen zu nehmen. 
Sollt’ er aber vor uns im Laufe gewinnen den Vorfprung, — 


Treib' ihn dann mit drohendem Speer vom Lager der Seinen 
14* 
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Immer den Schiffen zu. Nicht ſtadtwärts darf er entwifchen. 
Seitwärts dudten fie fih vom Pfad nad diefer Beſprechung 
850 Unter die Leichen, und ſchnell vorüber lief der Bethörte. 
Als er fo weit ſich entfernt, al3 in einem Athen die Furche 
Pflügt ein Maulthierpaar — denn befjer geeignet als Ochfen 
Sind fie, die Schar des Pflugs durch tiefe Brache ziehen —, 
Sprangen die Beiden ihm nach. Das Geräufch bewog ihn zum Stillftehn. 
855 Troer kämen ihm nad, vermuthet' er, um ihn auf Hektors 
Gegenbefehl zurüd in’3 Lager wieder zu rufen. 
Als ihm aber die Zwei auf Speerwurf oder noch minder 
Nahten, erkannt’ er die Feinde und machte jich flink auf die Beine. 
Nah da festen fogleih dem Fliehenden feine Verfolger. 
sso Wie dur mwaldige Mark den Damhirſch oder den Hafen 
Zwei Scharfzahnige Rüden, geübt in der Jagd, unabläffig 
Treibend verfolgen, derweil das Wild mit Gequäle voranläuft, 
Gleich unabläffig verfolgten, hinweg ihn treibend vom Lager, 
Jenen der. Tydeusfohn und der Städtezerftörer Odyſſeus. 
365 Als auf der Flucht in der Richtung der Schiffe bald auf die Wachen 
Stoßen er mußte, da gab dem Sohne des Tydeus Athene 
Eifer in’3 Herz, nicht den Ruhm des erften Wurf der Achäer 
Einem vorweg zu gewähren und felbft ala Zmeiter zu fommen. 
Los auf ihn mit dem Speer drum fprang und rief Diomedes: 
sro Steh jetzt, oder dich trifft mein Speer, und lange gewiß nicht 
Sollft du dem jähen Verderben durch meine Fauft dann entgehen. 
Flugs auch warf er den Speer, doch mit Abficht ohne zu treffen; 
Ueber die Schulter hinweg, die rechte, flog er; die Spike 
Bohrt’ in die Erde fih ein. Da ftand er, ftarr vor Entſetzen, 
315 Sprachlos ächzend, dabei mit den Zähnen Flappernd, das Antliz 
Blei vor Angſt. So ereilten ihn denn, bei den Armen ihn padend, 
Keuchend die Zwei. Nun fand er ein Wort und bat unter Thränen: 
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Nehmt mich lebend gefangen. ch löſe mid. Habe zuhaufe 
Erzgut liegen und Gold, auch vielgehämmertes Eifen. 
sso Willig entrichtet davon mein Vater die reichlichite Löſung, 
Wenn er die Kunde bekommt, daß ich leb' im achäiſchen Lager. 
Ihm entgegnet’ hierauf der anfchlagreihe Odyſſeus: 
Sei du getroft. Dein Herz bejchleiche fein Todesgedanke. 
Aber nun fage mir dies und rede die lautere Wahrheit: 
385 Was nur trieb dich allein vom Lager hinaus nad den Schiffen 
Bei ftodfinfterer Nacht, wo andere Sterbliche fchlafen ? 
Wollteſt du etwa die Leihen der hier Gefallenen plündern ? 
Oder hat Heftor vielleicht nach den wölbigen Schiffen auf Kundſchaft 
Aus dich gefandt? Oder trieb dich hieher dein eigener Wille? 
390 Ihm entgegnet’ hierauf Dolön mit zitternden Knieen: 
Hektor hat den Berjtand mir bethört mit verlodendem Blendwerf, 
Hat mir vom hehren Adill die Einhufrenner, den fchönen, 
Erzbefchlagenen Wagen dazu zu fchenken verheißen 
Und mir befohlen, beim fchnell enteilenden nächtlichen Dunkel 
395 Mich in die Nähe zu fchleichen der Feinde und Kunde zu holen, 
Ob ihre hurtigen Schiffe bewacht noch werben wie früher, 
Dver ob fie bereits, von unferen Armen bezwungen, 
Unter einander die Flucht berathen und nimmer gewillt find, 
Wache zu halten bei Nacht, weil der ſchwere Kampf fie entfräftet. 
00 Lächelnd erwidert’ ihm drauf der anfchlagreiche Odyſſeus: 
Traun, dann ließ fich dein Herz nach großem Geſchenke gelüjten, 
Nah des gemwaltigften Helden Gefpann! Für fterblide Männer 
Außer Adhill, den der Schooß einer göttlichen Mutter geboren, 
Iſt's ein gefährliches Ding, die Hoffe zu Firren und Ienfen. 
«05 Sage mir aber noch dies und rede die lautere Wahrheit: 
Mo verließeft du ſcheidend den Heftor, den Hirten der Bölfer? 
Mo hat die Wägen er ftehn und wo die Geräthe zum Kriege? 
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+03 Wie find die Wachen geſtellt und wo ſchlafen die anderen Tiver? *) 

a2 Ihm erwiderte drauf Dolön, der Sohn des Eumedes: 
AU das will ich durhaus der Wahrheit gemäß dir berichten. 
Fern vom Lagergeräufh, beim Male des göttlichen los, 

415 Hält mit den andern zum Rath gehörigen Hektor joeben 
Kriegsrath. Wachen indeß, o Herr, nad denen du fragtelt, 

Sind zu Bewahung und Schuß des Lagers nicht eigens erforen. 
Denen die Noth es gebeut, die heerbbefigenden Troer, 
Halten fih munter und mahnen einander, wahjam zu bleiben. 

420 Aber das Aufgebot der fremden Bundesgenojjen 
Schläft und ftellt’3 den Troern anheim, die Wache zu halten; 
Ihnen fiten ja nicht in der Nähe Weiber und Kinder. 

Nochmals fragte darauf der anjchlagreihe Odyſſeus: 
Sage, wie ift das gemeint ? Ob jie fchlafen, vermifcht mit den Troern, 

425 Ober gefondert — genau berichte mir das und verjtändlich. 

Mieder verjegte darauf Dolön, der Sohn des Eumedes: 
Das auch will id durdhaus der Wahrheit gemäß dir berichten. 
Meerwärts liegen die Karer, Päonier, bogenbemwaffnet, 

Leleger dann und Kaufonen, zugleich die erlauchten Pelasger. 

30 Dort nah Thymbra den Pla erhielten die Lykier, Myſer, 
Phrygier auh und Mädner, die. rüftigen Streiter zu Wagen. 
Aber was fragt ihr mich aus fo genau nah Allem und Jedem? 
Menn ihr in's troifche Heer hineinzudringen im Sinn habt — 
Nun, dann findet ihr dort, am äußerften Saume des Lagers 
Und von den Andern getrennt, erſt angelommene Thrafer, 

435 Unter ihnen den Sohn des Eioneus, ihren König 
Rheſos, und dieſer befist die ſchönſten und größeften Roffe, 

Die ich gejehn, Jo weiß wie der Schnee, fo fchnell wie der Sturmmwind. 


*) Die Ueber. der hier ungehörigen V. 409—10 f. oben 208—10. 
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Prädtig mit Silber und Gold iſt fein Wagen beplattet; von Gold auch 
War der gewaltige Panzer von ftaunenerwedendem Ausfehn, 
440 Welchen er trug, als er fam. Nicht fterblihen Menſchen geziemt es, 
Alfo gerüftet zu gehn, allein den unfterblihen Göttern. 
Doch nun führt mich hinweg zu den meerburcheilenden Schiffen, 
Oder auch lafjet mich hier mit fehmerzlihen Banden gefeflelt, 
Bis ihr wiedergefehrt und felber gefehn und erprobt habt, 
45 Ob ich der Wahrheit gemäß den Bericht gab, oder gelogen. 
Aber mit grimmigem Blid verfegte der Held Diomedes: 
Noch zu entrinnen, Dolön, — die Hoffnung hege du nimmer, 
Ob aud guten Beſcheid du gabjt als unfer Gefananer. 
Nähmen wir Löfung an für dich oder ließen dich laufen, — 
450 Gegen die griechiſchen Schiffe noch ferner würdet du ausziehn, 
Sei's nun als Spion, oder ſei's zum offenen Kampfe. 
Wenn du, von meiner Hand erfchlagen, dein Yeben verliert, 
Nie mehr wirft du dann den Achäern Schaden bereiten. 
Flehend noch eben das Kinn mit der nervigen Nechten berühren 
+55 Wollt’ ihm Dolön, doch er züdte das Schwert und traf ihm des 
Nadens 
Mitte und hieb ihm da dur die Flechſen hinten und vorne, 
Und noch tönte fein Schrei, als das Haupt fi dem Staube gefelite.'?) 
Ab nun nahmen fie ihm die Iltiskappe, das Molfsfell, 
Auch den elaftifchen Bogen, den langen Speer. Der Athene 
0 Weiht', als der Geberin der Beute, der hehre Odyſſeus, 
Hoch ihn erhebend, den Raub, indem er betend fie anrief: 
Freue did, Göttin, an dem. Dir vor den Dlympiern allen 
Bringen Gefchenfe wir dar. Doch Du geleite nun ferner 
Uns zu der Lagerjtatt und den Roſſen der thrafifhen Männer. 
463 Auf Tamarisfengeäft erhob und legt’ er die Beute 
Fort, indem er das rief. Geftrüpp dann rafft’ er und frifche 
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Zweige zuſammen vom Strauch und bezeichnete deutlich die Stelle, 
Um ſie im Dunkel der Nacht beim Rückweg nicht zu verfehlen. 
Fürbas ſchritten ſie nun über Waffen und ſchwärzliches Blut hin; 
470 Bald auch kamen fie an bei der Heerſchaar thraliſcher Männer. 
Selbige lagen erfchöpft im Schlaf, daneben am Boden, 
Dreifah in Ordnung gereiht, ihr ſchmuckes Waffengeräthe. 
Jedem zur Seite hielt fein Zmweigejpann. In der Mitte 
Lag auch Rheſos und ſchlief. An die Hintere Lehne des Magens 
5 Waren mit Riemen feft feine hurtigen Roſſe gekoppelt. 
Früher gewahrt’ ihn Odyß und zeigt’ ihn dem Sohne des Tydeus: 
Dies, Diomed, ift der Mann und diefe da find aud die Roffe, 
Welche Dolön uns geſchildert, den wir erſchlugen. Wohlan denn, 
Zeige nun Stärfe und Muth. Mit den Waffen da müßig zu ftehen 

450 Ziemet dir nit. Drum löfe die Roſſe, oder erjchlage 

Du die Männer, und Mir überlaß des Geſpannes Erbeutung. 
Stärke da haut’ ihm ein die eulenäugige Göttin. 

Mordend hieb er umher. Die vom Schwerte Getroffenen erhoben 

Graufes Geftöhn und roth vom Blute wurde die Erbe. 

485 Wie mit verderblidem Grimm der Löwe vom Hirten verlafine 
Ziegen und Schafe bejchleicht und anfällt, — ähnlich erwürgend 
Fiel jet über die Männer aus Thrakien her Diomedes, 

Bis er zmölfe entfeelt. Der ſchlaue Odyſſeus indefjen 
Padte jemeil den Mann, den der Tydeusfohn mit dem Schwerte 

490 Hatte durchbohrt, hinterher beim Fuß und zog ihn beijeite, 
Sorgend dafür mit Bedacht, daß die glänzendhaarigen Roſſe, 

Da fih ja dieſe noch nicht dran gewöhnt, auf Todte zu treten, 
Leicht und ohne zu ſcheu'n entjchreiten möchten der Stätte. 
Während zum Könige ſchon Diomed gelangt’ und das liebe 

495 Leben auch ihm, dem dreizehnten, nahm — er jtöhnte gar bänglich, 

Weil ihm ein böfer Traum zuhäupten in felbiger Nacht ftand 
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Auf der Athene Betrieb: der Enkel nämlid des Dineus!‘) — 
Machte. die Roſſe los der vielerprobte Odyſſeus, 
Koppelte fie mit den Riemen und trieb fie mit Schlägen des Bogens 
500 Aus dem Gemwühle hinweg. Vom fhmuden Stuhle des Wagens 
Mitzunehmen die Peitfche, die fhimmernde, hatt’ er verabfäumt. 
Pfeifend gab er fodann Diomed ein warnendes Zeichen. 
Der aber zögert’ und fann auf allervermegenfte Streiche. 
Sollt’ er den Wagen nicht noch, in welchem die prächtige Wehr lag, 
505 ort an der Deichfel ziehn oder felbft von bannen ihn tragen? 
Oder no Diefen und Den von der Menge der Thralier tödten ? 
Während er das bei fich felbjt überlegte, trat ihm Athene 
Nah und redete fo zum herrlichen Sprofjen de3 Tydeus: 
Denk' an die Rüdfehr, Sohn des heldenmüthigen Tydeus. 
sıo Nicht in die Flucht gejagt komm’ an bei den mwölbigen Schiffen; 
Leicht auch könnt' ein anderer Gott erweden die Troer. 
Was ihm die Stimme der Göttin gefagt, das begriff er, und eiligs 
Stieg auch er auf die Roffe. Die fchlug mit dem Bogen Odyſſeus, 
Und fo flogen fie hin zu der Danaer hurtigen Schiffen. 
535 ber nicht Blindwacht hielt der Gott mit den Silbergefchoffen. 
Als er dem Tydeusfohn nachgehn fah Pallas Athenen, 
Zürnt’ ihr Apol und warf fi hinein in's Gebränge der Troer. 
Hippoloön, den Verwandten des Rheſos, den Thrakierfüriten, 
Wedte er auf. Vom Schlaf empor da fuhr er, gewahrte 
520 Leer die Stätte, an der die hurtigen Roſſe geftanden, 
Sah das entjeglihe Blutbad, die zudenden Männer, und fchrie nun 
Mehklagend auf und rief beim Namen den theuern Gefährten. 
Wildes Getümmel entftand ; mit Schredensgefchrei und in Schaaren 
Kamen die Troer gerannt und ftarrten die graufige That an, 
525 Deren Verüber nun fchon zu den räumigen Schiffen entfommen. 
Als nun diefe zum Drt, wo fie Hektors Späher getödtet, 
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Kamen, da hemmte den Lauf der hurtigen Roſſe Odyſſeus. 
Ab drauf ſaß Diomed und reichte die blutige Beute 
Seinem Gefährten hinauf; dann ſtieg er wieder zu Pferde, 7) 

530 Trieb fie peitfhend an, und gehorfam flogen jie weiter 

Nah den geräumigen Schiffen; denn dorthin ftand ihr Berlangen. 
Neftor hörte zuerft das Pferdegetrappel und fagte: 

Freunde, Gebieter im Feld und Herren vom Rath der Achäer, 

Mas mein Ahnen mir fagt, ift’3 Irrthum oder die Wahrheit? 

535 Meine Ohren umtönt’3 wie Huffchlag hurtiger Roffe. 

Brädten ung doch Odyß und der muthige Held Diomedes 
Einhufrenner hieher aus dem troifchen Lager getrieben! 
Aber in jorgender Angſt noch bin ich, ob nicht ein Unglüd 
Unjere Helden betraf in der Troer wilden Gebränge. 

50° Ganz faum hatt’ er das Wort gefprochen, fo famen fie ſelbſt ſchon, 
Stiegen herunter zur Erde und wurden von den Genofjen 
Froh willlommen geheißen mit herzlichen Worten und Handſchlag. 

Allen zuvor jest frug der gerenifche Reifige Neftor: 
Cage mir doch, o geprieöner Odyß, du Stolz der Achäer, 

545 Wie das Gefpann ihr gemannt? Gelangtet ihr denn in der Troer 
Lager hinein? Iſt ein Gott, euch dazu verhelfend, begegnet ? 
Wahrlich, die ſcheinen ja ſchier zu beftehen aus Strahlen der Sonne. 
Ah auch tummle mich ftet3 inmitten der Troer und feire, 

Ob der betagtefte auch von den Kriegern, nicht bei den Schiffen; 

550 Rofje jedoch wie Die find mir nie zu Gefidhte gelommen. 

Ya, die hat euch gewiß entgegengebradht eine Gottheit. 

Hold euh Beiden ja jind Kronion der Wolfenbeherricher 

Und des Gemaltigen Tochter, die eulenäugige Pallas. 
Ihm entgegnet’ hierauf der anfchlagreihe Odyſſeus: 

555 Neftor, Neleusfohn, erhabener Ruhm der Achäer, 

Leicht ja könnt’ ein Gott, wenn er wollte, fchönere Roffe ' 
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Schenfen als diefe fogar; denn bei weitem gemaltiger find fie. '®) 
Diefe, nach denen du fragft, o Greis, find aus Thrafien jüngft erſt 
Hergelangt. Ihren Herrn hat der Held Diomedes getödtet, 

560 Auch noch neben ihm zwölf der Genofjen, die beiten von allen. 
Diefen dreizehnten hier!?) — als Epion in der Nähe der Schiffe 
Fingen wir den. Er war nad unferem Lager auf Kundſchaft 
Aus von Hektor gefandt und den anderen troifchen Edeln. 

Durch den Graben dabei mit jubelndem Rufe die Roſſe 

565 Trieb er, und hocherfreut begleiteten ihn die Achäer. 

Als fie erreicht Diomeds gut hergerichtete Hütte, 
Banden die Roſſe fie feft mit wohlgejchnittenen Riemen 
Neben ver Krippe, an der Diomeds fchnellfüßige Nenner 

. Standen und munden fich ließen ihr labendes Futter, den Meizen, 

510 Während den blutigen Schmud des Dolön der Sohn des Laertes 
Aufhob Hinten im Schiff bis zum Opferdanf für Athene. 

Beide gingen darauf hinein in die See, um den vielen 
Schweiß fi herunterzufpülen von Beinen, Hüften und Naden. 
Dann, da das wogende Meer vom vielen Schweiße den Beiden 

575 Sauber gewafchen die Haut und die Herzen fühlend erquidet, 
Stiegen zum Bad fie hinein in ſchön gefchliffene Wannen. 

Als fie gebadet, hierauf fih die Glieder gefchmeidigt mit Baumöl, 
Setzten fie ſich an's Mahl und brachten Athene die Spende 
Dar mit dem labenden Wein, den aus voller Urne fie fchöpften. 
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R vom Lager Tithöns die Frühlichtgöttin fih aufſchwang, 
Licht den Em’gen ſowohl als den fterblichen Menfchen zu bringen, 
Sendete Zeus hinab zu den Schiffen der Griechen die graufe 
Eris, hoch in der Hand das Wunderzeihen des Krieges. 
5 [Auf das Schiff des Odyß mit dem riefigen Meerthierbilve 
Trat fie — das mittelfte war's — um nad) beiden Seiten vernehmlich 
Schallen zu lafjen den Ruf, nad) des telamonifchen Ajas 
Zelten und denen Achills, die je an den äußerjten Flügeln, 
Kühn ihrer Stärke vertrauend, an's Ufer die Schiffe gezogen. ] 
10 Halt hier machte die Göttin, und gellend laut und entjeßlich 
Scholl ihr Gefchrei, und muthige Luft zu raftlofem Kampfe 
Flößte fie Mann für Mann den Achäern ein in die Herzen. 
Lockender allen fofort erfchien es, im Kampf ſich zu tummeln, 
Als in mwölbigem Schiff nadhhaufe wieder zu fahren. ] 
15 Altreus' Sohn erhob den Kriegsruf, hieß die Argeier 
Nüften zum Kampf und legt’ auch felbft das funfelnde Erz an. 
Bierlihe Schienen zunädjft, mit Knöchelſpangen von Silber 
Schließend beſetzt, befejtigt’ er fi um die Beine; zum andern 
Legt’ er darauf um die Bruft fih an den prächtigen Harniſch, 
so Welchen ihm einft verehrt als gaftlihe Gabe Kinhres. 
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Auch nad Kypros zu Dem war die große Kunde gedrungen, 
Daß die Achäer die Fahrt nach dem Troerlande betrieben ; 

Um des Gebietigerd Gunft Drum warb er mit diefem Geſchenke. 
Der mar eingelegt mit je zehn Gezügen von Blauftahl, 

25 Zwölf Gezügen von Gold und zinnernen deren je zwanzig; 
Halswärts wanden ſich recht3 und links drei Schlangen in Blauftahl 
Aehnlich geſchwungen empor, wie die farbigen Bögen Kronion 
Heftet auf Regengewölk, furzfichtigen Menfchen zum Zeichen. !) 
Um dann hängt’ er fih aud das Schwert, an welchem die Stifte 

so Strahlten von Gold; von Silber war die umfchließende Scheide, 
Goldummoben das Bandelier, an welchem fie feithing. 

Auf auch nahm er den ſchönen beſchirmenden fünftlihen Schlachtſchild, 
Melden, gebildet von Erz, zehn Ninge umfäumten mit zwanzig 
Budeln von mweißlihem Zinne dazwifchen. Von dunfelem Blauftahl 

35 War in der Mitte der Nabel. Der gräßlich jtierenden Gorgo 
Schredhaupt Frönte den Schild, umgeben von Angjt und Entfeßen. 
Ueber den filbernen Gurt zum Tragen ringelt’ ein blauer 
Drade fih Hin und wendete fort nach jeglicher Seite 
Einen der drei auf nur einem Hals gerwachjenen Köpfe. 

so Auf dann fett’ er den Helm mit dem vierfach hinten und vorne 
Ragenden Kamm, den ein Bufh vom Kegel dräuend umnidte. 
Endlih nahm er ſich zwei mit Erz beſchlagene Speere. 

Fernhin ftrahlte von denen das Erz bis hinein in den Himmel. 
Dröhnen ließen dabei den Donner Athene und Sera, 
45 Ehre dadurch zu ermeifen dem König des goldnen Myfene. 
Seglicher gab hierauf feinem Roſſelenker die Weifung, 

Dort am Graben zurüd in der Reihe ven Wagen zu halten, 
Während fie felbjt fih zu Fuß voran, mit den Waffen gerüftet, 
50 Drängten und lautes Gefchrei beim Grauen des Morgens erhoben. 

Früher bei weiten geordnet am Graben als die Gefpanne 
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Hatten ſie ſich, doch es folgten die Wägen in mäßigem Abſtand. 
Arges Getümmel indeß erregte Kronion und träufte 
Blutdurchrieſelten Thau von den Höhen des Aethers herunter; 
55 Denn manch tapferes Herz in den Hades zu ſenden gedacht' er. 
Drüben rüjteten fi auf dem Höhengelände die Troer 
Um den gewaltigen Heftor, um Poulydamas, den erlauchten, 
Um den glei einem Gott vom Volke verehrten Aineias, 
Um Antenors drei vortrefflide Söhne, Agenor, 
so Polybos, Akamas, die göttergeitaltigen Helden. 
Heltor trug in der vorderften Schaar den gerundeten Handſchild. 
Aehnlih, wie aus Gewölk bald völlig fichtbar zum Vorſchein 
Kommt ein Komet und zurüd bald taucht in fehattende Wolfen 
Sah man den Hektor bald in den vorderſten Reihen erfcheinen, 
65 Bald in den hinterften wieder verfchwinden.?) Ueber und über 
Strahlt’ er von Erz, wie der Blit des Sturmſchildſchwingers Kronion. 
Wie, warn einander entgegen die Rüden mit Gerft’ oder Maizen 
Nieder die Schnitter mähn auf des reich begüterten Mannes 
Feldflur — dicht gehäuft da fallen die Schwate der Aehren —: 
70 Aehnlich ftürmten fih Troer und Griechen morbend entgegen ; 
Feige zu flüchten gedachte da Niemand hüben und drüben. 
[Gleichhoch ragten die Häupter der Schlacht. Sie tobten wie Wölfe 
roh des Anblids war die Jammerftifterin Eris, 
Die von den Göttern allein in der Kämpfenden Nähe verweilte, 
75 Da, von den Heeren entfernt, die anderen Götter geruhig 
In den Gemädern daheim der fchönen Paläſte vermeilten, 
Welche man Jedem gebaut in den Falten des Berges Olympos. 
Alle verdachten es ſchwer dem mwolfenumhüllten Kronion, 
Daß er dem troifchen Volk Ruhm zuzumenden bejchlofjen. 
so Aber um fie befümmerte fi) der Vater mitnichten; 
Froh feiner Herrlichkeit, aus der Nähe der Andern gewichen, 
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Saß er und ſchaute hinab auf Troja, die griechiſchen Schiffe, 
Auf das Gefuntel von Erz, auf die Fallenden und die Erleger.] 
Während es Morgen noch war und fo lange der heilige Tag wuchs, 
ss Trafen Geſchoſſe und fielen jo hüben wie drüben die Leute; 
Dann, um die Stunde des Tags, wo der Holzer in waldiger 
Bergſchlucht 
Zu ſich bereitet ſein Mahl, weil ſatt nun der Arbeit ſein Arm iſt 
Und ihm vergangen die Luſt, hochragende Bäume zu fällen, 
Während nach labender Koſt die Begier ihm den Sinn in Beſchlag 
nimmt, — 
so Brachen die feindlichen Reih'n mit tapferer Stärke die Griechen, 
[Glied vor Glied die Genofjen ermuthigend. Allen voran da 
Stürmt’ Agamemnon und ftredte den Völferhirten Bienor 
Nieder und feinen Gefellen, den Roffepeiticher Dileus. 
Jener war ihm herab vom Wagen entgegengefprungen, 
ss Aber ihn traf im Sprung fein Speer in die Mitte der Stirne, 
Und nit hemmte das Erz der Lanze die Krempe des Helmes; 
Diefe durchdrang fie, zugleich das Stirnbein, innen das Him ihm 
Völig zermalmend. So ftredt’ er ihn hin beim trogigen Anlauf. 
Liegen mit nadter Bruft, der Waffenröcke entfleidet, 
100 Ließ die Beiden dafelbjt Agamemnon der Männergebieter. 
Rauben eilt’ er die Rüftung dem Antiphoͤs und dem Iſos. 
Priamos hatte ſie beide gezeugt, doch den zweiten als Baſtart. 
Beide ſtanden zufammen auf Einem Wagen; der Baſtart 
Lenkt' und Antiphos war der Kämpfer. Beim Hüten der Schafe 
15 Hatte die Beiden vordem Achill gefangen genommen 
Und fie mit Gerten gebunden, doch freigegeben für Lösgeld. 
Heut nun fraf der Speer Agamemnons, des muthigen Herrichers, 
Iſos über der Marze der Bruft, ven Antiphos aber 
Neben dem Ohr mit dem Schwert und warf ihn herunter vom Magen. 
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ı10 Eilig entkleidet' er fie der prächtigen Rüſtung; er wußte, 

Men er erlegt; denn er hatte die Zmei bei den Schiffen gefehen, 
Als fie der fchnelle Adhıll dorthin gebracht vom Gebirge. 

Wie ohne Mühe der Leu die Kälbchen der flüchtigen Hirſchkuh, 
Wann er ihr Lager befchleicht, mit den unmiberftehlichen Zähnen 
116 Pakt und zerfleiicht, daß fie ſchnell ihr zartes Xeben verhaudhen — 

Nichts da hilft ihnen mehr, ob auch nah fie noch weile, die Mutter, 

Denn auch diefe ergreift entſetzliche Angjt und geſchwinde, 

Athemlos triefend von Schweiß, von bannen fpringt fie im Walde 

Mitten durch dichtes Gefträuh vor des furdhtbaren Thieres Ber: 
folgung —: 

120 Aehnlich vermochte die Zwei aus der Todesnoth von den Troerm 
Keiner zu retten, da felbjt fie flüchteten vor den Achäern. 

Hippolochos den tapfern erlegt' er dann und Peifandrog, 
Söhne des Antimachds, des muthigen, der es vor allen 
Hinderte, Helenan heim Menelaos zu geben, dem blonden, 

125 Weil ihn Paris beſtochen mit glänzenden goldnen Geſchenken. 
Sprößlinge waren's von dem, die jegt Agamemnon befiegte. 
Beide hielten zugleih, auf einem Wagen, die Roffe, 

Denn aus den Händen gefallen war ihnen die Leine und ſcheu ſchon 
War ihr Gefpann. Wie ein Leu entgegen ftürmt' Agamemnon, ?) 
ı30o Und vom Stuhle de3 Wagens um Gnade flehten die Beiden: 
‚ Xaß uns leben und nimm gebührliche Löfung, Atribe; 
Antimahds befigt ja Werthes in Fülle zubaufe, 
Ehern Geräth und Gold und vielgehämmertes Eifen. 
Willig davon entrichtet er dir unermeßliche Löſung, 
135 Wenn er die Kunde befommt, daß mir leben im griechifchen Lager. 
Meinend richteten fie die gewinnenden Wort’ an ben König, 
Aber fie hörten von ihm die unbarmherzige Antwort: 
Wenn ihr Söhne denn feid des Antimachds, des erprobten, 
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Der in der Troer Geding, als einjt mit dem Helden Odyſſeus 
ı0 Dort ala Gefandter erfhien Menelaos, diefen zu tödten 
Und nicht wieder zurüd zu den Griechen zu laffen den Rath gab, — 
Wohl, jo büßet nun Ihr des Vaters fchändlichen Frevel. 
Schon in die Bruft hiebei dem Peifandros ſchoß er den Wurfſpieß, 
Daß er vom Wagen fanf und rüdlings ftürzt’ auf die Erbe. 
145 Hippolochd3, den herab gefprungenen, tödtet” er unten, 
Hieb mit dem Schwert ihm das Haupt und die Arme herunter 
und ftieß ihn 
Fort mit dem Fuß, daß hinein er rollt’ in's Gewühl wie ein Rundholz. *) 
Liegen ließ er die Zwei. In der Schlachtreih'n dichteft Gedränge 
Stürmt’ er hinein und mit ihm die wohlumſchienten Achäer. 
150 Fußvolk ftredte dahin zur Flucht gezwungenes Fußvolk; 
Reifige züdten das Erz gegen Reifige; von der Gefpanne 
Dröhnenden Hufen mit Staub ummirbelt wurde die Waljtatt. 5) 
Raſtlos Feinde erlegend und feinen Achäern gebietend 
Folgte der Atreusfohn, der herrfchende Fürft Agamemnon. 
155 Wie wann verheerender Brand in noch ungelichtete Waldung 
Eindringt, ringd umher von wirbelndem Winde verbreitet, 
Daß von des Feuers Gewalt entwurzelt ftürzen die Stämme: — ©) 
Aehnlich ftürzten dahin die Häupter der flüchtenden Troer 
Bor dem Atreusfohn Agamemnon. Mit leerem Gefährte 
160 Raſſelte ſtolzer Gefpanne fo mandes über die Walftatt 
Ohne den mwaderen Lenker. Der lag im Staub, und fein Anblid 
Diente zu befjerer Luft den Geiern als der Gemahlin. 
Heftorn aber entzog den Geſchoſſen, dem Staube, dem Blute 
Und dem Getümmel der Schladht, dem Männergemorde Kronion. 
165 Eifrig dem Danaerheer gebietend folgt’ Agamemnon. 
Stadtwärts ſchon inmitten der Flur, vorbei an des los 
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Drängten ſie ſich; doch mit lautem Geſchrei verfolgte ſie raſtlos 
Atreus' Sohn, mit Blut die unnahbaren Hände beſudelt. 

170 Als fie jedoch das ſkäiſche Thor und die Buche erreichten, 
Machten fie endlich Halt und ermahnten einander zum Sammeln, 
Da noch Viele umher in der Ebene flohen, wie Kühe, 

Welche der Löwe befhlih in der Mitte der Nacht und zu fliehen 
Ale bewog — nur der einen erfcheint das jähe Berderben, 

175 Denn mit den furdhtbaren Zähnen fie padend bricht er den Hals ihr 
Erft, dann ſchlürft erihr Blut und verfchlingt ihr gefammtes Gefröfe —: 
Aehnlich verfolgte die Troer der Atreusfohn Agamemnon, 

Immer den Hinterften Mann zu Boden ftredend. Sie flohen; 
Häuptlings, rüdlings aud vom Wagen ftürzte jo mancher 
180 Durch Agamemnons Arm. So raft’ er voran mit dem Speere]. ”) 
Doch da fie nahe bereit3 der Stadt und den ragenden Mauern 
Kamen, da jtieg vom Himmel der Vater der Menfchen und Götter, 
Sebte, den Blitz in der Hand, fi hin auf des quelligen Ida 
ıs5 Kulm und gebot der Iris, der goldgeflügelten Botin: 
Hurtige Iris, fogleich zum Hektor eile und fag’ ihm, 
Weilen er noch in den vorderften Reih'n Agamemnon den Fürften 
Rafen und glieverweis hinftreden fehe die Männer, 
Soll’ er fich felber zurüd noch halten, aber dem Heere 

190 Kräftigen Kampf in grimmiger Schlacht mit dem Feinde gebieten; 
Träfe Jenen jedoch ein Speer, ein Bolzen, und fpräng’ er 
Auf das Gefährt, dann woll’ Ich Siegkraft leihen dem Hektor 
[Feinde zu tödten bis dicht an die dedverfehenen Schiffe, 

Bis die Sonne verfintt und das heilige Dunkel heraufzieht]. 

15 Windſchnell feinem Befehle gehorchend machte fih Iris 
Auf vom Idagebirg, nad der Stadt der Troer hinunter. 

Heltor den herrlichen Sohn des weiſen Priamos traf fie 
Stehend im feften Geſtühl des Wagens, des rofjebefpannten. 
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Nahe dem Helden da trat die hurtige Iris und fagte: 

»0o Heltor, Priamosfohn, dem Zeus vergleichbar an Einficht, 
Dies dir fund zu thun hat der Vater Zeus mich gefendet: 
Meilen du noch in den vorderften Reih'n Agamemnon den Fürften 
Rafen und glievermeis Hinftreden fiehft die Genoffen, 
Halte dich ſelbſt noch fen vom Kampfe, aber die Mannſchaft 

205 Laß in grimmiger Schlacht den Streit mit dem Feinde beftehen. 
Trüfe Jenen jedoch ein Speer, ein Bolzen, und fpräng’ er 

207 Auf das Gefährt, dann wird Zeus Dir verleihen die Siegfraft *). 

210 Jris, die hurtige, ſprach's und enteilte. Herunter vom Wagen 
Sprang er fogleih in Waffen und Wehr. Zwei fpitige Lanzen 
Schwingend fchritt er im Heer bald hier bald dort hin, ermahnte 
Ale zum Kampf und wedte die Schlacht zu mwilderem Toben. 
Schwenkend warfen fie jegt den Achäern ſich wieder entgegen. 

215 Aber die Griechen auch verftärften drüben die Reihen. 
Wieder begann da die Schlacht und fam zum Stehn. Agamemnon 
Warf fih voran in's Gemwühl, erpicht an der Spite zu Fämpfen. 

Ihr im Olymp den Palaft bemohnenden Mufen, vertraut mir's, 

Mer fich zuerft von den Troern und ihren Bundesgenofjen 

220 Dort entgegengewagt Agamemnon, dem Sohne des Atreus? 
Iphidamaͤs, der große und ftattlihe Sohn des Antenor, 
Thrafiens üppiger Flur, der fchafzuchtreichen, entftammend. 
Kiſſeus, Vater der Mutter des Knaben, der ſchönen Theano, 
Hatte den Kleinen dafelbjt erzogen in feiner Behaufung. 

225 Als er darauf erreicht das Maß der ftattlichen Mannheit, 
Hieß er ihn bleiben und gab ihm eine der Töchter zum Weibe **). 
Auf die Kunde fodann, die Achäer feien erjchienen, 


*) 8.208 u.9 = 19 u 
**) Gr heirathete — — Schweſter ſeiner Mutter. 
15* 


228 | Ilias. 


War er, eben vermählt, zum Kampf aus dem Hochzeitsgemache 
Hergezogen mit zwölf geſchnäbelten Schiffen, worauf er 

2so In Perkote zurück die trefflichen Schiffe gelaſſen, 
Um zu Fuße von da nach Ilios weiter zu ziehen. 
Selbiger ſtellte ſich jetzt dem Atreusſohne entgegen. 
Da ſie einander genaht und bereits gegenüber ſich ſtanden, 
Fehlte der Atreusſohn und daneben flog ihm der Wurfſpeer, 
Während Iphidamas auf den Gurt ihm unter dem Harnifch 

235 Stach und mit Fräftiger Fauſt noch nachzudrücken bemüht war, 
Ohne jedoch den blinfenden Gurt zu durhbohren. Auf Silber 
Stieß da die Lanze zuvor und wie Blei verbog fi die Spike. 
Flugs da padte den Schaft Agamemnon, der mächtige Herrjcher, 
Zog mit Löwengewalt, entriß dem Gegner die Lanze, 

240 Hieb ihm dabei mit dem Schwert in’3 Genid und löſt' ihm die Glieder. 
So dort fiel und ſchlief nun den ehernen Schlummer der Aermifte, 
Der für die Städter gefämpft, entfernt von der Jugendgemahlin, 
Ehe den Dank er von ihr noch erlebt für das reichliche Brautgut: 
Hundert Rinder, dazu noch ferner verfprochene taufend 

245 Häupter Ziegen und Schaf’ aus feinen unzähligen Heerden. 
Nieder ftredt’ ihn jest Agamemnon. Die prächtige Rüftung 
Tragend fohritt er zurüd in die dichten Neih'n der Achäer. 

Koon fah ihn dabei, ein Mann von Ruf, des Antenor 
Heltefter Sohn, und das Todesgeſchick des gefallenen Bruders 
250 Hüllte die Augen ihm ein in übermannende Trauer. 
Seitwärts nähert’ er fi unbemerkt Agamemnon und ſtach ihm 
Unter dem Buge den Speer hinein in die Mitte des Armes, 
Daß auf der anderen Seite die blinfende Spitze heraus Fam. 
Zudend erfchrad darob Agamemnon der Männergebieter;; 
255 Dennoch mollt’ er die Schlaht und den Kampf nicht verlaffen. 
Dem Koon 
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Seht’ er nad, in der Fauſt den Speer, den mit Blute getränften ®). 
Eben bemühte ſich der, zu Hülfe die Tapferften rufend, 
Fortzuziehen am Fuß die Leiche des leiblichen Bruders, 

Doch durchbohrt’ ihn dabei im Gewühl mit dem Erze des Schaftes 
260 Unter dem fnaufigen Schild Agamemnon und löſt' ihm die Glieder. 
Ueber dem Iphidamaͤs dann ſchlug er das Haupt ihm herunter. 

So verfielen daſelbſt durch ihn die Söhne Antenors 
Ihrem Geſchick und fuhren hinab in des Hades Behauſung. 
208 drauf ging mit dem Speer, dem Schwert und wuchtigen Steinen 

265 Gegen andere Reih'n von Männern der Sprofje des Atreus, 
Meilen das Blut no warm entquoll der offenen Munde; 

Doch als diefe verharfcht, das Blut gerinnend geftillt war, 
Lähmte der heftige Schmerz dem Atreusfohne die Kampfluft. 
Wie Das gebärende Weib der fcharfe, jtechende Pfeil quält, 

2,0 Welchen nad ihr die mit bitteren Weh'n bemaffneten Töchter 
Heras fchießen, die Frau'n der gefommenen jchmerzlichen Stunde: 
Aehnlich erlag num grimmigem Schmerz die Kraft des Atriden. 
Auf den Wagen darum jebt fpringend, befahl er dem Xenfer, 
Ihn zu den Schiffen zu fahren; denn leidig war ihm um’3 Herze. 

a5 Gellend erſchallen dabei an die Danaer ließ er den Zuruf: 

Freunde, Gebieter im Feld und Herren im Rath der Achäer, 
Jetzt vertheidiget Ihr die meerdurchſteuernden Schiffe 
Gegen den drohenden Sturm, da der waltende Zeus mich verhindert, 
Wider das troifche Heer bis zum Schluffe des Tages zu ftreiten. 

20 Folgfam peitjchte fogleich der Lenfer die mähnigen Roffe; 
Willig flog das Gefpann nad den mwölbigen Schiffen von dannen; 
Dben bevedt mit Schaum und unten mit wirbelndem Staube, 
Trugen fie fort aus der Schlacht den fchmerzengepeinigten König. 

Heltor, jobald er gewahrt, wie heim Agamemnon gefahren, 

285 Richtet' an Troer ſowohl als Lyfier gellende Mahnung: 
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Troiſche, lykiſche Krieger und Dardaner, Streiter im Nahkampf, 
Seid jetzt Männer, o Freund', und bewährt unbeugſame Stärke. 
Fort iſt der tapferſte Mann, und Mir gibt Zeus der Kronide 
Herrlichen Ruhm. Drum auf! Entgegen den Danaern jagen 

290 Zafjet die ftampfenden Roſſe, um höheren Sieg zu gewinnen. 

So dort feuert’ er an den Muth und Eifer der Krieger. 
Wie der Jäger die Meute der Hunde mit weißen Gebifjen 
Anhetzt gegen den Eber der Wildniß oder den Löwen, 
Hehnlich hette die Troer, die muthigen, gegen die Griechen 

295 Heftor der Priamosfohn, dem mordenden Ares vergleichbar. 
Unter den vorderſten fam er felbjt gar trogig gejchritten, 

Um in die Schlacht ſich zu werfen, dem oben wehenden Sturm gleid, 
Wann er hinunter fi ftürzt und zerwühlt tief blauende Meerfluth. 

Men da ftredte zuerft und men als legten zu Boden 

soo Heftor der Priamosfohn, da den Sieg Zeus Ihm nun gewährte? 

Erſt den Achäos, fodann den Autonodͤs und Opites, 
Dolops, Klytios’ Sohn, Opheltios und Agelaos, 
Aiſymnos und Dros und Hipponods, den beherzten. 

Diefe Gebietiger erft, doch auch Volk in Maſſen erlegt’ er. 

305 So wie der Weſt das Geflod des klärenden Südwinds wegbläft 
Und e3 ereilt mit der dichten, den Regen fchüttelnden Windsbraut — 
Auf dann ſchwellen und rollen gewaltig die Wogen; den Schaum jtiebt 
Hoch empor die Gewalt des meither wirbelnden Sturmes — : 
Aehnlih in Maffen dahin vor Hektor ſanken die Häupter. 

sıo Leicht nun wäre gejchehn das Xergite, unheilbares Unglüd, 
Und auf die Schiffe zurüd gedrängt die flüchtenden Griechen, 
Hätte den Tydeusfohn nicht angerufen Odyſſeus: 

Mas läßt uns, Diomed, der unbeugfamen Stärke vergeflen ? 
Her, Kamerad! Geſelle dich mir. Es wäre ja fchimpflich, 

315 Nähme die Schiffe nun ein der helmumleuchtete Heftor. 
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Antwort gab ihm darauf der gewaltige Held Diomedes: 
Ich, Freund, bleib’ und halte ſchon aus, doch wird man ſich unfer 
Kurze Frift nur erfreun, da Zeus der Wolkenbeherrſcher 
Mehr den Troern, al uns den Sieg zu verleihen gemillt ift. 
„0 Flugs vom Wagen hierauf Thymbräos warf er, die linke 
Bruft mit dem Speer ihm durchbohrend. Molion, den trefflichen 
Knappen 
Dieſes gebietenden Herrn, beforgte der edle Odyſſeus. 
Dann, fi um diefe des Kampfs überhobenen weiter nicht kümmernd, 
Drangen fie ein in’3 Getümmel der Schlacht, zwei Ebern vergleichbar, 
325 Melche ſich trogig hinein in die Mitte ftürzen der Meute. 
Troer vertilgten fie jo in erneuertem Angriff, und freudig 
Athmeten auf von der Flucht vor dem göttlichen Heftor Die Griechen. 
Ihnen als Beute anheim dort fiel ein Wagen, auf diefem 
Zween der tapferften Männer des Volkes, Söhne des Merops, 
330 Eines perkofifchen Sehers von hoher Begabung. Zurück drum 
Sudt’ er die Söhne zu halten vom blutigen Krieg, doch vergebens ; 
Fort in den finfteren Tod verleitete fie das Verhängniß. 
Tydeus' Sohn Diomed, der Speerheld, raubte den Beiden 
Leben und Leib und zog ihnen aus die prächtige Rüftung, 
335 Während Odyß den Hippodamds und Hypeirochos fällte. 
Schweben im Gleichgewicht, herunterfchauend vom da, 
Lie nun Zeus die Schlacht; fie meßelten hüben und drüben. 
Päons tapferen Sohn Agaͤſtrophos ſtach in die Hüfte 
Tydeus’ Sohn mit dem Speer. Der hatte bethörten Gemüthes 
310 Nicht in der Nähe zum Fliehn den Wagen behalten; fein Knappe 
Hielt das Gefpann fernweg, und im vorderjten Treffen zu Fuße 
Tummelte fich der Herr, bis das liebe Leben verfpielt war. 
Eben gewahr durch die Reih'n ward's Hektor und ging auf die Beiden 
Los mit lautem Gejchrei, von troifchen Schaaren begleitet. 
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s345. Ihn erblickend erſchrak Diomed, der Meiſter des Schlachtrufs; 
Raſch den Odyſſeus daher, den ihm nahen, rief er und ſagte: 
Uns zmwei’n gilt die Gefahr, die heranrollt: Hektor der- grimme! 
Komm, wir halten ihm Stand und erwehren uns feiner beharrlid. 
Schmwingend entfandt” er dabei die mweithinjchattende Lanze, 
850 Zielend nad) Hektors Haupt. Auch fehlt’ er mitnichten. Des Sturmhuts 
Scheitel traf er, doch ab, die blühende Haut nicht erreichend, 
Prallte vom Erze das Erz. Der Helm mit dem dreifachen Bufchrohr, 
Phöbos Apollos Geſchenk, bewährte ſich ſchützend. Zurück fchnell 
Taumelt' ein tüchtiges Stück und hinein in den Haufen der Troer 
sss Hektor; da ſank er in's Knie und ſtämmte die nervige Rechte 
Gegen die Erde; doch ward's ihm nächtlich ſchwarz um die Augen. 
Während der Lanze dahin, wo fie nieder zur Erde gefahren, 
Weit in den vorderften Reih’n der Sproſſe des Tydeus nachlief, 
Hatte ſich Heftor erholt, und raſch in den Wagen fih ſchwingend 
860 Sagt’ er hinweg in’3 Gemühl und entkam dem ſchwarzen Berhängniß. 
Nach fprang ihm, in der Fauft ven Speer, Diomeb mit dem Zuruf: 
Wieder entrannit du dem Tode, du Hund! Doc mein’ ich, 
er war bir 
Nahe genug! Nur Phöbos Apoll hat dich nochmals gerettet, 
Den du dir betend gewinnſt beim Gang in’3 Zanzengeraflel. 
ses Aber ich treffe dich wieder und werde dich ficherlih abthun, 
Wann auh Mir einmal ein Gott zu helfen geneigt tft. 
Lebt auf Andere los, wer immer mir in den Wurf fommt. 
Päons tapferen Sohn alsbald zu entpanzern begann er. 
Parts indeß, der Gemahl der lodigen Helena, |pannte 
sro Gegen den Hirten der Völker, den Tydeusfprofien, den Bogen, 
Hinter die Säule gedudt auf dem menjchengefchütteten Hügel 
Ilos' des Dardanosenfels und Volfsgebieter8 der Vorzeit. 
Mährend der Held von der Bruft des Agdftrophos eben den blanken 
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Harnifch Töfte, ven Schild von den Schultern und den gediegnen 
85 Helm vom Haupt, zog Paris an die Anke des Bogens, ?) 
Schoß und — denn nicht umfonft entfloh der Pfeil feiner Rechten — 
Traf ihn am cechten Fuß in den Neien. Ganz ihn durdhbohrend 
Staf in der Erde der Pfeil. Jetzt jprang mit jubelndem Lachen 
Aus dem Verfiede ver Schüt und rief die prahlenden Worte: 
so Haft ihn befommen! Nicht fehl ift der Bolze geflogen. D hätt’ id 
So doch die Weiche des Bauchs dir getroffen mit tödtlihem Schuffe! 
Auf dann athmeten auch aus ſchweren Nöthen die Troer, 
Melde du geufeln gemadt, wie der Löwe die medernden Fiegen. 
Furchtlos gab ihm darauf Diomed der ftarfe zur Antwort: 
ass Pfeilheld, läfternder Wicht, kammglänzender Jungfernbegaffer, 
Wagteſt du Mann gegen Mann dich mit mir zu verfuchen in Waffen, 
Nichts dann nützten dir traun dein Bogen, die Menge der Pfeile. 
Haft mir gerigt nur den Neien, und eitel ift dein Gerühme. 
Acht' es, ald ob mich ein Weib, ein dummer Junge verwundet! 
aso Stumpf ſtets bleibt das Gefchoß aus der Hand eines markloſen Nidings. 
Anders, und wenn es auch nur ein wenig ftreift, ift von meinem 
Scharfen Gefchoffe die Wirkung: das Herz fchnell bringt es zum 
Stillſtand, 
Und des Getroffenen Weib zerkratzt ſich traurig die Wangen; 
Waiſen ſind ſeine Kinder, ſein Herzblut röthet die Erde; 
95 Um den Verweſenden find mehr Raben verſammelt als Frauen. 
Vor ihn getreten derweil war Odyß, der Meifter im Speerwurf.!?) 
Hinter ihm feste der Held fich nieder und zog fich den fchnellen 
Pfeil aus dem Fuß; doch der Schmerz durchzuckt' ihm heftig die Glieder. 
Auf den Wagen deshalb fich ſchwingend befahl er dem Lenker 
so Ihn zu den Schiffen zu fahren, denn leidig war ihm um's Kerze. 
Einfam ftand nun Odyß, der Meifter des Speeres. Berlaffen 
Hatten ihn alle Achäer und waren erbangend geflohen. 
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Seufzend redete jo mit fich felbft die Seele des Helden: 
Wehe, mas wird nun aus mir? Zu fliehn aus Furcht vor der Menge 
+05 Wäre die äußerfte Schmad ; doch fchredlicher no, da Kronion 
Alle die Unfern verfcheucht, mich vereinzelten fangen zu laſſen. 
Aber wozu, mein Gemüth, dich ergehen in foldem Geflügel ? 
Weiß ich es doch, daß die Schlaht nur der Feige verläßt. Wer 
gewohnt ift, 
Sich zu bewähren als Held im Kampf, dem ziemet nur Eines: 
s10 Tapfer dem Feinde zu ftehn, ob er Wunden empfang’ oder fchlage. 
Während fein Sinn und Gemüth noch mit ſolchen Erwägungen 
umging, 
Rüdten heran ſchon die Reih'n der befchildeten Troer. Umzingelnd 
Stellten fie zwifchen fi ein in ihm — ihr eignes Berberben. 
So wie den Eber die Hunde und rüftigen Jäger umdrängen — 
415 Den der gerüffelten Schnauze entragenden mweißlichen Hauzahn 
Wetzend bricht er hervor aus dem Siel im mwaldigen Dididt; 
Rings umfpringen fie ihn, es erbröhnen die Schläge der Hauer, 
Aber fie halten fo fort ihm ftand, wie dräuend er tobe —: 
Aehnlih umdrängten die Troer Kronions Liebling Ddyffeus. 
420 Deiopeites zuerjt, dem waderen, bohrt’ er im Anfprung 
Oben in’3 Schulterblatt die fharfe Lanze. Den Thoon 
Stredt’ er zu Boden darauf und den Euͤnomos. Ueber dem Nabel 
Stieß er dem Cherfivamas, der vom Wagen heruntergefprungen, 
Unter dem fnaufigen Schilde den Speer in den Bauch. In den Staub da 
425 Nieder ftürzt’ er fogleich und krallt' in die Erde die Hände. 
Dann, unbefümmert um ihn, durchbohrt' er den Hippaſosſproſſen 
Charops, leiblihen Bruder des edelgeborenen Sofos. 
Sokos der göttliche Held kam diefem eilig zu Hülfe, 
Trat ganz nahe heran und redete fo zu Odyſſeus: 
0 Vielgeprieſner Odyß, unermüblid in Liſten und Thaten, 
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Heute gewinnft du entweder den Ruhm, dem Hippafos beide 
Tapfere Söhne erlegt und beraubt zu haben der Waffen, 
Oder du felber verlierft durch meine Lanze das Leben. 
Auf den gerundeten Schild bei den Worten ftieß er die Lanze. 
«5 Durch den glänzenden Schild und haftend hinein in des Panzers 
Künftliches Maſchengeflecht fuhr wuchtig geworfen die Lanze, 
Ab von den Rippen die Haut noch fhürfend. Doc Pallas Athene 
Ließ fie nicht weiter hinein in’3 Eingeweide des Helden. 
Raſch empfand es Odyß, er fei nicht tödtlich getroffen, 
40 Trat eine Strede zurüd und rief dem Sofos entgegen: 

Dich, Unfeeliger, dich ereilt nun das jähe Verderben. 
Abzulafien vom Kampf mit den Troern zwingſt du mich freilich; 
Ich aber fage, daß hier und heute das ſchwarze Verhängniß 
Blutig an dir fi vollzieht, ven Ruhm, daß Ich dich befiegte, 

45 Mir, — die Seele dem Hades, dem rofjeberühmten, zu geben.) 

Kehrt Schon, während er ſprach, zum Fliehen machte fein Gegner, 
Aber dem mwendenden ſchoß Odyß den Speer in den Rüden, 
Zwischen den Schultern hinein, daß er vorn die Bruft ihm durchbohrte. 
Dröhnend ftürzt' er zufammen. Da jauchzte der edle Odyſſeus: 

0 Sokos, des Hippafos Sohn, des tapferen Rofjebezähmers, 
Dih Hat zuerft nun der Tod ereilt, und mitnidhten entrannft du. 
Unglüdfeeliger, nicht der Vater, die würdige Mutter 
Drüden im Tode dir zu die Augen. Gierig nah Aefung 
Haden die Raben fie aus, in dichtem Schwarm did umflatternd. 

5 Mich beftatten, dafern ich ftürbe, die edeln Achäer. 

Aus dem gebudelten Schilde jomohl als heraus aus der Wunde 
Zog er dabei den mwuchtigen Speer des tapferen Sofos. 
Sprudelnd folgte das Blut, und Bangen ergriff fein Gemüthe. 
Als das Blut des Odyß die muthigen Troer gewahrten, 

0 Riefen’3 einander fie zu und umftürmten den Helden in Schaaren. 
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Rückwärts wich er und rief zu Hülfe ſeine Genoſſen. 
Dreimal ließ er den Schrei aus vollem Halſe erſchallen, 
Dreimal hörte den Ruf der ſtreitbare Held Menelaos. 
Raſch zum Ajas daher, dem naheftehenden, ſprach er: 

45 Ajas, fürftliher Sohn des Telamon, Schaarengebieter, 
Hülfegefchrei von Odyß, dem gefahrenerprobten, vernehm’ ich, 
Klingend ala ob er vereinzelt in ſchwere Bebrängniß gerathen, 
Abgefchnitten fei im Getümmel der Schlaht von den Troern. 
Suden wir ihn im Gewühl. Ihm Hülfe zu leijten geziemt uns. 

470 Unheil, fürcht' ich, betrifft ven inmitten der Troer verlafinen 
Tapferen Mann. Ihn würden ſchwer die Achäer vermifjen. 

Raſch drauf fchritt er voran, und ihm folgte der herrliche Ajas. 
Bald auch fanden fie auf den gottgeliebten Odyſſeus. 
Troer umtummelten ihn, wie die röthlihen Füchf’ 1?) im Gebirge 

475 Einen verwundeten Hirfh mit hohem Geftäng, den des Jägers 
Pfeil von der Sehne getroffen — zwar diefem iſt er entlommen, 
Flüchtend fo lange fein Blut noch warm floß und er die Läufe 
Regen gelonnt; doch fobald das fchnelle Geſchoß ihn entfräftet, 
Wird er im fehattigen Hain zerfleifcht von den gierigen Füchſen. 

«30 Dann aber läßt einen grimmigen Leu’n ein Dämon erfcheinen: 
Bang auseinander da ftieben die Füchfe, und dieſer verzehrt ihn —: 
Aehnlich bevrängten da viele und tapfere Troer den fühnen, 
Anfchlagreihen Odyß. Hin und her mit gefchmwungener Lanze 
Sprang da der Held und erwehrte ſich des drohenden Todes. 

as5 Doc als Ajas erfchien und mit thurmhaft ragendem Schilde 
Neben ihn trat, da zerftoben nad allen Seiten die Troer. 

Aus dem Gewühl an der Hand geleitet’ ihn Held Menelaos, 
Bis ihm den Wagen heran fein lenkender Knappe gefahren. 
Ajas warf fi inde auf die Troer. Doryflos, den Baſtart 
490 Priams, ftredt’ er dahin; den Paͤndokos dann und Lyſaͤndros 
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Traf durdftechend fein Speer, den Pyrafos aud und Pylärtes. 
Wie warn fluthend herab vom Gebirg ein Strom in die Ebne 
Schneegeſchwollen fich ftürzt, noch verjtärft vom Regen Kronions — 
Abgeſtandene Eichen und Föhren reißt er in Menge 
406 Mit fih hinweg und ergießt in’3 Meer viel ſchlammiges Spülicht —: 
Nehnlich verheerend durchftürmte der herrliche Ajas die Walitatt, 
Männer und Rofje vertilgend. Noch fund nicht war das dem Heftor ; 
Denn er fämpfte zur Zeit auf dem linken Flügel der Schlachtreih'n 
An den Geftaden des Stroms Stamandros, wo nun die meiften 
soo Krieger fielen und lautes Gefchrei unaufhörlich erfchallte 
Um ben erhabenen Neftor und Idomeneus den beherzten. 
Fürchterlich hauſte daſelbſt mit dem Speer und vom Wagen herunter 
Heltor und würgte dahin die Schaaren blühender Männer. 
Trotzdem wären wol faum ſchon gewichen die wackern Achäer, 
os Hätte nicht jet der Gemahl der lodigen Helena, Paris, 
Kampfimfähig gemacht den Hirten der Völker Macaon, !°) 
Ihn mit dem Dreifpispfeil an der rechten Schulter verwundend. 
Ob auch erfüllt noch von Muth, die Achäer beforgten, daß diefen 
Tödte der Feind, wenn die Schlacht ſich wende zu Gunſten der Troer. 
sıo Idomeneus drum ſprach fogleih zum göttlichen Neftor: 
Neftor, Neleusfohn, erhabener Ruhm der Achäer, 
Ohne Verzug auf den Wagen begib did; nimm den Machaon 
Mit auf den Sit und lenke geſchwind das Geſpann nad) den Schiffen. 
Viele Männer ja werth ift der eine Arzt, der die Pfeile 
5:5 Auszufchneiden verfteht und heilende Salbe zu jtreichen. '?) 
Willig befolgte den Kath der gerenifche Reiſige Neitor. 
Flugs den Magen beitieg er und mit auf den Si den Macaon 
Nahm er, Asklepios' Sohn, des unvergleihlichen Arztes. 
An drauf peitfcht” er die Noffe, und willig flogen fie weiter 
20 Nah den geräumigen Schiffen; denn dorthin ſtand ihr Verlangen. 
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Drüben das Weichen der Troer gewahrte der Wagengenoſſe 
Hektors Kebrione3 und begann zu feinem Gebieter: 
Hier auf dem äußerften Flügel des tobenden Kampfes, o Hektor, 
Machen wir zwei mit dem Feind uns zu ſchaffen; aber da drüben 
525 Sind in Verwirrung gerathen die Troer und ihre Gefpanne. 
Ajas der Telamonfohn bevrängt fie. Deutlich erfennbar 
Macht ihn mir der riefige Schild. So laß denn aud ung nun 
Lenken nad) dort das Geſpann, mo zumeift in grimmiger Fehde 
Eben begriffen find die Streiter zu Fuß und zu Wagen, 
sso Wo fie einander erfchlagen und laut unaufhörlich Gefchrei ſchallt. 
Knallend ſchwang er dabei die Peitfche. Die mähnigen Roffe 
Hörten den Schlag und zogen in flüchtigem Laufe den fchnellen 
Magen zwifchen den Reih'n der Achäer und Troer von dannen, 
Leichen zertrampelnd und Schilde. Mit Blut warb über und über 
535 Unten die Achfe befuldelt und rings um den Gefjel die Lehnen, 
Die mit Gefprit die Beichläge der Hufe, der Räder bewarfen. 
Hektorn verlangt’ es, hinein fi zu ftürzen in’3 Männergetümmel 
Und es zu brechen im Sprung. Den Danaern arge Beftürzung 
539 Bracht' er und gönnte dem Speer faum Augenblide zum Raften.*) 
544 Furcht erregte da Zeus, der waltende Vater, dem Ajas. 
545 Bänglich ſchaut' er und blieb erſt jtehn; dann warf er den großen 
Siebenhäutigen Schild nad) hinten, lugte entweichend 
Scheu in’3 Gebränge hinein und begann, dem Löwen vergleichbar, 
Kehrt oft mahend den Rüdzug mit furzen und zögernden Schritten, 
Wie vom Rindergehöft den fahlen Löwen zu flüchten 


*) Die DB. 540—43: 
203 mit der Zanze, dem Schwert und wuchtigen Steinen zum Werfen 
Ging er gegen die Reih'n der anderen Männer; doch Ajas, 
Telamons Sproffen, vermied er; denn zürnen würd’ ihm Kronion, 


Wußt' er, wenn er zum Kampf fich ftelle dem befleren Helden — 
find hier widerfinnig eingejchaltet. 
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Zwingen die Hunde des Hof3 und die Männer — zu rauben der Thiere 
550 Majtfleifch hindern fie ihn, die Nacht bis zum Morgen durchwachend. 

Gierig fommt er gerannt, doch umfonft; denn aus muthigen Händen 

Fliegen ihm Speer’ in Menge entgegen und brennende Sceite 

Kienholz, weldhe in Angjt ihn verfegen, jo wild er auch wüthe, 
555 Bis er vondannen fich [chleicht wann’ 8 tagt voll grimmigen Unmuths —: 

Aehnlich unmuthsvoll und grimmigen Herzens zurüd dort 

Wich vor den Troern der Held, zu bejorgt für die Dangerſchiffe. 

So mie ein ftörriger Efel den Knaben troßt in der Kormflur — 

Mancher Knittel bereit? warb ihm auf dem Leibe zerfchlagen, 
sso Er aber drang in die dichtefte Saat und rupft fie; die Buben 

Haun auf ihn ein mit den Steden, doch ſchwach nur find ihre Kräfte; 

Mühſam vertreiben fie ihn, nachdem er fatt fich gefreflen —: 

Aehnlich wurde nun Ajas, der große, der Telamonfprojfe, 

Dort von den Troern verfolgt und den Schaaren der Bundesgenoffen. 
565 Raſtlos ftießen fie ihm auf die Mitte des Scildes die Schäfte, 

Mährend der Held bald Kehrt zu ftürmifhem Angriff machte 

Und eine Strede zurüd die Schaaren der muthigen Troer 

Drängte, bald wiederum ji wandt' um meiter zu weichen. 

Allen jedoch verlegt’ er den Weg zu den Schiffen, indem er 
570 Stand hielt zwischen den Troern und Griechen und wüthend fich wehrte, 

Während, von muthigen Händen gefchleudert, die Speere zum Theile 

Haftend im riefigen Schild ihren Flug beendeten, theils auch 

Halbwegs, ohne zu foften die weiße Haut zu befommen, 

Nur in die Erde ſich bohrten, vergebens *) lechzend nad Blute. 
575 Als ihn Eurypylos, des Cuämon ftattliher Sproffe, 

Arg in Bedrängniß fah von der Menge der Feindesgeſchoſſe, 

Trat er dem Helden zur Seite und ſchoß die funfelnde Lanze. 

Thaufias Sohn’ Apifson, dem Hirten der Völker, die Leber 

Unter dem Zwerchfell traf er und löfte fofort ihm die Glieder. 
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sso Bor fprang Eurypylos, die Rüftung ihm zu entreißen. 
Als das aber gewahr der fchöngeflaltige Paris 
Wurde, wie er der Wehr Apifäon entkleidete, fpannt’ er 
Gegen Eurypylos fogleih den Bogen und ſchoß ihm 
Rechts in den Schenkel. Der Pfeil brach ab, doch lähmt’ er x den 
Schenkel. 
555 Wieder zurück in die Schaar der Genoſſen wich er, ſich rettend. 
Gellend erjchallen dabei an die Danaer ließ er den Zuruf: 
Freunde, Führer des Heers und gebietende Herrn der Achäer, 
Macet doch Kehrt und fteht, vom Verderben zu retten den Ajas, 
Der den Gefchoffen erliegt und ſchwerlich fonjt noch entrinnen 
590 Würde der tobenden Schlaht. Drum bietet dem Feinde die Spige; 
Schirmend fchaart euh um Ajas den großen, den Telamonfprofjen. 
-Auf des Verwundeten Ruf umringten ihn haltend die Freunde, 
Schulterten wieder die Schilde und jtredten empor ihre Speere. 
Ihnen entgegengeeilt fam Ajas. Bei den Gefährten 
595 Macht’ er Halt, um wider den Feind fich nochmals zu wenden. 
Weiter fo kämpften fie dort, dem flammenden Feuer vergleichbar. 
Fort aus der Schlacht unterdeß mit Neftor führten des Neleus 
Roſſe, triefend von Schweiß, den Hirten der Völker Madjaon. 
Ihn zu Geſicht befam der göttliche fchnelle Achilleus; 
soo Denn vom Hinterverded feines mwalgefchnäbelten Schiffes 
Schaut’ er hinab auf die Noth des Kampfs und den traurigen Rüdzug. 
Flugs nun erhob er die Stimme und rief, hinunter vom Schiffe, 
Seinen Gefährten Batroflos. Der hört’ es und fchritt aus dem Zelte, 
Ares vergleihbar — und that fo den erften Schritt zum Verderben. 
cos So da begann und frug des Menoitios tapferer Sprofje: 
Sage, weswegen, Adhill, du mich rufft? Was ift dein Begehren? 
Ihm entgegnet' hierauf Achill, der Meifter des Laufes: 
Edler Menoitiosfohn, du meinem Herzen fo theurer, 
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Bald jetzt nahen mir wohl die Achäer zu flehendem Kniefall; 

sıo Denn unerträgliche Noth ereilt fie bereits. Drum begib dich, 
Zeusgeliebter Patroflos, zu Neftor hin und befrag’ ihn, 
Mer der Verwundete fei, den er eben fort aus der Schlacht führt. 
Ganz dem Asflepiosfohn Machaon gli er von hinten; 
Nicht zu Gefichte jedoch befam ich das Antliz des Mannes; 

s15 Allzueiligen Lauf vorüber jagten die Rofle. 

Willig des Freundes Geheiß befolgend, rannte Patroflos 
Nah den achäiſchen Zelten und Schiffen eilig von bannen. 
Jene, nachdem fie erreicht die Hütte des Sohnes des Neleus, 

Stiegen vom Wagen herab auf die Nahrung fpendende Erbe, 

s2o Während Eürymedön, der Diener des Alten, die Roſſe 
Löfte vom Joh. In den Wind am Geftade des Meeres fich ftellend, 
Ließen die Beiden den Schweiß aus den Waffenröden fi trodnen, 
Traten darauf in’3 Zelt und ließen fi nieder auf Seffel. 
Kühltrank mifchte für fie die lodige Maid Hekamede, 

625 Tochter des Arfinods, des ftolzen, die man dem Alten, 
Weil er im Nathe ſich weit vor allen den andern hervorthat, 
Wählte zum Beutegefhent, ald Achilleus Tenedos einnahm. 
Selbige jtellte zunächſt zurecht das geglättete, ſchöne 
Tiſchchen mit Blauftahlfuß, auf diefem ein ehernes Körbchen, 

630 Zwiebeln darin, zum Getränk den Imbiß; gelblichen Honig 
Seste fie auf und dazu gefchrotene heilige Gerfte, 
Ferner den prächtigen Becher, mit goldenen Nägeln befchlagen, 
Welchen der Greis von daheim ſich mitgebradt. Vier Henfel 
Hatt’ er, und jeder zum Schmud zwei goldene pidende Tauben ; 

635 Unten war er verfehn mit zmweigegliedertem Traafuß. 
Mühfam nur vom Tifch erhoben ihn, warn er gefüllt war, 
Andere, Neftor jedoch, der Greis, vermocht es befchwerlos. 
Pramnifhen Wein drin mifchte die Maid von göttlicher Schönheit, 
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Ziegenkäſ' auch rieb fie hinein von eherner Reibe, 
so Streute no Weißmehl auf und hieß fie das fertige Weinmus 
Trinken. Nachdem ſie's gethan und gelöfcht ihr lechzendes Dürften, 
Huben fie eben erſt an, fich mit Zwiegeſpräch zu ergößen, 
Als in der Thür Patroflos erjchien, der göttergeftalt’ge. 
Diejen erblidend erhob fi der Greis vom prächtigen Stuhle, 
645 Führt' ihn herein an der Hand und bat ihn, niederzufigen. 
Das aber lehnte der Sohn des Menoitios ab und verfegte: 
Nein, erlauchtefter Fürft, mich zu feten fehlt mir die Muße; 
Tadel träfe mich fonft von Dem, der mich jchidte, zu fragen, 
650 Wer der Bermundete fei, den du hergefahren. Mit eignen 
Augen erfenn’ ih in ihm nun den Völferhirten Machaon. 
Eiligd muß ich zurüd, dem Achill die Meldung zu bringen. 
Weißt es ja felbft, erlauchtefter Fürft, wie heftig der Mann ift; 
Leicht überhäuft er auch den, der nichts verfchuldet, mit Vorwurf. 
655 Ihm entgegnet’ hierauf der gerenifche Reifige Neftor: 
Ei, was befümmern jo jehr den Achill die Söhne Adajas, 
Welche bereits ein Gefhoß verwundete? Will er doch gar nichts 
Wiffen vom Trauergefhid des gefammten Heeres. Die Beften 
Liegen, getroffen von Pfeilen, von Speeren, mund bei den Schiffen. 
co Pfeilmund ift Diomed, der gewaltige Sprofje des Tydeus, 
Speerwund find Agamemnon, Odyſſeus der lanzenberühmte. 
[Aud den Eürypylos hat ein Pfeil in den Schenkel getroffen. 
Diefen dazu, den eben ich jelbft dem Getümmel entführte, 
Traf ein Pfeil von der Sehne. Adhilleus aber, der tapfre, 
665 Hat für das Danaervolf nit Mitgefühl noch Erbarmen. 
Will er warten vielleicht, bis am Meeresgeftade die Schiffe 
Feindliches Feuer zeritort, fo jehr die Achäer fih wehren ? 
Bis nad) der Weihe wir alle den Tod gefunden? Mir fchmwellt ja 
Nimmer heute die Kraft die gejchmeidigen Glieder wie weiland. 
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670 Wollt', ih wäre fo jung und bei vollen Kräften wie damals, 
As die Eleer und wir in Streit miteinander geriethen 
Wegen geraubten Vieh’3 und den Itimoneus ich getöbtet, 
Welcher in Elia wohnt’, Hypeirochos' muthigen Sproffen. 
Wehren wollte mir der von feinen Küh’n den Erſatzraub, 

675 Do in der vorderſten Reihe von meinem Speere getroffen 
Stürzt’ er hin, und in Angſt auseinander ftob da das Landvolf. 
Neihlihe Beute da trieben wir rings aus den Fluren zufammen, 
Fünfzig Heerden von Rindern, gerade fo viele von Schafen, 
Gleichviel Schweine dazu und Rudel ſchweifender Ziegen, 

sso Hundertundfünfzig Stück obendrein falbhaarige Roſſe, 
Stuten gefammt, und viele davon mit faugendem Füllen. 
Alles trieben wir dann hinein in's nelifhe Pylos, 
Nachts gelangend zur Stadt, und baß drob freute ſich Neleus, 
Daß ih, jung in den Krieg gezogen, fo Vieles gewonnen. 

oss Als der Morgen erfchien, beriefen die Herolde Jeden, 
Dem aus dem heiligen Elis Entfhädigung etwa gebühre, 
Und es beforgten des Volks verfammelte Führer die Theilung. 
Vielen ſchuldeten ja Erfag die Epeier. Wir waren 
Schwäder in Pylos an Zahl und öfter gefchädiget worden. 

690 „Jahre zuvor war dort die Schadegewalt des Herafles 
Schon erfchienen, von ihm erfchlagen worden die Beften. 
Zwölf untadlihe Söhne des Neleus waren wir vormals: 

Ale famen fie um, und ich allein blieb übrig: 
Stolz drauf überdiemaaßen verhöhneten ung und begingen 

695 Aergſte Frevel an uns die erzumfchirmten Epeier. — 

Aus da wählte für fich der Greis eine Heerde von Rindern, 
Eine von Schafen dazu, dreihundert, ſammt ihren Hirten, 
Weil von Elis auch ihm fehr viel Entfhädigung zuftand. 
Denn ein Viergeſpann von preisgewinnenden Rofjen 
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100 Hatte dahin er geſandt zur Wettfahrt nebſt einem Wagen, 
Um ein Dreifußgeftell, den Preis, zu rennen. Behalten 
Hatte das dort für fi der Männergebieter Augeias 
Und den 2enfer allein, beraubt des Gefpannes, entlafjen. 
So zum Zorne gereizt durd Wort’ und frevelnde Thaten, 
05 Nahm fich viel in Befchlag der Alte; aber das Andre 
Ließ er vertheilen an's Volk, daß Keiner entbehre des Autheils. — 
Alles beforgten wir fo und bradten rings um die Veſte 
Opfer den Göttern dar. In hellen Haufen am dritten 
Tage erfchienen in Haft des Feindes Mannen und Roffe, 
Auch das Brüderpaar, der Molione Söhne, geharniſcht, 
110 Aber noch jung und wenig geübt in tapferer Wehrkraft. 
Fern am Strom Alpheios auf fteilem Hügel erhebt fi 
Thryoeſſa, die lette der Städte des fandigen Pylos. 
Diefe belagerten fie, begierig, fie zu zerftören. 
Da fie die Ebene ganz durchzogen, fam vom Olympos 
115 Nachts Athene geeilt, um uns zu den Waffen zu rufen, 
Schaarte das pyliſche Volk und fand nicht läffig die Leute, 
Sondern zu kämpfen erpiht. Mir wollte mein Bater die Heerfahrt 
Mehren und ließ mein Geſpann auf die Seite ſchaffen. Er meinte, 
Daß ich zu wenig vertraut noch ſei mit den Werfen des Krieges. 
Aber fo lenkte den Krieg Athene, daß ich zu Fuß zwar 
120 Auszog, aber mich doch vor den Reifigen allen hervorthat. — 
Nah bei Arene in's Meer ergießt fih der Fluß Minyäos: 
Raſt bis zum heiligen Morgen da machten wir Kämpfer zu Wagen; 
Zangfam nachgeſtrömt dann famen die Haufen des Fußvolks. 
125 Wohl geordnet von dort, in den Waffen, eiligen Marfches 
Langten wir Mittags an am heiligen Strom Alpheios. 
Als dem gewaltigen Zeus daſelbſt wir reichlich geopfert, 
Dann einen Stier dem Alpheios, desgleichen einen Pofeidon 
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Und eine Heerdenfuh der eulenäugigen Ballas, 

730 Nahmen, in Notten getheilt, wir ein im Lager das Spätmahl, 
Um uns dann am Geſtade des Stroms in voller Bewaffnung 
Schlafen zu legen. Umftellt bereit3 von den fühnen Epeiern 
Mar unterdefjen die Stadt. Sie begehrten fie rafch zu zerftören, 
Mährend gewaltige Arbeit des Ares ihnen bevorftand. 

735 Denn al3 über die Erde die Sonne leuchtend emporftieg, 

Singen wir unter Gebet zu Zeus und Athene den Kampf an. 
Als die Schlaht ſchon entbrannt der Pylier und der Epeier, 
Stredt’ ich zuerft einen Feind zu Boden und nahm ihm die Noffe. 
Mulios war es, der Speerheld, der Eidam des Königs Augeias, 

740 Mit Agamede vermählt, feiner blonden älteften Tochter, 

Der, mas auf Erden fprießt von Heilfraut, alles befannt war. 
203 ging diefer auf mich. Mit dem ehernen Speer ihn durchbohrend, 
Stürzt’ ich ihn in den Staub.!?) Auf feinen Wagen dann fpringend 
Hielt nun auch ich in den vorberften Reih'n. Die Epeier indefjen, 

745 Als fie fallen gejehn den Führer der Kämpen zu Wagen, 

Ihren bewährteſten Streiter, entflohen hierhin und dorthin. 
Ich aber ftürmte voran, zu vergleichen der finftern Windsbraut. 
Fünfzig Wägen gewann ih; von meinem Speere bewältigt 
Biffen mir dort in den Staub von jedem die beiden Befteiger. 

150 Auch der Aftorsgemahlin Molione Söhne vielleicht noch 
Hätt’ ich erlegt, doch ihr Vater, der Erderſchüttrer Pofeidon, 
Rettete fie, in Nebel gehüllt, hinweg von der Waljtatt. 

Mächtige Siegkraft gab da Zeus dem Pyliervolfe;; 
Denn wir verfolgten den Feind auf der weit fi) erftredenden Ebne, 

155 Niedermachend die Männer und prächtige Rüftungen jammelnd, 

Bis wir zu Wagen erreicht Bupräfions WMeizengefilde, 
Auch den vlenifhen Fels, den Aleifiosbühl — wie der Name 
Laute. — Zur Umfehr dort bewog die Mannen Athene. 
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Dort war's, wo ich erlegte den letzten Mann. Die Achäer 
160 Fuhren nach Pylos zurück von Bupraͤſion. Dankbar prieſen 
Alle von Göttern zumeiſt ven Zeus, von den Menſchen den Neſtor. 
Sold ein Mann einft war id, — faum glaub’ ih es noch! — 
Doch Adilleus 
Wil nur fi zum Genuß ein Held fein. Aber er wird's noch 
Schwer unter Thränen bereu’n, wenn das Heer zu Grunde gegangen. 
05 Welde Mahnung, o Freund, gab dir Menoitios mit einft, 
Als von Phthia dich zieh'n er ließ zum Heer Agamemnons ? 
Ich und der edle Odyß befanden uns Beide zugegen 
Dort im Gemad und hörten genau, was Er dir empfohlen; 
Denn in das ftattlihe Haus des Peleus famen wir damals, 
1:0 Mannjchaft werbend zum Krieg in Achajas gefegneten Fluren. 
Drinnen trafen wir da den Helden Menoitios, dich aud), 
Neben dir au den Achill. Der alte Reifige Peleus 
Stand in der Mitte des Hofs, in der Hand den goldenen Becher, 
Funfelnden Wein in die Gluth draus fprengend ; denn er verbrannte 
775 Eben dem Donnerer Zeus mit Fett ummidelte Schenkel. 
Ihr zwei richtetet am das Fleiſch des Rindes. Wir Beide 
Traten gerad’ in das Thor. Verwundert erhob ſich Achilleus, 
Führt: ung hinein an der Hand, erſucht' uns niederzufigen 
Und bemirthete und nach Gebühr mit gaftlihen Gaben. 
30 Als wir dann uns gelabt mit Speiſe fomohl als Getränfe, 
Hub zu reden ic an und bat, ihr möchtet uns folgen. 
Ihr war't fehr bereit, und die Väter ermahnten euch vielfach, 
Tapfer immer zu fein. Sich auszuzeichnen vor Allen 
Legte dem Sohn, dem Adill, an’3 Her; der alternde Peleus. 
185 Dir gab Aktors Sohn, Menoitios, diefen Sprud mit: 
„Nach zwar ftehft du, mein Sohn, an edler Geburt dem Achilleus, 
Aber an Jahren voran. Der Stärfere ift er bei weiten; 
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Dod mit verftändigem Wort, mit Winfen und freundlichem Rathe 
Wird er willig von Dir ſich leiten lafjen zum Guten.“ 

190 Was dir der Alte gejagt, vergaßeft du. Aber auch jett noch 
Rede jo zu dem tapfern Achill und verfudh’, ob er nachgibt. 
Beiltehn wird dir vielleicht ein Gott, ihm die Seele zu rühren. 
Gut und heilfam oft ift des Freundes mwarnender Zufprud). 

Wil er jedoch ein Geſchick, das ein Gott ihm verkündet, vermeiden; 

795 Hält ihn zurüd ein Beſcheid, den von Zeus ihm die Mutter ge- 

bradt hat: — 
Wenigſtens Dich mit der Schaar der myrmibonifchen Krieger 
Send’ er dann aus; du würdeſt vielleiht der Danaer Heilslicht. 
Laß dir leihen von ihm zur Schlacht feine herrliche Rüftung, 
Daß die Troer vielleicht für ihn dich halten, vom Kampfe 

soo Abfteh’n, und die Achäer zu Athem wieder gelangen ; 

Denn den Erſchöpften erwünſcht ift felbft die kleinſte Erholung. 

Die vom tobenden Streit Ermatteten triebet ihr Frifchen 

Leicht nad der Stadt zurüd von den Schiffen hinweg und den 

Zelten. !®) 
Tief im Herzen bewegt von den Morten des Alten begab ſich 

sos Eilig, den Schiffen entlang, Patroflos zurüd zum Adjilleus. 

ALS er im Laufe gelangt zu den Schiffen des edeln Odyſſeus, 

Mo man die Stätte gemählt des Gericht3 und der Heereöverfammlung, 

Auch die Altäre zum Dienft der ewigen Götter errichtet, 

Traf er den Eurypylös, den fürftlihen Sohn des Euämon, 

sıo Eben enthinfend der Schlacht mit pfeilverwundetem Schentel. 
Nieder troff ihm der Schweiß von Haupt und Schultern. Der argen 
Wunde entriefelte ſchwarz das Blut, doc war er bei Sinnen. 
Mitleid, als er ihn fah, empfand der wackre Patroflos. 

815 Seufzend richtet’ an ihn er diefe geflügelten Worte: 

Trauriges 2008 der Fürften und Führer des Danaervolkes, 
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Hier im Troergebiet, den Geliebten fern und der Heimath, 
Hurtige Hunde zu mäſten mit euerm blühenden Fleiſche! 
Sage mir aber, o Held und erlauchter Sohn des Euämon, 
s2o Werden die Danaer Stand dem übergewaltigen Hektor 
Halten, oder alsbald ihm fpeerbezwungen erliegen ? 
Antwort gab ihm darauf der verftändige Sohn des Euämon: 
Nein, erlauchter Patroflos, fein Heil mehr bleibt den Achäern. 
Zwifchen den dunfelen Schiffen zu fallen wird ihr Gefchid fein. 
ses Alle zumal, die fonft die tapferften waren im Kampfe, 
Liegen, von troifher Hand mit Pfeilen und Speeren getroffen, 
Wund bei den Schiffen, und ftet3 noch wächſt die Stärke des Feindes. 
Du, Freund, rette nun mid, nad dem ſchwärzlichen Schiffe mid 
führend ; 
Schneide den Pfeil mir aus, dann waſche mit laulihem Wafler 
sso Ab mir vom Schenkel das Blut und beftreich’ ihm mit heilender 
Salbe, 
Welhe — fo jagen die Leute — du kennen gelernt von Adhilleus, 
Den fie Cheiron gelehrt, der gefittetfte von den Kentauren. 
Denn von den Nerzten des Heerd, Podaleirios und Machaon, 
Liegt, vermuth’ ich, der Eine im Zelte felber verwundet, 
sss Selber bevürftig daher des fundigen Arzt’3, und der Andre 
Hält noch aus in der tobenden Schlacht im Troergefilbe. 
Ihm erwidert' hierauf des Menoitios tapferer Sprofje: 
Waderer Eirypylos, was thun? Wie foll das gefchehen ? 
Bin auf dem Weg zum Adill, um dem zu beitellen den Auftrag, 
840 Welden mir Neftor ertheilt, der gerenifche Hort der Achäer. 
Aber ich werde dich doch nicht verlaffen in deiner Bedrängniß. 
Unter der Bruft umfaßt’ er den Hirten der Völker und führt’ ihn 
In fein Zelt, wo fogleih ein Diener Felle von Rindern 
Spreitete, legt’ ihn darauf und ſchnitt mit dem Meffer den fcharfen 
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345 Schmerzenden Pfeil aus dem Schenkel. Mit laulihem Waſſer 
dann wuſch er 
Ab das ſchwärzliche Blut, zerrieb mit den Händen und legt ihm 
Auf eine bittere Wurzel von Iindernden Kräften. Die bannte 
Böllig den Schmerz. Geftillt mar das Blut, und die Wunde ver- 


harrſchte. 


Auwäüllter Gesang, 


— — — 


Wer dem Eürypylös in der Hütte Menoitios’ tapfrer 
Sprofje die Wunde verband, befämpften fich draußen in Schaaren 
Weiter die Griehen und Troer. Nicht länger follte nun dieſe 
Hemmen der Danaer Graben und breite ragende Mauer, 
5 Die fie zum Schuße der Schiffe gebaut und umringt mit dem Graben, 
Ohne den Göttern dabei zu gewähren herrliche Opfer, 
Daß fie umhegend die Schiffe und viele Beute des Krieges 
Ihnen befhüge. So war fie gegen der ewigen Götter 
Willen gebaut, auch blieb fie deshalb nicht lang’ unverfehrt ftehn. 
10 Zwar weil Hektor noch lebt’, Achilleus zürnt’ und des Königs 
Priamos Stadt unzerftört noch blieb, fo lange beftand auch 
Unvernichtet fort der Achäer gewaltige Mauer ; 
Aber nahdem von den Troern die tapferjten Helden geftorben, 
Biele der Griechen theils gefallen, theils fich erhalten, 
15 Auch die Priamozftadt im zehnten Jahre zeritört war 
Und die Argeier zu Schiffe zurüdgefehrt in die Heimath, 
Setzte Poſeidon in's Werk mit Apoll die Zerftörung der Mauer. 
Gegen diefelbe zum Angriff die Macht der fämmtliden Ströme 
Führten fie, die fich in’s Meer vom Idagebirge ergießen, 
20 Rheſos, Heptaporos, Karéſos, Rhoͤdios, ferner, 
Gränikos und Aifepos, den göttlich verehrten Sfamandros 
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Und Simoeis, mo hinab in den Staub gefunfen jo viele 
Schild’ und Helm’ und ein Männergefchlecht halb göttlichen Wefens. 
Aller Gemünde verlegt’ Apoll und ließ fie vereinigt 
»5 Fluthen gegen den Bau neun Tage lang; unaufhörlich 
Regnete Zeus, um fchnell in’3 Meer das Gemäuer zu ſchwemmen, 
Während der Ervumbrander, den Dreizack ſchwingend, voranging 
Und das Geftein, das Gebälf, das mühfam die Griechen zum Grundroft 
Hatten gefügt, mit der Wogen Gewalt aus dem Boden herausmarf. 
30 Eben wieder den Strand des fluthenden Hellespontos 
Macht’ er darauf und bededte mit Sand das weite Geſtade, 
Ws er die Mauer zermalmt; gebannt in die vorigen Bette, 
Ließ er die Ströme darauf ergießen ihr ſchönes Gemäfler. 
Künftig gedachten Apoll und Poſeidon dies zu bewirken; 
35 Jetzt aber waren Getümmel und Kampf entbrannt um die feft noch 
Stehende Mauer, und laut, von Wurfgefchoffen getroffen, 
Dröhnte der Thürme Gebält. Won der Geifjel Kronions gezüchtigt, 
‚ Hielten die Griechen ſich ſcheu zufammengebrängt bei den Schiffen, 
Vor dem Erreger der Flucht erbangend, dem fchredlichen Heltor. 
0 Der aber kämpfte fo fort wie früher, dem Sturme vergleichbar. 
[Wie fi inmitten der Hunde und Jäger ein Eber, ein Löwe 
2 Wendet nad) jeglicher Seite in trotzigem Stärfebemußtfein, 
+ Oft ſich drehend, verfucht er rings auf die Reihen den Angriff; 
as Stet3 dann weichen die Reihen der Männer da, wo er vorbringt; 
+ Eng an einander gejchlofien zur Bruftwehr ftehen die Leute 
“hm gegenüber, und dicht entjaufen den Händen die Speere; 
5 Nimmer jedoch befchleicht die Furcht fein muthiges Herze, 
«6 Nimmer verfucht er zu flieh’n, bis die Tapferkeit ihm den Tod bringt: 
9 Aehnlich umher im Gewühl ging Heftor und bat die Gefährten] !) 
50 Ueber den Graben zu fegen fie drängend. Aber die fchnellen 
Rofje wagten's ihm mit. Laut wiehernd am äußerften Rande 
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Blieben ſie ſtehn; denn es ſchreckte ſie ab die Breite des Grabens. 
Weder hinüber im Sprung, noch fahrend hindurch zu gelangen 
War da ſo leicht; denn ſteil umragten ihn hüben und drüben 
55 Schanzen, von denen die Firſt mit ſpitzigen Pfählen bepflanzt war, 
Melde die Söhne Achajas fo ftarf als dicht aneinander 
Ein dort hatten gerammt, zur Abwehr feindlicher Männer. 
Schwerlich hinein da fonnt’ ein Roß vor. rollenden Wagen; 
Sa, ſelbſt Kämpfer zu Fuß erwogen, ob fie’3 vermöchten. 
co Jetzt trat Poulydamdz zum kühnen Heftor und fagte: 
Hektor und Ihr, o Gebieter der Troer und Bundesgenofjen, 
Thorheit wär's, durch den Graben zu fegen mit ſchnellen Gefpannen ; 
Viel zu hinderlich ftarrt der Weg von fpigigen Pfählen; 
Hinter denfelben fodann erhebt fich die Mauer der Griechen. 
e5 Einfahrt weder noch Kampf zu Wagen ift möglich da unten; 
Allzueng ift der Raum, und ich meine, wir würden erliegen. 
Ya, wenn der donnernde Zeus durchaus bejchloffen ihr Unbeil, 
Ste zu vertilgen und ung, den Troern, zum Siege zu helfen, 
Dann traun wär’ ich dafür, daß dies, und jet ſchon geſchähe, 
70 Daß von Argos entfernt und ruhmlos ftürben die Griechen. 
Aber geſetzt, fie rafften ſich auf und trieben verfolgend 
Uns von den Schiffen zurüd und wir ftürzten hinein in des Graben 
Tiefe — ich fürchte, daß dann den vorwärts drängenden Feinden 
Selbjt fein Bote mehr nad der Stadt zu entfommen vermöchte. 
15 Laßt uns alle daher was Ich nun rathe befolgen. 
Während am Graben hier mit den Wägen halten die Knappen, 
Dringen wir Kämpfer gefchaart, mit den Waffen verſehn und gerüftet, 
Alle mit Hektor vor. Die Achäer halten uns ſchwerlich 
Stand, wenn fie wirklich bereit? vom Gam des Verderbens 
umfchürzt find. | 
so So fprad Poulydamaͤs. Zuftimmend dem trefflihen Vorjchlag 
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Sprang nun Hektor fogleih gewappnet vom Wagen herunter. 
Nicht auf den Wägen gefchaart verblieben die anderen Troer; 
Alle fprangen herab, da fie ſahn, daß es Hektor voran that. 
Jeder gebot nunmehr dem Lenker feines Geſpannes, 

8; Richtig gereih’t am Graben zurüd den Wagen zu halten. 

Sie drauf fonderten fi zu fünf geordneten Haufen, 
Gliederten fih in Reih'n und traten Hinter die Führer. 
Heltor und Poulydanıas, dem maderen, folgten die meiften, 
Tapferſten und zugleih auf Kampf bei den mwölbigen Schiffen, 
so Wann fie zuvor die Mauer geftürmt, vor allen erpichten. 
Auch noch Kebriones gefellte fih Beiden, da Heltor 
Einen geringeren Mann zum Wagenhüter beftellte. 
Paris, Alfathods und Agenor führten die nächſten; 
Helenos, Deiphobos, die Priamosfproffen, die dritten, 
95 Denen fih Aſios noch, der Held, als Führer gefellte, 
Afios, Hyrtakos Sohn, den große bräunliche Noffe 
Her von Arisbe geführt, der Stadt am Flufje Selleie. 
Führer der vierten Schaar war der herrliche Sohn des Andhifes 
Und, Aineias gefellt, die beiden Söhne Antenors, 

100 Arcelohos und Akaͤmas, vertraut mit jeglicher Rampfart. 
Särpedön war Führer der rühmlichen Bundesgenofjen, 

Hatte fih aber den Glaukos und Afteropäos, den tapfern, 
Zu noch gefellt, da Die weit aus die Beiten ihm dünkten 
Nächſt ihm felber; denn Er war ausgezeichnet vor Allen. 

105 Dicht an einander gereih’t mit den feiten Scilden von GStierhaut, 
Rückten fie eiferentbrannt auf die Danaer los, denn fie meinten, 
Haltlos würden zurüd auf die Schiffe diefe ſich werfen. 

Alle die anderen Troer und rühmlihen Bunbesgenoffen 
Maren dem Rath des Poulydamas, des bewährten, gehorfam; 
110 Afios nur, des Hyrtafos Sohn, der Drbner der Mannfchaft, 
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Wollt’ am Graben zurüd nicht laffen Lenker und Roffe, 

Sondern verſuchte zu Wagen den fchnellen Schiffen zu nahen. 
Thorheit war's, auch follt’ er, dem Todesverhängniß verfallend, 
Nimmer in prahlender Fahrt mit feinem Gefpann von den Schiffen 

115 Wieder nach Ilios heim, der luftigen Veſte, gelangen; 

Denn das wehrt’ ihm der Speer des erlaudhten Deufalionen 
Idomeneüs, der ihn bald dem finftern Geſchicke anheimgab. 

Links von den Schiffen den Weg verfolgt’ er, wo von der Waljtatt 
Pflegten zurüdzufehren die Schlachtgeipanne der Griechen. 

ı20 Dort durchfuhr er den Graben und fand die Flügel des Thores 
Nicht zufammengellappt und gejperrt mit dem mächtigen Riegel. 
Dffen noch ward es gehalten von Mönnern, um, wenn Genofjen 
Etwa der Schladht noch entflöh'n, fie hinein zu den Schiffen zu vetten. 
Grade hinein in dies Thor zu fahren verſucht' er. Die Seinen 

135 Folgten mit gellem Gefchrei. Die Achäer, meinten fie, würden 
Stand nicht halten, vielmehr zurüd auf die Schiffe ſich ftürzen. 
Thörichter Wahn! Sie trafen im Thor zwei tüchtige Männer, 
Muthige Söhne des Volf3 der ſpeergewandten Zapithen, 

Erjtlih den Sohn des Peirithoos, Polypoites den ftarfen, 

180 Dann den Leöntes, ähnlich dem Ares, dem Menfchenvertilger. 
Draußen ftanden die Zwei dort vor dem ragenden Thore, 
Hodhgemipfelten Eichen auf Bergeshöhen vergleichbar, 

Welche tagaus, tagein dem Negen troßen und Sturme, 
Felt in die Erde gefrallt mit den weithin reichenden Wurzeln. 

135 Aehnlich, den Armen vertrauend und ihrer gewaltigen Stärfe, 

Hielten fie furchtlos Stand, da der hünifche Aſios nahte. 
Afios nun und die Seinen mit Iamends und Dreftes, 
Adamas, Ajios’ Sohn, mit Dinomdos und Thoon, 
Stürmten mit lautem Gefchrei gerade los auf die Mauer, 

140 Ueber den Häuptern empor die Stierhautjchilde ſich haltend. 
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Jene hatten bisher die wohlgefhienten Achäer, 
Innen verweilend, ermahnt, die Schiffe kämpfend zu ſchützen; 
Da fie die Troer nunmehr losftürmen fahn auf die Mauer, 
Während mit bangem Gefchrei zur Flucht fi) die Danaer wandten, 
145 Sprangen die Beiden hinaus, um vor dem Thore zu kämpfen, 
Wüthenden Ebern gleich im Gebirg, die der Jäger und Hunde 
Nahendem Treiben fich ftelen: — fie fpringen an von der Seite, 
Mähn ringsum zerfnidtes Geäft zu Boden und fchlagen 
150 Dröhnend umher mit den Hauern, bis Einer fie trifft und entfeelet. 
Aehnlich erdröhnte das Erz, das die Bruft der Beiden umblinfte, 
Speergetroffen von vorn; denn fie ftritten gewaltig, der eignen 
Stärfe ſowohl, ald der Schaar auf der Mauer oben vertrauend. 
Die warf Steine herab von den trefflich gezimmerten Thürmen, 
155 Sih und das Lager fomohl, als die hurtigen Schiffe vertheid'gend. 
So, mie mit flodigem Schnee ein Sturm, der die ſchattigen Wolfen 
Sagt, in dichtem Geftöber beftreut die nährende Erde, 
Hagelten jebt aus den Händen der Troer ſowohl als Achäer 
Hin und ber die Geſchoſſe. Bon wuchtigen Steinen getroffen 
ı60 Hörte man dröhnen die Helme, die hochgebudelten. Schilde. 
Aſios, Hyrtalos Sohn, erfeufzte, ſchlug ſich die Schenkel, 
Als er das fah, und rief, ergriffen von grollendem Unmuth: 
Ganz und gar als hold nun der Züge zeigeft aud Du Did, 
165 Bater Zeus! Das dacht’ ih mir nicht, daß die Helden Achajas 
Trogten unferer Kraft und unwiderſtehlichen Armen. 
Aber den Bienen gleich, den ſchlank beweglichen Wespen, 
Welche ſich Nefter gebaut an fteilgewandetem Wege 
Und ihr zelliged Haus nicht verlaffen, fondern beharrlich 
ı0 Wegen der Brut fi bemühn zu vertheidigen gegen den Zeidler, 
Wollen fich diefe, objchon zu zweit nur, nimmer vertreiben 
Laſſen vom Thor, bis Wir fie fangen oder erfchlagen. 
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Anderen Sinnes indeß durch ſolches Gerede mitnichten 

174 *) Macht’ er ven Zeus, der beſchloſſen, dem Hektor Ruhm zu verleihen. 

182 Durh das eherne Blatt des Helms dem Dämafos ſchoß da 
Polypoites den Speer, des Peirithos tapferer Sprofie. 

Nicht zu hemmen vermochte die Spike des Speeres der Erzhelm; 

185 Ihn durchbohrend zerbrach fie den Schädel; drinnen zerfchmettert 
Wurde das ganze Gehirn, der Bändiger Vieler gebändigt. ®) 
Ferner drauf dem Pylön und dem Ormenos nahm er das Leben. 
Hippomachos, dem Sohn des Antimachoͤs in den Leibgurt 
Traf mit dem Speere Leöntes, der Aresſproſſe. Sogleih dann 

190 Riß er das ſchneidige Schwert aus der Scheide, ſprang in’3 Getümmel, 
Schlug den Antiphates, daß er rüdlings ftürzte, zu Boden 
Um noch Menon darauf, den Iamends und Oreſtes 
Ueber einander dahin auf die nährende Erde zu ftreden. 

15 Während nun Die dem Erlegten die blinfende Rüftung entzogen, 
Mar die dem Poulydamas und dem Heftor folgende Mannfchaft, 
Stärfer vor Allen an Zahl, aus den tapferften Männern gebildet, 
Auch vor Allen erpiht, im Sturm die Mauer zu brechen 
Und in Aſche zu legen mit Feuer die Schiffe des Feindes, 
Zögernd und fchwanfend no am Graben ftehen geblieben. 

200 Denn da fie den zu burchfchreiten gedachten, ftreifte der Heerfchaar, 
Sich zur Linken fie laffend, ein warnender Vogel vorüber, 

Ein hoch fliegender Yar, in den Klau’n eine riefige, rothe, 
) V. 175—81. | 
Andere fämpften den Kampf um wieder andere Thore; 


Mir aber fällt's zu ſchwer, wie ein Gott das alles zu melden, 

Da überall um die Mauer, die fteinerne, götterentfacdhter 

Brand ſchlug. Traurig der Noth ſich fügend, ſchirmten die Griechen 
Kämpfend die Schiffe. Betrübt auch waren alle die Götter, 

Welche ald Helfer im Streit auf der Seite der Danaer ftanden. 


Do zum Gemenge nun brachten den Krieg und den Streit die Zapithen. 
(Siehe Anmkg. 2.) 
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Lebend noch zappelnde Schlange. Die ließ nicht ab, fich zu mehren, 
205 Krümmte zurüd ſich und hieb*) in die Bruft und den Hals des 
Umfrallers 
Ein ihren Zahn. Da ließ er, vom Schmerz gepeinigt, zur Erbe 
Mitten hinein in die Schaar fie nieverfallen, und Freifchend 
log er felber darauf mit dem Wehen des Windes von dannen. 
Schreden ergriff da die Troer, als Wunderzeihen Kroniong 
Liegen inmitten der Schaar zu fehen die fchillernde Schlange. 
sıo Hin trat Poulydamas zum eifrigen Heftor und fagte: 
Stet3 zwar haft du zu tadeln, o Heftor, warn im Geding’ ich 
Rathe was frommt, da's freilih durhaus für den Mann aus 
dem Volke 
Uebel ſich jhidt, im Rath und fogar in Sachen des Krieges 
Anderer Meinung zu fein, ftatt Deine Macht nur zu ftärfen; 
2ı5 Hier aber jag’ ich heraus, was mir das Beſte zu fein dünkt. 
Laß uns nicht in den Kampf mit den Danaern gehn um die Schiffe; 
Denn ich vermuthe, jo fommt’3, wenn augenjcheinlich den Troern 
Marnend der Bogel erfchien beim Verſuch, durch den Graben zu fegen, 
[Diefer ung hoch in der Luft die Linfe mweifende Adler] 
220 Der in den Krallen trug die rothe, riefige Schlange, 
Lebend dazu, doch fogleich fie losließ, ehe zum Neſte 
Noch er gelangt und vermodt, fie den Jungen zu freffen zu geben: 
Wir au, falls mit Gewalt wir der Danaer Thore und Mauer 
Wirklich erftürmen und uns die Feinde weichen, wir fehren 
225 Niht auf dem nämlichen Weg in Drbnung heim von den Schiffen. 
Viele der Troer zurüd dann laffen wir, welche die Griechen 
Niederftredten mit Erz, indem fie die Schiffe vertheidigt. 
Sicherlich deutete jo das Wunder ein fundiger Seher, 
Der fih auf Zeichen verftünd’ und des Volkes Vertrauen genöffe. 


230 Firnſteren Blides verfegte der helmumleuchtete Hektor: 
Jordan, Homers Ilias. 17 
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est, o Poulydamas, gefällt mir nicht, was du redeft. 

Befleren Rath verftündeft du wohl zu ertheilen als dieſen. 

Wenn du wirklih im Ernft auch meineft, was du gefhmagt haft, 

Sicerlih haben dir dann den Verſtand die Götter benommen. 
335 Denn du mutheft mir zu, zu vergefien, welche Beſchlüſſe 

Zeus der Donnerer felbjt mir verheißen hat und beftätigt. 

Du Hingegen verlangt, den breitgeflügelten Vögeln 

Sol ich gehorfam fein. Die gelten und wiegen mir garnichts, - 

Ob fie nach rechts den Flug gen Morgen hin und zur Sonne 
2340 Richten, oder nad links und hin zum nädtlihen Dunfel. 

Uns laß lieber vertraun dem Rathe des Zeus, des Erhabnen, 

Welcher die Götter. zumal beherrfht und die fterblihen Menfchen. 

Eins ift das befte der Zeichen: das Vaterland zu erretten. 

Was braudft du vor Kampf und Schlachtgetümmel zu bangen ? 
245 Sollten wir Uebrigen auch insgeſammt bei den Schiffen der Griechen 

Fallen, jo hätteft doch du den Tod mitnichten zu fürdten, 

Da ja den Feind zu beftehn und zu fämpfen dein Herz nicht geneigt ift. 

Wollteft du aber dem Streit dich entziehen, oder die Andern 

Fort mit beſchwatzendem Mort aus der Schlacht zu locken verfuchen, — 
350 Ohne Verzug dann ftredt mein Speer dich entjeelend danieber. 

Strad3 drauf ſchritt er voran, und mit fürdhterlichem Getöfe 

Folgte die Schaar. Da ließ von den Bergen des da herunter 

Wehn einen heftigen Wind der donnervergnügte Kronion. 

Der trieb richt nad) den Schiffen ven Staub. So macht’ er Die Griechen 
255 Bange verwirrt und verhalf zum Siege den Troem und Hektor. 

So dem Zeichen des Zeus und der eigenen Stärfe vertrauend, 

Machten fie jeht den Verſuch, die achäiſche Mauer zu fprengen, 

Riffen die Zinnen herab von den Thürmen, ſchleiften die Bruftwehr, 

Hoben mit Hebeln aus die Pfeiler, welche die Griechen 
260 Born in die Erde gerammt, um als Rofte die Thürme zu tragen. 
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Selbige legten fie um, in der Hoffnung, die Mauer zu ftürzen. 
Aber am Pla unentwegt beharrten auch die Achäer, 
Zäunten mit Schilden zu die Bollmerkbrefchen und warfen 
Stein’ auf die Feinde herab, die fi) nahten dem Fuße der Mauer. 
265 Rings auf den Zinnen umher befehligend fchritten die beiden 
Ajas und fuchten den Muth der achäiſchen Krieger zu fpornen, 
Bald mit freundlidem Spruch ermahnend, bald, wo fie Jemand 
Läſſig fahen im Kampf, mit Strenge tadelnd und fcheltend: 
Freunde, es leiften im Krieg nicht ale Männer das Gleiche; 
270 Heute jedoch gibt's tüchtig zu thun für jeden Achäer, 
Sei er ein Held, ein mittlerer Mann, oder felbjt ein Geringer. 
Celbft wohl feht ihr das ein. So gebe denn einem Berloder 
Keiner Gehör und wende fih nicht zurüd nach den Schiffen. 
Dringet voran und ermahnt euch untereinander mit Zuruf; 
375 Zeus dann gönnt uns vielleicht, der olympifche Schwinger des Blitzes, 
Abzufchlagen den Sturm und den Feind nad der Stabt zu verfolgen. 
So dort riefen die Zmei und trieben zum Kampf die Achäer. 
Wie warn Wintertags der mwaltende Zeus im Geftöber 
Sichtbar zu machen gedenkt den Sterblichen feine Geſchoſſe 
2s0 Und in unzähligen Flocken herunter zur Erde der Schnee fällt, 
[Ruhn da läßt er die Winde und fchneit, bis alles bevedt ift, 
Ragende Hügel ſowohl ald Kulme der hohen Gebirge, 

Srafige Au’n und die üppige Flur mit Saaten der Menſchen; 
Auh auf des Shäumigen Meeres Geftad’ und buchtige Küjten 
ass Stöbert der Schnee, doch wehrt ihn da ab die brandende Woge; 

Sonſt ift alles verhüllt, was Zeus mit dem Schauer bejhüttet]: — 
Gleich dicht hagelten dort hin und her die Steine der Werfer, 
Die zu den Troern hinüber, herüber die zu den Griechen, 
Daß weithin um die Mauer ein dumpfes Getöſe erſchallte. 
290 Noch aber hätten die Troer und Heftor, der ftrahlende, ſchwerlich 
17* 
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Schon die Thore des Walls und den ſtarken Riegel gebrochen, 
Wenn nicht der waltende Zeus den eigenen Sohn, den Sarpedon 
Gegen die Griechen geſandt, wie den Löwen gegen die Stiere. 
[Bor ſich hielt er ſogleich den ſchönen ehernen Rundſchild, 

295 Den in getriebener Arbeit ihm ausgehämmert der Erzſchmidt, 
Innen rings um den Rand, den querende golbene Stäbe 
Spreizten, feit ihn benähend mit vielfach liegender Stierhaut. 
Selbigen hielt er fih vor, zwei Speere ſchwenkend, und ftürmte 
Bor wie der Leu des Gebirge, der lange des Fleiſches entbehrte 

. 300 Und fich entfchließt, dem Befehl feines tapferen Muthes gehorfam, 
Selbft in ein feftes Gehöft, auf Schafe begierig, zu bringen. 
Sollte bei diefen er auch begegnen ben hütenden Männern, 
Speerbewaffnet, mit Hunden, bereit, die Heerde zu ſchützen, — 
Doch nicht ohne Verſuch den Hof zu verlaſſen gedenkt er, 

305 Sondern, einmal hinein gefprungen, raubt er fich Beute, 

Oder empfängt alsbald von rüftiger Fauſt einen Speerftich. 
Aehnlich trieb fein Muth den göttergleihen Sarpebon, 
Gegen die Mauer zu ftürmen und niederzubrechen die Bruftwehr.] ®) 
Flugs zum Glaufos, dem Sohn des Hippolochds, drum begann er: 
sı0o Sage mir, Glaufos, wofür uns zwei man im Lyfierlande 
Ehrt mit dem befjeren Plat, mit Braten und vollerem Becher 
Und die Blide zu uns erhebt, ala wären wir Götter? 
Eignen wir nicht ein großes Geländ’ an des Zanthos Geftaden, 
Ueppige Gärten ſowohl als meizentragende Aeder ? 

315 Schuldig find mir dafür, an der Spige der Iykifchen Reihen 
Dazuftehn und hinein in den heißeften Kampf uns zu werfen, 
Daß man fage von uns im gehammifchten Lykierheere: 

Traun, die das Lykierland beherrfchenden Fürften verdienen's 
Rühmlich, gemäftetes Vieh zu verfpeifen und fih an füßem, 
320 Auserlefenem Weine zu laben. Marfige Stärke 
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Zeigen fie auch und kämpfen in unferer vorderſten Reihe. 
Wär’ ung, trautefter Freund, wenn wir diefen Krieg überleben, 
Ewige Jugend ſowohl beſchieden ald ewige Dafein, — 
Schwerlich füchte dann Ich in der vorderjten Reihe, noch würd’ ich 
335 Dih dann hinein in die Schlacht, die männerehrende, ſenden; 
Jahllos aber umdroh'n aud ohne den Krieg uns des Todes 
Schergen, und ihnen vermag fein Sterblicher je zu entrinnen. 
Vorwärts alfo, um Uns oder Anderen Ruhm zu bereiten. 
Glaukos fträubte fih nicht, dem Ruf zu gehordhen, und Beide 
soo Fühtten die maffige Schaar des Lykiervolkes zum Angriff. 
Bangend erfah fie Menéſtheus, der Sohn Peteös’, denn fie rüdten 
Unheil drohend heran auf den Thurm, den diejer befegt hielt. 
Suchend Iugt’ er entlang der achäiſchen Mauer nad einem 
Führer, der die Gefahr abwende von feinen Genoffen ; 
u Und das Ajaspaar, die unerfättlichen Kämpfer, 
Sah er, ven Teufros auch, den eben vom Zelte gefommnen. 
Unmeit ftanden fie zwar, doch nicht mit Rufen erreichbar; 
Alzulaut war der Lärm, das Gefchrei erreichte den Himmel; 
Schilde, buſchige Helme, getroffen von Würfen, erbröhnten, 
0 Auch die jetzt insgeſammt verfchloffenen Thore; denn dieſe 
Suchte der Feind mit Gewalt, um hinein zu gelangen, zu fprengen. 
Schnell zum Ajas daher den Thodtes jandt’ er, den Herold: 
Lauf’ und rufe mir her den Ajas, wadrer Thodtes, 
Beide Ajas womöglich, das wäre bei weitem das befte. 
us Hier bereitet fi uns in Bälde jähes Verderben, 
Da mit erbrüdender Wucht uns nahn die Iykifchen Führer, 
Die jo jo muthig auch fonft fi bewährten im Schlachtengetümmel. 
Wenigſtens wenn fie auch dort zu wehren fich haben des Angriffs, 
Komme der ftarke hieher, der telamonifche Ajas, 
Und es gejelle fi ihm noch Teulros, der Meifter des -Bogens. 
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Willig des Führers Gebot befolgend, begab ſich der Herold 
Eiligen Laufs nach der Mauer der erzumſchirmten Achäer, 
Trat an das Ajaspaar heran und ſprach unverzüglich: 

Ajaſſe, führende Helden der erzumſchirmten Achäer, 

355 Bitten läßt euch der Sohn Peteds', des erlauchten Gebieters, 
Ihm dort kämpfen zu helfen, und fei’3 auch nur für ein Weilchen, 
Beide zufammen womöglich; das wäre bei weitem das beite; 
Denn e3 bereite fi dort in Bälde jähes Verderben, 

Da mit erbrüdender Wucht ihm.nahen die Iyfifchen Führer, 

so Welche fo muthig auch fonft ſich bemährt im Schladhtengetümmel. 
Menigitens, wenn ihr auch hier euch zu mehren hättet des Angriffs, 
Komme der jtarfe allein, der telamonifche Ajas, 

Und es gejelle fih ihm noch Teufros, der Meifter des Bogen. 

Willigit folgte dem Huf des Herolds Ajas der große, 

85 Und mit geflügeltem Wort zum Sohn des Dileus begann er: 

Ajas, haltet ihr zwei, du felbft und der Held Lyfomebes 
Hier jest Stand und fpornt die Danaer, wader zu kämpfen, 
Mährend ich gehe, um dort mid) entgegenzuftellen dem Angriff. 
Bald bin ich wieder zurüd, wann dort ich wirkſam geholfen. 

sro Hort nad den Morten fogleih begab fich der Telamonfprofle; 
Teufro3 begleitete ihn, der Sohn des nämlichen Vaters. 

Ihm trug Pandiön den mohlgefhmwungenen Bogen. 
Auf des Meneftheus Thurm, zu welchem fie innert der Mauer 
Schritten, fanden fie ſchon die Vertheidiger arg in Bedrängniß. 

375 Finſterem Sturmgewölf zu vergleichen erftiegen die Bruftwehr 
Eben des Lykiervolks beherzte Führer und Fürften. 

Hart aneinander im Kampf gerieth man mit gellendem Schladtruf. 

Ajas erlegte zuerjt einen Mann, Sarpedons beherzten 
Waffengefährten Epikles. Er traf ihn mit fantigem Steinblod, 

8so Der auf der inneren Seite der Mauer neben der Bruſtwehr 
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Lag, obenauf, und fo groß, daß nicht leicht ihn hielte mit beiden 
Händen der kräftigſte Mann vom heutigen Schlage der Menſchen; 
Er aber ſchwang ihn empor und warf ihn auf den Epifles, 

Daß er den Helm mit dem vierfachen Kamm zermalmt’ und den Schädel 

335 Völlig zerſchellte. Hinab, dem Gaukler ähnlih im Luftfprung, 
Stürzt’ er vom ragenden Thurm, und die Seele verließ die Gebeine. 
Glaufos, den Sohn des Hippolochos, verwundete Teufros. 

ALS der die Mauer erjtieg und ungededt ihm den Arm mies, 
Schoß er den Pfeil ihm hinein und wehrt’ es ihm, weiter zu fämpfen. 

390 Heimlich ſprang er zurüd von der Mauer, daß feiner der Feinde 
Seine Verwundung gewahr’ und prahle mit höhnifchen Worten. 
Unmuth faßte Sarpevon, fobald er bemerkte, daß Glaufos 
sort fih gemacht; doch mitnichten vergaß er deswegen des Streites. 
Theſtors Eohn Alfmäon durchbohrt' er und riß ihm die Lanze 

395 Dann aus dem Leib. Auf’3 Geficht, mit vorgeriffen vom Speere, 
Stürzte der Mann, und es krachte die erzbefchlagene Rüftung. 
Dann umfaßte Sarpedon mit nervigen Armen die Bruftwehr, 
Zog und riß fie durchaus herab. So hatt’ er die Mauer 
Dben entblößt und offenen Weg für Viele gebahnet. 

100 Aijas aber und Teufros begegneten ihm. Mit dem Pfeile 
Traf ihm Der das Gehenk des lebenſchirmenden Schildes, 
Welcher die Bruft umblinkt’. Doc wehrte den Tod feinem Sohne 
Zeus noch ab. Nicht fehon bei den Schiffen follte er fallen. 
Ajas ftieß im Sprung ihm den Speer in den Schild. Nicht hindurch zwar 

405 Drang das Erz, doch zwang ihn der Stoß, erfchüttert zu weichen. 
Etwas trat er zurüd von der Bruftmwehr, ohne doc völlig 
Schon zu verzichten; denn Ruhm zu gewinnen hofft’ er noch immer. 
Mahnend wandt’ er fih um zu den Lyfierhelvden und fagte: 

Lykiſche Krieger, mas macht euch fo laß zu ſtürmiſchem Angriff? 

410 Ich, fo ftarf ich auch bin, vermag doch fchmerlich vereinzelt 


264 Alias. 





Durcdzubrehen und euch den Weg zu den Schiffen zu bahnen. 
Nehmt euch zufammen und helft. Biel Hände fördern die Arbeit. 
Eifriger ſchaarten fie fih, aus Scheu vor dem Tadel des Fürften, 
Auf den Ruf zum Kampf um ihren gebietenden König. 
415 Auch die Achäer indeß verftärkten hinter der Mauer 
Ihre Vertheidigungsreih'n. Nun gab es gemaltige Arbeit. 
Weder ven Lykierhelden gelang es, die Mauer zu ftürmen 
Und zu den Schiffen den Weg ſich zu bahnen, noch den Achäern, 
420 Aus der gewonnenen Stellung am Walle den Feind zu vertreiben. 
Wie im Gemeindefeld, mit dem Meßftod jeder hantierend, 
Um die zu ziehende Grenze zwei Männer hadern, auf jchmalem 
Gtreifchen Landes einander beftreitend die richtige Theilung: 
Aehnlich umftritten die Heere die zwifchenliegende Bruftwehr, 
425 Ueber diefelbe hinweg einander die levernen Panzer, 
Wölbigen Schilde und Tartfchen mit flatterndem Schurze zerjtechend. 
Vielen da wurde der Leib vom graufamen Erze verwundet, 
Manchem der Streitenden dann, wann er wendend ben Rüden entblößte, 
Vielen von Waffen fogar, die von vorn die Schilde durchbohrten. 
30 Ringsum ftrömten vom Blut der Troer und der Achäer 
Hüben fomwohl als drüben die Mauerwehren und Thürme. 
Dennoch ließen ſich nicht zur Flucht die Achäer bewegen, 
Sondern einander Stand jeht hielten die ftreitenden Heere. 

So wie die Schalen der Mage die ehrliche Spinmerin ſchwebend 
Hält, bis in einer die Wolle genau zum Gewicht in der andern 
435 Stimmt, um den kärglichen Lohn für die Kinder daheim zu ermitteln: 

Aehnlich hielten die Schladt in der Schwebe die fämpfenden Heere, 
Bis Zeus Priamos’ Sohne, dem Heltor, höheren Siegruhm 
Lieh und diefer zuerjt durchbrach die achäiſche Mauer. 
Laut jebt richtete Der an die Troer vernehmlihen Zuruf: 
0 Reiſige Troer, nun gilt’8, die achäiſche Mauer zu brechen 
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Und in die Schiffe hinein verzehrendes Feuer zu werfen. 

Alle da liehen ihr Ohr dem gebietenden Rufe. In Mafien 
Nüdten fie los auf die Mauer. Derweilen diefe, die fcharfen 
Lanzen vor fich geftredt, die Zinnen des Walles erftiegen, 

445 Raffte ſich Heftor auf den am Thor errichteten, unten 
Diden, nad) oben zu ſich fpig verjüngenden Prellſtein. 

Mühfam nur empor von der Schwelle bis auf den Wagen 
Hätten den Stein mit Hebeln gefchafft zwei kräftige Männer 
Heutigen Schlages; doch Er, der einzelne, ſchwang ihn behende. 

450 [Unfchwer macht' ihm den der Sohn des verjchlagenen Kronos.] 
Leicht, wie mit einer Hand und die Laſt nur wenig verjpürend 
Hort ein Schäfer trägt die gefchorene Wolle des Widders, 

Hob und trug er den Stein bis hart an des feft in die Mauer 
Eingezimmerten Thores gedoppelte planfene Flügel, 
455 Drinnen mit fchließendem Pflod geſperrt von querenden Ballen. 
Breit austretend gejtämmt, daß an Wucht fein Wurf nicht verlöre, 
Schwang er wider die Mitte aus nächſter Nähe den Steinblod. 
Dben und unten die Zapfen zerbradhen; wuchtig nad innen 
Stürzte der Blod; dumpf dröhnte das Thor; die fperrenden Balfen 
460 Hielten nicht Stand, und zerfchellt auseinander klafften die Flügel 
Unter de3 Steines Gewalt, und hinein fprang Hektor der hehre, 
Drohender Nacht im Geficht zu vergleichen, doch ftrahlend vom Erze, 
Das ihn erjchredend umhüllt’, ein Zanzenpaar in den Händen. 
465 Niemand hätte vermocdt, ihm hemmend entgegen zu treten, 
Außer ein Gott, da in's Thor er jprang mit funfelnden Augen. 
Dann zu den Schaaren der Troer herum fich wendend gebot er, 
Ueber die Mauer zu fteigen. Dem Rufe des Führers gehorfam, 
Ueberftiegen den Wal die Einen; die Anderen ftrömten 

470 Durch die vorhandenen Thore. Zur Flucht nach den wölbigen Schiffen 
Mendeten fi die Achäer in furchtbar lärmendem Wirrmarr. 
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—— nun Zeus in die Nähe der Schiffe die Troer und Hektor 
Hatte geführt, überließ er ſie dort den Plagen und Leiden 
Raſtloſen Kampfs. Fernab jetzt wandt' er die leuchtenden Augen, 
Niederzuſchaun auf die Lande der roſſezüchtenden Thrafer, 
5 Myjer, der Helden des Schmwerts, des von Milchkoft lebenden biedern, 
Stuten meltenden Stamms, und des fittigen Abiervolfes. 
Gar nicht mehr auf die troifhe Flur die leuchtenden Blide 
Richtet’ er jett, im PVertraun, daß den Danaern oder den Troem 
Hülfe zu bringen hinfort wohl fein Unjterblicher mage. 
ı0 Dod nidt Blindwacht hielt der gebietende Erdenumbrander. 
Er auch ſchaute gefpannt dem Verlaufe des Kampfs und der Schlacht zu. 
Hoch auf dem oberiten Kulm des bewaldeten thrafifhen Samos 
Saß er, da man von dort das ganze dagebirge 
Sammt der Priamosftadt überfchaut’ und die Schiffe der Griechen. 
ı5 Dorthin empor aus dem Meere geftiegen fah er bedauernd, 
Daß die Achäer erlagen. Auf Zeus gemaltig erbittert, 
Stieg er haftigen Schritt3 hinunter vom zadigen Felshorn, 
Und es erbebte der Wald, es wankten die maffigen Berge 
Unter den göttlihen Füßen Poſeidons, ala er hinabjchritt. 
3o Dreimal fchritt er nur aus, mit dem vierten war er am Ziele. 
Dort, in Aegä, woſelbſt in der Tiefe der Bucht fein berühmter 
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Goldener Prachtpalaft für ewige Dauer gebaut ift, 
Führt! er unter das och die Rofje mit ehernen Hufen, 
Flüchtige Renner, ummallt von goldenen Mähnen. Die golone 
es Rüftung 309g er fih an, ergriff die zierliche, goldne 
Peitſche, beftieg ven Stuhl des Wagen? und jagte von binnen 
Ueber die Wellen des Meers. Zu Iuftigem Tan; um den König, 
Den fie erkannt, enttauchten ringsum die Tummler dem Abgrund. 
Freudig zertheilte. vor ihm fich die See, und fo hurtig von dannen 
so Flog das Geſpann, daß die Achje von Erz fein Tropfen benette. 
Sprungflinf bradt’ es ihn bald in die Nähe der Danaerfdiffe. 
Dort in den Tiefen der See, die zwifchen der felfigen Inſel 
Smbros und Tenedos liegt, gibt’3 eine geräumige Grotte. 
Aus hier fpannte die Rofje der Erdumbrander Pofeidon, 
35 Stellte fie ein und warf ihnen vor ambrofifches Futter, 
Band ihre Beine mit Koppeln von Gold und weder zerreikbar, 
Noh aud lösbar, damit fie gefichert bereit für die Heimfahrt 
Ständen dem Herrn ; dann fchritt er hinauf zum Heer der Achäer. 
Aehnlich der Flamme derweil und dem Sturme folgten dem Heftor, 
40 Unerfättlich erpicht auf Kampf, die Troer in Maffen, 
Tobend, mit lautem Gefchrei. Die achäiſchen Schiffe zu nehmen 
Hofften fie ſchon und die Helden zumal dort niederzumaden. 
Aber der Landumfpanner und Erderfchüttrer Poſeidon, 
Kalchas gleih an Geftalt und unermüdlicher Stimme, 
45 Kam, entftiegen der Fluth; die Krieger von Argos ermuth’gen. 
So zu den Ajas zuerjt, den von felbit fchon eifrigen, jprad er: 
Ihr Zwei werdet das Heer der Achäer erretten, wofern ihr 
Statt der lähmenden Flucht der Pflicht der Stärke gedenk feid. 
Niht an den anderen Stellen als unwiderſtehlich entfeßen 
so Mi die Troer, nahdem fie den Wall überftiegen in Schaaren ; 
Auf insgefammt dort Halten fie Schon die gefchienten Achäer: 
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Hier nur bin ich beforgt auf's äußerfte, daß uns ein Unglüd 
Treffe, mo Heftor gebeut, der wie Feuer fchnaubende Wüthrich, 
Der, als wär’ er ein Sohn des Zeus, des gewaltigen, großthut. 
55 Möcht' euch Zwei’n doc ein Gott in die Herzen pflanzen den Vorſatz, 
Kraftvoll ſelbſt hier zu ftehn und den Andern das auch zu gebieten. 
Sider, fo wild er auch jtürmt, dann drängt ihr ihn fort von 
den Schiffen, 
Ob auch Zeus, der Olympier, felbft ven Muth ihm ermede. 
Beiden flößte dabei, mit dem Priefterftab fie berühren, 
co Muthige Kraft in’3 Herz der Erbumbrander und machte 
Ihnen die Glieder gefchmeidig, die Beine ſowohl ald die Arme. 
Aehnlich dann, wie der Weih mit rafhem Schlage der Flügel 
Fort fih ſchwingt vom Kulm der unerfteiglihen Felswand, 
Anderes Federwild in der Ebene unten zu jagen, 
es Schwang fich hinweg von den Zwei'n der Erberfchüttrer Pofeidon. 
* Auskunft wußte zuerft der hurtige Sohn des Dileus, 
Und er begann alsbald zum telamonifchen Ajas: 
Ajas, ein Gott vom Olymp, in des Sehers Geftalt uns erfcheinend, 
Mar’3, der den Rath uns ertheilt, in der Nähe der Schiffe zu kämpfen, 
ro. Sicherlich Kalchas nicht, der Prophet und Vogelbefchauer. 
Leicht, da von binnen er ging, an der Füß' und der Schenkel Bewegung 
Hab’ ich's gemerkt; denn gar leicht erkennbar find ja die Götter. 
Auch regt eifriger fi in der Bruft mir und im Gemüthe 
Muthige Kampfbegier und Luft, die Schlacht zu beftehen. 
15 Vorwärts ftreben die Beine, und Thatkraft zudt mir im Arme. !) 
Ihm entgegnet’ hierauf der telamonifhe Ajas: 
Mir au zuden am Speer die unbefieglichen Hände; 
Ich auch glühe von Muth, und mir ift, als begehrten die Füße 
Durchzugehen mit mir. Allein mit dem raftlofen Stürmer 
so Heftor, dem Priamosjohn, erfühne ih mım mich zu fämpfen. 
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Mährend die Beiden, erfreut ob der Kampfluft, die in die Seelen 
Shnen ein Gott geflößt, fo reveten Einer zum Andern, 
Munterte, weiter zurüd, Poſeidon auf die Achäer, 
Die bei den Schiffen vom Streit ſich athemſchöpfend erholten. 

85 Kraftlos, matt in den Glievern ſowohl von der fhredlichen Arbeit 
Fühlten fi Die, als verzagt im Gemüth, feitvern fie gefehen, 
Daß in Mafjen der Feind überftiegen die mächtige Mauer. 
Thränen in’3 Auge zwang der Anblid ihnen. Sie gaben 
Auf die Hoffnung ſchon, fi zu retten. Aber Poſeidon 

so Schritt in die Reih’n und ermuthigte leicht die Fräftigen Streiter. 
Erft zum Teufros, dann zum LEitos trat er ermunternd, 

Drauf zum Peneleds, zum Deipyros und Thoas, 
Meriones und Antilohds, den Erregern des Schlachtrufs. 
Selbigen redet' er zu und ſprach die geflügelten Worte: 
»s Schämt euch, rüftige Jugend von Argos! Unferer Schiffe 
Rettung hab’ ich vertrauend erwartet von euerem Kampfe. 
Doch wenn Ihr euch laß entzieht dem gefahrvollen Kriege, 
Dann tft erfchienen der Tag, an dem uns die Troer bezwingen. 
Mehe, vor Augen erblid’ ich ein großes, ein fchredliches Wunder, 
ı00 Das ich nimmer geglaubt in Erfüllung gehend zu fchauen: 
Daß auf unfere Schiffe die Troer losgehn, die fonft doch 
Flüchtigen Hündinnen gleich fi benahmen, welche im Walde 
Eben nur ſchweifen in Angft, der Kraft entbehrend und mehrlos, 
Um von den Füchſen, den Parbeln, den Wölfen gefreffen zu werben. 
105 Ebenfo waren die Troer dem Arm und der Kraft der Achäer 
Nicht im geringften bisher geneigt, die Spite zu bieten; 
Heut aber kämpfen fie fern von der Stabt bei den wölbigen Schiffen. 
Schuld ift des Führers Vergehn und des Heeres läffiges Zagen, 
Das, weil Jenem e3 grollt, ftatt firmen zu wollen die fchnellen 
ı10o Schiffe, fich Lieber darauf erfchlagen läßt von den Feinden. 
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Doch wenn wirflih auch der meitgebietende Herricher, 
Atreusfohn Agamemnon, allein das alles verfchuldet, 
Meil er die Ehre verlegt des fchnellen Sohnes des Peleus, — 
Mir doch dürfen deshalb und nimmer entziehen dem Kriege. 
115 Machen wir's fchnell wieder gut, wie's Edeln geziemt, wo fie fehlten. 
Euch ſteht's übel, fo ganz zu vergeflen der trogigen Stärke; 
Seid ihr im Heer die tapferften doch. Ich würde mid mahrlid 
Hüten, zu fchelten den Dann, der nicht fämpfte, weil er zu ſchwach iſt; 
Euch, o Freunde, dagegen verarg’ ich ſolches von Herzen; 
120 Echlimmeres Unglüd bald bewirkt noch euere Trägpeit. 
Jeder von Euch beherzige drum den bejchämenden Tabel. 

Arg ſchon tobt ja der Streit; der gewaltige Meifter des Schlachtrufs, 
Heltor, brady das beriegelte Thor und kämpft bei den Schiffen. 
Mährend gebieterifch jo Poſeidon die Danaer fpornte, 

125 Hielten fo wader die Reih'n, die beide Ajas umgaben, 
Stand, daß Ares fogar und die Heerfturmgöttin Athene 
Nichts zu tadeln gefunden, wofern fie erjchienen. Der Bejten 
Auswahl war es, die hier den Heftor empfing und die Troer. 
Speer da jtarrt’ an Speer, ein Scildrand dedte den andern, 
180 Tartfche die Tartjche, der Helm den Helm, der Krieger den Krieger. 
Nidend ftreiften einander der Helme buſchige, blanfe 
Kämme, fo dit und gedrängt im Gliede ftanden die Männer. 
Biegungen machten, gefchüttelt von muthigen Fäuften, die Speere. 
185 Vorwärts ! war der Gedanfe; hinein in die Schlacht! — das Verlangen. 
Bor jetzt ftießen gefchaart die Troer. Es führte fie Hektor, 
Durchzubrechen erpicht. Er glich dem rollenden Steinblod, 
Welchen vom Rande der Fluh die wintergefhmwolfene Runfe 
Stößt, warn unendlicher Regen zerrifien die Halte des Frechlings. 
140 Unter ihm donnert der Wald, mann er nieder in prallenden, meiten 
Sprüngen fih ftürzt; er läuft unaufhaltfam, bis er erreicht hat 
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Ebene Flur; die hemmt fein Geroll, fo haftig er anlief. 
Leicht fo drohte zuerft durch Zelt’ und Schiffe der Griechen 
Hektor mehelnd den Meg fich zu bahnen bis an’3 Geftade; 

145 Aber fobald er ftieß auf die dicht gefchloffenen Schladhtreih'n, 
Stand er entwegt?) und gehemmt gegenüber den Söhnen Adhajas, 
Welche, die Schwerter züdend und doppelfchneidige Lanzen, 

Fort ihn drängten von fih. Da kam er in’s Wanken, und weichen 
Rief er den Troern zu mit lauter, vernehmlicher Stimme: 

150  Troifche, lykiſche Männer und Dardaner, Helden im Nahlampf, 
Bleibt mir zur Seite! Nicht lang widerſteh'n mir traun die Achäer. 
Ob fie auch dicht aneinander fich fchließen, fat wie ein Bollwert, 
Weichen werden fie ſchon dem Speere, da mich zum Angriff 
Trieb der mächtigfte Gott, der Hera donnernder Gatte. 

155 Steben befeelte mit Muth und Kraft fein ermunternder Zuruf.®) 
Stolz in der Schaar ſchritt Deiphobds, der Priamosfprofie; 

Bor fi hielt er den Schild, den gerundeten, und fi) mit dieſem 
Dedend, ſetzt' er voran die Füß’ in flinfer Bewegung. 
Richtig gezielt jetzt warf nach ihm die blinfende Lanze 

160 Merione3 und traf des Rundſchilds wölbige Stierhaut; 

Aber am Ende des Schafts, und ohne den Schild zu durchbohren, 
Brach der Langfpeer ab. Weit vor vom Leibe da ftredte 
Deiphobds den Schild, vor dem Speer des tapferen Gegners 
Bangend. Zurück fogleich in die Reihen feiner Gefährten 

165 Wich Held Meriones, ergriffen von doppeltem Unmuth, 

Daß ihm entgangen der Sieg und entzwei gebrochen die ‚Lanze. 
Eilig begab. er fih nun zurüd nad den Zelten und Schiffen, 
Einen in Vorrath dort gebliebenen Speer ſich zu holen. 

Aber die Anderen kämpften; unendlich tobte der Schlachtruf. 

170 Teufros, Telamons Sohn, erlegte zuerjt einen Mann dort. 
Smbrios war's, der Sohn des rofjebegüterten Mentor. 
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Mit der natürlichen Tochter des Priamos, Medeſilaſte, 
War er vermühlt und mohnte, bevor die Achäer gefommen, 
Zu Pädäon. Darauf als der Danaer Schiffe erfchienen, 

175 Zog er nad Ilios wieder. In Anfehn unter den Troern 
Stand er und wohnte, geehrt wie ein Sohn, in des Priamos Haufe. 
Ihn traf unter dem Dhr mit dem Langfpeer Teufros und zog dann 
Wieder die Lanze heraus. Wie auf weithin fihtbarem Berghaupt, 
Niedergehau’n mit der Art, den grünenden Wipfel die Eſche 

so Beugt, fo ftürzt’ er zu Boden, umklirrt von der ſchimmernden Rüftung. 
Bor fprang Teufros, begierig, die Wehr zu erbeuten; doc Hektor 
Schoß den blinfenden Speer nad dem Springenden. Zwar, es 

bemerfend, 

Wich um ein Haar noch Teufros aus; doch den Enkel des Aftor 
Amphimahds, den Kteatosfohn, der eben zum Kampfe 

iss VBordrang, traf in die Bruft die von Hektor gemorfene Lanze. 
Dröhnend ftürzt’ er zu Boden, und laut umklirrt' ihn die Rüftung. 
Bor ſprang Hektor fogleich, den Helm, der die Schläfen umfchmiegte, 
Amphimadjos, dem beherzten, vom Haupte herunter zu reißen. 

100 Doch auf den Stürmenden züdte nun Ajas vie blinfende Lanze. 
Nirgend ließ das dräuende Erz, das ihn völlig umhüllte, 
Sehn eine Blöße; fo ftieß er wider den Nabel des Schildes, 
Drängend mit großer Gewalt. Da wich von den beiden Erfchlagenen 
Hektor zurüd, und es riffen die Leichen hinweg die Achäer. 

195 Jene des Amphimachos beforgten in's griehifche Lager 
Zwei der athenifchen Führer, Held Stichiöss und Meneftheus. 
Imbrios rafften hinweg die Ajas, die troßigen Streiter. 
Wie dur dichtes Gebüſch die den biffigen Hunden geraubte 
Ziege zufammen hinweg zwei Zömwen fchleppen, fie beide 

200 Hoh vom Boden empor in den Kiefern haltend, fo hielten 
Hoc die Leiche empor die beiden geharnifchten Ajas, 
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Mährend fie raubten die Wehr. Für den Amphimachos fich zu rächen, 
Hieb ihr das Haupt vom Genid der Sohn des Dileus und warf es, 
Um fi wendend, ald wär's ein Ball, hinein in’3 Getümmel, 

205 Daß in den Staub es fiel, gerade dem Hektor zu Füßen. 

Heftig ergrimmt' aber jett das Herz Poſeidons darüber, 
Daß in dem wilden Gemetel der Schlacht fein Enkel gefallen. 
Eilig den Zelten entlang und den Schiffen fehritt er, zum Streite 
Anzufpornen die Griechen, den Troern Noth zu bereiten. 

210 Idomeneuͤs begegnet’ ihm da, der Meifter im Speermurf, 
Kommend von einem Gefährten, der eben verlafien die MWalftatt, 
Weil in der Beuge des Knie’3 ein feharfer Speer ihn verwundet. 
Freunde trugen den Mann. Als er diefen den Aerzten befohlen, 
Molt’ er in’s Zelt, um wieder fi dann in Die Schlacht zu begeben. 

215 An da redete ihn ber erberfchütternde Herrfcher, 

Völlig dem Sohn Andrämons, dem Thoas, glei in der Stimme, 
Der ald Aetolierfürft, wie ein Gott verehret vom Volke, 
Pleurön und Kalydön, das hochgelegne, beherrſchte: 
Idomeneüs, du Gebieter der Kreter, fage, wohin ift 
220 Alles zerftoben, was ihr Achäer den Troern gebroht habt? 
Idomeneus, der Fretifche Fürft, gab dies ihm zur Antwort: 
Diesmal, Thoas, fo weit ich felbft es verftehe, verſchuldet's 
Keiner der Männer von uns; denn wir Alle verftehen zu ftreiten, 
Zähmende Furcht hält Keinen zurüd, noch drückt fi aus Trägheit 

225 Einer hinweg aus der Schladhtengefahr. So wirb es vermuthlich 

Eben belieben dem Zeus, dem übergewaltigen Herricher, 
Daß hier heimathfern die Achäer fallen und ruhmlos. 
Tapfer haft du ja ftet3 vor dem Feinde geftanden, o Thoas, 
Auch zum Eifer gefpornt, wenn du Andere läffig erblidteft: 

230 Auf drum, fahre fo fort und ermuthige jeglichen Streiter. 

Ihm erwidert' hierauf der Erderſchüttrer Pofeidon: 
Zorban, Homers Zliad. 18 
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Nimmer, o Idomeneus, ſei dem, der heute mit Willen 
Mitzukämpfen verſäumt, von Troja beſchieden die Heimkehr; 
Mögen an ihm ſich hier die Hunde zerfleiſchend ergötzen. 

235 Lege die Waffen dir an und komm. In Eile zuſammen 
Müffen wir Hülfe zu fchaffen verfuchen, wenn auch zu Zweit nur. 
Können doch Schwädlinge felbft vereinigt Tüchtiges leiften ; 

Wir aber wären ja wohl auch mit Tapfern zu kämpfen im Stande. 
Mährend hierauf in die Schlacht der Menfchen wieder der Gott ging, 

240 Legte fih Idomeneus in der mohlgezimmerten Hütte 
An feine prächtige Rüftung, ergriff zwei Speere und eilte 
Fort; zu vergleichen dem Blit, den Zeus vom umglänzten Olympos 
Schießt mit umfaffender Fauft, grell blendende Strahlen verbreitend, 
Wann er ein Zeichen gedenkt den fterblichen Menfchen zu geben. 

245 Hehnlih im eiligen Lauf umftrahlte die Bruft ihm der Erzglanz. 
Nah noch dem Zelt begegnete ihm fein trefflicher Knappe 
Meriones, unterwegs, ſich die eherne Lanze zu Holen, 

Fragend da redet’ ihn an des Königs geheiligte Stärfe: 
Sage mir, liebjter Genoß, fchnellfüßiger Sprofje des Molos 

250 Meriones, weshalb du, die Schlacht verlafjend, hieher Famft ? 

Bift du verwundet und fchmerzt dich die Spitze von einem Gefchoffe 

Dver haft du mir was zu melden? Steht mir doch ſelbſt ſchon 

Nur nad der Schlacht mein Sinn und nit nad) Sitzen im Belte. 
Meriones, der verjtändige, gab ihm dieſes zur Antwort: 

255 Idomeneus, du Gebieter der erzumpanzerten Kreter, 5 
Wollte mir einen der Speer’ aus deinem Vorrath im Zelte 
Holen, dieweil den bisher geführten ich eben entzweibrach, 

Als ich des Deiphobos, des übermüthigen, Schild traf. 
Idomeneus verfegte darauf, der König der Kreter: 

260 Falls du Speere begehrit, jo findeft du zwanzig für einen 

Aufgeftellt an der fchimmernden Wand des Hüttengemaches, 
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Me getödteten Troern entrifjen. Nicht meine Art ift, 

Weit entfernt zu ftehn in der Schlacht von den feindlichen Männern. 

Hab’ an Lanzen daher, an gebudelten Schilden und Helmen, 

»5 Panzern auch von ftrahlendem Glanz genügenden Borrath. 
Meriones, der verftändige, gab ihm wieder zur Antwort: 

Ich auch habe im Zelt und am ſchwärzlichen Schiffe von Troem 

Waffenbeute genug, doch nit jo nahe zur Hand mir. 

Ich auch meine denn do, ed an Muth nicht fehlen zu laffen: 
no Unter den Vorderften ftet3 in der männerehrenden Feldſchlacht 

Bin ih zu ftehen gewohnt im Handgemenge des Krieges. 

Minder bemerkt mich vielleiht im Streit von den andern Achäern 

Mancher, doch mein’ ih, daß du von felbit jchon weißt, was 

ich werth bin. 
Nochmals drauf ſprach Idomeneus, der kretiſche König: 
15 a, wie tapfer du bift, das weiß id. Spare die Worte. 

Wenn fih die Waderften alle zufammen jet bei den Schiffen 

Schaarten, um gegen den Feind in Hinterhalt fich zu legen, 

Wo fih am Harften erprobt des Kriegers tapfere Mannheit, 

Vo fih der Feigling zeigt, der Muthige kenntlich hervortritt — 
seo Hin und her da mwechfelt die Antlisfarbe des Zagen ; 

Haltlos bebt fein Gemüth und verbietet ihm ruhig zu figen; 

Unftet hodt er da bald auf dem reiten, bald auf dem linfen 

Deine; das Herz in der Bruft, von Todesbangen ergriffen, 

Klopft ihm in heftigen Schlägen; man hört fein Zähnegeflapper, 
295 Während der Muthige weder die Farbe wechielt, noch arges 
Bangen verfpürt, nachdem er fi mit auf die Lauer gelegt hat, 
Sondern begehrt, recht bald in den grimmigen Kampf fich zu 

ſtürzen —: 
Niemand fände da traun dir den Muth und die Arme zu tadeln. 
3a, wofern dich ein Wurf, ein Stich auch träfe im Kampfe, — 
18” 
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aoo Nicht in's Genick, in den Rücken, von hinten, ſondern von vorne 
Richt in die Bruft, in den Leib dann ſchlüge verwundend die Waffe, 
Während voran du geftrebt in der vorberften Streiter Geſellſchaft. 
Aber was ftehen wir bier und ſchwatzen wie kindiſche Knaben, 
Auf die Gefahr, noch hochmuthvoll gefcholten zu werden ? 
Gehe hinein in die Hütte und nimm dir die fräftigfte Lanze. 
5 Meriones gehorcht’, und dem Hurtigen Ares vergleichbar 
Holt’ er fi raſch aus der Hütte Die eherne Lanze und folgte 
Dann dem Idomeneus, erfüllt von eifriger Kampfluft. 
Wie in den Krieg ſich Ares begibt, der Menfchenvertilger — 
Schreck, fein gewaltiger Sohn, begleitet ihn, welcher in Schreden, 
soo Selbſt unerfhroden, jest auch ſtandhaft muthige Krieger; 
Zu den Ephyrem, gerüftet, von Thrafien ftoßen die Zweie 
Dver zum muthigen Volke der Phlegyer, aber nicht beide 
Werden von ihnen erhört; fie gewähren den Sieg nur den Einen —: 
Aehnlich jchritten zum Kampf, mit funfelndem Erze gerüftet, 
305 Meriones und Idomeneus, die Führer der Mannfchaft. 
Fragend begann jet Meriones zum König der Kreter: 
Mo nun gedenkſt du hinein, Deufalionfproß, in’s Getümmel 
Di zu werfen? zur Rechten des Heers? Im mittelften Treffen, 
Oder zur Linken hier? ch vermuthe, nirgend fo fehr fonft 
sıo Stehen wie hier in der Schlacht die gelodten Achäer im Nachtheil. 
Idomeneus, der Gebieter der Kreter, ſagte dagegen: 
Andre vertheidigen ſchon in der Mitte die Schiffe, die beiden 
Ajas, Teufros auch, der Achäer bemährtefter Schüte, 
Aber zugleich in ftehender Schlacht ein wackerer Streiter. 
sı5 Sattfam werden ſchon Die die Kampfbegierbe verleiven 
Heltor dem Priamosfohn, und fei er auch noch fo gewaltig. 
Steil, da er Diefen zuerft die unnahbaren Arme befiegen 
Müßte, bewährt fich gewiß ihm der Weg zum Verbrennen der Schiffe, 
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Falls nicht felbft den flammenden Brand in diefe Kronion 
320 Wirft, da ein fterbliher Mann, der fi) nährt von der Demeter 
Frudtmarf 
Und zu verwunden ift mit Erz und wuchtigen Steinen, 
Nimmer zum Weichen bringt den hünifchen Telamoniprofjen. 
Selbjt von Achill nicht entwegen, dem Schaarendurchbrecher, im 
Nahlampf 
325 Ließe fih Der; nur im Lauf thut's Niemand gleich dem Peliden. 
Uns Zwei laß nun fogleih auf dem linken Flügel erproben, 
Ob einem Feind oder Uns wir zu rühmlichem Siege verhelfen. 
Willig voran fehritt Meriones, dem Ares vergleichbar, 
Bis fie die Stelle des Heers erreicht, die der Andre bezeichnet. 
330 Als nun den Idomeneus, der Flamme vergleihbar an Stärfe, 
Scauten die Feind’ und den Knappen im Schmud der Zunftvollen 
Rüftung, 
Riefen die Schaaren fih’3 zu und gingen alle auf ihn los. 
Nahe den Sternen der Schiffe geriethen fie jetzt in's Gemenge. 
Mie zu der Zeit, wo der Staub in Fülle die Wege bevedt hält, 
335 Wirbel der faufende Wind vor fich hertreibt, welche empor dann 
Steigen laffen den Staub in Maffe zu großem Gemölle: 
Aehnlich *) geriethen fie jegt an einander, Jeder den Gegner 
Mit dem gefchliffenen Erz im Gewühl zu tödten begierig. 
Starrend von langen, die Leiber durchbohrenden Lanzen da mogte 
340 Auf die mordende Schladt. Vom Erzglanz leuchtender Helme, 
Blinfender Schilde und frifch polirter Harnifche wurden 
Blind im Gemenge die Augen. Nur tapferfte Herzen vermochten 
Sole Gefahren erfreut zu fehauen und nicht zu erbangen. 
25 [Traurige Leiden den Helden bereiteten fo die gemalt’gen 
Zwei entgegengefeht gefinnten Söhne des Kronos. 
Zeus war willens, die Troer und Hektor fiegen zu lafjen, 
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Um ſo den ſchnellen Achill zu verherrlichen, aber durchaus nicht 
Ganz vor Ilios hier das achäiſche Heer zu verderben; 

abo Thetis nur und den Sohn, den beherzten, gedacht' er zu ehren. 
Zu den Achäern derweil geſellte ſich ſpornend Poſeidon, 

Heimlich enttaucht der ſchäumenden Fluth. Ihn kränkt es, geſchlagen 
Sie von den Troern zu ſehn, und bitterlich grollt' er dem Zeus drum. 
Zwar von demfelben Gefchleht und Vater waren die Beiden, 

855 Zeus indeß der zuerjt geborne und reicher an Einficht. 

Offen den Griechen zu helfen vermied deswegen der Andre; 

Heimlih, in Menfchengeftalt fie ermunternd, durchſchritt er die 

Schaaren. | 

Wechfelnd fpannten fie fo unzerreißbar feit und unlösbar 

Ueber die beiven Partei’n des Kriegs und der grimmigen Zwietracht 
360 Schlingjeil aus das Vielen die Glieder zu löfen beftimmt war.]°) 

Idomeneus, ob auch halb ſchon ergraut, verbreitete Schreden, 

Als er, den Griechen gebietend, hinein in die Troer fich ftürzte. 

Othryoneus von Kabejos, der jet in Troja ſich aufhielt, 

Tödtete er. Erſt jüngft gefolgt dem Rufe des Krieges, 

365 Warb der Mann um die fchönjte der Priamostöchter, Kaffandra. 
Brautgut bot er zwar feins, doch verſprach er Großes zu. leiften: 
Aus dem Troergebiet zu vertreiben die Söhne Adajas. 

Wenn er es fönne, verhieß ihm der alte König die Tochter, 
Und im Vertrauen darauf befand er ſich unter den Streitern. 

gro Aber indem er nun hoch einhergeitelzt fam, ereilt’ ihn 
Idomeneus mit dem blinfenden Speer. Der eherne Harniſch 
Half ihm nichts, und er ftürzte, gefpießt durch die Mitte des Bauches, 
Krachend dahin. Da jubelte laut der Sieger und fagte: 

Dthryoneus, ich will vor den Sterblichen allen dich loben, 

375 Wenn du das alles erfüllt, was du dem Dardanogenfel 

Priamos leiften gewollt für die dir verheißene Tochter. 
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Wir. aud würden bir gern das Gleiche verheißen und halten, 
Mürden aus Argos dir von den Königstöchtern die fchönfte 
Holen und geben zur Frau, wenn mit Uns zufammen du lieber 
aso Ilios wollteſt zerftören, die mohlbevölferte Veſte. 
Komme nur mit! Bei den Schiffen verhandeln wir wegen der Hochzeit; 
Sollſt von Uns nicht arg überfordert werden beim Brautlauf. 
Fort am Fuße dabei durch's Schlachtgewühl den Gefallnen 
Zog er, doch Aſios kam, ihn zu ſchirmen. Vor dem Geſpanne 
ss Schritt er, welches der Lenker fo nah hielt, daß ihm die Roſſe 
Schnauften dicht an den Schultern. Den Idomeneus zu durhbohren 
War er: erpicht; doch der Speer des Königs traf ihn zuvor ſchon 
Unter dem Kinn in den Hals, daß hinaus im Genide das Erz drang. 
Aehnlich ftürzt’ er dahin wie die Eiche oder die Pappel 

890 Oder die ragende Fichte, die Zimmerleut’” im Gebirge 
Mit dem gefhliffenen Beil ſich nieverhauen zum Schiffbau. 
Brüllend, die Hände gefrallt in den Staub, den mit Blute getränften, 
Zag er jo niebergeftredt vor feinem Wagen am Boden. 

Ganz und gar da verlor die Befinnung der lenfende Diener. 

895 Nicht einmal zur Flucht vor den drohenden Armen der Feinde 
Umzuwenden verfucht’ er. Durchbohrend ftieß ihm die Lanze 
Antilochds, der Held, in den Leib. Der eherne Panzer 
Half ihm nichts; in. die Mitte des Bauchs war der Speer ihm 

gedrungen. 
Röchelnd ftürzte der Mann vom fchönen Site des Magens, 

400 Und aus dem Troergemühl zu den wohlumfchienten Achäern 
Jagte mit Wagen und Roffen der Neftorfprofje von bannen. 

Los auf Idomeneus, des Afios wegen erbittert, 
Ging. jeßt Deiphobos und ſchoß die blinfende Lanze. 
Bor ſah Jener indeß den ehernen Speer und vermied ihn, 
408 Unter dem Schilde fich bergend, dem zirfelrunden, von Stierhaut, 
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Funkelnd beſchlagen mit Erz und innen mit doppeltem Armgriff. 
Hinter ihn duckt' er ſich ganz. Mit kratzendem Tone den Schildrand 
Eben nur ſtreifend, flog ihm zuhäupten vorüber der Erzſpeer. 

«10 Aber er war nicht umſonſt von der nervigen Rechten entſendet: 
Hippafos’ Sohne Hypjenor, dem Hirten der Völker, die Leber 
Traf er unter dem Zwerchfell und löjte fogleich ihm die Kniee. 
Gellend begann da Deiphobds zu jubeln und prahlte: 

Nicht ungerächt in den Tod fanf Aſios. Freude empfinden, 
+15 Ob er hinunter auch zieht zum geftrengen hadiſchen Thorwart, 

Wird fein Gemüth; denn beforgt hab Ach ihm einen Begleiter. 

Unmuth, als er fo prahlt’, ergriff die Achäer; vor Allen 

Reizt' es zum Zorn den Antilochdg, den tapferen Helden. 

Aber des lieben Gefährten vergaß er auch zürnend mit nichten. 
420 Ueber die Leiche fogleich fich ftellt’ er mit dedendem Schilde. 
424* Idomeneus aber blieb getroften Muths und beflifjen, 

425 Einem der Troer den Blid mit finfterer Nacht zu umhüllen, 
Dder auch ſelbſt als Wehrer der Noth der Achäer zu fallen. 
Alfathods, den tapferen Sohn des göttergeliebten 
Aifyetes erlegt’ er, den Schwiegerjohn des Andifes, 

Der ihm die ältefte Tochter vermählet, Hippodameian. 
so Inniglich liebten daheim fie der Vater, die waltende Mutter, 

Weil fie verftändiger war, geſchickter und fchöner als alle 

Ihre Gefpielen. Deshalb erwählete fie zuv Gemahlin 

Auch der trefflichite Mann in den weiten troifchen Landen, 

Den durch Idomeneus Poſeidon erlegte, die ſchönen 
435 Glieder ihm lähmend und blind ihm zaubernd die ſtrahlenden Augen. 

Rückwärts weder zu fliehn noch auszumeichen vermodt’ er. 





*) 8. 421—23 ungehörig eingefchaltet aus VIII, 330—34, mo man 
fie überjegt findet. 
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Während er gleich einer Säul’, einem hochgemipfelten Baume 
Unbemweglich ftand, durdftieß das erzüberfchuppte 
Kampfhemd, das ihm bisher den Tod vom Leibe gehalten, 

440 Ueber der Mitte der Bruft die Lanze des Fretifchen Helven, 
Daß es, vom Speere zerpafft, einen troden ächzenden Laut gab. 
Dröhnend ftürzt’ er dahin, denn die Spite ftaf ihm im Herzen, 
Defien Gezude den Schaft bis zum Fußſtift zitternd bewegte. ®) 
Hier erft tobte fi aus der Grimm des jchredlichen Ares. 

45 Jubelnd rief jet Idomeneus, fich rühmend des Gieges: 

Haben wir, Deiphobds, da wir drei für einen getöbtet, 
Eud zur Genüge bezahlt? Doch dieweil du geprahlt wie bejefjen, 
Stelle denn auch dich felbft mir entgegen, damit du gewahreft, 
Welchen Enfel in mir hieher gefendet Rronion, 

450 Der den Minds erft erzeugte, Kretad Befchirmer, 

Diefem den Deufaliön zum Sohne gab, den erlaudten, 

Der dann mich erzeugt, den im weiten Kreta gar viele 
Männer beherrſchenden König. Hieher jetzt fam ich gefteuert, 
Dir wie deinem Erzeuger und anderen Troern zum Unheil. 

55  Deiphobds vernahfn’3 und ermog mit ſchwankender Seele, 
Ob er umdrehn flugs und einen der Troer zu Hülfe 
Holen oder allein verfuchen folle das Wagnif. 

Aber gerathener ſchien's ihm doch nad einigem Sinnen, 
Hinzugehn zum Aineias. Zuhinterft ftehend im Heere 

460 Fand er diefen; denn Groll auf Priamos hegt’ er bejtändig, 
Welcher die Achtung ihm, der tapferften einem, verfagte. 

Neben ihn trat er jet und ſprach die geflügelten Worte: 
Troifcher Fürft Aineias, wofern das Geſchick der Verwandten 
Irgend dich rührt, fo fehuldeft du Schuß der Leiche des Schwagers. 

465 Komm, um den Altathods zu rächen, welder als Schwager 

Did, da du Knabe noch warft, erzogen in feiner Behaufung. 
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Den hat Idomeneus, der ſpeerberühmte, getödtet. 
Was er geſagt, das bewegte das Herz in der Bruſt des Aineias. 

Glühend von Kampfluſt ging er los auf den König der Kreter. 
470 Aber den Idomeneus ergriff nicht Furcht wie 'nen Knaben. 

Wie, feiner Stärfe bewußt, der wilde Eber der Berge 

Stand in der Dede hält den zahlreich nahenden Treibern — 

Starrend empor da richten fich ihm die Borften des Rüdens ; 

Feuer feinen zu fprühen die Augen, während die Hauer 

475 Cifrig er weßt, um fich gegen die Meut’ und die Jäger zu wehren —: 
Aehnlich erwartete dort Nineias’, des tapferen, Angriff 
Idomeneus unentwegt; doc rief er die Freunde zu Hülfe, 

Um fi fchauend nah Askalaphoͤs, Aphareis, Deipyros, 
Merionds und Antilohds, den Erregern des Schlachtrufs. 

430 Eilig zu fommen bewog er Die mit geflügelten Worten: 

Freunde, hieher, und helft mir Bereinzeltem. Vor dem geſchwinden, 
Nahe ſchon rücdenden Stürmer Aineias bangt mir gemaltig. 
Männer zu tödten im Streit befist er riefige Stärke, 

Blühende Jugend dazu, der Kraft verläffigfte Bürgin. 

485 Ja, wenn ich eben fo jung an Jahren noch wäre, wie muthig, 
Gleich dann probt’ ich, ob ihm oder mir zu fiegen beftimmt fei. 

Willig gehorchten ihm Alle, befeelt von Einer Gefinnung, 
Sdulterten ihre Schild’ und ftellten fich neben den Helden. 

Auch Aineias indeß berief die Gefährten zufammen, 

400 Um fich fchauend nah Paris, nad Deiphobds und Agenor, 
Welche mit ihm den Befehl der Troer führten. Die Mannfhaft 
Folgt’ ihm nad, wie dem Widder die Heerde der Schafe zur Tränfe 
Folgt von der Weide. Wie dann der Hirte darüber erfreut ift, 
Freute darüber fih baß das Herz in der Bruft des Aineias, 

495 Als er fich fo bereit ſah folgen die Schaaren des Heeres. 

Alkathods und die Seinen, mit langen Speeren bewaffnet, 
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Drangen zum Nahkampf vor. Da dröhnte fchredenerregend, 
Stoß um Stoß im Gemwühl empfangend, die eherne Leibwehr. 
Zweie jedoch, vor Allen im Streit gewaltige Männer, 
500 Idomeneus, Aineias, dem Ares Beide vergleichbar, 
Tradteten Einer dem Andern mit Erz den Leib zu verwunden. 
Erft nad) Idomeneus die Lanze jchnellte Aineias; 
Der aber wußte den Speer, den er fommen fah, zu vermeiden, 
Und in die Erde fuhr der gefchivungene Schaft mit der Spitze, 
505 Völlig wirfungslos entflogen der nervigen Rechten. 
Idomeneus aber traf den Dinomäos. Den Panzer 
Veber der Mitte der Bruft durchfchlagend fuhr ihm der Erzfchaft 
Tief in's Gefröf’; in den Staub geftürzt, zerfrallt’ er die Erbe. 
Idomeneus entriß zwar noch die Lanze dem Leichnam, 
sıo Aber die prächtige Wehr ihm weg von den Schultern zu ziehen 
Ging nit an; denn zu ſehr bevrängten ihn Feindesgeſchoſſe. 
Nimmer verläffig genug zum Schnelllauf waren die Glieder 
Noh zum Sprung nah dem eignen Geſchoß und zum rafchen 
Entmweichen. 
Sich zu erwehren des Todes im ftehenden Kampfe verftand er, 
sı5 Doc) ungelenf zum Entfliehn aus der Schlacht ſchon waren die Beine. 
Mährend er fchrittweis wich, befchoß ihn mit blinfendem Speere 
Deiphobds, der von Groll auf ihn nod immer erfüllt war; 
Aber er fehlt’ auch jebt und traf den Sprofjen des Kriegägotts, 
Askalaphos. Dem fuhr dur die Schulter die wüthige Lanze. 
520 Niebergeftürzt in den Staub, in die Erde frallt’ er die Hände. 
Ehe noch Kunde befommen der wüthige, brüllende Ares, 
Daß im Gemetzel ver Schlacht der geliebte Sohn ihm gefallen, 
Weil er, von goldnem Gemwölfe bevedt, auf dem hohen Olympos 
Sat, vom Willen des Zeus gefeffelt, mo auch die andern 
525 Emigen Götter entfernt gehalten wurden vom Kriege, 
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Rückte des Astalaphos Gefolge vor zum Gefedte; 
Derphobos entriß den glänzenden Helm dem Gefall’nen. 
Aber fogleih fprang Meriones, dem Ares vergleichbar, 
Los auf ihn und ftieß ihm den Speer in den Arm. Auf die Erde 
530 Dröhnt' aus der Hand ihm der bufchige Helm, der löchergeäugte. ”) 
Nochmals vor jprang Meriones, einem Geyer vergleichbar, 
Riß den wuchtigen Speer aus dem Oberarm ihm und wid dann 
Wieder zurüd in die Schaar der Gefährten. Jenem indefjen 
Schlang um den Leib die Arme fein Bruder Polites und trug ihn 
535 Fort aus der tobenden Schladht bis dahin, wo die hurtigen Rofje 
Sammt dem prädtigen Wagen und feinem fie lenfenden Diener 
Hinter dem Treffen bereit ihm ftanden. Selbige führten 
Heim in die Stadt den vom Schmerz gequälten, ftöhnenden Krieger, 
Dem in Strömen das Blut vom eben verwundeten Arm floß. 
50 Weiter ftritten indeß mit wildem Gelärme die Andern. 
Gegen Kaletor3 Sohn Aphareüs, der nach ihm ſich gewendet, 
Stürmt’ Aineiad und ſtach ihm den fcharfen Speer in die Gurgel. 
Geitwärts neigt’ er das Haupt; es fiel ihm der Schild und der 
Helm nad), 
Und es ergoß ſich um ihn der Tod, der Geelenzeritörer. 
545 Antilochds bemerkt’ unterdeß, wie Thoon den Rüden 
Zeigt’, und im Sprung durchhieb er ihm ganz die bis zum Genide 
Neben der Wirbelfäul’ in die Höhe fich ziehende Aber. 
Diefe zerfchnitt er ihm ganz. In den Staub da taumelt’ er rüdlings, 
Aus nad den lieben Gefährten die Arme ftredend. Hinzu ſprang 
550 Antilohos und zog, in die Runde lugend, die Rüftung 
Bon des Gefallenen Schultern. Die ringsum ftehenden Troer 
Stachen von rechts und von links auf den breiten blinfenden Schild los; 
Aber dahinter den Leib ihm verlegen mit fchneidigem Erze 
Konnten fie nicht; denn Poſeidon, der Ervumbrander, befhüste 
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555 Neftors Sproſſen getreu vor der Menge der drohenden Waffen. 
Niemals war er entfernt von den Feinden; zwifchen denfelben 
Tummelt’ er ftet3 fih herum. Die niemals raftende Lanze 
Hielt er beftändig in Schwung, überlegend, wen er zum Ziel ihr 
Jetzt für den Wurf und jeht für den Stoß in der Nähe ermähle. 

sc Adamas, Aſios' Sohn, gewahrt’ es, mie im Gemühl er 
Bielt’; er fprang auf ihn ein, und wider die Mitte des Schildes 
Stieß er das fchneidige Erz. Doc der dunfelgelodte Poſeidon 
Gönnte das Leben ihm nicht, und kraftlos macht' er die Spike. 
Steden im Schilde blieb, wie ein feuergehärteter Holzpfahl, 

ses Eine Hälfte des Speers, und die andere lag auf der Erbe. 

Um fi dem Tod zu entziehn, entwich er zu den Gefährten; 

Aber da ſchoß ihm Meriones, dem Fliehenden folgend, 

Zwiſchen der Schaam und dem Nabel den Speer in den Leib, wo 
der Kriegstod 

Fürchterlich ſchmerzend ereilt die unglüdfeeligen Menfchen. 

sro Da juft war er gefpießt und umzappelte ftürzend die Lanze, 
Aehnlich dem Stier, den die Hirten der Berge mit Striden gebunden, 
Um ihn, fo fehr er fich fträubt, mit Gewalt von dannen zu fchleppen. 
Aehnlich zappelte dort, doch nicht lange mehr, der Erjchlagne, 
Bis Held Meriones hinzufprang und aus dem Leib ihm 

575 Riß den Speer; denn da ward's ihm nächtlich ſchwarz vor den 

Augen. 

Helenos traf den Deipyrds mit thrafifhem Schwerte 
Wider die Schläfe und flug vom Haupte den Helm ihm herunter. 
Weit flog diefer hinweg, bis ihn einer von den Achäern 
Aufhob, als er gerollt bis zwiſchen die Füße der Streiter. 

sso jenem aber umhüllte die Augen das Dunkel des Todes. 

Heftig ergrimmte darob der Rufer im Streit Menelaos. 

208 auf Helenos ging er, den tapferen Fürften, und ſchwenkte 
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Drohend den fpigigen Speer. Sein Gegner fpannte den Bogen. 
Beide jo waren zugleich einander zu treffen begierig, 

585 Der mit der Schärfe des Speers, mit dem Pfeil von der Sehne 

der Andre. 

Die dem Atriden die Bruft bevedende Platte des Panzers 
Traf da der Priamosfohn; doch es prallte von diefer der Pfeil ab, 
Wie von der Breite der Schaufel dahin auf geräumiger Tenne 
Springend die Erbje läuft oder dunfelfarbige Bohne, 

590 Mann fie der kräftige Wind und des Worflers ſchwingender Wurf treibt. 
Aehnlich fchnellte nun weit der Panzer des rühmlichen Helden 
Trallend zurüd den bitteren Pfeil, und er flog in die Ferne. 
Atreus’ Sohn aber traf die Hand, in meldher fein Gegner 
Hielt den geglätteten Bogen, und diefe völlig durchbohrend, 

505 Nagelte fi in den Bogen die eherne Spite des Speeres. 
Helenos wid in's Gewühl der Gefährten, den Tod zu vermeiden; 
Hängen ließ er die Hand und fchleifte den ehernen Speer mit. 
Selbigen zog ihm heraus Agenor, der muthige Kämpe, 

Und verband ihm die Hand mit dem wollnen Geflechte der Schleuder, 
soo Welche dem Hirten der Völfer der Anappen einer bereit hielt. 
Auf Menelaos los, den berühmten, ging nun Peifandros, 
Aber es trieb ihn damit in den Tod fein böfes Verhängniß, 
Das ihm von dir, Menelaos, erfchlagen zu werden bejtimmte. 
Da fie einander genaht und bereits gegenüber ſich ftanden, 

605 Fehlte der Atreusfohn und daneben flog ihm der Wurfſpeer, 
Während ihm felbit den Speer Peifandros hinein in den Schild ſtieß. 
Aber er war nicht im Stande, hindurd zu treiben die Spitze. 
Oben am Schaft, vom Schilde gehemmt, zerfnidte die Lanze. 
Froh Schon war fein Gemüth und hoffte den Sieg zu gewinnen, 

sıo Als mit dem filberbefchlagnen, gezogenen Schwert Menelaos 
Gegen ihn fprang. Nun ergriff Peifandros unter dem Schilde 
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Am weitlangenden Stiel von geglättetem Holze des Delbaums 
Seine gewichtige Art von Erz, — und fie ftießen zufammen.®) 
Nur vom buſchigen Helme den Bügel unter dem Bufchrohr 
615 Traf Peiſandros, doch ihm, indem er heranfam, des Atreus’ 
Sohn an der Wurzel der Nafe die Stirn. Der Schädel zerfradhte, 
Blutig zu Füßen ihm fielen die Augen; zufammen fich frümmend 
Stürzt’ er zu Boden. Ihm trat auf die Bruft Menelaos, die Rüftung 
Ihm zu entreißen, und ftolz auf den Sieg begann er zu jubeln: 
0 Mie unerfättlih im Kampf ihr auch ſeid, hochmüthige Troer, 
Ab jetzt Lafjet ihr traun von der reifigen Danaer Schiffen! 
Schimpf und Schande genug aud fonft, ihr elenden Beten, 
Wurde mir angethan von euch; denn euer Gemüth fennt 
Nichts von Furcht vor Zeus, dem Donnerer, welcher das Gaftrecht 
635 Schirmt und ficherlich einft euch bricht die ragende Beite. 
Frech nebft vielem Befise die Jugendgemahlin von dannen 
Führtet ihr mir, nachdem fie ſelbſt euch freundlich bemirthet. 

Seht gar möchtet ihr gern in unfere Schiffe zur Meerfahrt 
Werfen verheerenden Brand und erfchlagen die Helden Achajas. 
s3o Aber jo wild fie auch ift, gelegt noch wird euch die Kriegswuth. 

Himmlifcher Vater, man fagt, daß du Menſchen und Götter an 
Weisheit 
Weit überragft: — gleichwohl ift Deine Fügung dies Alles! 
Deutlich begünftigft du ja dieſe frevelnden Männer, die Troer. 
Ruchlos trogen fie let? und können nicht fatt das Gemetel, 
ss; Können nicht fatt den Krieg, den Allverderber befommen. 
Alles zulegt befommt man doch fatt, den Schlaf und die Liebe, 
Süßen Gefang und Tanz in mwohlgeoronetem Reigen, 
Deren Genuß zu erichöpfen doch werther fcheint des Begehrens, 
Als der Krieg; doch unftillbar nad) Kämpfen hungern die Troer.?) 
0 Die dem Todten derweil entzogene blutige Rüftung 
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Gab Menelaos der Held anheim den Gefährten und eilte 
Vorwärts wieder zum Kampf in der vorderſten Reihe der Streiter. 
Los dort ſprang auf ihn des Königs Pylämenes' Sproſſe 
Härpaliön, der in's troiſche Land zum Kriege den Vater 
45 Hatte begleitet, um nie die Heimath mwiederzufehen. 
Wider die Mitte des Schildes des Atreusfohns aus der Nähe 
Stieß er den Speer, doc; fonnt’ er hindurch nicht treiben die Spike. 
Ringsum jpähend, ob aud fein Speer den Leib ihm bedrohe, 
Wich er, fein Leben zu retten, zurüd in die Schaar der Gefährten, 
650 Aber den Fliehenden traf mit nachgefendetem Erzpfeil 
Meriones in's rechte Gefäß. Die Blafe durchbohrend, 
Drang gegenüber heraus die Spike unter dem Schaambein. 
Nieder da hodt’ er fogleih, in den Armen der Freunde fein Leben 
Auszuhauden und lag wie ein Regenwurm auf der Erde 
655 Ausgeftredt; fein Blut floß ſchwarz und färbte den Boden. 
Eifrig bemühten um ihn fich die paphlagonifchen Krieger, 
Hoben ihn auf das Gefährt und fuhren ihn traurig nad Trojas 
Heiliger Stadt, begleitet vom thränenvergießenden Vater, *) 
Welchem indeß für den Tod des Sohnes die Sühne verfagt blieb. 
co Sehr zu Gemüthe ging fein Tod dem Paris. Sein Gaftfreund 
Mar ja diefer geweſen im paphlagonifchen Bolfe. 
Zornig daher entjandt’ er den Pfeil mit eherner Spitze. 
Bei den Achäern befand ſich ein reicher und edler Korinther, 
Den Bolyidos erzeugt, der Seher, Namens Eucdenor, 
c5 Welcher bewußt in den Tod gegangen, als er an Bord ftieg, 
Da’s ihm oft der wadere Greis Polyidos gemweisjagt, 
Daß er entweder daheim hinfieh’ an fchredlicher Krankheit, 


*) Il. V, 576 wird diefer Vater, der PBaphlagonierfönig Pylämenes, 
von Menelaos erlegt! 
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Dber von troifher Hand bei den Danaerfdiffen verende. 
Meder die bittere Pön für Heerflucht wollt’ er erbulden, 

sro Noch fich verzehren in Gram bei mwiderwärtigem Siechthum. 
Unter dem Ohr durch's Kiefergelenk fuhr diefem der Bolze, 
Raſch ihm die Glieder entjeelend, und Todesdunkel umfing ihn. 

Alfo kämpften fie dort, dem flammenden Feuer vergleichbar. 
Heftor, der Liebling des Zeus, war ohne Kunde geblieben, 

675 Daß zur Linken der Schiffe fein Kriegsvolf ihm die Achäer 
Tödteten, welche denn bald auch Siegruhm hätten gemonnen; 
Spornte die Danaer doch der gewaltige Länderumbrander 
An zum Kampf und leiftete felbjt auch Fräftige Hülfe. 

Hektor hielt, wo zuerft durch's Mauerthor er gefprungen, 
so Als er durchbrochen die Reih'n der fchildgerüfteten Griechen, 
Wo man empor zum Geftade des fchäumigen Meeres des Ajas 
Schiffe gezogen und die des Prötefiläos. Die Mauer 
Mar am niedrigften dort, weil Männer dafelbjt und Gefpanne 
Mehr als anderwärts bereit fich hielten zum Kampfe. 

635 Jonier waren’3 in langem Gewand, Böoter und Xofrer, 
Phthier, dazu die Epeier, die hocherlaudten. Nur mühſam 
Hielten fie ab von den Schiffen den ftürmenden Heftor; doch rückwärts 
Waren fie nimmer im Stande den feurigen Helden zu drängen ; 
[Erftens vom Sohn Peteds' Mentftheus geführte, erlej’ne 

690 Mannen Athens, unter denen ſich Stichios, Pheidas befanden, 
Dias der wadere auch; ſodann die Epeier, die Meges, 
Phyleus’ Sohn, Amphion aud und Drafios führten, 

Während den Phthiern gebot Medön und der tapfre Podarkes. 
Selbiger Medon war als natürlicher Sohn des Dileus 
695 Bruder des kleineren Ajas. In Phylafe wohnt’ er als Flüchtling, 
Weil Erispis, der rechten Gemahlin des Vaters Dileus, 


Er einen Better getödtet. Der andere aber, Podarkes, 
Jordan, Homers Ilias. 19 
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Hatte zum Vater den Sohn des Phülakds, den Iphiklos. 
Selbige fchritten gerüftet voran den tapferen Phthiern, 
100 Um, den Böotern gefellt im Kampfe, die Schiffe zu jchirmen. '°)] 
Keinen Moment indeß vom telamonifchen Ajas 
Mochte fih trennen der Sohn des Dileus, Ajas der flinfe. 
Wie gleihmüthig gepaart zwei dunfelfarbige Stiere 
Durch die Brache dahin die Pflugſchar ziehn — des Gehörnes 
05 Wurzeln umriefelt der Schweiß in Menge; nur dur) das glatte, 
Beide umfchließende Joch gefchieden, jtreben fie vorwärts. 
Immer der Fur’ entlang, um den Ader in Beete zu fchneiden —: 
Aehnlich ftanden die Zwei ſich helfend Seite an Seite. 
Telamons Sohn aber ward von vielen und waderen Mannen 
ıo Treu unterftüßt, die der Laft des Schildes den Helden enthoben, 
Wann er fich ſchwitzig gefämpft und ermattet "fühlte die Glieder. 
Nicht fo umftanden die Lofrer den muthigen Sahn des Dileug, 
Da fie im Herzen die Luft nicht hatten zum ftehenden Kampfe. 
Meder Helme von Erz mit Roßfchweifbüfchen, noch runde 
115 Schilde trugen fie ja, noch führten fie ejchene Lanzen. 
Nur ihren Bögen vertrauend und Schleudern mit wollenem Wurfband, 
Waren fie mit in den Krieg gezogen und fuchten der Troer 
Reihn durch hagelnde Würfe von folchen Geſchoſſen zu brechen. 
Mährend mit Waffen der Kunft im vorderen Treffen die Andern 
720 Gegen die Troer und Hektor, den erzumrüfteten, jtritten, 
Standen fie hinten verdedt und ſchoſſen; da ließen die Troer 
Ab vom Kampf, in Verwirrung gebracht durch die Menge der Pfeile. 
Schmadvol hätten da wohl von den Schiffen und Zelten die 
Troer 
Rückwärts weichen gemußt nad Ilios' luftiger Veſte, 
725 Wäre nicht Poulydamas mit den Worten zu Hektor getreten: 
Hektor, dir fällt e8 zu ſchwer, dich gutem Rathe zu fügen. 
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Weil für Werke des Kriegs dich hoch begabte die Gottheit, 

Wähnft du, was frommt, uud im Rath ſtets befjer zu wiſſen ala Andre, 

Selber dir Alles zugleih zu nehmen vermagft du ja doch nicht; 
780 Denn wie zu Werfen des Kriegs Gott auögeftattet den Einen, 

. Anderen Tanz und Gefang und Spiel auf der Laute verliehen, 
Pflanzte der waltende Zeus in die Bruft des Andern die fluge 
Umſicht, welche fih dann gar vielen Menſchen als nüßlich, 

Vielen als heilfam bewährt und zumal an ihm felbft fi erprobet. 
285 Sagen daher will Ich, was mir das Befte zu fein fcheint. 
Rings um dich her ift im Kranz entbrannt die Flamme des Kampfes ; 
Doch von den waderen Troern, nachdem fie die Mauer erftiegen, 
Wich ein Theil mit den Waffen zurüd, und die Anderen kämpfen 
Zwiſchen den Schiffen zerfireut mit an Zahl überlegenem Feinde. 
740 Ziehe dich alfo zurüd, und hieher berufe die Führer. 
Alles ziehen wir dann genau in Betracht und erwägen, 
Ob auf die Schiffe wir uns, die vielberuderten, werfen, 
Falls zu fiegen ein Gott uns befcheeret, oder uns lieber 
Ohne Verluſt no zurüd ziehn follen; denn ich befürchte, 
745 Heim ſonſt lafjen ſich heut’ die geftrige Schuld die Achäer 
Zahlen von und. Ein Mann von unerfättlier Kampfgier 
Weilt bei den Schiffen und bleibt wohl nicht mehr lange der 
Schladt fern. 
Was ihm Poulydamas Unvermwerfliches hatte gerathen, 
750 Billigte Hektor und ſprach alsbald die geflügelten Worte: *) 
Sammle du hier, o Poulydamas, die Edelften alle; 
Ich will's dort, wo zur Linken die Schlacht entbrannt ift, beforgen ; 
Hab’ ich es denen beftellt, dann Fehr’ ich wieder in Eile. 
Flugs dann ftürmt’ er hinweg, einem Schneegebirge vergleichbar ; 11) 


*) ®. 749 hier unmöglid. Die Ueber. S. III, 29. 
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155 Rufend durchflog er die Reih'n der Troer und Bundesgenoffen. 

Hin zum Poulydamas, des Panthoos tapferem Sohne, 

Eilten fie alle fogleih, dem Rufe Hektors gehorjam. 

Er aber fchritt durch die vorderften Reih’n der Kämpfer und ſah fich 
Um nad Deiphobos, nad des Königs Helenos Stärke, 

60 Altos, Hyrtafos’ Sohn, und Adamas, Afıos’ Sohne. 

Die aber fand er verfchmwunden, gefallen ober getötet: !?) 
Einige lagen bereits, entfeelt von Danaerhänden, 

Bei den achäiſchen Schiffen, die Anderen aber, von Pfeilen 
Dver von Langen verwundet, daheim in Ilios' Mauern. 

165 Doch auf der Linfen der Schladht, der thränenbewirkenden, traf er 
Paris den herrlichen an, der lodigen Helena Gatten, 

Seine Gefährten zum Streit mit Muth erfüllend und Eifer. 
Neben ihn trat er und ſprach ihn an mit bejchimpfenden Worten: 
Unmann, Weibsnarr, Held im Hübfchfein einzig und Buhlen, 
170 Sage, wo Deiphobos, wo des Königs Helenos Stärke, 
Adamas, Afios’ Sohn, wo der Hyrtafosfproffe geblieben, 
Wo Held Dihryoneus? Nun ift ganz von der Höhe die ftolze 
Ilios niedergeftürzt, dein jähes Verderben befiegelt. 
Antwort gab ihm darauf der göttergeftaltige Paris: 

175 Schuld auf den Schuldlofen häuft, o Heftor, dein heftig Gemüthe! 
Mich aud hat nicht fo ganz die Mutter geboren als Feigling, 
Wenn ich auch früher vielleicht mich läſſig bewiefen im Kriege. 
Raſtlos, feit du zur Schlacht bei den Schiffen die Unſern entboten, 
Haben wir uns mit den Danaern hier im Kampfe getummelt. 

1so Jene, nach denen du fraaft, die Gefährten, raffte der Tod hin; 
Zwei nur, Deiphobos und des Königs Helenos Stärke, 

Beide verlegt an der Hand von langgefchäfteten Speeren, 
Doch vor dem Tode befhirmt von Kronion, verließen die Walftatt. 
Führ’ uns jegt, wohin dein Herz und Gemüthe begehren; 
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ıs5 Eifrigft folgen wir dir, und ich denfe, wir werden nicht fäumen, 
Tapfer zu fein, fo weit nur irgend unjere Kraft reicht; 
Ueber die Kräfte vermag aud der Willigfte nimmer zu ftreiten. 
So verföühnte der Held den Groll im Herzen des Bruders. 
Dorthin eilten fie flugs, wo die Schlacht am heftigften tobte 
790 Um den Kebriones, um Poulybamäs, den erprobten, 
Phalfes, Drthäos, Polyphetes, den göttergeftalt’gen, 
Palmys, Askanids, Morde, Hippdtions Söhne, 
Die von der üppigen Flur Asfaniens gejtern als Nachſchub 
Angekommen; ſchon trieb fie jet in's Treffen Kronion. 
+95 Aehnlich drangen fie vor, wie das Braufen heftiger Winde 
Unter Gewitter des Zeus dahinfährt über die Ebne 
Und fi der falzgigen Fluth vermählt mit graufigem Toben — 
Zahllos branden dann auf die MWogen des raufchenden Meeres, 
Schwellend zu Kämmen von Schaum , dicht hinter der einen die andre —: 
soo Dicht auf einander in Reih'n jo folgend zogen die Troer 
Unter den Führern daher, umblinft vom Erze der Waffen.1?) 
Hektor ftürmte voran gleich Ares, dem Menfchenvertilger, 
Bor fih haltend den Schild, den zirfelrunden, von vielen 
Ledernen Schichten geformt und reichlich befchlagen mit Erze. 
sos Bligend dabei umzitterte ihm die Schläfen der Sturmhut. 
Schrittweis hinter dem Schilde fich vorbewegend, verfucht' er's 
Rings umher, die gefchloffenen Reih'n zum Weichen zu bringen; 
Aber den Muth der Achäer vermodt’ er nicht zu erſchüttern. 
Meit ausfchreitend naht’ ihm Ajas und rief ihm entgegen: 
sıo Wüthiger, komm nur hieher! Was verfuhft du umfonft, uns 
zu fchreden? 
Wir aud haben gelernt zu ftreiten. Einzig die böfe 
Geißel des Zeus hat uns achäiſche Streiter gefchlagen. 
Hegft wohl Hoffnung bereits, zu vernichten unfere Schiffe? 
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Aber es fehlen auch uns mitnichten die Arme zur Abwehr. 
sıs Ehnder vielleicht ereignet es ſich, daß euere ſtolze 
Stadt von unferer Hand erobert wird und zerftöret. 
Ja, ich vermuthe, dir felbft ift die Stunde nicht fern, mo du fliehend 
Flehentlich beteft zu Zeus und den andern unfterblichen Göttern, 
Schneller als Falten im Flug nad der Stadt hin über die Ebne 
s2o Stäuben zu Taffen mit dir die Roffe, die mähnengefhmüdten. 
Hoch in der Luft, indem er fo ſprach, kam geflogen ein Adler 
Rechts, ein Beftätigungsvogel, und durch dies Zeichen ermuthigt, 
Jauchzte das -Danaerheer. Doc der ftrahlende Hektor verfeßte: 
Ajas, Lügenprophet und Maulheld, ſchwatze nicht Unſinn! 
ses Mär’ ih nur ganz fo gewiß.und all meine Tage Kronions 
Leibliher Sohn, aus dem Schoof der würdigen Hera geboren, 
Und fo verehrt wie Phöbos Apoll und Pallas Athene, 
Als der heutige Tag zum Verderben gereicht den Achäern. 
Mit erfchlagen wirft Du, wenn Du meinem Speere zu ftehn mwagjt, 
sso Daß er dir blutig die Haut, die lilienmweiße, zerfeße. 
Sättige dann, zu Boden geftredt bei den Schiffen Achajas, 

Troja Geyer und Hunde mit deinem Fette und Fleiſche. 
Vorwärts fehritt er dabei; mit grauenerwedendem Toben 
Folgten ihm feine Begleiter, und hinten jauchzte die Mannfchaft. 

835 Ebenſo jauchzten jedoch die Achäer, und tapfer entjchlofjen 
Hielten fie Stand dem Sturm der troifchen Helden. Der Schlachtruf 
Scholl von hüben und drüben zum Aether und ftrahlenden Himmel. 
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eitor becherte zwar noch immer; dennoch vernahm er 
jenes Geſchrei, und geflügelten Worts zu Machaon begann er: 
Edler Asklepiosſohn, was, meinft du, mag das bedeuten ? 
Deutlicher [halt von den Schiffen daher das Berufe der Streiter. 
s Bleibe beim funfelnden Wein hier fiten, bis dir zum Babe 
Warm das Waſſer gemacht Hekamede, die Iodengefchmüdte, 
Um den blutigen Staub dir abzuwaſchen. Zur Umſchau 
Gehe derweil ich hinaus, um ſchnell wie es fteht zu erfahren. 
Neftor nahm fich dabei Thrafymeds, des reifigen Helben, 
ı0 Stattlihen, blinfend mit Erz beſchlagenen Schild, der im Zelte 
Lag, da der Sohn den Schild des Vaters führte, ergriff au 
Eine der Fräftigen Lanzen mit fcharfer eherner Spitze, 
rat aus dem Zelt und gewahrte fogleich die befhämende Lage: 
Hier, in Verwirrung gebracht, die Danger; dort, fie bedrängend, 
u Troer voll Webermuth, und niedergebrochen die Mauer. 
Wie das gewaltige Meer, wann's vorfühlt, wo es die Eilbahn 
Sein wird faufenden Sturms, fih nur eben in ſtummem Gemoge 
Innerlich regt und die Yluth fo wenig voran als zurüdmälgt, 
Ehe entſchieden gerichtet vom Himmel herunter der Wind bläft: 
zo Aehnlich erregt war jetzt des Greifes Gemüth und in Zwieſpalt: — 
Solt’ er hinein in’3 Gewühl der rofjetummelnden Griechen, 
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Oder zum Hirten der Völker, dem Atreusſohn Agamemnon? 
Aber das räthlichſte ſchien's ihm doch nach einigem Sinnen, 
Hin zum Atriden zu gehn. Unterdeß erſchlug man ſich weiter, 
25 Und von den Hieben des Schwerts, von den Stößen der Lanze getroffen 
Klirrt' um der Kämpfenden Leib die Erzwehr, nimmer ermübend. 
Neitor begegneten jetzt, im Begriff, landein von den Schiffen 
Wieder zu gehen, die drei erlauchten verwundeten Fürften: 
Tydeus Sproffe, Odyß und der Atreusfohn Agamemnon. 
ao Fern vom Felde der Schlaht an’3 Geftade des ſchäumigen Meeres 
Hatte man diefen zuerft empor die Schiffe gezogen, 
Unmweit über den Sterten fodann die Mauer errichtet. 
Troß der Breite der Bucht war ihr Strand für fämmtliche Schiffe 
Doch nicht geräumig genug bei diefem Gedränge der Völker. 
35 Ueber einander gereiht in Staffeln erfüllten fie alfo 
Das von den Kapen der Bat umfchlofjene Ufergelände. 
Dorther famen die Drei, auf ihre Speere fich ftügend, 
Um das Getümmel der Schlaht zu Schauen, zufammen gejchritten, 
39 Trübe geftimmt im Gemüth. So begegnete ihnen der Alte.*) 
4ı Diefen begrüßte fogleih Agamemnon, der Herrfcher, und jagte: 
Neſtor, Neleusfohn, erhabener Ruhm der Achäer, 
Was hat her dich geführt und die Schlacht zu verlafjen bemogen ? 
Hektor, der grimmige, fürcht' ich, erfüllt den drohenden Ausſpruch 
45 Wirklich, welchen er einft gethan in der Troerverfammlung: 
Früher nah Ilios nicht zurüd von den Schiffen zu kehren, 
Bis er die Flotte verbrannt und erfchlagen ihre Bemannung. 
Das einft ſprach er, und jet geht Alles bereits in Erfüllung. 
Ah, ich ſeh's, wie Achill, ift den fchienenbewehrten Achäern 





*) 3. 40: Neftor, und beugte noch mehr den Muth in der Bruft der 
Achäer, ift von Ariftarch als überflüffig und anftößig iım Ausdrud verworfen. 
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so Allen von Groll auf mid das Gemüth erfüllt, und fie wollen 
Länger den Kampf nicht beftehn an den Steuerenden der Schiffe. 
Ihm entgegnet’ hierauf der gerenifche Reifige Neitor: 
Sa, was du fagjt, ward wirklich bereit3 Ereigniß, und fünnte 
Zeus der Donnerer felbft nicht ungefchehen es machen. 
&5 Niedergeworfen iſt nun die Mauer, der mir vertrauten, 
Daß fie das Heer und die Schiff’ unbezwingbar werde befchirmen. 
Neben den Schiffen entbrannt tjt die zähe, die raftlofe Schlacht jest. 
Spähe, fo ſcharf du vermagft, unterfcheiven kannſt du es doch nicht, 
Ob die Achäer von rechts oder links in Verwirrung gedrängt find. 
so Drdnungslofem Gemegel erliegen fie. Bis an den Himmel 
Scallt das Geſchrei. Doc laßt nun Uns erwägen die Lage, 
Ob noch Bejonnenheit hilft. Für Uns nicht räthlich eracht' ich's, 
Theil zu nehmen am Kampf. Der Verwundete taugt für die 
Schlacht nidt. 
Ihm entgegnet’ hierauf Agamemnon, der Männergebieter: 
s5 Neitor, wenn fie bereit3 an den Sternen fämpfen der Schiffe, 
Wenn ung weder die Mauer geholfen hat noch der Graben, 
Melde der Plagen fo viel ung gefoftet, da mir noch hofften, 
Daß unbezwinglih das Heer und die Schiffe beide beichirmten, — 
Zeus dem Gemwaltigen dann jo genehm fein wird es vermuthlich, 
70 Daß hier heimathfern und ruhmlos fallen die Griechen. 
Wie ich es einftend gewußt, daß geneigt er den Danaern beijtand, 
Weiß ich es nun, daß er Jenen, als wären fie feelige Götter, 
Ruhm gibt, aber die Kraft und Arme der Unferen fefjelt. 
Auf drum, thut insgefammt geherfam, was ich gebiete. 
15 Laſſet uns die dem Meere zunächſt an's Ufer gelegten 
Schiffe zumal hinunter nun ziehn in die heilige Salzfluth 
Und auf der Höhe der See mit den Ankerſteinen vertauen, 
Bis, wann die göttlihe Nacht erfcheint, vom Kampfe die Troer 
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Abſtehn und wir vielleicht auch flott noch bringen die andern. 

so Flucht aus Noth, und wär’ es bei Nacht, ift nimmer zu tabeln; 

Fliehn die Gefahr und entfommen iſt befjer, al3 ihr erliegen. 
Finſteren Blicks verfegte darauf der kluge Odyſſeus: 

Welch' ein Wort, Agamemnon, entſchlüpfte dir eben den Lippen! 

Unheilvoller! Ein Heer von Feiglingen follteft du führen, 

5 Aber nicht Männer wie wir, die Zeus von den Jahren der Jugend 
Bis in’s Alter hinein des Krieges Gefahr und Beſchwerden 
Dulden zu follen beftimmt, bis wir alle vom Leben gejchieden. 
So zu verlafjen gejonnen der Troer geräumige Veſte 
Wärſt du im Ernft, um welche der Noth ſchon fo viel wir erlitten ? 

»o Schweig! Im achäiſchen Heer darf Niemand weiter erfahren, 

Was du gefagt! Auch nur in den Mund die Worte zu nehmen 

Müpte fih hüten ein Mann, der, begabt mit Reveverftande, 

Träger des Machtſtabs ift und gehorfame Völker fo viele 

Leitet, wie Du, der als Fürft du gebieteft ven Mannen aus Argos. 
os Völligen Unverftands bezichtigen muß ich den Ausfprud. 

Während dietobende Schlacht noch harrt der Entfcheidung, empfiehlt du 

Nieder in's Meer die Schiffe zu ziehn! Das wäre den Troern 

Vollends erwünfcht, wo das Uebergewicht fie jeßt ſchon gewinnen. 

Uns den Garaus aber brächt’ es; denn falls die Schiffe wir meerwärts 

100 Zögen — nicht länger im Kampf dann harreten aus die Achäer; 
Bang dann fchaun fie zurüd und weichen hinweg aus dem Treffen. 
Dein Rath, Völfergebieter, verfchuldete dann die Vernichtung. 

Ihm entgegnet’ hierauf Agamemnon, der Männergebieter: 
Tief in die Seele, Odyß, getroffen hat mich dein ſchwerer 

105 Vorwurf! Zwingen, in’3 Meer hinunter die Schiffe zu ziehen, 
Wenn fie nicht mögen, will Ich ja keineswegs die Achäer. 

Träte nur Einer nun auf, der Beſſeres wüßte zu rathen! 
Sei er nun jung oder alt, mir fol er höchlichſt erwünſcht fein. 
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So nahm jekt das Wort Diomed, der Meifter im Schladtruf: 
110 Suche nicht lang, hier fteht ſchon der Mann — mofern ihr geneigt feid, 
Ihm zu folgen und nit in Unmuth alle gerathet, 
Weil ich der jüngft Geborene bin in euerer Mitte. 
Stolz aber nenn’ auch Ich mi den Sohn des ebelften Vaters 
Tydeus, dem fie zu Theben den Grabeshügel gefchüttet. 
115 Drei untadlige Söhn’ einft waren geboren dem Portheus, 
Die Kalydön, die bergige Stadt, bewohnten und Pleuron. 
Agrios waren's und Melas, und drittens der reifige Dineus. 
Diefer, der tapferfte Mann von den Dreien, erzeugte den Tydeus. 
Dineus blieb in der Heimath; mein Water mußte nad Argos 
ı20 Flüchten, dieweil wohl Zeus es gefügt und die anderen Götter. 
Einer der Töchter Adraſts vermählt, bewohnt’ er ein Haus dort, 
Reichlich gefegnet mit Gut; gemügende Weizengefilde 
Maren da fein, umgeben von früchtetragenden Gärten. 
Heerden auch hatt’ erin Menge. Im Wurf mit dem Speer übertraf er 
ı25 Ale Achäer. Gehört ſchon habt ihr's gewiß, wie es wahr ift. 
Wähnt alfo nimmer, ich fei aus feigem und ſchwachem Geſchlechte, 
Um für gering den erfprießlichen Rath, den ich gebe, zu achten. 
Laßt bei der Noth auh Uns, den Wunden zum Troß, in die 
Schlacht gehn. 
Selber enthalten wir dort und zwar des Kampfes und bleiben 
ı30 Aus der Geſchoſſe Bereih, daß Wunde nicht fomme zu Wunde; 
Aber wir fpornen zum Streit die Anderen, welche ihr zages 
Herz zum Weichen verführt und Unluft macht, ſich zu fchlagen. 
Achtſam hörten fie an, was er rieth, und folgten ihm millig. 
Fürbas fchritten fie rafch, voran Agamemnon, der Feldherr. 
135 Nicht unbemerkt blieb das Poſeidons fpähendem Umblid, 
In der Geftalt eines Greifes gefellt’ er fich zu den Fürften, 
Fate die rechte Hand des Atreusfohns Agamemnon, 
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Hub zu reden an und ſprach die geflügelten Worte: 
Jetzt frohlockt in der Bruſt, Agamemnon, gewiß das verruchte 

140 Herz des Achill, da er ſchaut, wie die Danaer bluten und flüchten. 
Nicht eine Spur befigt er ja mehr von befonnener Einfict. 
Schlüge, damit er jo jelbjt umfomm’, ein Gott ihn mit Blindheit! !) 
Nicht mehr völlig erzürnt auf Dich find die feeligen Götter; 
MWeithin werden mit Staub die troifchen Führer und Fürften 

145 Wohl noch füllen die Flur, und mit eigenen Augen erblidjt du's, 
Wie fie zurüd in die Stadt entfliehn von den Schiffen und Zelten. 

Gellenden Schrei dann ließ er erfchallen und eilt’ auf die Walftatt. 
Wie in der Schlacht, in den Feind fich ftürzend zu wüthendem Angriff, 
Neunmal Taufend Mann oder gar zehn Taufende fchreien, 
150 Schallte die fehmetternde Stimm’ aus der Bruft des Fluthen- 
beherrſchers, 
Muthige Kraft in's Herz der Achäer jeglichem flößend, 
Nimmer zu wanken im Kampf und die Schlacht zu Ende zu fechten. 
Nieder indeß vom Olymp, wo ſie ſtand auf einer der Zacken, 
Wendete ſchauend die Augen die goldenthronende Hera, 

155 Sah, wie fich eiferbeſeelt in der männerehrenden Feldſchlacht 
Müht' ihr Bruder und Schwager, und freute ſich deſſen von Herzen. 
Fern auf dem oberſten Kulm des quellengeſegneten Ida 
Sah fie ſitzen den Zeus, und gram warb ihm ihr Gemüthe. 
Nah drum fann fie, die hohe, gazellenäugige Göttin, 

160 Wie fie berüde den Geift des den Sturmſchild führenden Gatten. 
Ihrem Gemüthe dazu das räthlichfte Mittel bedünkt' es, 

Selbit fi, reizend gefchmüdt, auf den Ida hinab zu begeben, 
Daß er in Minne zu ruhn an ihrem Bufen begehre 
Und die Augen fowohl als den Geift voll Eluger Gedanken 

165 Ihm fie beftride mit Schlaf und ſüßem Bergefjen der Sorge. 

In das Gemach, das Hephäft, der geliebte Sohn, ihr bereitet, 
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Zwiſchen die Pfoften die Thür, die fünftlich getäfelte, fügend, 
Deren verborgenes Schloß fein Gott fonft wußte zu öffnen, 

Trat fie hinein und verſchloß die blinfenden Flügel der Pforte. 
170 Sauber da wufc fie fich erft mit dem Saft unvergänglichen Lebens 
Ihren fo reizenden Leib; dann falbte fie fih mit dem milden 

Göttlihen Del, jo gewürzt mit erquidlich füßen Aromen, 
Daß es, im ehernen Haufe des Zeus nur eben gefchüttelt, 
Himmel und Erde zugleich durchathmet mit köſtlichem Dufte. 

ı75 Dies in die blühende Haut ſich reibend, kämmte und flocht fie 
Drauf mit eigener Hand in glänzende Strähne des Haares 
Ihr unfterblicde® Haupt ummallende göttliche Locken. 
In das ambrofifhe Kleid dann hüllte fie fih, das Athene 
Meifterlih hatte gewirkt und beftidt mit Wundergebilden. 

ı80 Felt fih unter der Bruft dies heftelnd mit goldenen Spangen 
Schlang fie den Gürtel herum, den mit hundert Duaften befranzten. 
Bommelden hängte fie dann in der Ohren zierliche Löchlein, 
Jedes gebildet aus drei Karfunteln, wunderſam leuchtend. 
Neulich gemoben und ſchön, fo weiß wie die ftrahlende Sonne 

185 War der Skhleier, den dann die herrliche Göttin um’3 Haupt nahm. 
Schöne Sandalen zulegt um die zarten Füße fich ſchnürend, 
Schritt fie, ald nun ihr Leib mit Jeglichem fertig gefhmüdt war, 
Aus dem Gemade, berief, entfernt von den anderen Göttern, 
Aphroditen herbei und ließ fich alfo vernehmen: 

190 Biſt du bereit, lieb Kind, zu gewähren, was ich erbitte, 
Oder vermweigerft bu mir's auf Grund des Grolles darüber, 
Daß die Achäer ich felbft begünftige, Du nur die Troer? 

Ihr entgegnet’ hierauf Aphrodite, die Tochter Kronions: 

Hera, würbige Göttin und Tochter des mächtigen Kronog, 

195 Sage nur, was du verlangt. Mein Herz befiehlt mir Gewährung, 
Wenn ich es irgend vermag und wenn du Thunliches forberft. 
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Liftig fie täuſchend gab die göttliche Hera zur Antwort: 
Leih' mir den Zauber ber Lieb’ und der Luft, mit welchem du Alle, 
Emige Götter fomohl als fterblihe Menfchen, befiegeft. 
200 Ihn, der die Götter gezeugt, ven Dfeanos will ich befuchen. 
Täthys aud, die Mutter am Rande der nährenden Erbe, 
Die mid in ihrem Palaſte getreulich gepflegt und erzogen 
Und mich empfangen von Rheia, da Zeus in den Tiefen der Erbe, 
Unter der Dede des Meeres gefangen ſetzte den Kronos. 
205 Diefe beſuch' ih und will ihren ewigen Hader verföhnen. 
Lang ſchon leben die Zwei in Zwiſt von einander geſchieden; 
Grol im Gemüth, enthalten fie fich des Lagers der Liebe. 
Könnt’ ich die Herzen der Zwei verföhnen mit freundlichem Zufprud 
Und jie bewegen, das Bett mit einander in Minne zu theilen: — 
aıo Lieb dann blieb’ ich gewiß und werth für immer den Beiden. 
Antwort gab Aphrodite, die lieblich lächelnde Göttin: 
Was du begehrft, ich fann’3, ich darf e8 Dir nicht verweigern, 
Dir, die du ruhſt in den Armen des Zeus, des mächtigſten Gottes. 
Ab vom Bufen hiebei den mit bunten Gebilde gefticdten 
215 Gürtel nahm fie, in dem ihr ganzer Zauber vereint war: 
Minnige Zuft und Verlangen, verführendes holdes Gefofe, 
Welches fogar dem befonnenften Mann hinweg den Verſtand ftiehlt. 
Selbigen legte fie ihr in die Hand und redete weiter: 
Nimm ihn denn hin und trag ihn gemandumfaltet am Bufen. 
220 Alles ift eingewirft in den zierlihen Gürtel. Erfolgreich, 
Sag’ ich dir, kehrſt du zurüd ; denn der Wunsch, den du hegeft, erfüllt fich. 
Lächelnd vernahm das die hohe, gazellenäugige Hera; 
Lächelnd umfaltete fie mit dem Bufengemande den Gürtel. 
Während zurüd in ihr Haus Aphrodite, Die Tochter des Zeus, ging, 
225 Schwang fih Hera im Sprung hinab vom Kulm des Diympos; 
Streifte Pieria dann und Cmäthias liebliche Fluren 
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Und überflog, mit den Füßen die Erde nirgend berührend, 
Auch des Thrakergebirgs mit Schnee befleidete Gipfel. 
Nieder vom Athos darauf fi mwendend zum mogenden Meere 
230 Kam fie in Lemnos an, der Stabt des göttlichen Thoas. 
Hier begegnete fie dem Schlafe, dem Bruder des Todes, 
Reicht’ ihm grüßend die Hand und redet’ ihn an mit den Worten: 
Schlaf, der du alle beherrfcheft, die Götter ſowohl als die Menfchen, 
Seht auch, wie du ſchon oft mich erhört haft, fei mir zumillen; 
235 Danfbar werd’ ich dafür mich Dir dann immer bemeifen. 
Hülle dem Zeus, fobald ich mit ihm mich zur Minne gebettet, 
Unter den Lidern fogleih in Schlummer die leuchtenden Augen. 
Schenken werd’ ich dir dann einen umvergänglichen goldnen 
Seſſel; den foll dir Hephäft, der mit beiden Händen gewandte, 
340 Sorgfam bilden, zugleich verfehn mit dem Schemel darunter, 
Drauf beim Schmaufe bequem die zarten Füße zu ftügen. 
Ihr entgegnete drauf der Schlaf, der Stiller des Leides: 
Hera, würdigfte Göttin und Tochter des mächtigen Kronos, 
Leicht in Schlummer vermöcht' ich die anderen ewigen Götter 
245 Einzulullen, fogar die Fluthenbewegung des Randftroms, 
Jenes Dfeanos, dem die fämmtlihen Wefen entfprungen ; 
Aber dem Zeus, dem Sohn des Kronos, wag' ih mich nie fonft 
Schlummerbereit zu nahn, ald warn er felbft es gebietet. 
Dir zu gehorchen warnt die Gefahr mich, die ich erlebte, 
250 Als der gewaltige Held, der von Zeus entfproßne Herafles, 
Ilios hatte zerftört und heimwärts ſchiffte von Troja. 
Labend umfing und fchläfert” ich ein den Geift des den Sturmſchild 
Schwingenden Zeus, aber Du, du fannft für Jenen auf Unheil, 
Ließeft verberblihen Sturm durdfaufen die Fluthen des Meeres. 
255 Fern von den Seinigen allen, nad Kös, der bevölferten Inſel, 
Wurde verjchlagen der Held. Da zürnet’ erwachend Kronion, 
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Warf die Götter umher im Saal und ſuchte vor Allen 
Mid, um vernichtend hinab vom Aether in's Meer mich zu jchleudern, 
Nenn mich die Götter wie Menfchen befiegende Nacht nicht gerettet. 

20 Zuflucht nahm ich zu der, und der Müthende ließ mid) in Ruhe, 
Weil er fich fcheute, zu thun, was die Nacht, die rafche, verbröfle. 
Wieder verlodit du mich jet zu gleich gefährlihem Wagniß. 

Ihm entgegnet’ hierauf die gazellenäugige Hera: 
Schlafgott, fage, weshalb du die Seele fo fehr dir zerforgeit ? 

265 Wähnft du, fo groß wie der Zorn zu Gunften des eigenen Sohnes 
Sei beim Weltüberfchauer die Luft, den Troern zu helfen ? 
Komm! ch werde dafür dir der jüngeren Huldinnen eine 
Geben zur LZagergenoffin und angelobten Gemahlin, 

Vafıthea, die du ſelbſt zu befiten dich lange ſchon ſehneſt. 

270 Freudig vernahm was fie ſprach der Gott des Schlafs und verfegte: 
Top! Go beſchwöre mir’3 nun beim ftygifchen Schreckensgewäſſer, 
Hier mit der rechten Hand die nahrungfpendende Erbe, 

Dort mit der linken berührend die ftrahlenumgligerte Salzfluth, 
Daß es die unteren Götter um Kronos alle bezeugen, 

275 Eine der jüngeren mir von den Huldinnen geben zu wollen, 

Paͤſithean, die ich felbjt zu befigen mich lange ſchon fehne. 
Seinem Begehren entſprach die leuchtendarmige Göttin, 
Schwur das Gewünſchte und rief als Zeugen namentlich alle 

Götter im Tartaros an, die Titanen, wie man fie nennet. 

so AlS fie geleiftet den Schwur und mit bindendem Eide befräftigt, 
Machten die Beiden fi auf, verließen Lemnos und Imbros, 

Ein in Nebel gehüllt, und ſchwangen fi eilig zum Ziel hin. 
Nahend dem Idagebirge, des Wildes quelliger Brutftatt, 
Mandten fie fih vom Meer an's Land. Gie fohritten von Lekton 

385 Weiter empor, und ihr Schritt bewegte die Wipfel des Waldes. 
Halt hier madıte der Schlaf, eh’ Zeus zu Geſicht ihn befommen. 
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Eine der Tannen des Ada, die damals meiter alö alle 
Bis in den Aether empor durchwachſen die Lüfte, beftieg er. 
Dort, von den Fächern der Tanne, den dicht verzweigten, verborgen, 

290 Hodt’ er, verwandelt in jenen die Berge umkreifchenden Vogel, 

Velden ven Erzmund nennen die Götter, die Menfchen den Uhu. 
Hurtig indeß dem Gargaroshorn, der Spiße des Ida, 

Nahte fih Hera. Da fchaute fie Zeus, der Wolfenbeherrfcher. 

Flugs auch war ihm der Geift umnebelt von heißem Verlangen, 

2»: Ganz wie beim erften Mal, als beide, verftedt vor den Eltern, 

Einft zu minniger Luft mit einander das Lager bejtiegen. 

Bor fie trat er ſogleich und ließ ſich alfo vernehmen: 
Hera, wo willft du denn hin, da hieher du herab vom Olymp fommft ? 
Meder den Wagen zur Fahrt noch Roſſe ſeh' ich zugegen. 

300 Trüglicd) gab ihm darauf zur Antwort die würdige ‚Hera: 
Ihn, der die Götter gezeugt, den Dfeanos und die Mutter 
Täthys will ich befuchen am Rande der nährenden Erde, 

Die mid in ihrem Palaft getreulich gepflegt und erzogen. 
Diefe beſuch' ih und will ihren ewigen Hader verſöhnen; 

305 Zang’ fchon leben die Zwei in Zwiſt von einander geſchieden. 
Groll im Gemüth, enthalten fie fich des Lagers der Liebe. 

Unten am Fuße des Ida, des quellenreichen, erwartet 
Mih das Gefpann zur Fahrt über Länderftreden und Meere. 
Deinetmegen hieher vom Olympos bin ich gefommen ; 

sıoBöfe hernach fonft würdeft du mir, wenn ich, ohn’ es zu melden, 
Fort mich gemadt, den Dfeanosftrom zu befuchen, den tiefen. 

Ihr entgegnet’ hierauf des Molfenreiches Beherrfcher: 
Hera, du fannft ja dahin auch fpäter noch dich begeben. 
Laß zu einander jet uns betten und paaren in Xiebe. 
315 So mit verlangender Luft hat niemal3 weder ein Weib mir 
Jordan, Homers Ilias. 20 
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Noch eine Göttin das Herz in der Bruſt beſiegend umfluthet, *) 

323 Wie jet Liebe zu Dir mich umftridt mit füßem Begehren. 

Trugvoll drauf erwiderte ihm die würdige Hera: 

330 Schaamlos dreifter Kronide, mas mutheft du zu der Gemahlin! 
Wenn du zur Minne mit mir dich zu paaren verlangt auf des Idas 
Kulm, fo gefhähe das alles ja völlig offen und fichtbar! 

Mie, wenn einer vielleiht von den ewigen Göttern uns beide 
Sähe, beifammen gebettet, und ging’ und erzählt’ e8 den andern 

335 Göttern — ich fehrte dann traun, nachdem ich dein Lager verlaffen, 
Nimmer zurüd in dein Haus, denn Nergerniß hätt’ ich gegeben. 
Sit es dein Wille indeß und deines Gemüthes Verlangen — 
Nun — dann hat dir dein Sohn Hephäftos ein Ehegemach ja 
Aufgebaut und verfehn mit ficher fchließender Thüre. 

340 Laß uns dort, da du jet nach Luft verlangeft, zu Bett gehn. 

Wieder entgegnete Zeus, des Wolkenreiches Beherrſcher: 
Hera, fei unbeforgt. Kein Gott, fein Sterblicher foll es 
Shaun. Dich mit goldnem Gewölk jo dicht zu umhüllen gedenk' ich, 
Daß da hindurd ung zwei felbjt Helios nimmer gewahr wird, 
845 Ob er auch fonft mit ſchärfſtem Strahl zum Schauen beleuchtet. 
Um die Gemahlin dabei die Arme jchlang der Kronide. 
Unter dem göttlihen Paar ließ dort die gefegnete Erbe 
Sprießen grünendes Gras und thaubeträufelten Lotos, 
Saffrantülpchen zugleih und Hyacinthen. Zum Pfühle 
Schwollen die, dicht und weich, und erhoben die Beiden vom Boden. 

350 Drauf zu einander gebettet, bevedten fie fi mit dem ſchönen 

Goldnen Gewölk, und es träufelte Thau in leuchtenden Tropfen. 
Während fo feſt umftridt von Liebeverlangen und Schlaffucht 


*) Die bier unerträgliden Sudelverfe 317—327 findet man — 
in der Anmerkung 2. 
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Ruht' auf Gargaros Höhn, die Gemahlin im Arme, der Vater, 

Eilte der Schlaf, der erquidende Gott, nah den Danaerfdiffen, 
355 Kunde davon dem Pojeidon, dem Erdumbrander, zu bringen. 

Neben ihn trat er alsbald und ſprach die geflügelten Worte: 

Hilf du den Danaern jet nad deinem Belieben, Pofeidon, 
Siegen, und wär’ aud nur für ein Weildhen, laß fie, jo lange 
Zeus, den ich eingelullt in mohligen Schlummer, nit aufwacht. 

so Hera hat ihn berüdt, zu fchlafen in ihrer Umarmung. 

Sort zu berühmten Gefchlechtern der Menfchen eilte der Schlafgott, 
Als er Pofeivon gefpornt, den Achäern mehr noch zu helfen. 
Flugs fprang Der in die vorderften Reih'n und mahnte gebietend: 

Sollen wir wieder den Sieg dem Priamosfohne, dem Heftor, 

se5 Zaffen, bis unfere Schiffe er nimmt und Ruhm fich erobert ? 
Prahlend getraut er fich dep, diemweil noch immer Adilleus 
Grollenden Herzens entfernt ſich Hält bei den wölbigen Schiffen. 
Aber wir werden auch Den nicht allzufchmerzlich vermiffen, 
Wenn wir Mebrigen uns nur eifrig helfen und beiftehn. 

sro Laßt uns denn insgeſammt mas ch empfehle befolgen. 
Legen wir an die beiten und größeften Schilde des Heeres; 
Seßen wir uns auf die Häupter befchirmende, funfelnde Helme, 
Um, in den Fäuften die längften von unferen Zanzen, zum Angriff 
Ueberzugehn. ch felbft übernehme die Führung. Dann hält uns 

3:5 Schwerlich der Priamosfohn noch Stand, fo heftig er anftürmt. 
[Trägt einen kleineren Schild ein ftreitbarer Mann — nun, fo geb’ er 
Einem Geringeren den und dede fich felbjt mit dem größern. ) 

Alle vernahmen den Rath, den er gab, und befolgten ihn willig. 

Ordnend wirkten die drei Gebietiger, ob auch verwundet, 
330 Tydeus’ Sproffe, Odyß und der Atreusfohn Agamemnon, 
Rings durchfchreitend die Reih'n und den Taufch der Waffen befehlend. 
Treffliche legten fih an die Trefflihen, ſchwächre die Schwaden. 
j 20* 
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Als fie mit funkelndem Erze gerüſtet hatten die Leiber, 
Drangen fie vor, geführt vom Erdumbrander Poſeidon, 

385 Der in der nervigen Fauſt ein langes, furchtbares Schwert hielt, 

Flammend wie Blit. Im Gemetel der Schlacht ift dem Schwerte 
. das Mitthun?) 

Zwar nicht erlaubt; doch es hält die Streiter fern mit Entfeßen. 
Drüben ald Drbner der Reih'n der Troer waltete Heftor. 

Schrecklichen Schlachtmwettitreit jo ließen beginnen die Beiden, 

390 Heftor, der ftrahlende Held und der dDunfelgelodte Poſeidon, 
Jener zu Gunſten der Troer und diefer als Hort der Achäer. 
Rauſchend mogte das Meer entgegen den Schiffen und Zelten, 
Während mit lautem Gefchrei aufeinander ftießen die Völker. 
Weniger laut ertönt das Gebrülle der brandenden Woge, 

395 Wann von der See zum Geftade fie wälzt der mwüthende Nordfturm, 
Weniger laut in der Schlucht des Gebirgs das Flammengeprafjel, 
Wann fi das Feuer erhebt, um die Waldung niederzubrennen ; 
Weniger laut das Gebrauf’ in den hochgemwipfelten Eichen, 

Wann fie mit wildeſtem Rafen durchtobt die ſauſende Windsbraut, 
+00 Als das graufe Gejchrei, zu dem ſich die Stimmen der Troer 
Und der Achäer vereinten, als gegen einander fie jtürzten. 

R Hektor der jtrahlende ſchoß auf Ajas zuerſt feinen Speer ab, 
Als richt los auf ihn der vordrang. Da, wo des Scildes 
Und des Schwerts, des mit Silber bejchlagenen, tragende Riemen 

+05 Ueber der Bruft ſich freuzten, da traf er; aber fie ſchützten, 
Doppelt gelegt, die weichere Haut. Da wandte ji Hektor, 
Aergerlich, daß ihm umfonft aus der Fauft geflogen der Wurffpieß, 
Weichend zurüd zu der Seinigen Schaar, um dem Tod zu entrinnen, 
Einen der Steine, die dort, bejtimmt, die Schiffe zu ſtützen, 

410 Zahlreich zwifchen die Füße der Kämpfer gerollet, erhob jet 
Ajas, Telamons Sohn. Den warf er dem meichenden Heftor 


Bierzehnter Gejang. 309 


Nah und traf ihm die Bruft am Halfe über dem Scildrand. 
Rundum drehte der Wurf den Taumelnden gleich einem Kreifel. 
Mie, von dem Wetterftrahl des Zeus getroffen, entwurzelt 
415 Nieder ein Eihbaum ftürzt — erfchredende ſchweflige Dämpfe 
Dualmen heraus; mer es fieht, der behält, wenn er nahe dabei jteht, 
Schwerlich nod Muth; denn ein Blitz des gemaltigen Zeus ift 
entſetzlich —: 
Aehnlich ſchnell in den Staub dort ſtürzte Hektor der ſtarke. 
Seiner Rechten entſank der Speer; auf den Leib fiel der Schild ihm 
420 Nebſt dem Helm, und laut umdröhnt' ihn die eherne Rüſtung. 
Vorwärts ſtürmten mit Jubelgeſchrei die Achäer. Sie hofften, 
Weg den Gefall'nen zu ziehn, und umhagelten ihn mit den Speeren; 
Keinem indeß von Allen gelang's, dem Hirten der Völker 
Wurf oder Stich zu verſetzen, denn Helden umringten ihn ſchirmend; 
425 Poulydamas, Aineias, der hocherlauchte Agenor, 
Glaukos *) der treffliche auch und der Lykierführer Sarpedon. 
Keiner der Uebrigen auch vergaß ihn; deckend die runden 
Schilde hielt man ihm vor, und hinweg aus der Schlacht in den 
Armen 
Trugen ihn ſeine Gefährten dahin, wo die hurtigen Roſſe 
430 Sammt dem prächtigen Wagen und feinem fie lenkenden Diener 
Hinter dem Treffen bereit ihm ftanden. Selbige führten 
Fort auf dem Weg nad} der Stadt den fchmerzlich ftöhnenden Heftor. 
Als an die Furt fie gelangt des lieblich ftrömenden Fluſſes, 
Den der unfterbliche Zeus erzeugt, des mwirbelnden Xanthos, 
+35 Zegte man ihn auf die Erde und übergoß ihn mit Wafler. 
Wieder zu athmen begann er und aufzufchaun; ja, zum Sitzen 
Nichtete er ſich empor; doch da fpie er ſchwärzliches Blut aus, 
Sank nad hinten zurüd auf die Erd’, und nächtliches Dunkel 
Hüllte die Augen ihm ein. Noch immer betäubt’ ihn der Steinmurf. 
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10 Als nun Hektorn die Schlacht verlaffen gejehn die Achäer, 

Drangen fie heftiger vor voll Kampfluft gegen die Troer. 
Allen voran da erſtach, nadhfpringend mit fpigigem Speere, 
Ajas, der hurtige Sohn des Dileus, den Sprofjen des Enops, 

Satnios, melden der Vater beim Rinderhüten am Strome 

+45 Satniveis erzeugt mit einer der ſchönen Najaden. 

Selbigem jtieß, ihn ereilend, der Sohn des Dileus, der Speerheld, 
Tief in die Weiche das Erz. Er ftürzt’, und um den Gefallnen 
Schaarten alsbald zu grimmigem Kampf fi Troer und Griechen. 
Ihn zu rächen erfchien des Panthoos Sprofje, der Speermann 

50 Poulybamas. Den Sohn des Areilyfds, Prothoenor, 

Traf fein gewaltiger Speer in die Schulter, fie völlig durchbohrend. 

Niedergeftürzt in den Staub zerfrallt’ er verendend die Erbe. 

Poulydamas frohlodt’ und prahlte mit gellender Stimme: 
Panthoos’ muthigem Sohn’ ift abermals nicht vergebens, 

55 Däucht mir, aus nerviger Fauft der Speer gefprungen. m Leibe 
Herbergt ihn ein Achäer. Zum Wanderftabe, vermuth’ ich, 

Läßt er fich dienen ven Schaft bei der Fahrt in den Hades hinunter. 
Unmuth, als er fo prahlt’, ergriff die Achäer; vor Allen 
Fühlte fih aufgebradht der heldenmüthige Ajas, 

0 Telamons Sohn, da diefem zunächſt Prothoenor gefallen. 

Rafch dem Entweichenden nad} drum ſchoß er den blinfenden Wurffpeer. 
Seitwärts fpringend entging zwar Poulydamas dem Berberben, 
Doch e3 empfing in den Leib den Speer der Sohn des Antenor 
Archelohds, dem unterzugehn von den Göttern verhängt war. 

65 Da, wo fih Naden und Haupt verbinden, am oberften Wirbel 
Traf er und fchnitt ihm entzwei die beiden haltenden Flechien. 
Früher ald Schenfel und Kniee des fallenden Mannes erreichte 
Schon das Haupt mit dem Mund’ und der Nafe den Boden der Erde. 
Antwort jegt dem Poulydamas gab Telamons Sprofie: 
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0 Poulydamas, überleg’3 und fage mir ehrlich, ob Der nicht 
Für Prothoenor zu fallen der Mann von genügendem Werth war! 
Nicht ein Geringer zu fein noch her von Geringen zu ftammen 
Scheint er; — ein Bruder vielmehr oder Sohn des Helden Antenor 
Dünfet er mir; er ähnelte fehr in deſſen Verwandtſchaft. 

45 WViſſentlich redet’ er fo, den Troern zu bitterm Verdruſſe. 
Schirmend die Leiche des Bruders, Durchftach mit dem Speer den Böoter 
Prömahos, der an den Füßen fie fortzuziehen verfuchte, 

Mamas jet und rühmte fi def mit prahlendem Ausruf: 
Danaer, Helden im Schrein und unerfättliche Drobher, 

ss Nicht nur einzig für Uns beftimmt find Qualen und Drangjal; 
Endlich follet au Ihr derartigem Tode verfallen. 

Schaut, wie den Promachos euch mein Speer in Schlaf da gebannt hat, 
Um nicht lange den Bruder entbehren zu lafjen der Rache. 

Sa, fo geräth wol ein Mann in die Lage wünſchen zu müffen, 
ıs5 Einen Verwandten daheim zum Wehrer der Schmach noch zu haben.?) 
Unmuth, als er fo prahlt’, ergriff die Achäer; vor Allen 

Fühlte fi Peneleds erbitterf, der tapfere Kämpe. 
Los auf Akamas ging er; doch wich dem ftürmenden König 
Diefer noh aus. Den lioneus dagegen erftach er, 

wo Welchen als einzigen Sohn die Mutter hatte geboren 
Phorbas, dem Heervenbefiger, dem huldvoll Hermes vor allen 
Troern geneigt fich bewährt, ihn reich mit Gütern befchenfend. 
Den traf Peneleds in’3 Auge unter der Braue, 

Daß ihm der Speer den Apfel zerftieß und, den Naden durchbohrend, 

«5 Hinten zum Vorfchein fam. Auf's Gefäß, weit jpreizend die Arme, 
Sant er. Das fchneidige Schwert z0g Peneledös und verſetzt' ihm 
Richt in den Naden den Streid. Mit dem Helm noch bebedt 

auf die Erde 
Rollte der Kopf, dermeilen der Speer im Auge noch feftitaf. 
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Drauf an dieſem empor ihn hebend, als hielt’ er ein Mohnhaupt, 
500 Zeigt’ er den Troern den Kopf und rief mit höhnifhem Jubel: 
Meldet mir dies von Ilioneus dem Vater, der Mutter, 
Daß fie das herrlihe Söhnden in ihrem ‘Balafte betrauern! 
Auch die Gemahlin des Sohns Alegenors, des Promachos, wird ja 
Nimmer fih freun, den lieben Gemahl daheim zu begrüßen, 
sos Wann wir Mannen Achajas nahhaufe fegeln von Troja. 
Allen, indem er das rief, begannen die Glieder zu beben; 
jeglicher jpähte umher, wohin er entrönne dem Tode. 
[Ihr, die olympifhen Säle bemohnenden Mufen, erzählen 
Lehrt mich, welche Achäer fih blutige Beute gewannen, 
s10 Seit der Umbrander der Erde der Schladt die Wendung gegeben. 
Ajas, der Telamonjohn, erlegte den Gyrtiosfproffen 
Hyrtios, welcher die Schaaren der muthigen Myſer befehligt; 
Antiloho3 gewann des Mermeros Wehr und des Phalkos; 
Meriones erfhlug den Hippotiön und den Morys; 
515 Teufros entriß Prothoön und dem Periphetes die Rüftung ; 
Atreus’ Sprößling ftieß Hyperenor, dem Hirten der Völker, 
Tief in die Weiche den Speer, daß die Eingeweide das Erz ihm 
Innen zerriß, in Haft aus der klaffenden Wunde die Seele 
Fort fih ſchwang und finftere Nacht ihm die Augen umhüllte. 
520 Aber die Meiften erfchlug des Dileus hurtiger Ajas, 
Dem, wo's flüchtende Männer, die Zeus mit Schreden gejchlagen, 
Rasch zu verfolgen galt, im Lauf fein Anderer gleich Fam.] 
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& nachdem fie die Pfähle, den Graben Hinter fih hatten 
Und von der Danaer Hand eine Menge von Leuten verloren, 
Machten die Flüchtenden Halt und fammelten fi. bei den Wägen, 
Blaß vor Entjegen und Furcht. — Bei der goldenthronenden Hera 
5 Dort auf dem Gipfel des Ida erwachte vom Sclafe Kronion. 
Haftig fprang er empor und fah die Achäer und Troer, 
Diefe verwirrt, und jene fie hart auf den Ferſen bevrängend, 
Unter den Danaern aud zugegen den König Bofeidon. 
Liegen im Felde zugleich den Heftor fah er. Die Freunde 
10 Saßen umher. Betäubt, jchwer athmend fpie er noch Blut aus, 
Weil ihn der Wurf vom fhmwädlichften nicht der Achäer getroffen. 
Mitleid mwedte dem Bater der Menfchen und Götter der Anblid. 
Finſteren Grol im Geficht zur Hera ſich wendend begann er: 
Dein argliftiger Trug allein, unfügfame Hera, 
ı5 Lähmte dem Heltor die Kraft zu kämpfen und fchredte die Seinen! 
Leichtlich könnteſt du felbft zuerft der ſchändlichen Tüde 
Lohn zu koſten befommen, von mir mit Schlägen gezüdhtigt. 
Weißt du nicht mehr, wie du hingft in der Luft? Zwei Ambofje 
band ich 
Dir an die Füß' und umfchlang dir mit unzerreißbarer, goldner 


314 - Ilias. 


20 Feſſel die Arme. Du hingſt im Aether zwiſchen den Wolfen. 
Laut zwar murrten darüber die Götter im weiten Olympos, 
Doc dir befreiend zu nahn vermodten fie nicht; denn ich ftürzte, 
Men ich zu faflen befam, von der Schwelle, bis er in Ohnmacht 
Unten die Erde erreicht’. Doc machte das Herz mir auch das nicht 
25 Frei vom unendlichen Schmerz um den göttlichen Helden Herafles, 
Den du, mit Hülfe des Nord die Stürme verführend, aus Tüde 
Erft in die Wüſte des Meer hinausgetrieben, und meiter 
Dann verſchlagen nah Kös, der mwohlbevölferten Inſel. 
Ich drauf hab’ ihn von dort nad ſchweren Kämpfen und Leiden 
30 Rettend zurüd geführt in das rofjenährende Argos. 
Deffen gedenk enthalte du dich betrüglicher Schlidhe, 
Eh’ du zu foften befommft den Lohn für folde Umarmung, 
Die du gefucht, mich zu täufchen, von anderen Göttern veranlaßt.") 
Als er fo redet’, erfchrad die gazellenäugige Hera. 
s5 Eifrig darauf entgegnete fie die geflügelten Worte: 
Zeugen feien die Erbe, der weite Himmel da droben, 
Auch das Gewäſſer der Styr, das hinunterträuft in die Nachtwelt 
Und uns leidlofe Götter beim Eid am gemaltigften bindet, 
Auch dein heiliges Haupt und das Brautbett unferer Liebe, 
+0 Das ich bei täufchendem Schwur nie wagen würde zu nennen: 
Nicht auf mein Geheiß geſchieht's, daß der Länderumbrander 
Schädigt die Troer und Heftor und Beiftand leiftet den Griechen. 
Eigene Regung vermuthlich gebietet es feinem Gemüthe, 
Der bei den Schiffen bevrängten Achäer fi zu erbarmen. 
a5 Selbſt es Jenem fogar empfehlen würd’ ich's, nur folche 
Wege zu gehen, die Du, o Wolfenumbüllter, gebieteft. 
Lächelnd vernahm, was fie fpradh, der Vater der Menſchen und 
Götter. 
Mieder begann er darauf und ſprach die geflügelten Worte: 
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Säßeſt du immer hinfort, o gazellenäugige Hera, 

so Gleiher Gefinnung mit mir im Rathe der Götter, jo würde 
Sicherlich felbjt vom Gegentheil der Wille Poſeidons 
Bald fich befehren zu Dem, was dein Herz wünſcht und das meine. 
Wenn du denn ehrlich ſprichſt und wirklich meinft, was du rebeit, 
Gut, fo begib dich fogleich zur Sippe der Götter und fende 

55 Iris hieher zu mir und den bogenberühmten Apollon. 
Jene begebe fich hin zu den erzgemappneten Griechen, 
Wo fie den König Pofeidon bedeuten möge, ded Kampfes 
Sid zu enthalten und heim zu fehren in feine Behaufung, 
Während Phöbos Apoll zum Streite fporne den Hektor, 

so Wieder mit Kraft ihn befeel’ und vergeffen laſſe die Schmerzen, 
Welche den Geift ihm betäubt: Die Achäer fol er zur Umfehr 
Zwingen, in Schreden verfegen, fo daß fie in feigem Verzagen 
Werfen ſich lafjen und fliehn bis zu jenen beruderten Schiffen, 
[Die dem Peliden Adhill gehören. Dieſer entfendet 

65 Dann feinen Freund, den Patroklos. Nachdem nebft anderen vielen 
Kriegern dieſer ſogar meinen Sohn Sarpedon gefällt hat, 
Wird ihn felbft mit dem Speer vor Ilios Hektor erlegen. 
Wüthend darüber erſchlägt dann Hektorn der hehre Achilleus. 
Später bewirf’ ih dir dann unaufhaltfame Flucht und Verfolgung 

10 Fort von den Schiffen, bis einft mit der Hülfe des Raths der Athene 
Ilios' ragende Veſte die Söhne Achajas erobern.) 
Eh’ das gefchehn, befänftigt fich nicht mein Groll, noch erlaub’ ich, 
Daß von den Emigen einer den Danaern Hülfe gewähre, 
Bis ich den fehnlihen Wunſch erfüllet dem Sohne des Peleus, 

15 Wie ich es einmal verhieß und mit nidendem Haupte verbürgte, 
Damals, da mid, mein Knie umfafjend, Thetis die Göttin 
Flehentlich bat, den Achill, den Städtezerftörer, zu ehren. 

Folgfam eilte fogleih von den Höhen des Idagebirges 
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Nach dem Olympos empor die blühendarmige Hera. 

so Schnell, wie im Geifte der Mann umberfliegt, welcher entfernte 

Lande bejucht, und erinnernd den Ort ſchon erblidt, wenn er 
wünſchet, 

„Wär' ich doch da oder dort,“ und an tauſend Gedanken ſich hingibt: 

Eben ſo ſchnell durchflog ihren Weg die erhabene Hera. 

Da ſie den hohen Olymp erreichte, traf ſie die Götter 

ss Eben im Haufe des Zeus verſammelt. Heran gewahrend 
Sprangen fie auf von den Sitzen und boten ihr grüßend den Becher. 
Aber von feinem der andern, von Themis einzig, der fchönen, 
Nahm fie den an, da diefe zuerft ihr entgegen gelaufen. 

Diefe begrüßte fie laut und ſprach die geflügelten Worte: 

so Hera, was führt dich hieher? Du ſiehſt mir aus wie verfchüchtert. 

Sicherlich hat dein Gemahl, der Kronosfohn, dich geängitigt. 
Ihr entgegnet’ hierauf die blühendarmige Hera: 

Frage danah mich nimmer, o Themis. Selber ja weißt du’s, 

Mie er im Eifer fo rauh und hart ift überdiemaaßen. 

95 Du laß wieder zum Schmaus im Saale die Götter fich jegen. 
Mit den Unfterblichen allen zugleich dann follft du vernehmen, 
Was und Arges von Zeus gedroht wird. Freude darüber 
Fühlt im Herzen gewiß von den Jämmtlichen Göttern und Menjchen 
Keiner, und hätt’ er bisher auch heitern Gemüthes getafelt. 

ı00 Hera, nachdem fie die Worte gefprochen, fette ſich nieder. 
Bänglich feufzten die Götter im Saale des Zeus. Mit den Lippen 
Lächelte fie, doch die Stirn blieb über den fchattigen Brauen 
Finfter bewölkt. So begann fie vor allen erbittert zu reden: 

Thorheit iſt e8, dem Zeus mit vergeblichem Eifer zu troßen. 
105 Mögen wir noch fo fehr mit Worten oder Gemaltthat 
Ihm zu begegnen ung mühn, fein Thun zu hindern —: für ſich dort 
Sit er allein; ihn fümmert es nicht noch macht es ihm Sorge; 
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Dünft er fi doch der mächtigſte weit und ftärffte der Götter. 
Tragt ed daher in Geduld, was er Böfes Jeglichem zufügt. 
wEinem, vermuth’ ich, dem, Ares, ift jetzt fchon Leides gefchehen ; 
Denn in der Schlacht ift Askalaphos gefallen, fein Liebling, 
Den feinen leiblihen Sohn ja nennt der gewaltige Ares. 
Auf die fräftigen Hüften mit flachgebreiteten Händen 
Schlug fih Ares alsbald, und gramvoll ftöhnend begann er: 
us Jetzt verargt es mir nicht, ihr Bewohner olympifcher Säle, 
Wenn ich, zu rächen den Mord des Sohns, zu der Danaer Schiffen 
Eil’, und wär's auch mein 2008, vom Donnerfeile Kronions 
Hin zu den Leichen in Staub und Blut gefchmettert zu werben. 
Seinen Gehülfen, vem Schred und dem Graun, befahl er, 
den Wagen 

130 Flugs zu befpannen, und that fich felbft die glänzende Wehr um. 
Nerger wäre gewiß und verberblicher wider die Götter 
Jetzt von Seiten des Zeus entbrannt der Zorn und der Ingrimm, 
Wäre nicht bange beforgt für die Emigen alle Athene 
Aufgefprungen vom Sit und hinausgeeilt vor die Pforte. 

125 Ab ihm nahm fie vom Haupte den Helm, den Schild von den Schultern, 
Riß ihm den Speer aus der nervigen Fauft und ftellt’ ihn beifeite. 
So dann fuhr fie den Wüthenden an mit fcheltenden Worten: 

Rafender, finnlofer Thor! Ins Berberben rennft du! Du bift wohl 
Taub troß hörender Ohren, verrucht und völlig verftandlos ? 
ı30 Hörteft du nicht, was Hera gejagt, die erhabene Göttin, 
Welche jo eben erft von Zeus dem Dlympier herfommt ? 
Willſt wohl, wenn du dir felbft dein Vollmaaß holteft von Unheil, 
Heim dich gefchidt zum Olymp mit Zwang fehn und in Betrübnig, 
Um uns übrigen auch noch fchmweres Elend zu ſäen? 

185 Flugs wird Zeus die Achäer und muthigen Troer verlaffen, 

Hergehn auf den Dlymp, um, müthend gegen uns Götter, 
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Jeden zu packen, gleichviel ob ſchuldig er ſei oder ſchuldlos. 
Folge denn mir und bezähme den Grimm von wegen des Sohnes. 
Mancher von beſſerer Kraft und ſtärkeren Armen iſt jetzt ſchon 

140 Umgekommen im Kampf oder wird noch fallen, — und aller 
Menſchen Geſchlecht und Nachkommenſchaft zu erhalten iſt ſchwierig. 

Wieder zum Sitz geleitete ſie den ſtürmiſchen Ares. 
Hera rief unterdeß aus dem Saale heraus den Apollon, 
Iris zugleich, die Botin der ewigen Götter. Zu dieſen 

145 Hub zu reden fie an und ſprach die geflügelten Worte: 

Eud ſchickt Zeus den Befehl, auf den Ida fchleunigft zu fommen ; 
Wann dorthin ihr gelangt und dem Zeus in's Antliz gefchaut habt, 
Thut dann Alles, was Er euch heißen wird und gebieten. 

Wieder zurüd in den Saal drauf fehrete Hera und ließ fi 

150 Nieder auf ihrem Stuhl. Bon binnen ſchwangen die Zwei fich, 
Kamen zum quelligen Ida, dem Nährer des Wildes, und fanden 
Sigend dafelbjt auf dem Gargarosktulm, von duftender Wolfe 
Rings umkrönt, den die Welt überfchauenden Sproffen des Kronos. 
Nahend blieben fie ftehn vor Zeus, dem Wolfenbeherrfcher. 

155 Zornfrei war fein Gemüth, indem er die Beiden erblidte, 

Meil fie fo raſch ihm gehorcht auf die Worte der lieben Gemahlin. 
Iris begrüßt’ er zuerft mit diefen geflügelten Worten: 

Eile dich, hurtige Jris, und melde dem König Poſeidon, 
Mas ich gebiete, genau und bringe nicht fälſchliche Botfchaft. 

100 Abftehn foll er vom Kampf und zur Sippe der anderen Götter 
Oder hinab in’3 heilige Meer aus der Schlacht ſich begeben. 
Wenn er indeß mein Gebot mißachtet, ftatt zu gehorchen, 

Ernftlih mög’ er e3 dann erwägen in feinem Berftande, 
Ob, wie ftarf er auch fei, ihm der Muth, mir zu trogen, nicht ausgeht. 

165 Weit ihm bin ich an Kraft überlegen, auch der Geburt nad 
Höher als er; doch er heat ungefcheut im Herzen den Dünkel, 
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Mir zu gleihen an Macht, den doc alle die Anderen fürchten. 
Folgjam feinem Befehl begab ſich die windfchnelle Iris 
Flugs vom Idagebirg hinab in die ilifche Ebne. 

ıro Wie aus den Wolfen der Schnee, der eifige Hagel berabfliegt, 
Wann ihn der Nordwind jagt, der in Aetherhöhen geborne, 
Hehnli in Haft durchflog ihren Weg die hurtige Iris, 

Trat zum geprief'nen Umbrander der Erde und redete aljo: 
Dunfelgelodter Umgürter der Erde, vom Schwinger des Sturm- 
ſchilds 

175 Zeus ward her ich geſandt, um Botſchaft dir zu beſtellen. 
Abſtehn jolft du vom Kampf und zur Sippe der anderen Götter 
Oder hinab in’3 heilige Meer aus der Schlacht dich begeben. 
Wenn du jedoch fein Gebot mißachteſt, ftatt zu gehordhen, 

Droht auch Er, um Dir im Kampf entgegenzutreten, 

180 Herzulommen ; doch warnt er dich, feinem Arm zu begegnen. 
Weit dir fer er an Kraft überlegen, auch der Geburt nad 
Höher als du; doch es heg' ungefcheut dein Herze den Dünfel, 
Ihm zu gleihen an Macht, den doch alle die Anderen fürchten. 

Unmuthvoll entgegnete ihr der Umbrander der Erde: 

ıs5 Ha, wie hoch er auch fteht, Weberhebung ift es, gewaltfam 
Hemmen zu wollen den Gott, dem die gleiche Würde zu Theil ward. 
Uns drei Brüder gebar einft Rhea die Mutter vom Kronos, 

„Zeus, dann mid, dann drittens den König ber Tiefe, den Hades. 
Dreifah wurde die Welt getheilt und jeder gewürdigt. 

100 Mir, da die Looſe wir warfen, mir fiel als ftändiger Wohnſitz 
Zu das fchäumende Meer; das dämmrige Dunkel dem Hades; 
Zeus im Wolfengebiet und Aether die Räume des Himmels. 
Allen gemein aber blieb noch die Erd’ und der hohe Olympos. 
Zeus nur zumillen zu leben verweiger’ ih drum. Sich zufrieden 

195 Geb’ er, wie ftarf er auch ift, mit dem Drittheil, das er erloofte. 
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Nimmer mich ängſtigen ſoll ſein Arm, als wär' ich ein Feigling. 
Ziemender ſpart' er ſich auf die maßlos ſcheltenden Worte 
Für die leiblichen Söhne und Töchter, die er gezeugt hat, 
Die ja, ſobald er befiehlt, gehorchen zu müſſen gewohnt ſind. 
200 Ihm entgegnet' hierauf die windſchnell eilende Iris: 
Dunkelgelockter Umbrander der Erde, ſoll ich die ſcharfe, 
Trotzige Antwort ganz und genau ſo Zeus überbringen, 
Oder beſinnſt du dich noch? Der Edle verſteht ſich zu fügen. 
Stets auf des Aelteren Seite, du weißt es, ſtehn die Erinnen. 
205 Wieder entgegnete ihr der Erdumbrander Poſeidon: 
Göttliche Jris, du haft ſehr ſchickliche Worte geredet. 
Sa, es ift gut, wenn der Bote verjteht beſonnen zu rathen. 
Aber mein Herz und Gemüth erfüllt eg mit argem Berbrufle, 
Wenn er mit zümenden Worten fi Den zu ſchelten herausnimmt, 
210 Welchem das nämliche Loos und die aleihe Würde zutheil warb. 
Diesmal will ich daher, aus Scheu vor Jenem, mich fügen. 
Aber ich fage dir Eins, und die Drohung mein’ ih im Ernſte: 
Wenn er Mir und Athenen, der Beutegöttin, entgegen 
[Heran, Hermes auch, desgleichen dem König Hephäftos] 
215 Ilios' Zinnen verfchont, fich weigert ihrer Zerftörung, 
Herrlihen Siegesruhm zu verfagen gedenkt den Achäern, 
Dann, das verficher” ich ihm, trennt unverföhnlicher Groll und. 
Nah den Worten verließ das Heer der Achäer und tauchte 
Nieder Poſeidon in’3 Meer. Ihn vermißten die Danaerhelven. 
220 Zeus, der Beherrfcher ver Wolfen, begann derweil zum Apollon: 
Lieber Apoll, jetzt eile zum erzumrüfteten Heftor. 
Nieder in’3 heilige Meer ift Poſeidon, der Erbumbrander, 
Eben getaucht, um den Zorn, der von Uns ihm drohte, zu meiden, 
Da fonft wahrlich fogar die Götter, welche mit Kronos 
225 Unten im Tartaros wohnen, den Kampf zu fpüren befämen. 


Fünfzehnter Gefang. 3231 


Weit erſprießlicher auch, wie für mich, fo nicht minder für Jenen, 
Iſt fein Entſchluß, ob zuerjt auch erzürnt, mir Starfem zu weichen. 
. Schmeißlos wäre wohl faum fonjt abgelaufen die Sache. 
Nimm nun Du in die Hände den rings umquafteten Sturmſchild, 
eso Schüttel’ ihn baß und fchrede dadurch die achäifchen Helden. 
Selbft, Ferntreffender, nimm du dich an des herrlichen Hektor; 
Med’ ihm fräftigen Muth fo lange, bis die Achäer 
Flüchtend die Schiffe erreicht und des Hellespontos Geſtade. 
Meiter von da gedenk' ich es felbft zu gebieten und menden, 
235 Wie vom erlittnen Verluft die Achäer fich wieder erholen. 

Gern war Apollo bereit zu erfüllen des Vaters Befehle. 
Gleichend dem Taubenermwürger, dem fchnellften ver Vögel, dem Habicht, 
Fuhr er eilig hinab vom Gipfel des Idagebirges. 

Wiederbelebt und fitend bereits, nicht liegend am Boden 

240 Fand er den Priamosfohn, den herrlichen Hektor. Die freunde, 
Die ihn umftanden, erfannt’ er. Bon Athembeſchwerden und 
Angſtſchweiß 
War er befreit, ſeitdem ihn geweckt der Wille Kronions. 
Neben ihm ſtehend begann der fernhin wirkende Lichtgott: 
Hektor, Priamosſohn, was ſitzeſt du klagend und kleinlaut 
245 Hier von den Anderen fern? Hat irgend ein Leid dich betroffen ? 
Immer nod matt verfehte der helmumleuchtete Heftor: 
Sage mir, trautefter Gott, wer bift du, der du mich frageit? 
Weißt du es nicht, daß Ajas, der Held, ala ich feine Gefährten 
Bei den ahäifhen Schiffen ihm niedermachte, die Brujt mir 
250 Traf mit dem Stein und dadurch die ftürmende Stärke mir lähmte? 
Schon zu den Todten hinab zu gelangen in Hades’ Behaufung 
Glaubt’ ich heut und hatte ſchon fajt mein Leben verathmet. 
Wieder verjegte darauf der fernhin wirkende Lichtgott: 


Faſſe nun Muth. Dir jhidt von den Höhen des Ida Kronion 
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255 Einen gewaltigen Hort, dir beizuftehen und helfen, 
Mich, den Phöbos Apoll mit dem Goldſchwert, der ich auch fonft ſchon 
Did wie die ragende Burg der Deinigen treulich befchirmte, 
Auf jest! Gib den Befehl der Schaar der Kämpfer zu Magen, 
Richt auf die wölbigen Schiffe zu lenken die hurtigen Roffe. 
260 Selber vorangehn will ich und allenthalben den Wägen 
Ebnen die Bahn und zur Flucht ummenden die Danaerhelden. 
Muth jo flößte der Gott in’3 Herz dem Hirten der BVölter. 
Wie im Galopp durch's Feld, nachdem e3 den Halfter zerrifien, 
Sagt ein Roß, das im Stall an der Krippe geſchwelgt in der Gerfte, 
205 Um ſich im riefelnden Strom zu ſchwämmen, wie es gewohnt ift — 
Stolz dann trägt e8 den Kopf erhoben; die fliegende Mähne 
Fächelt den Hals; es fühlt, wie es ſchön ift; gliedergelenfig 
Sprengt e3 hinaus nad) der Au, nach der Roffe gewöhnlicher Weide — : 
Aehnlich gelenf bewegte nun Hekior Füße und Kniee, 
aro Seit er dem Gotte gelaufcht indem er die Reiſigen antrieb. 
* Drüben aber erging es ähnlich jet den Achäern, * 
Wie, warn jagende Männer und ihre Meute von Hunden 
Eben den Hirfch gehett, den gehörnten, oder die Wildgeis, 
Doc unerfteiglicher Fels und Waldesdunfel dem Thiere 
Zufludt beut und den Jägern verjagt, es verfolgend zu treffen, 
275 Aber im Weg, vom Gelärm bemogen, ein bärtiger Löwe 
Plöglih erfcheint und fchnell Fehrt machen läßt die Verfolger: ?) 
Hehnlih waren bisher mit gezüdten Schmwertern und Lanzen 
Immer in Mafjen voran gedrungen die Danaerfchaaren ; 
Doch da den Hektor fie fahn durchfchreiten die Reihen der Krieger, 
250 Faßte fie Angjt, und Jeglichem fiel der Muth vor die Füße. 
Zu den Achäern begann zu reden der Sohn des Andrämon, 
Thoas, der tapferfte Mann der Netolier, Meiſter im Speermurf, 
Mader im Nahkampf auch; doch warn im Gedinge mit Worten 
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Stritten die Mannen Adajas, dann fiegte nur felten ein Andrer. 
as5 Auf ihr Beſtes bedacht, begann jet diefer und fagte: 

Wehe, mein Auge gewahrt ein ganz erftaunlichee Wunder! 
Heftor entrann dem Geſchick und aufrecht fteht er nun plötzlich 
Abermals da, wo doch jeder von uns im Herzen gehofft hat, 
Daß ihn zum Tode getroffen der telamonifche Ajas. 

290 Wieder hat einer der Götter ven Hektor befchirmt und gerettet, 
Shn, der fo vielen bereit? von den Danaern löfte die Aniee, 

Wie das gewiß nun wieder geſchieht. Nicht ohne die Fügung 
Zeus’ des Donnerers fteht er begierig nah Kampf an der Spiße. 
Laſſet uns alle daher nad; meinem Rathe verfahren. 

295 Möge die Mafje des Volks zurüd auf die Schiffe fich ziehen, 
Wir hingegen, die wir für die Tapferften gelten des Heeres, 
Stand ihm halten und fehn mit erhobenen Speeren zunächſt noch 
Abzumehren den Sturm. ch denke, jo eifrig er vordringt, 
Mitten hinein in die Schaar der Danaer wagt er fi doch nicht. 

soo Alle vernahmen den Rath, den er gab, und befolgten ihn willig, 
Ajad, Foomeneus, der dem Ares gleichende Meges, 

Teufros, Meriones mit allen ihren Genofjen 
Riefen die Tapferften auf und traten, zum Kampfe geordnet, 
Hektors Troern entgegen. Die hintere Mafje des Heeres 

305 Trat unterdeß den Rüdzug an nah den Danaerjdiffen. 

Bor jebt ftießen vereint, dem weit ausfchreitenden Heftor 
Holgend, die Troer. Boran dem Führer wandelt’ Apollo, 
Eingehüllt in Gewölk. Den gefeierten, quaftenumbufchten 
Furchtbaren Sturmſchild trug er, den einft Hephäftos, der Erzſchmidt, 

sıo Schenfte dem Zeus, um in Flucht mit ihm die Krieger zu jchreden. 
Selbigen führte Apoll, indem er dem Heere vorauffchitt. 

Stand no hielten gefchlojjen die Danaer. Gellend erhob man 
Hüben und drüben Geſchrei. Von den Sehnen fligten die Pfeile, 
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Zahlreich flogen die Speere, von muthigen Händen entſendet, 

315 Um ſich theils in die Leiber der wackeren Krieger zu bohren, 
Theils in der Mitte, bevor von der weißen Haut fie gefoftet, 
Nur in die Erde zu fahren, nah Blut vergebens begierig. 

Während Apoll unbewegt noch hielt in ven Händen den Sturmſchild, 
Trafen Geſchoſſe und fielen die Leute fo hüben mie drüben; 

320 Aber fobald er ihn ſchwang, in's Geficht den Danaern ſchauend, 
Graufes Gefchrei noch dazu erhebend, lähmt' er im Herzen 
Diefen den Muth; es verfchwand ihr Bemwußtfein rüftiger Stärke. 
Wie bei finfterer Nacht, wann der hütende Hirt nicht zugegen, 
Vor zwei reißenden Thieren, die plößlich nahe gefommen, 

325 Flüchtend die Heerde zerjtiebt von Rindern oder von Schafen: 
Aehnlich entmuthiget flohn die Achäer; denn mit Entjegen 
Schlug fie Apoll und verlieh den Sieg den Troern und Heltor. 

Mann gegen Mann erlegten fie fich in zeritreutem Gefechte. 
Stihios erft, dem Führer der erzumſchirmten Böoter, 

330 Arkefilaos darauf, des muthigen Helden Meneftheus 
Treuem Gefährten, entriß da das Leben der ftrahlende Heftor. 
Medon und Iafos wurden zu Boden geſtreckt von Aineias. 
Erſterer war der natürlihe Sohn des hohen Dileus, 

Bruder des Ajas daher; nach Phylafe, fort aus der Heimath, 

335 Mar er geflohen, dieweil Eriöpis, der rechten Gemahlin 

Seines Erzeugerd Dileus, er einen Verwandten erichlagen. 
Infos, den man den Sohn des Boufolosjohnes, des Sphelos, 
Nannte, verfah ein Führeramt im Heer der Athener. 
Klonios ward von Agenor, von Poulydamas Mefifteus, 
340 Echios durd den Polites im vorderiten Treffen erichlagen. 
Paris ſchoß dem Deiochds in die Schulter von Hinten, 
Mährend er floh, und heraus drang vorn die eherne Spitze. 
Mährend nun die den Erlegten die Rüftungen raubten, entwichen 
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Rings zerſtreut die Achäer. Sie ſtürzten hinein in den Graben 
345 Zwiſchen die Pfähle und mußten ſich hinter die Mauer zurückziehn. 
Hektor aber gebot mit lautem Rufe den Troern: 
Gegen die Schiffe voran! Laßt liegen die blutige Beute. 
Men ich nad anderem Ziele hinweg fich wendend gemahre, 
Dem verhäng’ ich den Tod auf der Stelle. Nicht auf den Holzftoß 
350 Sollen die Leiche von dem die Brüder legen und Schweitern, 
Sondern vor unferer Stadt fie die Hunde zu freſſen befommen. 
Ueber die Schulter den Arm erhob er und peitfchte die Nofje, 
Während er fo die Reih'n der Seinigen anrief. Sie ftimmten 
Ein in den Ruf und trieben voran die Wagengeſpanne 
555 Unter entjeglihem Lärm. Vorauf da brüdte Apollon 
Shnen den Durhfahrtvamm, indem er leicht mit den Füßen 
Bis in die Mitte des Grabens die Randwallerde hinabftieß, 
Etwa fo lang und fo breit wie die Strede, welche ein Speer fliegt, 
Wann ihn der Werfende ſchießt, um des Armes Kraft zu erproben. 
seo Reihnweis über den Damm jebt wogten fie, vorn mit dem hehren 
Sturmſchild Phöbos Apoll. So leicht dann warf er die Mauer 
Um, wie den findifchen Bau, den er felbft am Meeresgeſtade 
Eben erft fertig geformt von Sand, der fpielende Knabe 
Launiſch jogleih zufammen auch wirft mit Händen und Füßen. 
365 So, du leuchtender Gott, zerftörteft du, was der Achäer 
Mühen und Plagen gebaut, indem du fie felbft in die Flucht triebit. 
Erft bei den Schiffen?) daher zu halten und ftehen vermochten 
Diefe; einander ermahnend, zum Himmel die Hände erhebend, 
Richteten alle zumal an die Götter brünftiges Flehen. 
so Er vor Allen, der Hort der Achäer, der reifige Neftor 
Stredte zum fternigen Himmel empor die Hände und flehte: 
Wenn dir, o Vater Zeus, in den Meizengefilden von Argos 
Mancher, indem er gefleht um Heimkehr, fettige Schentel 


326 Ilias. 


Einſt von Rindern verbrannt und Schafen, und die Gewährung 
375 Ihm du genickt, fo denke daran und wehr' uns den Tod ab. 
Laß nicht fo den Troern, olympifcher Gott, uns erliegen. 
Zaut auf diefes Gebet des ergrauten Sproſſen des Neleus 
Ließ der mwaltende Zeus, der es hörte, erfchallen den Donner. 
Als die Troer den Schlag des Sturmſchildſchwingers vernahmen, 
330 Drangen fie heftiger vor voll Kampfluft gegen die Griechen. 
Wie eine riefige Woge des mweitbefahrenen Meeres, 
Wann fie der Sturmmind drängt, der gewaltige Schmweller der Dünung, 
Ueber den Bord auf's Schiff hinunterfchleudert die Sturzfluth: 
Aehnlich herab mit Gebrüll von der Mauer ftürmten die Troer, 
as5 Lenkten die Roſſe herein und ſchwangen die Speere im Nahlampf 
Dit an den Sternen der Schiffe, fie jelbft von den Sigen der Wägen, 
Während herab vom Verdeck die Achäer kämpften mit langen, 
Mehrfach gebundenen, vorn mit Erz befchlagenen Spieren, 
Die, zu Gefechten in See beftimmt, an Bord fich befanden. 
300 Immer noch, während entfernt von den Schiffen rings um bie 
Mauer 
Kämpften Achäer und Troer, verweilt’ im Zelte des tapfern 
Euͤrypylos Patroflos, ihm unter erheiterndem Zufprud 
Stillend mit lindernden Salben den Schmerz der argen Verwundung. 
Jetzt aber, als er gemerkt, daß die Troer die Mauer genommen, 
395 Als das Geſchrei ſich erhob und verrieth, daß die Danaer flöhen, 
Seufzt’ er betrübt und ließ, mit den flach gebreiteten Händen 
Wider die Hüften fich fchlagend, ſich alfo klagend vernehmen: 
Länger verweilen bei Dir, wie ſehr du der Hülfe bebürftig, 
00 Kann ich, Eürypylds, jet nicht. Die entjcheidende Schlacht tobt. 
Nehme nun deiner fi an dein Knappe. Hin zum Adilleus 
Eile nun Ich und verſuch's, zum Mitlampf ihn zu bewegen. 
Beiftehn wird mir vielleicht ein Gott, ihm die Seele zu rühren. 
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Gut und heilfam iſt des Freundes mahnender Zufprud). 

05 Eiligen Schrittes dabei von bannen ging er. Inzwiſchen 
Trogten dem Sturm die Danaer feft, doch ohne der Troer 
Kleinere Schaar zurüd von den Schiffen treiben zu können. 

Eben fo wenig indeß vermodten die Troer der Griechen 
Reihen zu brechen und ein in die Hütten und Schiffe zu dringen. 

410 Wie in des Zimmerers Hand, des geſchickten, der mit des Handwerks 
Weisthum völlig vertraut fi) gemacht, nach den Lehren Athenes, 
Gleih und gerade das Holz zum Kiel abjhlichtet die Richtſchnur: 
Eben fo glei ftand jetzt die Schlacht zwifchen beiden Parteien, 
Während an jedem der Schiffe der Kampf von Andern gefämpft warb. 

a5 Heltor jtellte fih Ajas, dem ruhmvollen Helden, entgegen. 
Beide da firengten fi an um das nämlihe Schiff; doch es fonnte 
Weder den Ajas vertreiben und Feuer werfen in's Fahrzeug 
Heltor, noch auch diefen, nachdem ein Gott ihn vermuthlich 
Nahe geführt, zurüd der Sohn bes Telamon drängen. 

420 Klytios Sohne Kalktor, der Feuer tragend heranlam, 

Schoß hiebei in die Bruft feinen Speer der glänzende Ajas. 
Dröhnend ftürzt’ er zu Boden, ihm fiel aus der Rechten das Brandfcheit. 
Heltor, als ihm vor Augen und dicht am ſchwärzlichen Schiffe 
Niedergeworfen lag im Staube fein naher Verwandter, 

Rief den Lyfiern zu und den Troern mit gellender Stimme: 

425 Troifche, Inkifche Krieger und Dardaner, Streiter im Nahfampf, 
Weicht nur ja nicht zurüd aus dem Kampf in diefem Gedränge; 
Rettet den Klytiosfohn, der im Streit bei den Schiffen gefallen; 
Duldet es nit, daß der Wehr die Achäer den Todten entfleiden. 

Ajas nahm er dabei zum Ziel mit dem blinfenden Wurfipeer. 

480 Ihn zwar fehlt’ er, doch traf er den Sohn des Maftor, Lyföphron, 
Einen der Mannen des Ajas, zu welchem er Todtſchlags wegen 
Aus der geheiligten Stadt der Kytherier übergefiebelt. 
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Der ſtand Ajas zunächſt, und ihm durchbohrte der Erzſpeer 
Ueber dem Ohre den Kopf. Vom Achterdecke des Schiffes 
435 Stürzt' er rücklings hinab in den Staub; ihm erſchlafften die Glieder. 
Ajas erihrad, An den Bruder alsbald ſich wendend, begann er: 
Teufros, da hat uns der Tod ereilt einen wadern Gefährten, 
Maftors Sohn, den daheim wir glei den Eltern in Ehren 
Hielten, feit er zu uns von Kythere übergefiedelt. 
+40 Heftor erfchlug ihn, der Held. Wo denn haft du die ſchnellen Entfeeler, 
Bogen und Pfeile, die dir verliehn hat Phöbos Apollon ? 
Teufros vernahm es und fprang mit dem pfeilebemwahrenden Köcher 
Und dem elaftifden Bogen dem Bruder zur Seite und jchnellte 
Ohne Verzug in die Schaaren der Troer feine Geſchoſſe. 
+45 Kleitos, den trefflihen Sohn PBeifenors, und des erlauchten 
Panthoosſohns, des Poulydamas Gefährten, erlegt’ er, 
Welcher, die Lein’ in der Hand, den Troern und Hektor zu liebe, 
Mitten im dichten Gedränge die Rofje zu halten bemüht mar. 
Schnell ihn felbjt nun ereilt’ ein Geſchick, vor welchem ihn Keiner, 
450 Auch der geneigtefte Freund nicht mehr zu behüten vermochte. 
Hinten hinein in’3 Genid fuhr ihm der quälende Bolzen. 
Nieder ftürzt’ er vom Wagen. Die Rofje jcheuten und rifjen 
Raſſelnd das leere Geſpann von dannen; doch der Beliter 
Poulydamas gewahrt! e3 und fprang den Thieren entgegen, 
455 Gab fie dem Afıignoos, dem Sohn Protiänos, und hieß ihn 
Nah das Gefpann und den Blid auf ihn gerichtet zu halten. 
Wieder hinein begab er fi dann in's vorderfte Treffen. 
Nochmals zielt’ einen Pfeil auf den erzumpanzerten Hektor 
Teufros und hätte vielleicht den Kampf bei den Schiffen beendigt, 
460 Wenn er mit treffendem Schuß entjeelt den tapferjten Helden ; 
Doc das gewahrte des Zeus durchdringender Geift, und den Heftor 
Schütend vereitelte Er den Sieg des Telamonfproffen. 
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Reißen im Anzug ließ er des ausgezeichneten Bogens 
Neugeflochtene Sehne. Der erzbelaſtete Pfeil flog 
465 Seitwärts fort und es fiel aus Teufros’ Händen das Schießzeug. 
Diefer wandte beftürzt fich bin zum Bruder und fagte: 
Das iſt verwünfht! So durchfreuzt uns Elärlich irgendein Dämon 
Jeden Verſuch in der Schlaht! Aus der Hand mir warf er den 
Bogen, 
Riß mir entzwei den frifch geflochtenen Strang, den ich heute, 
+70 Um für unzählige Pfeil’ ihn haltbar zu wiſſen, erſt aufzog. 
Ihm entgegnet’ hierauf der große Telamonfprofie: 
Laß denn, Trautejter, ruhn mit den fligenden Pfeilen den Bogen, 
Da dir denfelben ein Gott, der den Danaern gram ift, bejchädigt. 
Nimm um die Schulter den Schild, den Speer in die Rechte, und kämpfe 
415 So mit den Troem; zugleid ruf! auf die übrige Mannjdaft. 
Wenigſtens follen fie nicht, auch wenn fie fiegen, die Schiffe 
Leichten Kaufes erobern. Gedenken mir alfo der Streitluft. 
Teukros gehorcht' und ftellt' in der Hütte *) beifeite das Schießzeug, 
Nahm um die Schulter den Schild, den vierfach geſchichteten, ſetzte 
40 Auf fein kräftiges Haupt den Helm von gediegener Arbeit, 
[Welchen ein Roßfchweif ſchmückte mit drohend nidendem Bufche, ] 
Nahm einen kräftigen Speer mit eherner Spite und lief dann 
Eilig und ohne Verzug zurüd an die Seite des Ajas. 
Hektor, als er dem Teufros die Bogengefchofje gelähmt ſah, 
+35 Rief den Lykiern zu und den Troern mit gellender Stimme: 
Troifche, Inkifche Krieger und Dardaner, jtreitend tm Nahkampf, 
Seid jet Männer, o Freunde; beivährt unbeugfame Stärfe 
Gegen die wölbigen Schiffe. Ich ſah es mit eigenen Augen, 
Wie dort Zeus einem tapferen Mann den Bogen verdorben. 
a0 Leicht ja erfennt man die Kraft, die von Zeus den Männern 
zutheil wird, 
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Ob er die Einen erhöht und ihnen zu ſiegen beſcheidet, 
Oder die Anderen ſchwächt und ihnen die Hülfe verweigert, 
Wie er den Danaern jetzt den Muth beugt, Uns aber beiſteht. 
Alle zuhauf jest kämpft bei den Schiffen. Wen von den Unfern 
+95 Etwa das 2008, durch Wurf oder Stich zu fallen, ereilet, — 
Eterb’ er! Das Leben zu lafjen ala Baterlandesvertheid’ger 
Ziemet ihm wohl. Unverfehrt binterläßt er Gattin und Kinder, 
Ohne Beihädigung Haus und Erbgut, warn die Achäer 
Einft in den Schiffen zurück in die liebe Heimath gefegelt.?) 
500 So dort feuert’ er an den Muth und Eifer der Krieger. 
Aber auh Ajas drüben ermunterte fo die Gefährten: 
Wahret die Ehre, Achäer! Nun gilt’s, entweder zu fallen, 
Oder die Schiffe zu halten; das ift die einzige Rettung. 
Oder gedenkt ihr vielleicht zu Fuß nachhaufe zu kommen, 
05 Wenn uns der Schiffe beraubt der helmumleuchtete Heftor ? 
Höret ihr nicht, wie der Held, fie in Brand zu ſtecken begierig, 
Drüben dazu insgefammt fein Heer ermuthigend antreibt ? 
Wahrlich, er fordert es nicht zum Reigen, fondern zur Schlacht auf! 
Beiter Entſchluß und Plan für Uns iſt's, Mann gegen Mann jeßt 
5ıo Unferen Muth und die Kraft des Arms mit dem Feinde zu mefjen. 
Miürdiger ijt e8, miteins zu fterben oder zu fiegen, 
Als erfolglos und vom geringeren Feind bei den Schiffen 
Erft noch lang’ im fehredlihen Kampf entkräften zu laſſen. 
So dort feuert’ er an den Muth und Eifer der Mannſchaft. 
515 Schedios, den Perimedes gezeugt, der phokäiſche Führer, 
Wurde von Heftor erlegt, von Ajas Antenors erlauchter 
Sprößling Yäodamäs, der Fußvolfführer. Den Dtos, 
Den in Kyllene gebornen Gebieter der tapfern Epeier, 
Maffengenofjen des Meges, erſchlug der Panthoosſproſſe. 
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520 Meges gewahrt’ es und drang auf ihn ein; da wich auf die Seite 
Poulydamas, und der Gegner verfehlt’ ihn; Phöbos Apollon 
Wollte ven Panthoosfohn nicht erliegen lafjen im Kampfe. 

Aber die Mitte der Bruft durchbohrte jener dem Kroismos. 
Dröhnend ftürzt’ er zu Boden und Meges raubt’ ihm die Rüftung. 

525 Diefem warf ſich entgegen ein Meifter im ftürmifchen Angriff, 
Dolop3, der lanzengeübte, den einer der tüdhtigften Männer, 
Lampos, gezeugt, dem Läomebön das Dafein gegeben.) 

Selbiger fprang nun heran und durchſtieß mit dem Speere des Schilde 
Mitte dem Phyleusſohn; doch ſchirmte diefen der Dichte 

530 Panzer, zufammengefügt aus Platten, welchen ſich Phyleus 
Heim von Ephyra gebracht, der Stadt am Fluſſe Selleis, 

Als ein Gefchent, das Euphetes, der Männergebieter, fein Gajtfreund, 
Dort ihm verehrt, ihn zum Schuß im Kampfe mit Feinden zu tragen. 
Wirklih befchirmte ver jegt den Leib feines Sohnes vor Unheil. 

535 Meges traf nun den Feind mit der fcharf gefchliffenen Lanze 
Wider die oberfte Wölbung des ehernen bufchigen Helmes, 

Daß ihm der ganze, noch jüngft mit fchimmerndem Purpur gefärbte 
Roßſchweifbuſch heruntergefnidt auf die Erd’ in den Staub fiel. 
Während noch hoffend auf Sieg ihm fämpfend ftand hielt der Troer, 

50 Kam als Helfer der Held Menelaos, trat ungejehen 
Seitwärts hinter den Feind und fchoß ihm den Speer in den Rüden, 
Daß das begierige Erz im vorwärts? drängenden Eifer 
Völlig die Bruft durchfuhr und er nieverftürzt’ auf das Antliz. 
Beide nun fprangen hinzu, ihm zu rauben die eherne Rüftung. 

545 Hektor aber entbot die gefammte Sippe von Vettern, 

Und Melanippos zunädft, Hiketaons tapferen Sprofjen 
Redet' er an mit fcheltendem Wort. Fußfchleifende Rinder 
Hütete Der in Perkote, bevor die Feinde gefommen. 

Als die Danaer dann in den mwölbigen Schiffen erfchienen, 
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550 Kehrt' er zurück und wurde berühmt im troiſchen Heere, 
Wohnte bei Priamos auch, der den eigenen Söhnen ihn gleich hielt 
Namentlich Den rief Hektor auf und ſagte verweiſend: 
Werden wir läſſig bereits, Melanippos? Dreht denn auch 
dir nicht 
Mitleid um dein Herz, erſchlagen zu ſehen den Vetter? 

555 Siehſt du es nicht, wie erpicht auf des Dolops Rüſtung der Feind iſt? 
Komm! Nicht länger von fern mit den Danaern dürfen wir kämpfen. 
Drauf denn, fo lange bis Wir fie erfchlagen oder die Feinde 
Ilios' Veſte erftürmen und niedermachen die Bürger. 

Vorwärts fehritt er dabei, von dem göttlichen Helden begleitet. 
sco Ajas, Telamons Sohn, ermuthigt’ indeß die Achäer: 

Seid nun Männer, o freund’, und im Herzen walte die Ehre. 
Strebt in der Schlacht der Achtung werth einander zu bleiben. 
Mehr überlebt als fällt von auf Ehre haltender Mannſchaft, 
Mährend nit Ruhm noch rettende Kraft die Flüchtenden ernten. 

Was er gejagt, das beherzigten fie, von ſelbſt ſchon begierig, 

Tapfer zu wehren dem Feind, und bildeten rings um die Schiffe 

Mälle von Erz, die Zeus zu erjtürmen fpornte die Troer. 

Auf jest rief den Antilochos der Held Menelaos: 

Hurtig zu Fuße wie Du und fo tapfer im Kampf ift im Heere 

sro Keiner, Antilochos, von den anderen jüngern Adhäern. 

Springe doch vor; vielleicht erlegjt du einen der Troer. 

Mieder hinweg drauf eilt’ er. Der aufgerufene Jüngling 
Sprang vor die Reihe und ſchoß, rings um fi} lugend, den blanfen 
Speer, und die Troer zerftoben, den drohenden Wurf zu vermeiden. 

575 Dennod) ging er nicht fehl. In die Bruft dicht neben der Warze 
Traf er den eben zum Kampfe fi übermüthig nach vorne 
Drängenden Sohn Hiketaons, den Melanippos. Er ftürzte 
Dröhnend zu Boden und finftere Nacht umhüllt' ihm die Augen. 


565 
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Wie fih im Sprunge der Hund auf das Nehfalb ftürzt, das der Jäger 
550 Tödtlich getroffen, indem e3 eben dem Lager enteilte, 
Aehnlich ftürzte fich jegt auf did, Melanippos, des Neftor 
Muthvoll jtreitender Sohn, um dir die Rüftung zu rauben. 
Heftor indeß, der göttliche Held, gewahrt! es und trat ihm, 
Eiligen Laufs das Waffengewühl durchmefjend, entgegen. 
ss: Ihm hielt Antilochos, der fonft fo entjchlofjene Streiter, 
Doch nit Stand. Er entwich, wie der Leu, wenn er Arges begangen 
Und bei den Rindern den Hund oder gar den Hirten zerrifien, 
Flüchtet, bevor fih die Schaar der Männer zufammengefunden. 
Aehnlich entfloh nun der Sohn des Neftor. “Die Troer und Hektor 
seo Sandten ihm nad mit wildem Gejchrei die Schmerzensgeſchoſſe. 
Kehrt erft macht’ er und Halt, ala er wieder gelangt zu den Seinen. 
Gegen die Schiffe derweil, zerfleifchenden Löwen vergleichbar, 
Stürmten die Troer heran, das Geheiß erfüllend Kronions, 
Der fie mit wachſendem Muthe beftändig befeelte und vortrieb, 
595 Während den Griechen das Herz er ſchwächt' und zu fiegen verfagte. 
Denn dem Priamosfohn, dem Heftor, Ruhm zu verleihen 
War er gewilt. Die verderblide Gluth des fladernden Feuers 
Sollt' in die Schiffe er werfen und völlig erfüllen der Thetis 
Schrecklichen Rachewunſch. Den Gleifch eines flammenergriffnen 
soo Schiffes vor Augen zu fehn war dem Zeus das Ziel der Erwartung. 
War das erreicht, jo wollt’ er fogleich zurüd von den Schiffen 
Treiben lafjen die Troer und Ruhm den Achäern gewähren. 
Diefem Beichlufje gemäß bewog er den felbit ſchon von Eifer 
Glühenden Priamosfohn zum Sturm auf die wölbigen Schiffe. 
os Heftor wüthete gleich dem fpeerefchwingenden Ares, 
Oder wie Gluth, die vermüjtend durchrafet den dichteſten Bergwald. 
Schaum bededt’ ihm die Lippen, und unter den buſchigen Brauen 
Alammten die Augen hervor. ntjegenerregend umfchwantte, 
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soo Während er ſtritt, der klirrende Helm dem Helden die Schläfen. *) 
cs Wo er die dichtefte Schaar und die beiten Waffen erblidte, 
Drang er vor und verfuchte die Reihen der Männer zu brechen. 
Doch 23 gelang ihm nicht, wie ungeftüm er auch angriff; 
Denn fie hielten ihm Stand wie zufammengemauert, dem ?yeljen 
Aehnlich, der jteil fih und hoch erhebt an der jhäumigen Salzfluth, 
seo Meder erfhüttert vom Sturm, der in faufender Eile dahermweht, 
Noh vom Schwalle der Wogen, die brüllend wider ihn branden. 
Grade fo troßten den Troern die Danaer, ohne zu weichen. 
Rings wie von Feuer umftrahlt auf die Schaar los fprang er und 
| warf ſich 
Aehnlich hinein, wie in’3 eilende Schiff, vom mwolfengebomen 
25 Sturm in die Höhe gethürmt, hinein jäh fchlägt eine Sturzjee — 
Ueber und über in Schaum ift das Schiff da gehüllt; in die Segel 
Brauft der Orfan mit entfegliher Wucht, und bangend erbeben, 
Nur mit genauefter Noth noch entrinnend dem Tode, die Schiffer — 
Aehnlich zu beben begann das Herz in der Bruft der Achäer. 
sso Hektor war wie der mwüthige Leu, der die Heerde von Rindern 
Angreift, die in den Auen der Marfch zu Taufenden weiden — 
Wenig geübt noch ift ihr Hüter, die Krummhornthiere 
Gegen das Raubgezücht zu vertheidigen; immer entweder 
Nur bei den vorderften Küh’n oder zwifchen den hinterſten jchleicht er, 
35 Während fich mitten hinein der Leu ftürzt und ihm den Stier frißt —: 
Wie da die Heerde zeritiebt, jo flohen jet die Achäer 
*) 610—14: 
Hektors; half doch Dem aus Aetherhöhen Kronion 
Selbft, um nun ihm, der allein jegt ftand inmitten fo Bieler, 
Ehre zu leihen und Ruhm, da zum Leben färgliche Frift nur 


Noch beichieden ihm war und nahe der Tag, den zum Sterben 
Durch die Gewalt des Achill ihm beftimmte Pallas Athene. 
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Alle, mit Schreden gejchlagen von Vater Zeus und von Hektor. 
Doch Periphetes nur, den Mykener, vermocht' er zu töbten. 
Selbiger hatte zum Bater den einft vom König Euryftheus 

so Immer zum Herakles gejendeten Boten, den Kopreus; 
Aber ein befferer Sohn war entfprofjen dem fchlimmen Erzeuger, 
Mannhaft tüchtig durchaus im Laufe ſowohl ala im Kampfe, 
Bon den Myfenern zugleich der Erften einer an Klugheit. 
Diefer gewährte jebt dem Hektor glänzenden Siegruhm, 

#45 Denn er verhaspelte fi, indem er fi wandte zum Fliehen, 
Unten am ehernen Reif des Scildes, den er zum Schutze 
Gegen Geſchoſſe trug, bis hinab zu den Füßen ihm reichend, 
Straudelt’ und ſank auf den Rüden. Entſetzlich, als er zu Boden 
Stürzt’, umklirrte die Schläfen des fallenden Krieger der Sturmhut. 

650 Heftor bemerkt’ es fogleich, lief Hin, und dicht bei den Freunden 
Stach er ihn todt, indem er den Speer ihm hinein in die Bruft ftieß. 
Retten die Leiche des Freundes, fo tief fein Fall fie betrübte, 
Konnten fie nicht, da fie felbft nur zu fehr fich fcheuten vor Hektor. 

Mit dem Gefiht nach den Schiffen gekehrt gelangten fie jest ſchon 

Zwijchen die ragenden Borde der erftgelandeten. Nach ſtets 

655 Mogten die Troer. Zurüd von den vorderften Schiffen zu weichen 
Sahn fich die Griechen gezwungen. Doc; dicht gefchaart bei den Hütten 
Blieben fie ftehn und zerftreuten fich nicht nad} dem Lager. Zurüd hier 
Hielt fie die Schaam und die Furcht. Sie ermahnten einander bejtändig. 
Neftor zumal, der gerenifche Held, der Hort der Achäer, 

eco Flehte fie an und beſchwor bei den Eltern jeden der Krieger: 

Seid nun Männer, o Freund’, und trachtet im Herzen, daß ehrend 

Euer die Menfhen gedenken. Der Kinder auch und der Weiber 
Möge fih jeder von euch erinnern, feines Beſitzes, 
Seiner Erzeuger zugleich, ob fie leben oder ſchon tobt find. 

es5 Innigſt beſchwöre ich euch bei diefen Entfernten, dem Feinde 
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Tapfer die Stirnen zu bieten und nicht in die Flucht euch zu wenden. 
So dort feuert' er an den Muth und den Eifer der Leute. 
Weg von den Augen da zog die verwirrende Wolfe des Dunkels7) 

Ihnen Athene, daß Kar fie hierhin ſchauten und dorthin, 

so Hier, was geſchah bei den Schiffen, und dort im Getümmel des Kampfes. 

Hektor jahn fie, ven Rufer im Streit, und ihre Genoffen, 

Jene ſowohl, die fich weiter zurüd des Kampfes enthielten, 

Als die jet in der Schlacht bei den Schiffen ftreitenden Schaaren. 
Länger gefiel’3 auch nicht dem muthigen Herzen des Ajas 

675 Dort, wo die andern Achäer entfernt fich hielten, zu bleiben. 
Eine von mehreren Stangen mit Zmwingen zujammengefügte 
Seefampffpiere ergreifend, die zwanzig Ellen und zwei maaf, 
Sprang er von Ded zu Ded der Schiffe mit mächtigen Sätzen, 
Aehnlich dem Mann, der die Kunft zu Pferde zu gaufeln gelernt hat, 

680 Und einen Zug von vier aus vielen erlefenen. Rofjen 
Rennen den Landweg läßt von der Ebene her nad) der großen 
Stadt hin — da schauen ihm zu in Schaaren die Männer und ‘rauen, 
Staunenerfüllt ; denn er fpringt unfehlbar ficher von einem 
Wieder auf's andere ſtets der flugſchnell jagenden Roſſe —: 

5 Ebenfo fprang von Bord zu Bord der hurtigen Schiffe?) 

Ajas in mädtigen Sägen. Zum Aether jholl feine Stimme, 
Da er mit jchredlihem Ruf die Achäer beftändig ermahnte, 
Schiffe und Hütten zu fchirmen. Auch Hektor indejjen verharrte 
Nicht im dichten Gewühl der gediegen umpanzerten Troer. 

oo Nein, wie der bräunliche Aar fich ſtürzt auf die Schaar der beſchwingten 
Bögel, die nahe dem Strom fich niedergelafjen zum Weiden, 
Gänfe, Kranide, Schwäne mit langgefhmwungenen Hälfen, 

Ging jet Heftor auf eins der dunfelbugigen Schiffe 
208 in Sprüngen ; ihn ftieß mit der riefigen Rechten von hinten 
e95 Vorwärts Zeus und trieb ihm nad die troifchen Streiter. 
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Nochmals ſcharfes Gefecht bei den Schiffen gab ee. Man konnte 
Meinen, fie rüdten erft jegt unermüdet mit frifcheften Kräften 
Gegen einander zum Kampf, fo eifrig wurde geftritten. 

Diefe Gedanfen erfüllten die Fechtenden: während die Griechen 

700 Glaubten fterben zu müſſen als ſchon unrettbar verloren, 

Hegten die Troer zumal im Herzen das feite Vertrauen, 
Einzuäſchern die Schiffe, die Danaerhelden zu tödten. 
Solches Erwägen gebot den Gegnern einander zu trogen. 

Heltor faßte bereit3 das Steuerende des fchönen, 

105 Hurtig fegelnden Schiffs, das den Prötefiläos nah Troja 
Hatte geführt, aber nicht ihn heim zu bringen bejtimmt war. 
Mann gegen Mann um eben dies Schiff im Kampfe begriffen, 
MWürgten einander Achäer und Troer ohne den Spielraum, 

Um noch Pfeile zu fchießen und Speere werfen zu fönnen. 

110 Dicht an einander gedrängt und erfüllt vom gleichen Verlangen, 
Schmwangen fie jetzt zum Streit gejchliffene Beile und Xerte, 
Hieben mit mächtigen Schwertern und ftießen mit fehneidigen Zanzen. 
Mandes jtattlihe Schwert mit ſchwarzumwundnem Gefäße 
Fiel da theils aus den Händen und theild von den Schultern der 

Streiter 

715 Hin in den Staub, und es ftrömte von Blut die ſchwärzliche Erde. 

Nimmer nun ließ das Schiff, nachdem er es einmal ergriffen, 
Hektor los, und den Knauf umfaffend, befahl er den Troern: 

euer herbei! Erhebet zugleich indgefammt nun den Schladhtruf. 
Heut’ gab Zeus uns den Tag, der alle die vorigen aufwiegt; 

720 Denn wir erobern die Schiffe, die gegen den Willen der Götter 
Kamen und unbeilvoll und wurden wegen der Feigheit 
Unferer Alten, die ſtets mich felber gehemmt und die Mannfchaft 
Scheu mir gemacht, fo oft ich verlangt die Schiffe zu ftürmen. 
Doch wenn der waltende Zeus den Berftand ung — bethörte — 

Jordan, Homers Ilias. 
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135 Heut iſt Er es ja ſelbſt, der uns vorwärts treibend gebietet. 
Heftiger ariffen fie drauf, ihm gehorcdhend, an die Achäer. 
Ajas aud, von Geſchoſſen bevrängt und den Tod vor den Augen, 
Hielt nicht länger nun Stand. Auf die fiebenfhuhige Fußbanf*) 
Wich er um etlide Schritte zurüd vom Verdecke des Schiffes. 

130 Wahjam ſtand er auf der und hielt mit dem Schafte die Troer, 
Welche mit flammendem Brand fi näherten, ab von dem Schiffe. 
Auch ermahnt’ er beitändig mit fchredlihem Ruf die Achäer: 
Freunde, Danerhelden, des Kriegsgotts mwillige Diener, 

Seid nun Männer und bleibt gedenf der unbeugfamen Stärke. 

735 Dürfen wir etwa vertraun auf hinter uns ftehende Helfer 
Oder befeftigten Wall, der die Streiter ſchirmt vor Vernichtung? 
Keine befejtigte Burg mit Mauern und Binnen ift nahe, 

Uns da beſchützen zu laſſen von frifchem und ftarfem Erſatzheer. 
Nein, in der Ebene hier der gediegen umpanzerten Troer 

40 Stehn wir, gedrängt an die See und entfernt vom Lande der Väter. 

Nur in den Armen ift Heil und nimmer in läffigem Kampfe. 
Wüthend dabei um ſich her mit dem Schafte jtieß er, dem fcharfen. 

Wann, wie ed Heftor gebot, dem zu Xiebe einer der Troer 

Nahe den wölbigen Schiffen fi wagte mit flammendem Feuer 

145 Ward er, vom mächtigen Speer des Ajas empfangen, erjtochen. 
Zwölfen verjegt’ er derart den Todesjtoß bei den Schiffen. 


Berhzehnter Gesang, 


— — — 


U man dort fo ftritt um das Schiff mit dem fchönen Verdede, 
Trat zum Adilleus hin, dem Hirten der Völker, Patroflos, 
Heiße Thränen vergießend, dem dunfelmelligen Born gleich, 
Defien befchattete Fluth von felfiger Schroffe herabftrömt. 
s Mitleid fühlt’, indem er ihn fah, der ſchnelle Achilleus, 
Und er begrüßte den freund mit diefen geflügelten Worten: 
Sage, Patroflos, weshalb du weinft wie 'n findifches Mägplein, 
Das die enteilende Mutter am Kleide hält und ihr nadläuft, 
Doh auf den Arm es zu nehmen fie bittet und Thränen vergießend 
10 Ihr in's Antliz ſchaut, bis fie endlich das Töchterchen aufnimmt ? 
Ebenſo perlen, Batroflos, nun dir aus den Augen die Thränen. 
Bringft du traurige Mär den Myrmidonen? Mir felbjt gar? 
Iſt aus Phthia vielleicht zu Gehör nur Dir was gefommen? 
Leben ja fol Menoitios noch, der Sprofje des Aktor, 
15 Leben daheim nicht minder der Sohn des Aiakos, Peleus, 
Sie, die wir beide vor Allen betrauerten, wenn fie verfchieben. 
Oder betrübt dich die Noth, der dort bei den wölbigen Schiffen 
Seht Die Achäer erliegen in Folge der eignen Verfchuldung ? 
Sag’ es heraus, verhehle mir nichts; auch mich laß es willen. 
2° Seufzend ermwiderteft Du, o Patroflos, reifiger Kriegsheld: 
Trefflichfter aller Achäer, Achilleus, Eprofje des Peleus, 


id) * 
— — 
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Zürne mir nicht! Zu ſchwer auf den Danaern laſtet das Unglück. 
Alle zumal, die ſonſt die Tapferften waren im Kampfe, 
Liegen, von Pfeil oder Speer getroffen, mund bei den Schiffen. 

25 Pfeilmund iſt Diomed, der gewaltige Sproffe des Tydeus, 
Speerwund find Agamemnon, der lanzenberühmte Odyſſeus; 
Auch den Eürypyloͤs hat ein Pfeil in den Schenfel getroffen. 
Ihnen die Wunden zu heilen find fräuterfundige Aerzte 
Treulih bemüht. Aber Du, du zürnſt unbeugfam, Adilleus ! 

30 Möchte nur niemals Mich ein Zorn ergreifen, wie Du ihn 
Hegeft, du Unbeilsheld! Wofür no, wenn vom Berberben 
Du nicht errettejt das Heer, ſoll felbft ein Enkel dir danfen? 
Sraufamer! Peleus nicht, der Reifige, gab dir das Leben 
Noch der Thetis Schoof. Aus finfteren Fluthen geboren 

5 Bift du und fchroffem Geftein: — fo hart ijt deine Gemüthsart. 
Willft du jedod ein Geſchick, das ein Gott dir verfündet, vermeiden, 
Hält ein Beſcheid dich zurüd, den von Zeus dir die Mutter 

gebracht hat —: 

Wenigſtens Mich mit der Schaar der myrmidoniſchen Krieger 
Sende dann aus; ich werde vielleicht der Danaer Heilslicht. 

so Mich mit deinem Geräth zu bewaffnen und panzern erlaube, 
Daß die Troer vom Kampf, in dem Wahne, Dich zu erbliden, 
Abjtehn und die Achäer zu Athem wieder gelangen; 
Denn dem Erfchöpften erwünſcht ift auch die fleinfte Erholung. 
Die vom tobenden Streit Ermatteten trieben wir Friſchen 

+5 Leicht von den Schiffen hinweg und unferen Hütten der Stadt zu. 

Ad, wie fo blind der Bittende war! Denn was er ſich ausbat, 
Ward fein fchredliher Tod und feines Gefchides Erfüllung. 
Unmuth3voll verfegte darauf der fchnelle Adhilleus: 
Schwer traun klagſt du mid) an, mein hocherlaudhter Patroklos! 
5o Weber ein Götterbefcheid, den ich müßte, verfegt mich in Sorge, 
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Noch von Zeus ein Beſchluß, den die trefflihe Mutter mir fundgab. 
Eins nur trifft mein Gemüth und Herz auf’3 Aeußerfte kränkend: 
Mir, feinesgleihen, erfühnt fih ein Mann, der an Macht mir voranfteht, 
Mas ih ala Ehrengeſchenk mir verdiente, wieder zu rauben. 

55 Hatte mich ſchmerzlich dafür geplagt, und es fränft mia) auf’3 Tiefite. 
Die von den Danaeın mir zum Geſchenk erforene Jungfrau, 
Die mit dem Speer ich mir felbjt aus zerftörter Veſte gewonnen, 
Hat mir der Atreusfohn, ald wär’ ich der allergeringite 
Scußbefohlene nur, aus den Armen wieder gerifjen! 

so Doch — mas gefhah, fei geſchehn! Auch war's ja mitnichten 

mein Vorſatz, 

Emig im Herzen den Zorn zu hegen. Früher nur, fagt’ ich, 
Märe mein Groll nicht geftillt, bevor nicht Kampf und Getümmel 
Endlich nahe bereit? auch unferen Schiffen gefommen. 
Hülle denn Du dir den Leib in meine gepriefene Rüftung ; 

65 Führe die eifrige Schaar der Myrmidonen in’3 Treffen, 
Da fo drohend bereits. die dunkle Wolfe von Troern 
Dort um die Schiffe ſich ballt und, beſchränkt auf ſchmales Gelände, 
An das Geſtade der See gebrängt ſich fehn die Achäer. 
Kühn ift heraus die ganze Stadt der Troer gezogen, 

70 Da fie von meinem Helm nicht nah mehr leuchten das Stirmblatt 
Sehen. a, hätte fih Mir Agamemnon freundlich bemiejen, 
Flüchtend follten fie bald mit Zeichen erfüllen die Gräben, 
Während fie ftürmend jet das Lager des Heeres umzingeln. 

Nicht mehr jet in der Faujt Diomeds, des Sohnes des Tydeus, 

75 Wüthet der Speer, das Danaervolf vor Schmach zu bewahren ; 
Nirgend vernahm ich den Ruf, der fonft Agamemnons verhaßter 
Gurgel entſchallt; doch umdröhnt mich Dagegen des mordenden Heftor 
Lauter Befehl und das wilde Gefchrei der Troer, die ganz ſchon 
Inne dort haben das Feld und im Streit die Achäer befiegen. 
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so Wirf auf diefe dich nun mit Gewalt, Patroklos. Die Schiffe 
Gilt e8 zu retten; denn Die mit flammendem ?yeuer verbrennen 
Darf uns nimmer der Feind, fonjt wäre verloren die Heimfehr. — 
Präge dir jest, was ich will, in's Herz und erfüll’ es gehorjam, 
Hohe Verehrung und Ruhm mir auszumirfen bei allen 

s5 Danaern, welche mir dann zurüd die reizende Jungfrau 
Senden werden, begleitet von ferneren reichen Gefchenten. 
Zieh dich zurüd, jobald du den Feind von den Schiffen vertrieben, 
Ob dir der Hera Gemahl, der Donnerer, Sieg auch verleihe. 
Weiter die ftreitbaren Troer zu fohlagen, bevor ich dabei bin, 

vo Trachte du nicht, da du Mir dann mindern würdeft die Ehre. 
Aud verfolge du nicht im Uebermuthe der Kampfluft, 
Troer entjeelend, den Feind bis unter lios’ Mauern ; 
Ein fonjt ſchritte da leicht vom Olymp der Emigen einer. 
Alzugewogen nur ift ja den Troern Apollo der Schüte. 

95 Mache fogleih, nahdem du Rettung brachteſt den Schiffen, 
Kehrt und laß fie allein die Schlacht beitehn in der Ebne. 
Lieben doch Vater Zeus, Athen’ und Phöbos Apollon 
Keinen der Troer zumal dem Tode entrinnen und feinen 
Auch vom ahäifchen Heer und Wir nur blieben verfchonet, 

ı00 Um felband zu zerftören die Zinnen der troifchen Befte. ') 

Mährend die Beiden ſich fo mit einander befprachen, vermochte 

Ajas, von Speeren bevrängt, ſich länger nicht zu behaupten; 
Denn ihn bezwang der Wille des Zeus und die Würfe der tapfern 
Troer. Der blinfende Helm umbröhnt’ ihm fchredlich die Schläfen; 

105 Gegen die ftattlihe Berge der Wangen prallten beitändig 
An. die Gefchoffe; ſchon matt von der Laſt des funfelnden Schildes 
Ward ihm die Schulter, die linfe. Wie wuchtig aber die Waffen 
Trafen, herunter den Schild ihm zu Schlagen vermochten fie nimmer. 
Schon aber keucht' er nad Athem; von allen Gliedern in Strömen 
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110 Troff ihm herunter der Schweiß, und feine Frift zum Berfchnaufen 
Mar ihm vergönnt, da Gefahr an Gefahr gereiht ihn umbräute. 
Ihr im Olymp den Palaft bemohnenden Mufen, vertraut mir, 
Wie nun hinein in die Schiffe der Danaer endlich der Brand flog. 
Nahe zum Ajas heran ſprang Hektor und ſchlug mit dem großen 
115 Schwerte den ejchenen Speer dicht hinter der Schlaube der Spite 
Böllig entzwei, daß umfonft nun der Telamonfproß nur die ftumpfe 
Stange noch ſchwang, derweil der Befchlag mit der ehernen Pfrieme 
Weit vom Helden entfernt auf die Erde klirrte. Erfchroden 
Merkte fogleih, daß ein Gott das gethan, der verftändige Ajas. 
ı20 Was Er fämpfend erftrebt, von Zeus dem Donnerer jah er’s 
Völlig vereitelt und Sieg dem troifchen Heere befchieden. 
Aus der Gefchoffe Bereich entwich er. Feuer in's Yahrzeug 
Warf da der Feind, und alsbald umlohten’3 unlöfhbare Flammen. 
Als nun das Achterverded des Schiffes in Gluth jtand, ſchlug ſich 
125 Wider die Hüften Achill und ſprach zum Freunde Patroflos: 
Rafch jest mache dich auf, mein reifiger, edler Patroflos; 
Lodern ſeh' ich bereit3 um die Schiffe zerftörendes Feuer. 
Auf! Sonft fchneiden fie ung, die Flotte erobernd, die Flucht ab. 
Hülle Dich fchnell in die Wehr. Ach rufe zufammen die Mannschaft. 
130 Folgjam rüftete fih mit dem funfelnden Erze Patroflos. 
Zierliche Schienen zunächſt, mit Knöchelſpangen von Silber 
Schließend befegt, befeftigt! er fi um die Beine. Zum andern 
Zog er fih an um die Bruft den ſchmucken, mit Sternen verzierten 
Harnifch, welchen ihm lieh des Aeakos hurtiger Entel, 
ı8s Hängte fih um das eherne Schwert mit filbernen Stiften, 
Dann audh noch den Schild, den umfangreichen und feiten. 
Auf fein ftattliches Haupt dann ſetzt' er den mwölbigen Sturmhut, 
Den ein Roßjchweifbufh vom Kegel dräuend umnidte, 
Und ergriff drauf zwei ihm handliche Fräftige Langen. 
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140 Nur den gewaltigen Speer des erlauchten Aeakosenkels 
Nahm er ſich nicht, da deſſen Gewicht kein andrer Achäer 
Außer Achill in der Fauſt zu halten und ſchwingen vermochte. 
Eben die Eſche war's, die vom Gipfel des Pelion Cheiron 
Einſt ſeinem Vater gegeben, dem Peleus, Helden zu morden. 

145 Auͤtomedon, den zunächſt dem Achill, dem Schaarendurchbrecher, 
Hoch er hielt, den getreu in der Schlacht ſeines Winkes gewärt'gen, 
Fordert' er auf, ihm ſchnell vor den Wagen die Roſſe zu ſpannen. 
Selbiger ſchirrt' ihm ſogleich in's Joch die hurtigen Roſſe 
Xanthos und Balios ein, die windſchnell fliegenden Nenner, 

150 Welche vom Weſtſturm einft Podarge geboren, die Windsbraut, 
Als am Dfeanosftrom fie gegraft auf den Au’n des Geftabes. 
Neben die Zwei in’3 Drittpferdjodh den Pédaſos fpannt’ er, 
Den aus der Stadt des Eetidn erbeutet Achilleus, 

Da dies ſterbliche Roß mit den beiden unſterblichen gleichlief. 

iss Sämmtliche Zelte derweil der Myrmidonen beſuchend, 

Hieß fie Achill ſich rüſten und wappnen. Wie reißende Wölfe, 
Welche ſich rieſiger Kraft bewußt ſind, einen gehörnten, 
Stattlihen Hirſch im Gebirg in Stücke reißen und freſſen — 
Dunkel geröthet vom Blut ſind allen die Schnauzen; im Rudel 

160 Laufen fie dann zum Sprint mit dem ſchwärzlichen Spiegel und lackeln, 
Mährend fie Mordblut fpein, mit den fchmalen Zungen das dunfle 
Waffer der oberjten Fläche; bei ſchwer beladenem Magen 
Bleibt unverzagt gleihmwohl der wilde Muth in den Herzen —: 
Aehnlich ſchaarten fich jetzt um des hurtigen Aeakosenkels 

165 Waderen freund die Gebieter und myrmidoniſchen Führer. 
Mitten im Haufen ftand, wie die ſchildbewaffnete Mannſchaft 
Auch die Reifigen fpornend, Achill der gewaltige Kriegsheld. 

Fünfzig hurtige Schiffe nah Troja hatte Kronions 
Liebling Achill geführt, und mit fünfzig treuen Gefährten 
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ı0 Waren in jedem vderfelben befegt die Bänke zum Rudern. 
Führer hatte er fünf ernannt, verläffige Männer, 
Denen er ſelbſt befahl als Fürſt und oberfter Kriegäherr. 
Einem der Haufen gebot Menejthios, panzerumfchimmert ; 
Diejen gebar Polydora, die reizende Tochter des Peleus, 

ı5 Einft vom Strom Sperdeios , dem himmelentfprofinen. In Minne 
Hatte das Weib fich gefellt dem Gotte des raftlofen Fluſſes; 
Aber fein Vater genannt ward Boros, der Sohn Periereus’, 
Der vor der Welt fie zur Frau fi erworben mit reichlihem Brautgut. 
Ueber die zweite Schaar gebot Euböros, der tapfre 

ıso Sungfraufohn. Ihn gebar Polymela, die Tochter des Phylas, 
Anmuthreih im Tanz. hr hold war der Argoserleger, 
ALS er fie tanzen gejehn mit den Mädchen zum Feſte der wilden 
Jägerin Artemis, der Gold aufjpinnenden Göttin. ?) 
Heimlich fofort gejellte fih ihr im Obergemache 

135 Hetmes, der Wehrer der Noth. Eudöros, den herrlichen Sprofien, 
Schenkte fie ihm, der fo flinf nun zu Fuß ald wader im Streit war. 
Als dann diefen an's Licht die gefommene fchmerzlihe Stunde 
Hatte gebradt und das Kind die Strahlen der Sonne erblidte, 
Führte die muthige Kraft des Aftorfproffen Echefles 

ı90 Heim die Mutter als Weib nah Zahlung reihliden Brautquts. 
Phylas aber, der Greis, erzog und pflegte den Knaben, 
Den er in Lieb’ an’s Herz wie ein leiblih Söhnden gefchloffen. 
Ueber die dritte Schaar gebot der wadre Peifandros, 
Mänalos’ Sohn, der im Heer der myrmidonifchen Krieger 

195 Nächft dem Gefährten Achills zumeijt erprobt war im Speerfampf. 
Ueber die vierte gebot der alte Reifige Phönix; 
Altimedön, der Sohn des Laerkes, über die fünfte. 
Als nun in Reihe und Glied zu den führern die Mannen Achilleus 
Alle geftellt, begann er fie ernft und ftreng zu ermahnen: 
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200 Keiner vergeſſe mir jetzt, Myrmidonen, was er den Troern 
Hier bei den hurtigen Schiffen gedroht hat während der ganzen 
Zeit, in der ich gezürnt. Mich beſchuldigend ſchaltet ihr alle: 
„Peleusſohn, du verſtockter! Dich ſäugte die Mutter mit Galle. 
Grauſam hältſt du zurück bei den Schiffen die murrende Mannſchaft. 

205 Laß uns, da dein Gemüth anheim fo verderblichem Grimm fiel, 
Lieber nah Haufe ziehn in den meerdurchjegelnden Schiffen.“ 
Dftmals fchaartet ihr euch zu ſolchem Geſchwätze. Erſchienen 
Iſt zur Großthat jegt, nach welcher ihr lechztet, die Stunde. 
Kämpfe denn jet, wer ein tapferes Herz bejigt, mit den Troern. 

sı0o So bort feuert’ er an den Muth und Eifer der Leute. 
Enger jchlofjen fich noch auf das Wort des Fürften die Reihen. 
Wie, um der Windesgewalt es trogen zu laſſen, des hohen 
Haufes Gemäuer ein Mann in dichtem Gefüge von Stein baut, 
Schloſſen fi dicht an einander die Helme, die nabligen Schilde, 

215 Helm an Helm wie Schild an Schild und Krieger an Krieger. 
Nidend ftreiften einander der leuchtenden buſchigen Hauben 
Kämme, jo dicht und gedrängt im Gliede jtanden die Männer. 
Allen ſchritten vorauf zwei geharnifchte Krieger: PBatroflos, 
Neben ihm Automedön, befeelt von demjelben Verlangen, 

220 Born an der Spige zu fämpfen. SHinein unterdeß in die Hütte 
Eilte Achill und ſchloß den Dedel auf von der ſchönen 
Künftlichen Truhe, die Thetis, die jilberfüßige Göttin, 

Mit ihm gegeben in’s Schiff und wohl gefüllt mit Gemwanden, 
Mänteln gegen den Wind und mwollig gewobenen Koltern. 

225 Auch ein getriebner Pofal war drin, aus welchem er Niemand 
Trinken ließ den funfelnden Wein, noch felber die Spende 
Bracht' einem anderen Gott als einzig dem Bater Kronion. 
Diefen entnahm er der Truhe. Ihn rein zum heiligen Dienit exit 
Schwefelnd®), fpült’ er ihn aus mit flarem, fließendem Wafler, 
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ud Wuſch fih fauber die Hand’ und füllt’ ihn mit feurigem Weine, 
Mitten im Hofe darauf, den Blid gen Himmel gerichtet, 

Nicht unbemerft von Zeus dem Donnerer, betet’ er ſpendend: 
Zeus, dodoͤniſcher König, pelasgifcher, der du das ferne, 
Rauhe Dodöna befhirmit, wo, ſchlafend am Boden, ein Fußbad 

2: Nie fich gemwährend, die Seller dir zeichendeutend den Mund leihn, — 
Wie du bereit3 mein früheres Flehn, mir Ehre zu geben 
Und das achäiſche Heer mit Noth zu bevrängen, erfüllt haft, 
Ebenfo wolle mir jegt erfüllen, was ich erfehne. 

Ich zwar bleibe zurüd bei den Schiffen; aber in's Treffen 

#0 Sende den Freund ich hinaus mit den myrmidoniſchen Schaaren. 
Füg' es, o waltender Zeus, daß Ruhm und Sieg ihn begleite; 
Made das Herz ihm fühn, damit’3 auch Hektor erfahre, 

Ob mein Waffengenoß auch allein zu kämpfen verftehe, 
Oder nur dann fein Arm unnahbar wiſſe zu mwüthen, 

2 Wann au Sch mic hinein begeb’ in’3 Schlachtengetümmel. 
Aber, nachdem er zurüd von den Schiffen den tobenden Anariff 
Schlug, dann laß unverlegt und voll noch bewaffnet mit allen 
Tapfern Genofjen zurüd ihn gelangen zu unjeren Schiffen. 

Zeus der waltende Vater vernahm fein Gebet. In Erfüllung 
soLieß er die Hälfte nur gehn; die andere Hälfte verfagt’ er. 
Fort von den Schiffen den Feind zu treiben gewährt’ er Patroflos; 
Lebend zurüd aus der Schlacht zu fehren verfagt’ er dem Helden. 
Als er die Spende gebracht und gebetet zum Bater Kronion, 
Ging er zurüd in das Zelt und verwahrt’ in der Truhe den Becher, 
ss; Um dann wieder hinaus zu treten; denn ihn verlangte 
Zuzufchaun dem grimmigen Kampf der Achäer und Troer. 
Borwärtd drang die gerüftete Schaar des beherzten Patroflos, 
Bis fie mit ftolzem Vertrau'n hinein in die Troer fich ftürzte. 
Flugs da ſchwärmten fie aus, den Welpen am Wege vergleichbar, 
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200 Wo fie ſich Neſter gebaut zur Seite der Straße, wenn Knaben 

Ihrer Gewohnheit gemäß fie beftändig ftören und neden, 
Vielen gemeinfame Noth fo bereitend in findifcher Einfalt. 
Geht ein Wanderer dann vorüber, der ohn’ es zu wollen, 

Etliche ftreift, fo fliegen im Schwarm die wüthenden Thierchen 

205 Ihm in's Geſicht, um kühn ihre junge Brut zu vertheid'gen. 
Aehnlich kühn und beherzt hervor aus dem Raum bei den Schiffen 
Stürzten mit wildem Gejchrei die myrmidonifchen Krieger. 

So da ermahnte die Seinen mit lautem Rufe Patroflos: 
Myrmidonen Achills, des Peleusfohnes Genofjen, 

270 Seid nun Männer, o Freund’, und bewährt unbeugfame Stärke, 
Daß dem herrlichften weit von den Helden der Danaerjciffe 
Ehre bereiten auch Wir im Nahlampf tapfre Gefährten, 

Aber auch Er, Agamemnon, der mächtige Herrfcher, erkenne, 
Wie fo verblendet er war, zu verachten den beiten Achäer. *) 

»5 Laut fo feuert’ er an den Muth und Eifer der Leute. 

Ein in gefchloffener Schaar in die Troer brachen fie. Furchtbar 
Dröhnten die Schiffe da rings vom Schlachtgefchrei der Achäer. 

Als den tapferen Sohn des Menoitios neben dem Knappen 
Hell umfuntelt vom Schmud der Waffen die Troer gewahrten, - 

230 Wurden fie alle verzagt und in's Wanken geriethen die Schladjtreih'n. 
Schon ſich entfchlagen des Zorns und zur Güte wieder gewendet, 
MWähnten fie, habe ſich dort bei den Schiffen der fchnelle Adhilleus. 
Ale fpähten, wohin fie entflöhn vor dem jähen Verderben. 

Mitten hinein in die Schaar, wo der Feind fih am dichteften 
drängte, 

285 Nahe dem Achterverded des Schiffes des Protefilaog, 

That feinen erften Wurf mit dem blintenden Speere Patroflos. 
Pyraihmes, der ein Heer päonifcher Kämpfer zu Wagen 
Aus Amydön gen Troja geführt von des Arios Ufern, 
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Traf er recht3 in die Schulter. Er ftürzte mit ächzendem Auffchrei 
290 Rüdlings Hin in den Staub. Die päonifhen Waffengenofjen 

Stoben hinweg ; denn den Führer und trefflichften Kämpen erlegend 

Hatte fie alle zumal Patroflos erfüllt mit Entſetzen. 

Fort jo trieb er den Feind von den Schiffen und löfchte das Feuer. 

Halb verbrannt blieb ftehen das Schiff. In ſchrecklichem Wirrwarr 
295 Flohen die Troer, und nach nun ergoffen fi flugs die Achäer.*) 

Wie warn Zeus, der von Bligen umzudte, vom oberften Kulme 

Hohen Gebirges entfernt die dicht verhüllende Wolfe — 

Sichtbar werden da rings die Kuppen, die Hörer, die Schluchten, 
300 Und vom Himmel herab entjchleiert der Aether fi endlos —: 

Aehnlich athmeten jeht ein wenig auf die Achäer, 

Da fie die Schiffe befreit vom Feuer; aber vom Kampfe 

Ausruhn durften fie nicht, da feinesmeges ſchon haltlos 

Bor den achäifchen Helden die Troer entflohn von den Schiffen. 
305 Immer noch hielten fie Stand und wichen der Waffengemalt nur. 

Mann gegen Mann in zeritreutem Gefecht erfchlugen die Führer 

Einer den anderen jet. So zunächſt von Menoitios tapferm 

Sohn mit dem fpigigen Speer in den Schentel, als er fich wandte, 

Ward Arcilykds getroffen. Durchbohrend zerbrah ihm 
sıo innen den Knochen das Erz, und häuptlings ftürzt” er zu Boden. 

Held Menelaos erjtah den Thoas und löſt' ihm die Glieder, 

Als er neben dem Schilde die Bruft unbevedt ließ. Des Phyleus 

Sprößling wurde gewahr, wie Amphiflos gegen ihn anfprang, 

Kam ihm zuvor und ftieß ihm den Speer in den oberen Schenfel, 
s15 Wo am didften die Musfeln des Menfchen liegen. Die Schärfe 

Schnitt ihm die Sehnen entzwei, und Nacht umhüllt' ihm bie Augen. 


*) 8. 296: Aus den wölbigen Schiffen, und fürdterli wurde der 
Wirrwarr. 
S. Anmte. 5. 
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Tief in die Weiche hinein dem Atymnios bohrte den Erzſpeer 
Neſtors Antilochos, daß er vorwärts hinſank. Entgegen 
Warf fih ihm mit bevrohendem Speer, um den Bruder zu rächen, 
320 Maris und trat vor den Todten. Der treffliche Held Thrafymedes, 
Neftors anderer Sohn, war fchneller als er, und bevor noch 
Maris geführt feinen Stoß, durchbohrt' er mit ficherem Speerſtich 
Diejem die Schulter fogleih. Die Muskeln des oberen Armes 
Riß das Erz ihm entzwei und zerfchmetterte völlig den Knochen. 
325 Dröhnend jtürzt’ er zu Boden, und Nacht umhüllt’ ihm die Augen. 
Nieder ins finftere Reich, von zweien Brüdern erichlagen, 
Fuhr fo das mwadere Paar von Waffengenofjen Sarpedons, 
Helden des Speers, die erzeugt Amifödaros, welcher das graufe, 
Vielen verderbliche Scheufal Chimära weiland gefüttert. 
aso Lebend gefangen im Eprung von Ajas, dem Sohn des Dileus, 
Mard Kleobilos, zurüd in der Flucht vom Gedränge gehalten; 
Doch auf der Stelle durchhieb das Schwert ihm entfeelend den Naden. 
Warm ganz ward e3 vom Blut; die Augen umdunfelnd ergriffen 
Ihn da der finjtere Tod und das unbeugjame Verhängniß. 
a35 Peneleös und Lykön, nachdem fie die ejchenen Speere 
Beide gefchoffen, doch beid' einander vorüber geworfen, 
Rannten zufammen und fchwangen die Schwerter. Des bufcdigen 
Helmes 
Kegel empfing den Hieb des Lykön; doch dit am Gefäße 
Sprang ihm die Klinge entzwei. In den Naden unter dem Ohre 
340 Drang fo tief der Hieb des Peneleös, daß die Haut nur 
Wider noch hielt; um fnidte das Haupt und die Glieder erjchlafften. 
Hurtigen Laufes ereilte den Afamas, als er den Wagen 
Eben beftieg, Held Meriones und durchbohrt' ihm die Schulter. 
Nieder ftürzt' er vom Wagen und Naht umfloß ihm die Augen. 
845 Richt in den Mund dem Erymas ftieß den graufamen Erzfpeer 
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omeneus. Durch's Him und hinaus auf der anderen Seite 
Fuhr das Erz, den Schädel zerfpaltend, die Zähne entwurzelnd. 
Ueber flofjen von Blut die beiden Augen und jprudelnd 
so Quoll e8 aus Naf’ und Mund. Ihn umhüllte die Wolfe des Todes. 
Jeder Achäergebieter erlegte jo feinen Mann dort. 
Nie fih reißende Wölf’ auf Lämmer oder auf Zidlein 
Stürgen, um fie hinweg von der Heerde zu rauben; denn unflug 
Ließ die der Hirt fich zerftreun im Gebirge; raſch, ed gewahrend, 
355 Haben dann jene zerfleifcht die ſchwachen und muthlofen Thiere: — 
Achnlich fielen da her die Danaer über die Troer, 
Welche nur fchreiend zu fliehn, nicht muthig zu ftreiten verfuchten. 
Ajas, der größere, blieb erpicht, zu richten den Wurffpeer 
Auf den umpanzerten Heltor. Doc der, vertraut mit dem Kriege, 
ao Dedte fich ftets Die mächtige Bruft mit dem Schilde von Stierhaut, 
Achtſam zifhende Pfeile und rafjelnde Zanzen vermeidend. 
Daß fih der Sieg auf die Seite der Feinde gewendet, erfannt’ er, 
Aber er hielt noch Stand und ſchützte die werthen Genofjen. 
Wie, wann Zeus einen Sturm nach heiterem Himmel entfaltet, 
ss In den Himmel hinein vom Dlympos fliegen die Wolfen, 
Wurden hinweg von den Schiffen gejagt die fchreienden Troer. 
Niht in Ordnung hinüber gelangten fie. Aus der Gefahr trug 
Heltor, den panzerbefchwerten, fein flinfes Gejpann; doch die Troer 
Ließ er zurück; denn es hinderte fie der gezogene Graben. 
so Manches flinfe Gefpann von Roſſen brad da die Deichſel 
Vorn entzwei und ließ im Graben die Wägen der Fürften. 
Eifrig die Seinen ermunternd und planend der Feinde Verderben 
Folgte Patroklos. Zerftreut erfüllten ſchreiend und flüchten 
Sämmtliche Wege die Troer. Bis unter die Wolfen des Himmels 
ns Virbelten Wolfen von Staub. Hinweg von den Schiffen und Hütten 
Jagten geftredteften Laufs die Einhufrenner der Stadt zu. 
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Mitten hinein in's ärgſte Gedräng mit ermunterndem Zuruf 
Lenkte die Seinen Patroklos. Vom Wagen unter die Achſen 
Häuptlings ſtürzten die Männer und dröhnend kippten die Sitze. 
350 Quer durchſetzten den Graben die ſchnellen unſterblichen Roſſe, 
Melde die Götter verehrt ala föftlihe Gabe dem Peleus, 
Vorwärts jtrebend. Sein Muth gebot ihm, den Hektor zu fuchen, 
Um mit dem Speer ihn zu treffen; doch fchnell entführt’ ihn fein 
Wagen. 
Wie, wann Regenjturm im Herbft die verfinjterte Erde 
ass Ganz überſchwemmt, weil Zeus herabgießt reigende Fluthen — 
Züchtigen will er dadurch erzürnt die frevelnden Männer, 
Welche das Recht verdrehn, nicht ſcheuend die Strafe der Götter, 
Und im Gerichte den Streit mit gefälſchtem Urtheil entſcheiden; 
Ueber die Ufer da ſchwellen die ſämmtlichen Ströme des Landes;*) 
390 Durchbruchgüſſe zerfchneiden zu Infelreihen die Randhöh'n —: 
Wie da, die Werfe ver Menfchen zerftörend, im Sturz vom Gebirge 
Furchtbar braufend der Schwall zum getrübten Meere hinabrollt: 
Aehnlich braufte von dannen die Flucht der troifchen Wägen. 
Als die vorderften Reih'n der Troer Patroklos durchbrochen, 
395 Macht’ er fehrt und trieb fie zurüd nach den Schiffen. Zur Stabt hin 
Wehrt' er ihnen ven Weg. Verfolgend im Felde dazmwifchen 
Tödtet' er fie und gewann für viele Gefallene Sühne. 
Eritens den Prönoos traf er dort mit dem blinfenden Speere, 
soo Als er die Bruft ungededt vom Schild ihm zeigt’, und erlegt’ ihn. 
Krachend ftürzt’ er zu Boden. Auf Theftor, den Sprofjen des Enops, 
Warf er fich zweitens. Der ſaß gevudt im Stuhle des Wagens, 
Ganz von Sinnen vor Angft und hatt’ aus den Händen die Leine 
Fallen gelafjen. Heran jett fprang Patroflos und ftieß ihm 
+05 Rechts in den Kiefer den Speer, der ſelbſt die Zähne noch durchſchlug. 
Ueber die Lehne des Wagens heraus ihn riß er am Speere, 
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Wie den verborgenen Fiſch auf der Klippe figend ein Angler 

Hebt aus der See mit der Schnur und dem Hafen von fchimmerndem 
Erze. 

Aehnlich, ala ob er fich feit dran gebifien, hob er am blanfen 

110 Speer aus dem Wagenftuhl ihn heraus; dann herunter ihn fchüttelnd 
Warf er ihn hin auf den Mund, und fallend verhaucht' er das Leben. 
Gegen ihn an jegt lief Eryläos. Grad’ auf den Scheitel 
Warf er Dem einen Stein, und ihm barft im mwuchtigen Helme 
Ganz auseinander der Kopf. Wornüber hin auf die Erde 
Stürzte der Mann, und der Tod, der Seelenzerftörer, umfing ihn. 

415 Ferner den Amphoterös, den Erymas dann, den Epaltes, 
Zlepolemög, den Sohn Damäftors, Echios, Pyris, 

Spheus, Argeas' Sohn PBolymelos, endlih Euhippos 
Stredt’ er rafch nad einander dahin auf die nährende Erbe. 
Als Sarpedon jah, wie Menoitios’ Sproffe Patroflos 

20 Ihm die Gefährten erlegt’ in den Rüftungen ohne den Bauchgurt, 

Schalt er die Lykier aus, die göttergleichen, und jagte: 
Lykier, ſchämt euch doch! Ihr flieht? Jetzt hurtig zum Kampfe! 
Selbft jet tret’ ich dem Mann entgegen, um zu erfahren, 
Mer der Gemaltige ift, der fo ſchwere Berlufte den Troern 
425 Bei ſchon gebracht und nienergeftredt eine Menge von Tapfern. 
Kampfgerüftet herab mit den Worten fprang er vom Wagen. 
Drüben entſchwang ſich zugleid dem Sit, es gemahrend, Patroflos. 
Wie fih mit fralligen Klau’n und hafigen Schnäbeln zwei Geier 
Unter lautem Gekreiſch befämpfen auf ragender Felswand, 

430 Stürmten die Beiden da los auf einander mit gellendem Kampfſchrei. 
Traurig, indem er fie jah, ward Kronos' des liſtigen Sprofle, 
Und zur Hera begann er, der Schweiter und Ehegemahlin: 

Wehe mir, wenn e3 verhängt dem Sarpebon ift, meinem Liebling, 
Durch den Menoiriosfohn Patroflos erfchlagen zu a 
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«35 Zwieſpalt fühl’ ich im Herzen, Entgegengeſetztes erwägend: 
Sol ih ihn fern von der Schlacht, der thränenreichen, lebendig 
Nach der gefegneten Flur der lykiſchen Heimath verfegen, 
Dver ihn fällen bereits durch den Arm des Menoitiosfohnes ? 
Antwort gab ihm darauf die gazellenäugige Hera: 
440 Schredlicher Kronosfohn, was rebeft du da fo vermefjen ? 
Einen fchon längft dem Geſchick verfallenen fterblihen Menfchen 
Willſt du dem Tod in der Schlacht, der tobenden, wieder entreißen ? 
Thu's! Doc billigen’3 nicht wir alle, wir anderen Götter. 
Eines empfehl’ ich dir no in Erwägung zu ziehn und beachten: 
445 Frage dich, wenn du lebendig nachhauſe ſchaffſt den Sarpedon, 
Ob nicht hernach von den Göttern jo mancher auch da3 geliebte 
Söhnden begehren wird aus den Schreden der Schlacht zu entführen. 
Haben fih do an dem Kampf um die Stadt des Priamos viele 
Söhne betheiligt von Göttern, die ſchwer du würdeſt erzümen. 
450 Wenn er jo theuer dir ift und fein Loos dein Herze bedauert, 
Nun — dann laß ihn zwar in der graufam wüthenden Feldſchlacht 
Durh den Menoitiosfohn Patroflos fallen, doch gib dann, 
Wann er die Seele verhaucht und verluftig geworden des Lebens, 
Beiden, dem Tod und dem Gott des forglofen Schlafes, den Auftrag, 
455 Heim dir zu tragen den Sohn nad Lykiens weiten Gefilden, 
Daß ihm die Brüder dafelbjt und Verwandten mit Hügel und Säule 
Schmüden dad Grab; denn das ift die den Tobten gebührende Ehre. 
Ihr fich zu fügen befchloß der Vater der Menfchen und Götter. 
Blutige Tropfen jedoch hinunterträufeln zur Erbe 
460 Ließ er, zu.ehren den Sohn, der nun heimathfern in der Troer 
Fluren den Tod von der Hand des Patroflos follte empfangen. 
Als die Beiden bereit3 einander nahe gefommen, 
Warf Patroflos den Speer. Thrafybemos, den löblich befannten, 
Treu dem Gebieter Sarpedon ergebenen Wagengefährten, 
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45 Traf in den Unterleib das Geſchoß und löſt' ihm die Glieder. 
Auch der erwidernde Wurf Sarpedons fehlte den Gegner; 
Pedafos aber, dem Pferde, durchbohrte die blintende Lanze 
Rechts das Blatt. Es mwieherte gell, fein Leben verhaudend, 
Sant mit Geftöhn in den Staub, und von dannen ſchwirrte die Seele. 

70 Als zu Boden geftürzt das Drittpferd, fcheuten die andern 
Rechts und links; es knackte das Joch und die Leine verfchlang ſich. 
Aber Automedön der Speerheld wußte zu helfen. 

Raſch das fchneidige Schwert von der fräftigen Hüfte ſich reißend, 
Sprang er hinab und zerhieb mit Erfolg die Stränge des Drittpferbs. 
15 Wieder gerichtet und ftramm im Geſchirr drauf zogen die andern. 
Nochmals drangen die Zwei nun vor zu tödtlichem Streite. 
Wieder verfehlte den Gegner Sarpedons blinfender Wurffpieß; 
Ueber die Achſel hinweg, die linke, ohne zu treffen, 
Fuhr die Spige des Speerd. Erwidernd ſchwang nun den Erzſchaft 

«30 Auh Patroflos, und nicht vergeblich entflogen der Rechten, 

Traf er dort, wo das pochende Herz umhüllt ift vom Zwerchfell. 
Aehnlich ftürzt’ er dahin mie die Eiche oder die Pappel, 

Oder die ragende Fichte, die Zimmerleut’ im Gebirge 

Mit dem gejchliffenen Beil fich niederhauen zum Schiffbau. 

ass Aechzend, die Hände gefrallt in den Staub, den mit Blute geträntten, 
Lag er niebergeftredt vor feinem Wagen am Boden. 
Wie vom Löwen erwürgt, der hinein in die Heerde gedrungen, 
Brüllend verendet der Stier, der langſam fchreitenden Kühe 
Feuriger, muthiger Zeiter, zerfleifcht vom Rachen des Raubthiers, 

so Aehnlich fchrie, von Patroflos zum Tode getroffen, nach Rache 
Noch der Lyfierfürft und rief den treuen Gefährten: 

Glaulos, tapferer Freund, erft recht ala Meifter des Speeres 
Gilt's nun, dich zu bewähren und unerfhroden zu ftreiten. 
Bift du beherzt, fo fei jet grimmiger Kampf dein Verlangen. 

28* 
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495 Eil’ in die Rund’ und bewege des Iyfifchen Heeres Gebieter, 
Kämpfend zu ſchützen den Leib Sarpedons; aber auch felber 
Mehre nachher die Feinde mir ab mit ehernem Speere. 
Meinetwegen der Schmach und unauslöfchlihen Schande 
Bliebeft du lebenslang verfallen, wenn die Achäer 

500 Mich, den im Kampf um die Schiffe gefallnen, der Waffen beraubten. 
Schirme mich, ohne zu weichen, gebiet’3 auch ſämmtlichen Mannen. ’) 

Augen und Nafe, nachdem er das noch geredet, umhüllt’ ihm 
Endender Tod. Heraus, auf die Bruft ihm ſtemmend die Ferſe, 
Zog Patroflos den Speer, dem haftend folgte das Zwerchfell. 

505 So mit der Spite des Schafts entriß er zugleich ihm die Seele. 
Die von dem Wagen der Herrn gelöften jchnaubenden Rofje 
Wollten entfliehn, doch es hielten fie feſt myrmidonifche Krieger. 

Glaukos hatte entjegt vernommen des Sterbenden Nothichrei ; 
Schwer nun empfand es fein Herz, nicht [hüten zu können die Leiche. 
sıo Drüdend umfaßt’ er den Arm mit der Hand; denn ihn fchmerzte 
die Wunde, 
Die von der Höhe der Mauer herab, die Seinen vertheid’gend, 
Teufros ihm, indem er geftürmt, verfegt mit dem Pfeile. 
Betend wandt' er fih drum an Apoll den unfehlbaren Schüten: 
Höre mich, Herr, ob du weilſt in Lykiens üppigen Fluren, 
515 Dder im Troergebiet. Weberall ja fannjt bu vernehmen, 
Was dir ein Leidender klagt, wie nun Sch, der von Leiden betroffne: 
Arg iſt verwundet mein Arm, durdzudt von heftigen Schmerzen, 
Immer noch nicht zu ftillen das Blut, mit gelähmt auch die Schulter. 
Sicher zu halten den Speer nicht fähig, kann ich zum Streit au 

50 Nimmer mich jtellen dem Feind. Der bejte der Männer, Sarpebon, 
Fiel, der Sprofje des Zeus. Der fchirmt fein eigenes Kind nidt. 
Heile denn du mir, o Herr, die quälende Wunde; beſchwichte 
Lind mir den Schmerz und gewähre mir Kraft, die lykiſche Mannfchaft 
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zus Auf zu tapferem Kampf zu rufen, aber zugleih auch 
Selber fechtend den Leib des Gefallenen retten zu helfen. 

Phöbos Apollo vernahm und erhörte die Bitte des Glaufos. 
Schwinden ließ er fogleih den Schmerz, verharſchen das fchwarze 
‚Blut der gefährlichen Wunde und haucht' ihm Kraft in die Seele. 

so Ölaufos fühlt’ und erfannt’ es fogleih und freute ſich innig, 
Daß der erhabene Gott fo fchnell fein Flehen erfüllte. 
Rings zu den Führern zuerft der Lykier ging er und trieb fie 
Vor in den Kampf, um zu retten Sarpedons Leiche, dann eilt’ er 
Weiter mit haftigem Schritt zu den Troern. Zum Panthoosſproſſen 
ss; Poulydamaͤs, zum erlauchten Agenor und zum Aineias, 
Auch zum Heftor dann, dem erzumrüfteten Helden, 
Zrat er nahe heran und ſprach die gepflügelten Worte: 

Heltor, ganz ungedenk jest bift du der Bundesgenofjen. 

Deinetwegen, entfernt von der heimischen Flur und den Theuern, 
za0 Opfern das Leben fie hin, doch du ſchirmſt nicht einmal die 

Gefallnen ! 

Er, der Lykien ftarf und gerecht befchirmte, Sarpedon, 

Unfrer befchilveten Schaaren Gebietiger, liegt auf der Walitatt. 

Ares, der eherne, ftredt’ ihn Hin mit dem Speer des Patroflos. 

dreunde, umringt ihn zum Schuß und wendet ereifert die Schmach ab, 
545 Daß myrmidonifches Volk, erbittert, weil wir jo viele 

Danaer dort bei den Schiffen mit unferen Lanzen getötet, 

Raube die Rüftung des Todten und feine Leiche verjtümmle. 

Unmiderftehlich, erprüdend, betäubend padte die Troer, 

As er das fagte, der Schmerz. Der Gefallne, ob aud ein 
Frembling, 
so War eine Säule der Stadt, und, von vielen Mannen begleitet, 
Selber ftet3 in der Schlacht der tapferjten einer gemwejen. 
Eifrig drangen fie jeht auf die Danaer ein, an der Spitze, 
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Wüthend über den Tod Sarpedons, Hektor. Die Griechen 
Spornte das grimmige Herz des Menoitiosfohnes Patroflos. 
555 So zu den Ajas erft, den von felbft ſchon eifrigen, fprad er: 
Laſſet den Streit euch jebt, ihr beiden Ajaſſe, Luft fein. 
Seid, was ihr ftet3 in den Reihen der Männer waret, ja mehr noch. 
Niedergeftredt liegt Er, der zuerft in die Danaermauer 
Eindrang. Trachten wir jet zu erobern und ſchänden die Leiche, 

560 Ihr von den Schultern zu ziehn die Rüftung, jeden Genofjen, 

Der fie zu ſchützen verfucht, zu erlegen mit ſchneidigem Erze. 

Ohne den Zuruf ſchon von Kampfluft glühten die Beiden. 
Als man hüben und drüben die Reihen gekräftiget, prallten 
Troer und Lykier dort, Myrmidonen Hier und Achäer, 

05 Wider einander zum Streit um Sarpedons Leiche. Entſetzlich 
War das Gejchrei, und laut ertönte das Waffengerafiel. 
Schauerlich breitete Naht um das Sclachtgetümmel Kronion, 
Um noch zu mehren das Graun des Kampf3 um den theueren 

Sprößling. 
Anfangs warfen die Troer die ftrahlenäugigen Griechen, 

so Weil der erlauchte Epeigeus, ein Sohn des beherzten Agäfles, 
Fiel, der fchlechtefte nicht von den myrmidoniſchen Kriegern. 
Gelbiger, vormals Fürft im mohlbewohnten Bubeion, 

Hatte, nachdem er tobt einen eveln Verwandten gejchlagen, 
Schub bei Peleus gefucht und der filberfüßigen Thetis. 

575 Diefe gaben ihn dann dem Adill, dem Reihendurchbrecher, 
Mit in’3 ilifche Land zum Kampfe wider die Troer. 

Yet, da den Leichnam eben er faßte, traf ihm ein Steinwurf 

Hektors den Kopf und fchmetterte den im wuchtigen Helme 

Ganz auseinander. Er fanf vornüber hin auf den Todten, 
so Und auch ihn umfloß der Tod, der Geelenzerftörer. 

Ueber des Freundes Geſchick erbittert, ftürmte Patroflos 
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Richt in die vorderften Reih’n, dem fchnellen Habicht vergleichbar, 
Wann er jagend zerftreut die Dohlen oder die Staare. 

Aehnlich gerade hinein in die Troer und Lykier trieb dich | 
555 Wegen des Freundes ergrimmt, dein Herz, du reifiger Schlachthelb. 
In das Genid mit dem Stein, die Flechſen völlig zermalmend, 

Traf er Ithaimenes’ Sohn Stheneläos. Weiter zurüd da 
Wichen vor ihm die vorderften Reih'n und der ftrahlende Heltor. 
Etwa fo weit, als ein Mann mit dem ſchlanken Spieße der Jagd wirft, 

soo Sei’3 um die Kraft feines Arms zu verfuchen, oder im Wettfpiel, 
Oder im Kriege, bevroht von lebengefährdenden Feinden, 
Michen die Troer zurüd und drangen voran die Achäer. 
Glaufos, der Führer der Schaar der befchilveten Lyfier, wandte 
Als der Erfte fih um und erfhlug den kühnen Bathyfles, 

595 Chalfons treffliden Sohn, der, ein Haus in Hellas bemohnend, 
Zu den begütertften zählte des myrmibonifchen Volkes. 
Diefer erreicht' ihn gerade verfolgend; da wandte ſich Glaufos 
Nlötlih herum und ftieß in die Mitte der Bruft ihm die Lanze. 
Dröhnend ftürzt’ er zu Boden. Der Fall des waderen Mannes 

soo Kümmerte baf die Achäer. Doc, froh des Erfolges, umfchaarten 
Wendend die Troer den Glaufos. Doc hielten auch die Achäer 
Herzhaft Stand und warfen fi fühn entgegen dem Feinde. 
Meriones erſchlug da den Troern den panzergefhmüdten 
Laͤogonos, den Sohn des Anetor, welcher ald Priefter 

os Bei dem idäiſchen Zeus wie ein Gott vom Bolfe verehrt ward. 
Unter dem Ohr durch's Kiefergelent fuhr diefem der Wurffpieß, 
Raſch ihm die Glieder entjeelend, und Todesdunfel umfing ihn. 
Mährend Meriones voranfchritt unter dem Schilde, 
Schoß den ehernen Speer, ihn zu treffen boffend, Aineias. 

sıo Kommen jedoch jah jener den Schaft und mußt’ ihn zu meiden. 
Vorwärts dudt’ er fich flinf, und hinter ihm tief in die Erde 
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sı2 Bohrte die Lanze ſich ein; hin und her noch ſchwankte der Schaftſchuh;*) 
eıs Aerger empfand im Gemüth Aineias, und höhnend begann er: 
Meriones, fo gewandt du zu tänzeln verftehit, unbeweglich 
Hätte für immer mein Speer dich gemacht, wofern ich getroffen. 
Meriones, der Held des Speeres, gab ihm zur Antwort: 
20 Ob du gewaltig auch bift, Aineias, ſchwerlich vermagft du 
Allen dir irgend im Kampf begegnenden Menfchen das Leben 
Auszublafen; auch felbft ein fterblich Geborener bift du. 
Bald, wofern in die Bruft ich dich träfe mit ſchneidigem Erze, 
Gäbſt du, fo tapfer du bift und ftolz auf die Stärke des Armes, 
ses Siegruhm Mir und die Seele dem Habes, dem rofjeberühmten. 
Aber der mannhafte Sohn des Menoitios ſchalt dies Gerede: 
Meriones, wie nur mag ſo ſchwatzen ein waderer Streiter! 
Glaube mir, freund, du vertreibft von diefem Todten die Troer 
Nicht mit Gefhmäh. Noch muß erft mander unter die Erde. ?) 
so Worte vermögen im Rath, in der Schlacht nur der Arm zu entſcheiden. 
Nicht zu ſchwatzen daher geziemt uns, fondern zu kämpfen. 
Vorwärts ſchritt er dabei, von dem gotthaften Helden begleitet. 
Wie in der Schlucht des Gebirgs, warn Bäume fällen die Holzer, 
Lautes Gedröhn erſchallt, bis in meitefte Ferne vernehmlich, 
635 Aehnlich empor von der Erde, der weithin wegſamen, ſcholl jetzt 
Eherner Waffen Gerafjel, Gekrach ftierlederner Schilde, 
Klirren gefhmungener Schwerter und doppelfchneidiger Lanzen. 
Nimmer erfannt jest hätt’ auch der achtſamſte Mann den Sarpedon, 
Weil er über und über vom Kopf bis zur Spibe der Füße 


*) 8. 613—15: 
Bald aber tobte fid) aus der Grimm des ſchrecklichen Ares. 
Nur in die Erde fuhr der geſchwungene Speer des Aineias, 
Völlig wirkungslos der nervigen Rechten entflogen. 
©. Anmtg. 8. 


Sechzehnter Gefang. 361 





0 Dicht mit gemworfenen Speeren, mit Blut und Staube bedeckt lag 
Immer umbrängten fie noch den Todten, ähnlich den Fliegen, 
Die im Gehöft um die Zeit des Frühlings, wo die Gefäße 
Ueberfließen von Mil, die gefüllten Zuber umſummen. 
Ebenſo drängten fie fih um den Todten. Die leuchtenden Augen 
5 Wendete Zeus nicht fort von dem wilden Gemetzel. Beſtändig 
Schaut’ er den Kämpfenden zu. Mit dem Tode bereits des Patroflos 
Sinnend beſchäftigt, erwog er zmweifelnd in feinem Gemüthe, 
Ob ihn der ftrahlende Hektor ſchon jet in dem furdtbaren Streite 
Dort bei der Leiche Sarpedons, des gottverwandten, erlegen 
650 Solle mit ehernem Speer und die Wehr ihm ziehn von den Schultern, 
Oder ob nicht zuvor noch vielen Andern Patroflos 
Solle mit jäher Noth vorausvergelten fein Ende. 
Alles erwägend gab er diefem Entfchluffe den Vorzug: 
Rückwärts bis an die Stadt mit dem erzumpanzerten Heftor 
55 Sollt’ erft drängen die Troer des Peleusſohnes Achilleus 
Tapfrer Genoß und das Leben noch vielen Feinden entreißen. 
Kleinmuth haucht' er daher in's Herz vor Allen dem SHeltor, 
Daß er den Wagen beftieg zur Flucht und den Troern Befehl gab, 
Auch zu entfliehn, da er fah, wie die heilige Wage Kroniong 
sco Umſchlug. Haltlos jetzt entwich auch der Lykier tapfre 
Schaar, da fie niedergeftredit den in's Herz getroffenen König 
Schaute, von Leichen umhäuft; denn viele noch waren im milden 
Ringen, das Zeus entfacht, auf ihn verendend gefallen. 
Ab von den Schultern Sarpevons die blinfende, eherne Rüjtung 
Zogen die Danaer jebt, und hinweg zu den mwölbigen Schiffen 
665 Lie der Menoitiosfohn fie tragen von feinen Gefährten. 
So zu Apollo begann jetzt Zeus der Woltenbeherricher: 
Trautefter Phöbos, hinweg aus der Speere Bereich den Sarpedon 
Trag’ und reinige ihn vom fchwarzen Blute. Noch meiter 


362 Ilias. 


Bringe hinweg und waſche den Leib mit dem Waſſer des Stromes, 
eo Salb' ihn mit göttlichem Del, und umhüllt mit unſterblichem Kleide 
Gib in gemeinfame Hut ihn den beiden fchnellen Geleitern 
Schlaf und Tod, dem Zwillingspaar. Die werben ihn eiliaft 
Nah den gefegneten Fluren des Lyfierlandes verfehen, 
Das ihm die Brüder dafelbft und Verwandten mit Hügel und Säule 
er: Schmüden das Grab; das ift die den Todten gebührende Ehre. 
Willig erfüllte den Wunſch des Vaters Phöbos Apollon, 
Eilte vom Idagebirg in’3 Kampfgetümmel hinunter, 
Hob aus der Speere Bereich hinweg den hehren Sarpevon, 
Trug noch weiter ihn fort, ihn zu baden im Waſſer des Stromes, 
sso Salbt’ ihn mit göttlichem Del, und umbüllt mit unjterblichem Kleide 
Gab er zu tragen den Leib den beiven fchnellen Geleitern 
Schlaf und Tod, dem Zmwillingspaar. Die festen ihn bald ſchon 
Nieder daheim in des Lyfiergaus gefegneten Fluren. 
Automedön und die Rofje mit Zuruf fpornend verfolgte 
685 Troer und Lykier jetzt Patroflos verblendet und unflug. 
Dennod wär’ er vielleiht dem böfen Geſchicke des finftern 
Todes entronnen, mofern er das Wort des Peliden beherzigt. 
Aber der Wille des Zeus iſt ftärfer als menfchliches Wollen. 
[Zaghaft madt er fogar den tapferen Mann und entwendet 
aso Leicht ihm den Sieg, auch wenn er ihn felbft zu kämpfen bewogen.) 
Er auch war's, der den Muth ihm jeht im Herzen entzügelt. 
Men erlegteft du da zuerjt und wen als den Xebten, 
Als zum Tode bereits die Götter dich riefen, Patroklos? 
Erft den Autonods, den Aodräftes und den Echeflos, 
695 Perimos, Megas' Sohn, den Epijtor und Melanippog, 
Elaſos, Mulios drauf, ala Letzten endlich Pylärtes. 
Diefe erfchlug er; die Flucht erwählten die Anderen alle. 
[Ringsum rafte der Speer des Patroflos; fraft feines Armes 
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Hätten vielleiht die Achäer die troifche Befte erobert, 
700 Wenn nicht Phöbos Apoll auf die Mauerzinne getreten, 
Auf das Verberben des Helden bedacht als Helfer der Troer. 
Dreimal ftieg ſchon hinauf zur Böfche des Walles Patroklos, — 
Dreimal wieder zurüd und hinunter warf ihn Apollo, 
Gegen den funfelnden Schild mit unfterblichen Armen ſich ſtämmend. 
105 Als er zum vierten Mal, einem Dämon ähnlid, empordrang, 
Schalt ihn fchredlid der Gott und rief die geflügelten Worte: 
Weich’, erlauchter Patroflog. Die Veſte der muthigen Troer 
Niederzumerfen, das warb nicht deinem Speere bejchieben, 
Noch auch dem des Adhill, des bei weitem befjeren Helden. 
710 Weit von dannen wid auf diefe Worte Patroflos, 
Scheuend den Zorn bes Apoll, des fernhintreffenden Schügen.]"°) 
Hektor hielt im Gefährt am fläifchen Thore und ſchwankte, 
Ob er nochmals hinein in’3 Getümmel folle zum Kampfe, 
Oder Befehl ertheilen dem Volk, auf dem Wal ſich zu fammeln. 
715 Während er diefes erwog, trat neben ihn Phöbos Apollo 
In der Geftalt eines ftarfen, noch frifchen und rüfligen Mannes, 
Aftos gleichend, dem Oheim des Rofjebändigers Heftor, 
Hekabes leiblihem Bruder, dem Sohn des in Phrygiens Fluren 
Nah den Geftaden des Stroms Sangdrios mwohnenden Dymas. 
ı20 Ganz gleich diefem erfcheinend begann der Zeusfohn Apollo: 
Heftor, was macht did des Kampf fon mübe? Uebel 
geziemt’3 dir. 
Stünd’ ich dir über an Macht fo weit als ich unter dir ftehe — 
Sehr ſchlecht follte dir bald da befommen die läffige Feigheit. 
Lenke Patroklos entgegen die ftampfenden Renner und trachte 
725 Den zu erlegen! Bielleicht gewährt Apollo dir Siegruhm. 
Nach den Worten verfchwand der Gott im Getümmel der Männer. 
Hektor befahl dem Kebriones, dem waderen Lenker, 
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Peitſchend zurück in die Schlacht die Roſſe zu lenken. Apollo 
Eilte hinein in's Gewühl und bewirkt' im Danaerheere 

180 Arge Bedrängniß, um Sieg zu gewähren den Troern und Heltor. 
Gegen Patroflos allein die Renner lenkend vermied es 
Diefer, mit andern Achäern zu fämpfen und jie zu töbten. 

Ihm gegenüber fprang, den Speer in der Linken, Patroflos 
Aus dem Gefährt und ergriff mit der Rechten einen gezadten 

85 Schimmernden Stein, den die Hand zu umfafjen eben vermochte. 
Zange ließ er den Gegner nicht warten. Kräftigen Schmunges 
That er den Wurf, und mitnichten umfonft. Dem Knappen des Hektor 
Kebriones, der die Lein’ in den Händen hatte, dem Baltart 
Königs Priamos’, fuhr in die Stirn der fantige Feldſtein. 

140 Beide Brauen zerfchliß er; zu ſchwach erwies fi das Stirnbein; 
Ihm vor die Füß' in den Staub der Erde fielen die Augen. 
Häuptlings ſchoß er hinunter, dem Taucher ähnlich im Sprunge, 
Aus dem ftattlihen Sitz, und das Leben verließ die Gebeine. 
Höhnend riefft du da aus, o Patroflos, reifiger Schlachtheld: 

15 Schau, wie der Mann fo gar- leicht und gelenkig Ieiftet den 

Kopfiprung! 

Viele, wofern er die Kunft im fiſchigen Meere verfuchte, 

Sättigte fider der Mann, wenn er tauchend nad Auftern vom 
Schiffsbord 

Spränge hinab in die See, trotz ſturmgeſchwollener Wogen, 

Wie er zulande ſo leicht vom Wagen machte den Kopfſprung. 

160 Auch bei den Troern fürmahr gibt's ausgezeichnete Gaukler. 

Hin zu Kebriones mit den Worten war er gejprungen, 
Wutherfüllt wie der Leu, der, ein Hirtengehöfte verheerend, 
Wunden empfängt in die Bruft und ftirbt an der eigenen Kühnheit. 
Aehnlich ergrimmt auf Kebriones ſprangſt Du da, Patroflos. 

755 Drüben war unterdeß vom Wagen gefprungen auch Heltor. 
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Um den Gefallenen jegt zu ftreiten begannen die Beiden, 
Wie auf Bergeshöh’'n zwei Löwen um die erlegte 
Hirſchkuh, beide gequält vom Hunger, wüthend fich reißen. 
Aehnlich trachteten dort die beiden Erreger des Schlachtrufs, 

160 Hektor, der ftrahlende Held, und Patroflos, einer den andern 
Neben Kebriones mit dem graufamen Erz zu zerfleifchen. 

Hektor ergriff und hielt zuhäupten feſt den Gefallnen, 
Während Patroflos am Fuß ihn faßt’ und Troer und Griechen 
Gegen einander dafelbft in grimmiges Streiten geriethen. 

165 Wie in der Schlucht des Gebirgs im Wettftreit wider einander 
Stürme von Dit und von Süd zugleich zerſchütteln den dichten 
Wald von Buchen und Eſchen und riffig beborkten Kornellen — 
Weithin ragende Aeſte mit fürdhterlihem Gefradhe 
Schleudern fie gegeneinander und brechen bröhnend zufammen —: 

ro Aehnlich rannten in Wuth auf einander Achäer und Troer, 
Beid' an verberblihe Flucht den Gedanken fogar ſich verbietend. 
Biele gefchliffene Speer’ und befiedert den Sehnen entflogne 
Pfeile hafteten dort, und mancher wuchtige Hanbdftein 
Schmetterte Beulen hinein in die Schilde der fämpfenden Männer 

75 Rings um den Kebriones. Inmitten des mwirbelnden Staubes 
Lag der Große da groß, ungedenk nun der Wagenbedienung. !') 

Bis ihren himmlischen Weg zur Hälfte gefchritten die Sonne, 
Trafen Gefchoffe und fielen die Männer fo hüben und drüben; 
Als dann aber die Sonne zur Ausfpannftunde fich neigte, 
80 Kamen bereit3 die Achäer in Vortheil, gegen das Schickſal. 
Aus der Geſchoſſe Bereih und aus dem Getümmel der Troer 
Schleppten fie fort den Kebrione3 und gewannen die Rüjtung, 
Während Patroflos hinein in die Troer fich ftürzte voll Ingrimm. 
Dreimal ftürmt’ er voran, dem fchnellen Ares vergleichbar, 
185 Furchtbar fchreiend, und nahm noch dreimal Neunen das Leben. 
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Als er indeß zum vierten mal wie ein Dämon hervorſprang, 
War dir bereits, o Patroklos, dein Lebensende gekommen. 
Phöbos der ſchreckliche trat dir im Kampfgetümmel entgegen, 
Ohne daß Du fein Nahn im Gewühl zu gewahren vermochteſt, 
190 Weil er gefchritten fam in dichter Nebelumhüllung. 
Hinter ihn trat er und gab mit der Fläche der Hand in den Rüden 
Ihm einen Schlag, und ſchwindelnd fogleich verdreht’ er die Augen. 
Auch vom Haupte den Helm herunter fchlug ihm Apollo. 
Unter den Hufen der Rofje erbröhnte rollend der Sturmhut 
195 Mit dem Bifir und dem Kamm; befudelt wurden des Bufches 
Haare mit Staub und mit Blut. PVervehmt fo lange gemwefen 
War es dem bufchigen Helm, fih mit Bobdenftaub zu befleden, 
Weil er dem göttliden Mann Adhil das Haupt und die fchöne 
Stirn barg. Aber mit ihm fein Haupt zu ſchmücken befchied jegt 
soo Zeus dem Hektor; doch nah war diefem auch das Verderben. 
Jenem zerbrad in der Fauſt auch der weithin fchattende, ſtarke, 
Wuchtig beichlagene Speer. Bon den Schultern herab auf die Erde 
Fiel mit dem Umbhängriem der Schild, der quaftenumfranzte. 
208 auch macht' ihm den Harnifch der Zeusfohn, König Apollo. 
sos Sinnesverwirrung ergriff ihn; nicht mächtig der blühenden Glieder 
Stand er betäubt, und fo ſchoß ihm den Speer aus der Nähe von hinten 
Zwifchen den Schultern hinein in den Rüden ein Dardanerkämpe, 
Panthoos Sohn Euphörbos, im Lauf, im Wagen- und Speerfampf 
Ausgezeichnet bewährt vor feinen Alterögenofjen. 
sıo Heut, bei der erften Fahrt und im Kriege jelber noch Lehrling, 
Hatt’ er vom Wagen herab ſchon zwanzig Helden gejtoßen. 
Deſſen Gefchoß vermwundete dich zuerft, o ‘Batroflos, 
Ohne dich aber zu töbten. Heraus die efchene Lanze 
Riß er und eilte hinweg in’3 Gemwühl. Zu ftehn dem Patroflos 
815 Wagt’ er nicht, obwohl im Gefecht Der mwaffenentblößt ftand. 
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Diefer, entfräftet vom Schlage des Gotts und der Lanzenvermundung, 
Wich zu den Seinen zurüd, um dem Tobesgefhid zu entgehen. 
Heftor indeß, da er fah, wie der fühne Patroflos, vom fcharfen 

Ehernen Speere verwundet, ſich fortzuretten verfuchte, 

seo Naht’ ihm, die Reihen durdeilend. Hinein in die unterfte Weiche 
Stieß er dem Helden den Speer, mit dem Erz ihn völlig durchbohrend. 
Dröhnend ftürzt’ er zu Boden, zum ſchwerſten Gram der Achäer. 
So wie den rüftigen Eber im Ringen der Löwe bemältigt, 
Wann fie fih trogigen Muths auf Bergeögipfeln!?) bekämpfen 

sas Wegen des winzigen Born, mo Beide zu trinten begehren — 
Schnaubend wehrt er fih zwar, doch die Stärke des Leuen 

bezwingt ihn —: 

Aehnlich entriß, mit dem Speer ihn niederftoßend, dem tapfern 
Sohn des Menoitios nun, der jo Biele getöbtet, das Leben 
Hektor, der Priamosfohn, und rief die prahlenden Worte: 

so Unſere Stadt zu zerftören gedachteſt du ficher, Patroflos ; 
Endigen follten dur dich die Lebenstage der Freiheit 
Unferer Frau'n, die an Bord du zu führen gemähnt in die Heimath. 
Thor! Noch greifen im Lauf, um diefe Fämpfend zu ſchützen, 
Hurtig aus mit den Hufen die Roſſe des Hektor. ch felber 

s35 Leuchte den Troern voran, den fchlachtgeübten, im Speerfampf, 
Ihnen den Inechtenden Tag vertheinigend ferne zu halten. 
Du dagegen, du follft bier Geiern dienen zum Fraße. 
Nichts, Unfeeliger, nüßt dir Achill, fo ftarf er auch fein mag. 
So, da du gingft und er blieb, hat gewiß gelautet fein Auftrag: 

840 „Komme mir nimmer zurüd zu den wölbigen Schiffen, Patroflog, 
Reifiger, eh’ du dem Hektor, dem Männervertilger, das Bruſtwams 
Unter dem Panzer zerfchligt in blutige Feen!” Vermuthlich 
Sagt’ er dir das, und du wareft der Thor, dich beſchwatzen zu laſſen. 

Ihm entgegneteft Du mit dem letten Athem, Patroklos: 
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45 Prahle nur, Heftor! Du haſt's ja bequem, da Zeus und Apollo 
Dir zu dem Siege verholfen. Sie machten es, mich zu bezwingen, 
Leicht; denn fie zogen mir felbjt die Rüftung ab von den Schultern. 
Mären mir zmanzig auch von deinem Sclage begegnet, 

Alle wären fie hier durch meine Zanze gefallen. 

50 Böſes Gefchid, der Leto Sohn, von den Menfchen Euphorbos 
Tödteten mid und Du, du bift nur mein Drittelöbejieger. 

Eins noch fag’ ich dir jetzt, das präge dir ein in's Gedächtniß: 
Du wirft auch nicht lang’ mehr leben. Nahe zur Seite 

Steht der Tod dir bereit3 und das unabmwendlihe Schidjal, 
Durch den erhabnen Adill, ven Aeakosenkel, zu fallen. 

855 Endend umfing ihn der Tod, nachdem er die Worte geſprochen. 
Ihren Organen entflogen befand fi im Hades die Geele'?), 
Schmerzlich beflagend ihr 2003, den Verluft der Jugend und Mannpeit. 
Noch dem Geftorbenen rief jetzt nach der ftrahlende Heftor: 

Was prophezeift du mir da von jähem Verderben, PBatroflos ? 
so Wer fann’3 wiſſen, ob nicht Adhill, der lodigen Thetis 
Sohn, fein Leben verliert, von meinem Speere getroffen ? 
Aus der Wunde dabei, die Ferſe geftämmt auf den Todten, 
Riß er den ehernen Speer und ſchüttelt' ihm rüdlings herunter. 
Strads auf Automedön dann drang er ein mit der Lanze, 

865 Diefen gepriefenen Anappen des hurtigen Aeakosentels 
Niederzuftreden erpicht. Den retteten flinf die dem Peleus 
Einjt als Göttergefchenf verehrten unfterblichen Rofje. 
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treus’ tapferem Sohn Menelaos war's nicht entgangen, 

Daß im grimmigen Streit den Patroflos die Troer getöbtet. 
Funkelnd umrüftet mit Erz durdheilt’ er die Reih'n und umfchritt ihn, 
Wie das Kälbehen die Kuh, die zum erften male gefalbt hat, 

5 Brüllend umfreift, weil Mutter zu fein fie noch nicht gelernt hat. 
Aehnlich umſchritt den Patroflos der blonde Held Menelaos. 
Schirmend über ihn hielt er den Speer, den gerundeten Schild auch, 
Jeden zu töbten bereit, der ihn anzutaften verfuche. 

Aber im Auge behielt den gefallenen eveln PBatroflos 

ıo Auch der Panthoosfohn*), der Speerheld. Nahe heran jeßt 

Trat er und redete fo zum ftreitbaren Sohne des Atreus: 
Atreusfohn Menelaos, erlauchter Heeresgebieter, 
Weihe vom Todten zurüd und laß mir die blutige Rüftung. 

Keiner hat früher als ich von den Troern und Bundesgenofjen j 

15 Hier im Getümmel der Schlacht mit dem Speer den Patroklos getroffen. 
Mich Laß glänzenden Ruhm drum gewinnen im Heere der Troer, 
Sonft entreißt auh Dir dein füßes Leben mein Wurfipief. 

Grimmig verfeßte darauf der blonde Held Menelaos: 

Vater Zeus, nicht ſchön ift das übermüthige Prahlen! 


*) Eupborbos. 
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so Traun, der Panther ſogar, der Leu und der wüthende Keiler, 
Dem vom Gefühle der Kraft am höchften der Muth in der Bruſt ſchwillt, 
Sind gleih tollfühn nicht wie die ftreitbaren Panthoosföhne. 
Dennoch nusten zu nichts Hyperenor, dem reifigen Helden, 

25 Rüftige Jugend und Kraft, als er Troß mir bot und verächtlich 
Meint’, ich fei der geringjte der Krieger des Danaerheeres. 

Aber mir deucht, er fei nicht erfreulich auf eigenen Füßen 
Heim zu der lieben Gemahlin gefehrt und den würdigen Xeltern. 
Ebenfo werd’ ih auch Dir den Hochmuth legen, wofern du 

30 Stand mir hältft; drum rath’ ich dir felbft, verſchwinde nad) rückwärts 
Zwischen der Meng’ und weiche mir aus, bevor dir das Wagnif 
Uebel befommt; denn ein Narr ift Der, den Schaden erſt flug mad). 

Jener jedoch, ftatt den Rath zu befolgen, fagte dagegen: 
Büßen follft du mir jest, erlauchtefter Held Menelaos, 

35 Mas du da prahlend erzählft: daß den Bruder Du mir getödtet, 
Schon in der bräutlichen Kammer fein Weib zur Wittwe gemacht haft 
Und unfäglihen Schmerz den trauernden eltern bereitet. 
Stillung würd’ ih dem Gram der tiefbetrübten verfhaffen, 
Händigte heute dein Haupt und erobertes Waffengefchmeive 

40 Ich dem Panthoos ein und der Phrontis, der göttlichen Mutter. 
Aber nicht länger nun fei unverſucht die fährliche Arbeit! 

Fechten wir aus den Kampf, ob nun Sieg oder Flucht der Erfolg fei. 
Gegen den rundliden Schild mit den Worten züdt’ er Die Lanze; 
Aber das Erz durchbohrt' ihn nicht; am gebiegenen Schilde 

45 Krümmte die Spite fih um. Nun legte fih aus mit dem Sp 
Auch Menelaos der Held und flehte zum himmlischen Vater. 
Tief in den Schlund hinein dem Weichenden ſtieß er Die Lanze, 
Gab ihr Nahdrud noch, der nervigen Rechten vertrauend, 

Und durchbohrt' ihm den Naden, daß hinten die Spite herausdran 
so Dröhnend jtürzt’ er zu Boden, und laut umklirrt' ihn Die Rüflun 
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Blut umfloß ihm das Haar, das er ſchmuck wie die Nymphen der 
Anmuth 

Trug, in Flechten gefhnürt mit golbnen und filbernen Fäden. 
Aehnlich erging es ihm jet, wie dem üppigen Schoß der Dlive, 
Welchen vereinzelt ein Mann in reichlich gemäfjertem Boden 

55 Prächtig gebeihend erzog — von den frei rings wehenden Lüften 
Sanft gefchaufelt, bededt er fich ganz mit fehneeigen Blüthen ; 
Plötzlich aber erhebt fich ein heftig wirbelnder Sturmmind, 
Reißt' aus der Grub’ ihn heraus und ftredt ihn hin auf die Erde —: 
So ward Panthoos' Sohn, der lanzengeübte Euphorbos, 

so Niedergeftredt und der Rüftung beraubt vom Sohne des Atreus. 

Wie warn, fühn im Gefühl feiner Kraft, der Leu des Gebirges 

Aus der Heerde heraus die befte der Kühe geraubt hat — 
Erft mit den furchtbaren Zähnen fie padend bricht er den Hals ihr, 
Schlürft dann gierig ihr Blut und verfchlingt ihr ganzes Gekröſe —: 

ss Wie da, entfernt von ihm, die Hunde heulen, die Hirten 
Lautes Geſchrei erheben, doch ihm entgegenzutreten 
Nicht ſich getrauen, zu jehr ergriffen von bleichem Entſetzen —: 
Aehnlich fühlte nun Keiner den Muth in der Bruft, dem berühmten 
Atreusfohn Menelaos zum Kampf fich entgegen zu jtellen. 

:o Leicht wol erbeutet daher des Euphorbos prächtige Rüftung 
Hätte der Held, wenn's Phöbos Apoll nicht neidiſch verhindert, 
Hektorn, dem ftürmifchen Ares vergleichbar, gegen ihn treibend. 
Ihm in des Mentes Geftalt, des Kikonenführers, erfcheinend, ?) 
Trat er ihm nah und redet’ ihn an mit geflügelten Worten: 

5 Hektor, du jagft Unerreihbarem nah! Die Roſſe des tapfern 
Aeakosenkels verfolgft du. Es ift für fterblihe Menfchen, 
Außer Achill, den der Schooß einer göttlichen Mutter geboren, 
Eine gefährliche Sache, die Roffe zu firren und Ienfen. 
Atreus’ ftreitbarer Sohn Menelaos hat dir inzwifchen, 
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so Dort den Patroflos befchirmend, den beiten der Troer, Euphorbos, 
Panthoos’ Sprofjen, erlegt und die ftürmifche Kraft ihm vernichtet. 2) 
Nach den Worten verfchwand der Gott im Getümmel der Männer. 
Schwere Betrübniß ergriff die umbüfterte Seele des Heftor. 
Spähend fchaut’ er umher in den Reihen und ſah Menelaos 
ss Schon mit dem Naube befchäftigt der prächtigen Wehr, den Euphorbos 
Niedergeftredt und umfloffen vom Blut der empfangenen Wunde. 
Funkelnd umrüftet mit Erz und mit gellendem Rufe durchſchritt er 
Eilig die vorderften Reih'n, des Hephäſt unauslöfchliher Flamme 
Aehnlid. Sein lautes Gefchrei vernahm der Sprofje des Atreus. 
v0 Zagend jo zu fich felbft da ſprach die Seele des Helden: 
Mehe mir! Wenn ich im Stich die prächtige Wehr und PBatroflos 
Laſſe, nachdem er im Streit für meine Ehre gefallen, — 
Wer's von den Danaern fieht, der wird es mir bitter verargen ! 
Meid’ ich den Tadel und kämpf' allein mit den Troern und Heftor, 
os Sicherlich werden fie dann mi Einen umzingeln in Maſſen; 
Alle ja führt ſchon hieher der helmumfunfelte Heftor. 
Aber wozu, mein Gemüth, dich ergehen in foldhem Geflügel? 
Mer einem Gotte zum Troß mit dem- Helden, welchem er Ruhm gibt, 
Tollkühn ftreitet, der wälzt ſich felbft auf den Hals das Verderben. 
ı00 Nein, mich weichen zu jehn vor dem götterbegünftigten Streiter 
Hektor, wird mir gewiß von den Danaern feiner verargen. 
Wüßt' ih den Ajas nur, der fo laut fonft ruft, in der Nähe! 
Wieder zurüd in die Schlacht, fogar einem Dämon entgegen, 
Kehrten wir Zwei, um vielleicht dem Peleusfohne Adhilleus 
105 Doch noch den Todten zu retten; das Befte noch wär’ es im Unglüd. 
Mährend fein Sinn und Gemüth noch mit folden Erwägungen 
umging, 
Rückten, von Hektor geführt, ſchon heran die troifchen Glieder. 
Rückwärts wich nun der Held und verließ den Todten; doch oft noch 
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Dachte er Kehrt, zu vergleichen dem Löwen, dem mähnengejchmüdten, 
110 Den auf der Flucht vom Gehöft die Hunde, die Männer mit Speeren 
Schreiend verfolgen — mie ſtarr vor Entfeßen wird ihm das fühne 
Herz in der Bruft, und er muß, fo fehr es ihn ärgert, entweichen. 
Aehnlich verließ den Patroflos der blonde Held Menelaps. 
Halt aber macht’ er und kehrt, die Seinen erreihend, und fah fich 
115 Rings nad Ajas um, des Telamon hünifchem Sohne. 
Bald da gewahrt’ er ihn auch auf der äußerften Linfen des Treffens, 
Wo den Gefährten zum Kampf er den Muth zu erneuen bemüht war, 
Weil fie Phöbos Apol erfüllte mit feigem Entfeßen. 
Eiligen Laufes den Ajas erreicht’ er und rief unverzüglich: 
ı20 Komm, Freund, laß uns geſchwind den gefallnen Patroklos befchüßen, 
Um dem Adhill noch zurüd, wenn auch nadt, die Leiche zu bringen, 
Da fich der Rüftung bereit der ftrahlende Hektor bemädhtigt.. 
Mas er gejagt, bewegte das Herz des muthigen Ajas; 
Vor mit dem blonden Atriden drum eilt’ er in's vorderjte Treffen, 
125 Fort fchon zog den der prächtigen Wehr entkleiveten Leichnam 
Hektor, begierig vom Rumpf das Haupt mit dem Erze zu fchneiden 
Und mit dem Leib des Geſchleiften die troifchen Hunde zu äßen. 
Doch als Ajas erjchien mit dem thurmgleich ragenden Schilde, 
Wich er fogleih und zog fich zurüd zu der Schaar der Gefährten. 
ı30 Sprang in den Wagen und gab den Troern die prächtige Rüftung, 
Ihm zu glänzendem Ruhm in die Stadt die Beute zu tragen. 
Bor den Menoitiosfohn, ihn dedend mit riefigem Schilde, 
Stellte fih Ajas der Held, wie vor ihre Jungen die Löwin, 
Mann fie, die Kleinen geleitend, auf jagende Männer im Walde 
ı35 Plötzlich ftößt und ergrimmt bis über die Augen bebdedend, 
Trogiger Stärke bewußt, zufammenrunzelt die Stirnhaut. 
Aehnlich ftellte fi Ajas beſchützend neben den Todten. 
Ihm zur Seite trat der ftreitbare Held Menelaos, 
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Atreus' Sproſſe, die Bruſt erfüllt von ſchwerer Betrübniß. 
140 Glaufos, der Sohn des Hippolochos, der Lykierführer, 
Sprad jet vorwurfsvoll und mit finjterem Blide zu Hektor: 
Heftor, du fiehft nur jo aus wie ein Held und läfjeft, ich merk’ es, 
Vieles zu wünſchen im Kampf. So glänzenden Ruf zu genießen 
Bit du fürwahr nicht werth, denn du weichſt ja zurüd wie ein Feigling. 
145 Sinne nun, wie du allein mit den eingeborenen Troern 
Ilios' Stadt und Burg noch vertheidigen magjt und erretten; 
Denn von den Lykiern wird mit den Danaern feiner in Zufunft 
Streiten für euere Stadt, da nimmer dafür uns ein Dank ward, 
Daß wir beftändig im Kampf mit feindliden Männern gelegen. 
ı50 Undanfbarer, wie fol! im Gewühl der Geringere Rettung 
Hoffen von Dir, nahdem du den Freund und Genofjen Sarpedon 
Preis den Danaeın gabft, ihn niedergeitredt zu berauben, 
Ihn, der, weil er gelebt, fo nütlic) Dir und der Stadt war? 
Selbſt vor den Hunden ihn jet zu bewahren mangelt der Muth dir. 
155 Heim drum, falls noh Mir die Iyfifhen Männer gehorchen, 
Wollen wir ziehen, und Troja ereile das jähe Verderben. 
Lebte noch fräftiger Muth in den Troern und furdhtlofe Kühnheit, 
Wie fie die Männer befeelt, die gegen feindliche Schaaren 
Für ihr Vaterland Gefahren erdulden und Kriegsnoth, — 
ıso Schnell nad Ilios fort wohl fchleiften wir dann den ‘Batroflos. 
Wenn dem Getümmel der Schladht wir diefen Todten entzögen 
Und ihn hinein in die Stadt des Königs Priamos brädten, 
Gäben für den die Achäer Sarpevons prächtige Rüftung 
Uns wol heraus, ja wir dürften ihn jelbft nach Ilios holen. 
Denn der Getödtete war ja der Freund des gemaltigiten Mannes 
ı65 Bei den achäiſchen Schiffen, dem tapfere Krieger gehorchen. ?) 
Aber du wagſt es ja nicht, in die Augen zu ſchaun im Getümmel 
Ajas, dem muthigen Helden, ihm Stand zu halten, gefchmweige 
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Kampf zu fuchen mit ihm, weil er der ftärfere Mann iſt. 
Finſteren Blides verjegte der helmumleuchtete Heftor: 
ı20 Schlecht ftimmt, Glaufos, zu Dir die maßlos heftige Rede! 
Für den befonnenften traun dich erachtet hab’ ih von Allen, 
Welche des Lyfiergaus gejegnete Fluren bewohnen. 
Eben jedoch durchaus verftandlos find’ ich dein Urtheil, 
Daß ich dem hünifchen Ajas nicht wage die Spitze zu bieten. 
ı75 Nie hab’ Ich vor der Schlacht, vor dröhnenden Hufen gezittert! 
Aber den Ausfhlag gibt des Sturmſchildſchwingers Kronion 
Wille ja ftet3, der fo Feicht, auch wenn er felber zum Kampf rieth, 
Selbſt den tapferen Mann um den Sieg bringt und in die Flucht ſchlägt. 
Komm, Freund; bleibe mir nah und laß durch Thaten dir zeigen, 
ıs0o Ob ich fo feig, wie du meinft, mi im Laufe des Tages ermeife, 
Oder zum heißen Bemühn, zu beſchirmen den todten Patroflog, 
Manchem der Danaer no die Kräfte zu lähmen verftehe. u 
Laut die Stimme darauf erhebend mahnt’ er die Troer: 
Seid nun Männer, o Freund’, und bewährt unbeugfame Stärke, 
135 Bis id mir angelegt die prächtige Wehr des Achilleus, 
Die ich ald Beute gewann, den ftarfen Patroklos erlegend. 
Nah den Worten verließ der helmumleuchtete Heftor 
Raſch das Getümmel der Schlaht. Den wenig entfernten Gefährten, 
Die nad) der Stadt hin trugen Achills gepriefene Rüftung, 
ı90 Folgt' er und hatte fie bald erreicht in hurtigem Lauffchritt. 
Aus dem Bereiche gelangt der thränenkoftenden Feldſchlacht 
Blieb er ftehn und legte fi an die andere Rüftung. 
Seine hieß er zurüd in’3 heilige Ilios tragen 
Troiſche Krieger und that des Peleusfohnes Achilleus 
195 Göttlihde Wehr fih um, die weiland Peleus, dem Vater, 
Himmlifche Götter geſchenkt. Der gab fie dem Sohn, als er alt ward; 
Alt aber wurde der Sohn in den Waffen des Vaters mitnichten. 
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Als nun umhüllt mit der Wehr des göttlichen Sohnes des Peleus 
Zeus, der Beherrfcher der Wolfen, von fern den Hektor gemahrte, 
200 Schüttelt’ er ernft fein Haupt und ſprach zum eignen Gemüthe: 
Aermiter! Die Seele befchleicht dir nody Feine Ahnung des Todes, 
Der dir jo nahe ſchon rüdt! Die unfterblide Rüftung des beften 
Helden legjt du dir an, vor dem noch Stärfere beben! 
Ihm erfchlugft du den Freund, den ihm holdgefinnten und mwadern, 
205 Riffeft ihm wider Gebühr von Haupt und Schultern die Rüftung. 
Aber noch großen Erfolg gedenk' ich dir jeßt zu befcheeren, 
Ausgleih für das Gefhid, nicht heimzufehren vom Kampfe, 
Um dir die Wehr des Adhill von Andromade löſen zu lafjen. 
Bürgend benidteden Spruch mit den ſchwärzlichen Brauen Kronion. 
210 Bafjen ließ er dem Hektor die Rüftung. Ares, der grimme: 
Schlachtgott, fuhr ihm in’3 Herz, daß Fülle der Kraft und des Muthes 
Schmellend die Glieder durddrang. Er ſchritt mit jubelndem Rufe 
Hin zu den Bundesgenofjen, und ähnlich fam er nun allen 
Bor, von den Waffen umftrahlt, dem gewaltigen Sohne des Peleus 
215 Jeden ermuntert’ er nun, die Runde machend mit Zuruf, 
Glaufos, Mefthles auch, den Therfilohds und den Medon, 
Hippothoos, Deisenor, den Afteropäos, den Phorkys, 
Chrömios, Ennomods, den Deuter des Fluges der Vögel. 
Alle fpornt’ er fie an und ſprach die geflügeten Worte: 
Hört mi, Bundesgenofjen verfchiedenfter Stämme und Nachbarn ! 
Nicht nah Mafjen von Volk verlangend noch ihrer bebürftig, 
Habe ich euch hieher aus eueren Städten berufen, 
Sondern damit ihr bereit die troifchen Frauen und Kinder 
Gegen das Heer der Achäer, der fampfbegierigen, fchirmet. 
2:5 Um euch alle dazu geneigt zu erhalten, erſchöpf' ich, 
Gaben für euch und Koſt verlangend, unjere Bürger. 
Geht nun Feder dafür auch grade drauf los, um zu fterben 
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Oder zu fiegen und leben; das ift im Kriege die Loofung. 
Mer mir indeß den Patroflos, obwohl er den Tod ſchon erlitten, 
230 Bis zu den Wagenreih'n der Troer fchleift und den Ajas 
Megtreibt, foll von det Beute die Hälfte empfangen; die andre 
Nehm’ ich für mich ; hoch fein Ruhm wird ganz dem meinigen gleich fein. 
Auf die Achäer fogleih nach Hektors Rede, die Lanzen 
Fällend, warfen fie fih mit Gewalt, in der thörichten Hoffnung, 
235 Ajas dem Telamonfohn den Todten entreißen zu fönnen; 
Der aber nahm bei der Leiche gar vielen von ihnen das Leben. 
An Menelaos, den Rufer im Streit, nun. wandte fih Ajas: 
Trautefter Freund Menelaos, Erlauchter, ſchwerlich gelingt es 
Selbit uns beiden zurüd noch zu fehren aus diefem Gefechte, 
2340 Mehr jebt bin ich in Sorgen, ald um den todten Patroflos, 
Welcher die Hunde nun bald wird fättigen oder die Raben, 
Um die Gefahr, die mein eigene? Haupt und das deine bevrohet 
Rings umhüllt uns bereit? die Gemittermolfe des Krieges, 
Hektor, und Härlich erfcheint uns beiden das jähe Verberben. 
215 Rufe — man hört es vielleiht — die Danaerhelven zu Hülfe. 
Wilig befolgte den Rath Menelaos. Mit mächtiger Stimme 
Ließ er den gellenden Ruf, den Achäern vernehmlich, erfchallen: - 
Freunde, Gebieter im Feld und Herren vom Rath der Achäer, 
Die bei den Söhnen des Atreus ihr trinkt vom fürftlihen Weine 
50 Und als Gebieter von Zeus zum Ruhm und zur Ehre berufen 
Jeder fein eigenes Volk befehliget: — einzeln der Führer 
Jeglichen erft wo er fteht zu fuchen wäre zu ſchwierig, 
Denn zu heftig entbrannt ift der Wettjtreit hier des Gefechtes. 
Komme denn Jeder von felbft und ſcheu' in der Seele den Frevel, 
255 Troifchen Hunden zum Spiel den Patroflos dienen zu laffen. *) 
Deutlich hörte den Ruf des Dileus hurtiger Ajas; 
Eilig fam er zuerft dem Getümmel entgegen gelaufen. 
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Dann fam Foomeneus und mit ihm fein Waffengenoffe 
Meriones, vergleihbar dem männervertilgenden Kriegsgott. 

co Wer aber wüßte fie alle, die ferner folgend auf's Neue 
Wedten die Danaerfchladht, zu nennen aus eignem Gedüchtniß? 

Bor jetzt ftießen, geführt von Hektor, die Troer in Mafjen. 

Wie fih nahe der Münde des bimmelgeborenen Fluffes 
Raufhend gegen den Strom das Gewoge wälzt — des Geſtades 

265 Klippen erdonnern vom Schlag der draußen brüllenden Brandung —: 
Aehnlich tobten heran die Troer. Doc die Achäer 
Hielt Ein Wille befeelt. Mit der Schilde eherner Mauer 
Standen fie feft um den Sohn des Menoitios. Dichtes Gewölke 
Sentte Kronion herab um ihre leuchtenden Helme, 

0 Weil der Memoitiosfohn, fo lang er dem Aeakosenkel 
Lebend gedient, ihm keineswegs zumider gewejen. 
Ihn den Hunden der Feinde zur Beute werden zu laſſen 
Dünkt’ ihm verwerflih. Herbei zum Schuß drum trieb er die Freunde. 

Ab erft drängten die Troer die feueräugigen Griechen, 

275 Daß fie, den Todten verlafjend, entwichen. Doch mit den Lanzen 
Konnten, fo ſehr fie fih mühten, die Troer feinen erlegen. 
Aber Schon zogen fie fort den Leichnam. Ferne von dieſem 
Blieben jedoch nicht lange die Danaer. Eiligjt zu wenden 
Trieb fie Ajas, der Held, der an Leibesbildung und Thaten 

aso Nächft dem erlauchten Achill den Danaern allen voranftand. 
Mitten hinein in's Gewühl des Kampfes ftürmt’ er, an Stärfe 
Aehnlich dem Eber, der leicht im Gebirge Jäger und Hunde, 
Wann er fich gegen fie kehrt, zerftreut in die Schluchten zu fliehn zwingt. 
Aehnlich jagte nun leicht der herrliche Telamonfproffe, 

235 Als er ſich gegen fie wandt’, auseinander die Reihen der Troer, 
Die den Patroflos umringt und ficher bereits nach der Stadt ihn 
Wähneten fchleppen zu dürfen und Siegesruhm zu erwerben. 


Siebzehnter Gefang. 379 


Hippothods, der Sohn des Lethos, eines Pelasgers, 
Hatte, dem Heftor zu Lieb’ und den Troern, nahe den Knöcheln 
290 Um die Flechſen am Fuß einen Riemen gefchlungen und fdhleifte 
Eben fchon fort im Gewühl den Leichnam. Doc ihn ereilte 
Gelbft ſchon die Noth, die der willigfte Freund nicht zu wenden 
vermochte. 
Telamons Sohn erreiht’ ihn im Sprung, und neben ihm jtehend 
Stieß er den Speer ihm hinein in den Helm mit den ehernen Wangen. 
295 Unter der Wucht des gewaltigen Schaftd und der nervigen Rechten 
Bart um die Spike der Lanze entzwei der buſchige Sturmhut. 
Blutig hervor um die Schlaube des Speerbeſchlags aus der Wunde 
Quoll das Gehirn; fein Leben erloſch; aus den Händen zu Boden 
Fallen ließ er und ruhn den Fuß des Helden Batroflos. 
300 Mit dem Gefichte voran drauf ſchlug er hin auf den Tobten, 
Fern von den üppigen Fluren Lariffas, feinen Erzeugern 
Nicht die Erziehung vergeltend, weil kärgliche Frift nur zu leben 
Ihm der befiegende Speer des muthigen Ajas geitattet. 
Aber nad diefem ſchoß jetzt Heftor die blinfende Lanze. 
305 Knapp nur wich ihr noch aus der Held, der fie kommen gefehen ; 
Schedios aber, den Sohn des muthigen Iphitos, traf fie, 
Weit den trefflichften Mann Phokäas, der die berühmte 
Stadt Panopeis bewohnt’ und viele Männer beherrſchte. 
Unter dem Schlüfjelbein ihn treffend und völlig durchbohrend 
310 Drang noch hinten heraus am Sculterblatte der Erzfpeer. 
Krachend ftürzt’ er zu Boden, und laut umklirrt' ihn die Rüftung. 
Phänops’ tapferen Sohn, den Phorkys, welcher fih ſchützend 
Stellte vor Hippothods, traf Ajas' Speer in den Nabel. 
Tief in’3 Gekröſe hinein, die Panzerplatte durchſchlagend, 
315 Fuhr ihm das Erz; er ftürzt’ in den Staub und zerfrallte die Erbe. 
Rückwärts prallten mit Hektor die Streiter des vorderſten Treffens, 
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Während die Danaer jubelnd hinweg die Gefallenen ſchleiften, 
Hippothods und Phorkys, und beiden die Panzer entzogen. 
Wieder hinauf in die Stadt vor den tapfern Achäern vermuthlich 
320 Hätten die Troer verzagt ſich geflüchtet, die Danaer aber 
Sieg und Ruhm dur eigenen Muth und Stärke gemonnen 
Gegen die Schidung ſelbſt des Zeus; doch Phöbos Apollo 
Gelber bewog nun zum Kampf den Aineias. Aehnlich dem Herold 
Periphas, Aepytos’ Sohn’, der im Heroldsamt bei dem greifen 
325 Vater auch ſchon ergraut’ und gern erfprießliden Rath gab, 
Trat zu diefem der Sohn des Zeus Apollo und fagte: 

Wie vermöchtet wol Ihr, Aineias, euere Veſte 
Noch zu vertheidigen, fall3 das gegen den Willen der Gottheit 
Müßte geihehn, wie ich das ſchon erlebt von anderen Männern, 
Welche der eigenen Kraft vertrauten und rüftigen Kühnheit, 

aso Ihrer Mannſchaft au, obmohl die geringer an Zahl war? 
Euch wünjcht Zeus weit mehr den Sieg als den Danaeın — dennod 
Seid hr überbiemaafen verzagt und mollet nicht käwmpfen! 

Während der Wort’ in’3 Geficht ihm ſchauend, erfannte den Schügen 

Phöbos Apoll Aineias, und laut begann er zu Hektor: 

s35 Hektor und hr, Gebieter der Troer und Bundesgenoflen, 
Schmad mwär’s, wenn mir, befiegt von unferer eigenen ?yeigheit, 
Bor den achäiſchen Kriegern zurüd nad Ilios flöhen. 
Aber es trat mir zur Seite der Götter einer und fagte: 
Zeus, der gewaltige Hort, fei unſer Helfer im Streite. 

340 Dringen wir drum auf die Danaer ein. Den todten Patroflos 
Dürfen fie nicht unbehelligt nad ihren Schiffen entführen. 

Weit vor die Reihen hiebei gefprungen hielt er dem Feind Stand. 
Wendend boten die Troer den Danaern wieder die Stine. 
Nieder ftieß den Leidkritos dort, den Sohn des Arisbas, 

345 Der zu der Schaar Lykoméèd's gehörte, der Speer des Aineias. 
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Meber den Fall des Genofien betrübt war der Held Lykomedes, 

Eilte fogleih in die Nähe und ſchoß die blinfende Lanze. 

Hippafos’ Sohn’ Apifson, dem Hirten der Völker, die Leber 

Traf er unter dem Zwerchfell, fogleich die Glieder ihm löfend. 
s50 Aus den gefegneten Fluren Päöniens war der gefommen 

Und nächſt Afteropäos der tapferite feiner Genofjen. 

Schwer betrübte fein Fall den muthigen Afteropäos. 

Kühn auf die Danaer ein zum Kampfe drang denn auch diefer, 

Aber umfonft; denn rings von den Schilden umzäunt, von gefällten 
855 Lanzen umftarrt, umringte die Schaar den todten Patroflos. 

Ajas machte die Runde um alle, eifrig befehlend ; 

Meder nad hinten zurüd von dem Tobten zu weichen erlaubt’ er, 

Noch zum vereinzelten Kampf fich hinaus vor die Reihe zu wagen; 

Dicht um die Leiche gefchaart in der Nähe nur follten fie fechten. 

360 So dort ordnet’ e3 an der hünifche Ajas. Bon dunkelm 
Blute ftrömte die Erde; zuhauf dicht nebeneinander 
Sanfen da fterbende Troer, verwegene Bundesgenofjen, 

Doch auch Danaer hin; denn verluftlos ftritten auch fie nicht; 
Aber fie flelen in weit geringerer Zahl, da beftändig 
365 Jeder dem Andern den Tod vom Leibe zu halten bedacht war. 
Weiter jo kämpften fie dort, dem Feuer vergleichbar, und dunkel 
War es, als hätten ihr Licht der Mond und die Sonne verloren, 
Weil, mo die Tapferften alle gefchaart des Menoitiosfohnes 
Leiche umftanden, die Schlacht ein dichter Nebel umhüllte, 

3:0 Während die übrigen Troer und ſchienengeſchmückten Achäer 
Kämpften in freiejter Helle und ſcharf von der Sonne bejchienen, 
Da fein Wölfchen die Flur befchattete noch das Gebirge. 

Weit von eimander getrennt, ausmweichend fchmerzlichen Pfeilen, 
Machten fie Baufen im Kampf. Doch ſchwer in der Mitte zu leiden 
375 Hatten vom Nebel, vom Feinde, vom graufam treffenden Erze 
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Alle die tapferſten dort. Nur zwei der berühmteren Helden, 

Antilochos, Thraſymedes, entbehrten noch immer der Kunde, 

Daß der Menoitiosfohn gefallen. Born im Getümmel 

330 Wähnten fie, ftreite der Held noch lebend gegen die Troer. 
Ihre Gefährten vor Tod und Niederlage behütend, 
Wie e3, hinaus in die Schlacht ron den ſchwärzlichen Schiffen fie 
ſendend, 

Neſtor beſtimmt, betheiligten ſie ſich am Kampf nur von ferne. 
Jenen verlief jo der Tag im ſchrecklich wüthenden Streite.*) 

385 Bon den Strapazen, dem Schweiß unaufhörlich waren die Aniee, 
Maren jedwedem die Schenkel und unten die Füße, die Hände, 
Auch die Augen bejudelt, al dort fich ftreitig die Heere 
Machten den trefflihen Diener des hurtigen Aeakosenkels. 

Wie, warın beizegetränft das Fell eines riefigen Bullen 

390 Seinen Gefellen zum Streden ein Gerber gibt — fie ergreifen’s3, 
Treten rings auseinander und reden es; raſch ift der Fleiſchſaft 
Fort und allmälig hinein in das Fell, das von Vielen gezerrt wird, 
Bieht ſich das beizende Del, bis es völlig gefchmeidig gefpannt ift —: 
Aehnlich zerrten fie dort von beiden Seiten den Leichnam 

395 Hin und her in kleinem Bezirk, voll Eifer und Hoffnung, 

Drüben die Troer, hinweg und hinein in die Stadt ihn zu fchleifen, 
Hüben die Danaer, ihn zu den mwölbigen Schiffen zu retten. 

Wild ummogte den Todten das Schlachtgewühl; es zu tadeln 
Hätte nicht Ares einmal, der Völferbeweger, gefunden, 

Noch auch Pallas Athene im allerheftigften Zorne. 

00 Soolches entfetliche Ringen bejcheerte den Männern und Rofjen 
Zeus dort heut um Patroklos. — Noch nichts inzwiſchen erfahren 
Hatte Achill, der herrliche Held, vom Tode des Freundes, 

Denn gar weit entfernt von den Schiffen, nahe den Mauern 
Trojas ſchlug man die Schlacht. Nicht tobt drum glaubt’ ihn Adhilleus. 
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05 Zebend, nachdem er voran bis dicht an die Thore gedrungen, 
Hofft’ er zurüd ihn kehren zu fehn, und vollends unmöglich 
War's ja Jenem, allein, ja, fogar in Seiner Begleitung 
Einzunehmen die Stadt. Denn oft ſchon hatte die Mutter 
Ihm insgeheim vertraut, was Zeus darüber befchlofien. 

«10 Aber was jeßt ihn ereilt: den theuerften Freund zu verlieren — 
Dies Leid hatt! ihm nicht vorherverfündigt die Mutter. 

Immer no hart an einander, verfehn mit gejchliffenen Speeren, 
Maren fie dort um den Todten und fehten fort das Gemetzel. 
So ließ mander fih aus von den erzumfchirmten Achäern: 

45 Freunde, von dannen zu ziehn zu den mwölbigen Schiffen, das 

würd’ uns 
Nimmer gereihen zum Ruhm. Sa, fchläng’ uns hier in die finftre 
Tiefe die Erde hinab, uns immer noch frommender wär’ es, 
Als es zu dulden, daß Den die reifigen Troer von binnen 
Schleifen in ihre Stadt und den Ruhm des Sieged gewinnen. 

0 Auch bei den muthigen Troern erging von Manchem der Zuruf: 
Keiner, o Freunde, von uns entziehe der Schlacht fich, und wär's auch 
Unfer aller Geſchick, bei diefem QTodten zu fallen. _ 

Mancher befeelte mit Muth durch ähnlichen Spruch den Gefährten. 

So dort ftfitten die Heere. Den raftlofen Aether durchdringend, 

+25 Schlug bis zum ehernen Himmel empor der eiferne Schladhtlärm. 

Fern von der Walftatt hielten die Roſſe des Aeakosenkels. 
Als fie gehört, in den Staub von der Hand des mordenden Heftor 
Sei nun der Mann, der fie lenkte, geftredt, da vergofjen fie Thränen. 
Mieder und wieder ſchwang, um fie anzutreiben, die flinfe 

430 Peitſche Automedön, der tapfere Sohn des Diores, 

Redete bittend fie an und verfuchte fcheltenden Zuruf; 
Do nicht heim zu den Schiffen am breiten Sunde des Meeres, 
Noch in die Schlacht zurüd zu den Danaern wollten fie laufen. 
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Feſt wie die Säule vielmehr, die man über eines verſtorbnen 
435 Manns oder Weibes Gruft unbeweglich errichtete, ſtanden 
Stil vor dem prächtigen Wagen die beiden Renner, die Häupter 
Nieder zur Erde geſenkt. Auf den Boden hinab von den Lidern 
Träufelten heiß die Zähren der Thiere, da fie den Lenker 
Schmerzlid vermißten. Am od, den Kummetliffen entquollen, 
4.0 Streiften, mit ihm fich befudelnd, den Staub die wallenden Mähnen. 
Rührung fühlte Kronion, die trauernden Rofje erblidend ; 
Ernft bewegt’ er das Haupt und fprad zum eignen Gemüthe: 
Arme Gefchöpfe! Wozu nur eu, die unfterblichen, niemals 
Alternden, Wir einft geſchenkt dem fterblichen Herren, dem Peleus ? 
445 Mitzuertragen vielleicht die Leiden des menſchlichen Elends? 
Sammervolleres nährt ja die Erde nichts als den Menfchen 
Unter den Wefen zumal, die auf ihr ſich athmend bewegen. 
Nimmer jedoch mit euch und in euerem prädtigen Wagen 
Werd’ ih dem Priamosjohn, dem Heftor, zu fahren erlauben. 
50 Hat er denn noch nicht genug an der Wehr, die er eitel zur Schau trägt ? 
Eud jo Glieder al3 Herzen mit Stärke will id erfüllen, 
Daß ihr den Automedön zu den wölbigen Schiffen errettend 
Führt aus der Schlacht; denn zunächſt noch zu fiegen und Feinde 
zu tödten 
Merb’ ich den Troern gewähren, bis nahe fie kommen den Schiffen, 
455 Unter die Sonne geht und das nächtliche Dunkel Heraufzieht. 
Weidliche Kraft, indem er fo ſprach, verlieh er den Roſſen. 
Aus den Mähnen den Staub fich fchüttelnd, zogen fie hurtig 
Zwifhen Achäern und Troern von dannen den rollenden Wagen. 
Theil am Streit nahm Automedön, jo jehr er betrübt war 
Um den gefallenen Freund, indem er hinein in Die Troer 
ıs0 Sprengte mit feinem Gefpann, wie der Geier auf Gänfe herabftößt, 
Eben jo leicht dem Gewühl der Feinde wieder entfchlüpfend, 
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Als auf’3 Neue hinein fich ftürzend in's dichte Getümmel, 
Keinen jedoch in verfolgender Fahrt zu erlegen vermocht' er, 
Weil er, allein im beſchirmenden Stuhl des Wagens, unmöglich 
«85 Lenken zugleich das Gejpann und fchwingen konnte die Lanze. 
Endlih aber befam zu Geficht ihn einer der Freunde, 
Alfimebön, der Sohn des Nemonfohnes Laerfes. 
Hinten heran trat Der an den Stuhl des Wagens und fagte: 
Automedön, hat ein Gott den gefunden Verftand dir benommen 
470 Und mit verderblihem Rath dein Herz dir bethört zu dem Einfall, 
Born im Gewühle der Schlacht fo allein zu befämpfen die Troer, 
Da der Gefährte dir fiel und Heftor des Aeakosenkels 
Waffengeſchmeide jo ftolz auf feinen Schultern zur Schau trägt? 
Automedön, der Sohn des Diores, gab ihm zur Antwort: 
75 Keiner ift befjer ald Du von den Danaern allen geeignet, 
Nächſt dem jest vom Geſchick des Todes ereilten Patroflos, 
Welcher die Kunft wie ein Gott verftanden, als er noch lebte, 
Stark und gewandt dies Gefpann von unfterblihen Roffen zu Ienfen. 
Nimm denn Du in die Hand die Peitjche, die ſchimmernden Zügel; 
40 Ich dann werde vom Wagen herunterfteigen und kämpfen. 
Willig beftieg das Schlachtengefährt und nahm in die Hände 
Alfımedön die Peitſche ſowohl als die lenkende Leine, 
Während herab der Andere fprang. Der trefflihe Hektor 
Ward es gewahr und fagte fogleich zum nahen Aineias: 
5 Hör’, Aineias, Gebieter der erzumrüfteten Croer, 
Wieder zum Vorſchein dort in der Schlacht fommt eben des fchnellen 
Aeakosenkels Geipann, und geführt von ſchwächlichen Lenkern. 
Das zu erbeuten gedächt' ich, wofern du zu helfen bereit mwärit. 
Schwerlich getraun fich die Zwei, wenn Wir uns paaren zum Angriff, 
0 Stand zu halten und Uns im Kampf die Stine zu bieten. 
Was er gejagt war genehm dem mwaderen en des Andifes. 
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Vorwärts ſchritten fie rafh, um die Schulter die Schilde von derbem, 
Trodenem Leder des Stierd, das dicht befchlagen mit Erz war. 
Chromios auch und Aretos, der göttergeftaltige, drangen 
195 Beide zugleich mit vor, im Vertrauen, die Männer zu töbten 
Und zu erbeuten dies Paar den Hals hoch tragender Roſſe. 
Aber den Kampf mit Automedön nicht ohne zu bluten 
Sollten die Thoren verlaffen. Mit Kraft erfüllte und Kühnheit 
Diefem das bangende Herz ein Gebet zum himmlifchen Bater. 
soo Weifung gab er fogleich dem getreuen Gefährten und fagte: 
Halte mir, Alfimebön, fo nah, daß der Odem der Pferde 
Mir noch den Rüden behaudt; denn ſicherlich Hört nun zu wüthen 
Heftor der Priamosfohn nicht auf, als bis er entweder 
Uns erlegt, in die Flucht die achäifchen Schaaren geſchlagen 
505 Und mit den Roſſen Achills, den mähnenumflatterten, fortjagt, 
Oder vielleeht auch felbjt im vorberjten Treffen entfeelt wird. 
Nach Menelaos darauf und den beiden Ajaſſen rief er: 
Ajaffe, Führer des Heer aus Argos, und Menelaos, 
Setzt überlaffet die Pflicht, umringt zu halten den Todten 
sıo Und ihn gegen den Feind zu vertheidigen, anderen Tapfern, 
Um uns Lebenden hier zu friften den Tag des Verderbens. 
Denn hier dringen auf uns im thränenfoftenden Streite 
Hektor ein und Aineias, die tapferjten Helden der Troer. 
Mas draus wird — noch ruht’8 im Schoofe der Götter; denn Ich aud) 
515 Werfe den Speer — der Erfolg ſei anheimgeftellt dem Kronion. 
Schwungvoll ſchoß er dabei die weithinfchattende Lanze, 
Und der gerundete Schild des Aretos, den fie getroffen, 
Hemmte fie nit. Die hindurch gedrungene eherne Spitze 
Fuhr in den Gurt und bohrte fich tief hinein in die Weiche. 
seo Wie, wenn ein rüftiger Mann dem ftallgefütterten Ochſen 
Hinter den Hörnern hinein, den Marfftrang völlig zerjchneidend, 
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Schlägt das gefchliffene Beil, im Sprung fopfüber das Thier ftürzt, 
Aehnlich fprang er und ftürzt’ auf den Rüden; durch die Gedärme 
Fuhr ihm der wuchtige Speer zerfegend und löft’ ihm die Glieder. 

535 Jetzt nah Automedön ſchoß Hektor die blinfende Lanze; 

Der aber wußte den Speer, den er fommen gejehn, zu vermeiden. 
Vorwärts büdt’ er fich flinf, und hinter ihm tief in die Erde 
Bohrte die Lanze ſich ein. Hin und her noch ſchwankte der Schaftfchuh ; 
Bald aber tobte fi aus der Grimm des fchredlichen Ares. 

550 Mann gegen Mann mit den Schwertern da hätten fie weiter gefochten, 
Wenn die Ereiferten nicht die beiden Ajas gefchieden, 

Die das Gedränge durceilt auf den Hülferuf des Gefährten. 
Hektor zuſammt dem Aineias und Chromios wichen erfchroden 
Wieder zurück, da die Beiden ſie ſahn, und ließen Aretos 

585 Liegen, wo er geſtürzt, in's Herz vom Speere getroffen. ®). 

Ares dem jchnellen vergleihbar entriß dem Todten die Rüftung 
Automedön und rühmte ſich laut des errungenen Sieges: 

Einen Geringeren zwar nur hab’ ich getöbtet; doch etwas 
Lindert e3 doch mir den Schmerz um den Tod des Helden PBatroflos. 

50 Auf den Wagen dabei die eroberte blutige Rüftung 
Legt’ er und ftien felbft ein, an Jen Armen oben und Füßen 
Blutbefprist wie ein Leu, der 'nen Stier zerfleifchend gefreſſen. 

Nochmals wurde nun wild, viel Thränen fojtend und grimmig, 
Um Patroflos gekämpft; denn es fehürte das Ningen Athene, 

545 Nieder vom Himmel geftiegen. Der Danaer Muth zu befeuern, 
Sandte fie, anderen Sinnes geworben, der Weltüberfchauer. 
Aehnlich dem farbigen Bogen, den Zeus um den Himmel den Menfchen 
Spannt, zum Zeichen, daß Krieg bevorfteht, oder des Winters 
Widrige Froftzeit naht, die ein Ende der menſchlichen Arbeit 

550 Draußen im Felde macht und fchädigt die Heerden der Schafe, 
War die Wolfe gefärbt, in deren Umhüllung die Göttin 
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Schwebte zur Danaerfchaar, um in Jedem die Kräfte zu wecken. 
Zu Menelaos zuerft, dem maderen Sohne des Atreus — 
Denn der ftand ihr zunächſt — begann fie ermunternd zu reden 
565 In der Geftalt und zugleich mit der fräftigen Stimme bes Phönir: 
Dir zur Schmad, Menelaos, und Schande würd' es gereichen, 
Wenn des erlauchten Achill getreuen Gefährten die Hunde 
Unter Ylios’ Mauern herumzuzerren bekämen; 
Standhaft ſchirm' ihn daher und gebiet’3 auch fämmtlichen Mannen. 
sco Antwort gab ihr fogleih der Rufer im Streit Menelaos: 
Phönix, würdiger Greis, du fo hoch fchon betagter, verliehe 
Pallas Athene mir Kraft und Schub vor den hagelnden Speeren, 
Gern dann wär' ich bereit, den Patroklos beharrlich zu fehirmen, 
Da mir fo fchmerzlich tief fein Tod in die Seele gefchnitten. 
s65 Aber von fchredlicher Wuth entflammt ift Hektor und raftlos 
Schwingt er das morbende Erz, da der Sieg von Zeus ihm 
befcheert warb. 
Freudig vernahm, was er ſprach, Athene die Göttin des Hellblids, 
Weil er ihrer zuerjt von den Göttern flehend gedachte. 
Stärke da flößte fie ihm in die Schultern ein und die Glieder 
so Und in die Bruft den Muth der Fliege, die wieder und wieder, 
Wenn man von hinnen fie fcheucht, erpicht und begierig des Menfchen 
Haut zu zerftechen verſucht, da fein Blut ihr ledere Koft ift. 
Aehnlichen Trog nun gab in's erbangende Herz ihm die Göttin. 
Neben Batroflos trat er umd ſchoß die blinfende Lanze. 
575 Eetions begüterter Sohn, der treffliche Podes, 
Melden vor allen im Bolf ald Freund und Tafelgenofjen 
Hektor in Ehren hielt, befand fich dort bei den Troern. 
Diefen, indem er entfliehend hinwegſprang, traf Menelaos 
Wider den Gurt, und dieſen durchſchlug die eherne Spihe. 
so Dröhnend ftürzt’ er zu Boden. Der blonde Sproffe des Atreus 
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Zog den Gefallenen fort aus der Troer Bereich zu den Seinen. 
Nahe dem Hektor trat, um ihn vorzutreiben, Apollon, 
Phänops gleihend, dem Sohn des Afios, der in Abydos 
Sehhaft war und dem Helden von allen Fremden der Liebite. 
535 Deſſen Geftalt fi) erborgend begann Apollo der Schüte: 
Wer wohl fürchtet fih noch vor Dir von den andern Achäern, 
Heltor, wenn Menelaos, der jonft jo ſchwächliche Streiter, 
So di in Schreden verſetzt? DBereinzelt entreißt er den Troern 
Dort den Tobten, den Dir erfchlagenen treuen Gefährten, 
590 Podes, den Sohn des Eetiön, den waderen Vormann. 
Hektorn umhüllte fein Wort mit der ſchwarzen Wolfe der Trauer. 
Raſch die vorderiten Reih'n durchſchritt er in leuchtender Erzwehr. 
Eben ergriff der Kronide den ſchimmernden, quaftenummallten 
Sturmſchild, hüllte von oben in Wolfen das Fdagebirge, 
595 Bligte, donnerte laut und beſchied mit des Schildes Geſchüttel 
Sieg dem troifhen Heer, den Achäern Flut und Entjegen. 
Peneleös, der Böotier, war der Fliehenden erfter. 
Oben die Schulter gejtreift dem immer nad) vorne gemandten 
Hatt’ ein Speer, den Pouͤlydamaͤs, ihm nahend, geworfen, 
oo Und ihm den Knochen des Blatts geſchrammt mit der ehernen Spitze. 
Läitos dann, den Sohn des Alektıyön, des beherzten, 
Lähmte von Heftor ein Stich, der die Wurzel der Hand ihm durchbohrte. 
Angſtvoll Schaut’ er umher und floh; zum Fallen des Speeres 
Jemals wieder die Hand zu gebrauchen fchien ihm unmöglid). 
cos Heftor lief ihm nad; da ſchoß ihm wider des Panzers 
Bruftblatt Idomeneus die Ianggejchäftete Lanze. 
Aber am Der des Beichlags zerbrach fie zum Jubel der Troer. 
Hektor jchnellte darauf nach dem raſch auf den Wagen gefprungnen 
Idomeneus den Speer, und dicht an diefem vorüber 
sıo Traf er des Meriones die Leine führenden Knappen 
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Koiranos, welcher dem Herrn aus dem ſtattlichen Lyktos gefolgt war. 
Idomeneus, der zu Fuß in die Schlacht von den Schiffen gekommen, 
Lief ſchon Gefahr, den Troern zum Ruhm im Kampfe zu fallen, 
Als mit dem flinken Geſpann ihm eiligſt Koiranos nahte, 

15 Ihm in der drohenden Noth als Retter des Lebens erſcheinend, 
Um's nun ſelbſt zu verlieren durch Hektor, den Männervertilger, 
Der ihn unter dem Ohr in die Kiefer traf mit dem Speere, 
Daß er ihm ganz die Zunge zerſchnitt und die Zähne herausſtieß. 
Fallen ließ er, vom Wagen herunterſtürzend, die Leine. 

s2o Aber vom Boden empor, ſich bückend, mit eigenen Händen 
Raffte fie Meriones und begann zum Fürften der Kreter: 

Peitſche nun, bis du zurüd zu den hurtigen Schiffen gelangeft; 
Sieht es ja felbft, daß der Sieg die Achäer im Stiche gelafjen 
Idomeneus befolgte den Nath und peitjchte die ſchmucken 
625 Roſſe zurüd nad den Schiffen, denn Furcht überfiel ihm die Seele. 
Auch Menelaos und felbit der fo muthige Ajas erfannten, 
Daß auf die Seite der Troer den Steg Kronion gewendet. 
Eo zu den Freunden begann der telamonische Ajas: 
Ad, der Blödefte ſelbſt muß jest gelangen zur Einficht, 

sso Daß dem troifchen Heer Zeus felbft, der Vater, zum Sieg hilft. 
Ob ein Tapferer wirft, ob ein Schmädling — ihre Gefchofle 
Treffen alle zumal, denn Zeus lenkt jedes zum Ziele, 

Mährend fie jedem von uns auf die Erde fallend vorbeigehn. 
Auf drum, laſſet uns jeht erwägen, wie wir am beiten 

35 Hier den Todten dem Feind entreißen und den Achäern 
Schaffen den Troft, aus der Schladt ung wiederkehren zu jehen. 
Sicherlih ſchaun fie beforgt hieher und fürditen, e8 werde 
Unaufhaltfam bereit3 der männervertilgende Hektor 
Auf die Schiffe fich ftürzen mit unmiderftehlichen Armen. 

640 Brächte doch fchnell ein Gefährte die Kunde dem Sohne des Peleus, 
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Daß ihm der theuerfte Freund gefallen; denn ich vermuthe, 
Daß er bisher noch nichts von der traurigen Kunde vernommen. 
Nirgend indeß den geeigneten Mann zu dein Dienfte gemwahr’ ich; 
Finfterer Nebel umhüllt ja die Männer fammt den Gefpannen. 
s45 Himmlifcher Vater, von diefem erlöfe Du die Achäer! 
Heitre den Himmel uns auf; mit den Augen zu fehen erlaube; 
Laß, da es Dir fo beliebt, ung im Hellen wenigſtens fterben. 
Mitleid weckte beim Vater das Flehn des mweinenden Helden. 
Schnell zerftreut’ er den Nebel und bannte von binnen das Dunfel. 
so Sichtbar wurde nun ganz, von der Sonne beleuchtet, die Waljtatt. 
So drauf redete Ajas zum Rufer im Streit Menelaos: 
Schaue dich um, Menelaos, Erlaudtefter, ob du noch lebend 
Findeft den Antilochds, den Sohn des würdigen Neftor. 
Laß ihn eiligen Laufs dem Helden Achilles die Meldung 
655 Bringen, daß ihm der Tod entriffen den liebſten Gefährten. 
Willig befolgte den Rath der Rufer im Streit Menelaos. 
Aehnlih macht’ er fih auf, wie vom Hirtengehöfte der Löwe, 
Wann er ermattet fich fühlt vom Streit mit den Hunden und Männern. 
Diefe, die Nacht bis zum Morgen durchwachend, hindern ihn ſtandhaft, 
sso Eins der gemäfteten Rinder zu rauben und zu verzehren. 
Fleiſchgier lot’ ihn herbei; doch umfonft; denn aus muthigen Händen 
Fliegen ihm Speere in Menge entgegen und brennende Scheite 
Kienholz, welde in Angft ihn verfegen, fo wild er auch wüthe, 
Big er von dannen ſchleicht, wann's tagt, voll grimmigen Unmuth3. 
sss Eben fo wenig geneigt zu verlaffen den todten Patroflos 
Schritt Menelaos hinweg; denn er fürdhtete fehr, die Achäer 
Möchten, gezwungen zur Flucht, dem Feind ihn laffen zur Beute. - 
Dringend den Meriones und die Ajaffe mahnt’ er deswegen: 
Geid jegt, Merione3 und hr, Achäergebieter, 
sro Ajaffe, treulich gedent der Güte des armen Patroflos. 
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Herzliche Freundfchaft mußt’ er jedem von uns zu bemeifen, - 
Weil er gelebt; nun hat ihn ereilt das Todesverhängniß. 
Das noch ſprach er; dann ging Menelaos der blonde und fchaute 
Spähend umher, wie der Aar, der die fchärfften Augen von allen 
s:5 Vögeln des Iuftigen Reiches befitt, wie die Leute verfichern ; 
Denn wie hoch er auch fehwebt, den unter belaubtem Gejträude 
Kauernden flüchtigen Hafen gewahrt er deutlich; hinunter 
Stößt er auf ihn, umkrallt ihn im Nu und entreißt ihm das Leben. 
Aehnlich Tießeft nun Du in der Danaer dichtem Gewimmel 
so Ringsum fpähn, Menelaos, die vollenden leuchtenden Augen, 
Ob fie noch lebend vielleicht den Neftorfproffen erblidten. 
Bald gewahrt’ er ihn auch auf der äußerften Linken des Treffens, 
Wo den Gefährten zum Kampf er ven Muth zu erneuen bemüht mar. 
Neben ihn trat und fprad der blonde Held Menelaos: 
685 Antilochd8, komm her, erlauchter, und höre das Unglüd, 
Das fih ereignet hat. D wär' es nimmer gefchehen ! 
Selbft wohl wirft du e3 jet mit eigenen Augen erfennen, 
Unheil laſſe herein ein Gott auf die Danaer rollen, 
Sieg den Troern befcheerend. Zu fehmerftem Berlufte gefallen 
soo Iſt uns der trefflichjte Mann der Achäer, der edle Patroflos. 
Laufe nun Du nad den Schiffen geſchwind, dem Adhill das zu melden. 
Scleunigft fol er auf's Schiff den Leichnam menigftens retten; 
Denn die Rüjtung befitt ſchon der helmumleuchtete Heftor. 
Starr und entjeßt ftand Antilochos, die Kunde vernehmend. 
sos Lahm blieb lange die Kraft, ein Wort zu verlauten; die Augen 
Schwammen in Thränen; ihm ftodt’ in der Kehle die quellende 
Stimme. ”) 
Mas Menelaos geboten, erfüllt’ er dennoch gehorfam. 
Läodofds, dem Gefährten, der unmeit mit dem Gefpann hielt, 
Gab er Waffen und Wehr in Hut und eilte von dannen, 
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00 Während den Weinenden fort aus der Schladt die hurtigen Füße 

Trugen, dem Peleusfohn die traurige Kunde zu melden, 
Wollte nicht ſelbſt Menelaos im Kampf den bedrängten Gefährten 
Helfen, die jener verlafien, wie ſehr die pyliſchen Mannen 
Antilochds auch entbehrten. Den Thraſymedes, den edeln, 
:05 Wies er ſelbigen zu und kehrte zurück zum Patroflos. ®) 
Eiligen Laufes erreicht’ er den Ajas und fagte zu diefem: 
Senen hab’ ich nun zwar zum fchnellen Adill mit der Meldung 
Fort nad den Schiffen gefandt; doch jchwerlich jet ſchon zu Hülfe 
ıo Kommt uns der Held, fo wild er auch zürnt dem göttlichen Heftor ; 
MWaffenentblößt vermag er ja nicht mit den Troern zu kämpfen. 
Laßt und erwägen daher, wie mit eigenen Kräften am beiten 
Wir dem Getümmel der Troer entreißen können den Leichnam 
Und auch felber zugleich entrinnen dem Todesverhängniß. 

115 Aias der hünifche Sohn des Telamon gab ihm zur Antwort: 
Treffend das Richtige ſagſt du, berühmter Freund Menelaos. 
Büde denn Du mit Meriones dich nieder; den Todten 
Hebet und traget ihn fort aus der Schladt. Wir beide, wir werden 
Hinter euch ftehend die Troer und Hektor den Helden befämpfen. 

ao Immer ja troßen wir zwei der Krieganoth Seite an Seite, 

Beide gerade fo gleich auch gefinnt, wie gleich wir benannt find. 
Kühn?) Flugs hoben und groß mit den Armen jene den Todten 

Hoch vom Boden empor. Die Troer im Rüden der Beiden 

Schrieen vor Wuth, da hinweg fie getragen fahen den Leichnam. 

125 Vorwärts ftürzten fie fi, mie, voran den rüftigen Jägern, 

Auf den verwundeten Eber im Sprunge die Hunde ſich werfen — 
Anfangs laufen fie nach, erpicht, ihn in Stüde zu reißen, 
Aber fobald voll trogiger Kraft er gegen fie fehrt madıt, 
Meichen fie wieder zurüd, nad allen Seiten zeritiebend —: 
so Aehnlich folgten den Beiden in Schaaren anfangs die Troer; 
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Doch wann gegen ſie kehrt die Ajaſſe machten und ſtanden, 

Wurden ſie blaß im Geſicht vor Furcht, und es traute ſich keiner, 

Vorzudringen im Sprung und ſtreitig zu machen den Leichnam. 
135 Eifrig trugen fie fo den Todten fort von der Walſtatt 

Nah den geräumigen Schiffen, jo wild im Rüden befehdet, 

Wie von der lodernden Gluth eines plößlich entjtandenen Feuers 

Eine bevölferte Stadt erfaßt mird — prafjelnd hinein bläſt 

Heftiger Sturm und vertilgt in der riefigen Brunft die Gebäude —: 
140 Aehnlich bevrängten den Rüdzug mit unermeßlihem Toben 

Streitergefpanne ſowohl al3 fpeerbewaffnete Männer. 

Aber wie vom Gebirg auf rauh zerflüftetem Saumpfab 

Nieder ein Maulthierpaar, mit zäher Stärke gerüftet, 

Zieht einen Stamm zu Gebälk, zum Sciffsfiel — müde der Plage 
145 Sind fie bereit3 und erjchöpft vom Schmweiße der raftlofen Arbeit —: 

Aehnlich ftrengten die Zwei fi an, den Todten zu tragen, 

Während das Ajaspaar von den Rüden ihnen den Feind hielt. 

Wie der bemaldete Kamm, der das Flachland quert, die Gewäſſer 

Dämmt, ja fogar den gefährlichen Schwall der mädtigen Ströme 
150 Abmweift und ihren Lauf insgefammt nad der Ebene umlenft — 

Selbft mit der Hochfluth nicht vermögen fie den zu durchbrechen —: 

Aehnlih dämmten die Ajas zurüd die Schaaren der Troer. 

Dennod drängten die nad, und zwei von ihnen vor allen, 

Hektor, der ftrahlende Held, und Aineias, der Sohn des Andhifes. 
155 Wie mit wirrem Gefreifh von dannen die Wolfe von Staaren 

Oder von Dohlen zieht, warn fie fommen fehen den Weihen, 

Welcher mit Mord bedroht die Heineren Vogelgefchlechter, 

Aehnlich entflohen, verfolgt von Hektor und von Aineias, 

Unter verwirrtem Gefchrei die Achäer, des Kampfes vergefjend. 
160 Ringd um den Graben herum verloren fie flücdhtend fo manches 

Prächtige Waffenftüd, und immer noch mwährte der Streit fort. 
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Vs fie dort fo fämpften, dem flammenden euer vergleichbar, 

Nahte fi Antiloho3 dem Achill ald hurtiger Bote. 
Draußen befand ſich der Held bei den hochgefchnäbelten Schiffen, 
Ahnend bereits im Gemüth das eingetretene Unglüd. 

56o zu fich felbft nun ſprach des Helben befümmerte Seele: 

Ah, was bedeutet ed mir, daß die lodengefhmüdten Achäer 
Rückwärts wieder gedrängt zu den Schiffen fliehn von der Walftatt ? 
Ließen die Götter mir ſchon in Erfüllung gehen die Trübjal, 
Welche die Mutter mir einft gemeisfagt? Selbjt noch erlebt’ ich's, 

ı0 Sagte fie, daß mir der befte der myrmibonifchen Krieger 
Scheide vom Lichte der Sonne, von troifhen Händen erjchlagen. 
Ja! Schon gefunden den Tod hat der Sohn des Menoitios, tollfühn 
Meinem Befehl nicht gehorcht, nur zu hindern der Schiffe Verbrennung, 
Strad3 dann miederzufehren und nimmer zu fämpfen mit SHeltor. 
5 Während ihm Herz und Verftand ſchon ſolche Gedanken bewegten, 
Mar ihm nahe gefommen der Sohn des würdigen Nejtor. 
Heike Thränen vergießend beftellt’ er die traurige Botſchaft: 

Märe doch nimmer gefchehn, o Sohn des muthigen Peleus, 
Was zum Entfegen dir jet, ach von mir, zu vernehmen bevorfteht! 

2o Todt liegt unfer Patroflos. Man kämpft um die Leiche, die nadte; 
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Denn im Beſitze der Wehr iſt der helmumleuchtete Hektor. 
Schwarz umhüllt' auf dies Wort den Achill die Wolke der Trauer. 
Ruſſigen Staub mit den Händen vom Boden rafft' er und ſtreut' ihn 
Ueber ſein Haupt und beſudelte ſich das herrliche Antliz. 
25 Aſchebefleckt auch ward fein nektarfarbiges Leibkleid, 
Da lang hin in den Staub er ftredte den mächtigen Körper, 
Sid mit den eigenen Händen die Haare verwirrend und raufend. 
Auch die vom Helden Adhill und Patroklos erbeuteten Mägde 
Kamen mit Klagegefchrei heran zu dem fühnen Gebieter 
30 Aus der Hütte gerannt. Mit den Händen wider die Bufen 
Schlugen fie fih insgefammt, und jede fnidt’ in die Kniee. 
Felt hielt Antilochos, nicht minder klagend und weinend, 
Beide Hände Achills, dem ftöhnend das muthige Herz rang, 
Fürchtend, er fchnitte ſich fonft mit ſcharfem Eifen den Hals ab. 
s5 Schredlich ächzte der Held. Ihn hörte die trefflihe Mutter, 
Ob fie auch ſaß in den Tiefen der See beim greifen Erzeuger. 
Laut auf ſchrie fie betrübt. Da fchaarten um fie fich des Nereus 
as Göttliche Töchter zumal, die den Grund des Meeres bewohnen. 
so *) Voll auch wurde von ihnen die filbrige Grotte. Sie fchlugen 
Alle zumal ſich die Bruft, und an hub Thetis zu Hagen: 
Schweſtern, Töchter des Nereus, vernehmt und wiſſet e3 alle, 
Welch ein Leid das Gemüth mir belaftet. Weh mir, wie elend 


*) V. 39-49: 

Glauke, Kymodoke, Näſaiä, Speio, Thaleia, 

40 Haliä, Kymothoe, Limnoria, Thoe, Aktäa, 
Amphithoe, Jaira, Agaue, Doto, Melite, 
Proto, Dynamene, Pheruſa, Kallianeira, 
Doris, Deramene, Galateia, Amphinome dann, 
Nämertes, Banope, Apjeudes, Kallianaffa, 

45 Klimene dann, laneira, dann Maira nebit Ianafia, 
Dreithya darauf, Amatheia, die reizend gelodte, 
Nebjt den andern die See bemohnenden Töchtern des Nereus. 
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Bin ih! Zu ſchlimmſtem Gefchide geboren hab’ ich den Beiten. 

55 Ebenfo mafellos ſchön als ftarf, ift zum Helden der Helden 
Rafh, wie das Stämmden zum Baum, mein Sohn in die Höhe 

gewachſen. 
Sorgſam zog ich ihn auf wie das Pflänzchen im Beete des Gartens, 
Um gen Ilios dann im geſchnäbelten Schiffe zum Kampf ihn 
Gegen die Troer zu ſenden. Doch nimmer zum Hauſe des Peleus 
so Kehrt er zurück und nimmer daheim begrüß' ich ihn wieder. 
Trübſal nur, ſo lang' er mir lebt im Lichte der Sonne, 
Iſt ihm beſcheert, und eil' ich auch hin, ich kann ſie nicht wenden. 
Sehn gehn will ich nun doch mein geliebtes Kind und vernehmen, 
Was ihn Bekümmerndes traf, obwohl er vom Kriege ſich fern hielt. 
6 Dann, von den weinenden Schweſtern begleitet, verließ ſie die 
. Grotte. 
Rings um die eilenden michen zerſchäumend die Wogen des Meeres. 
Als fie genaht des Troergebiet3 gefegneten Fluren, 
Schritten gereiht fie empor zum Geftade, wo des Adhilleus 
Fahrzeug lag, umringt von den myrmidonifchen Schiffen. 

o Neben den jchluchzenden trat die würdige Mutter, umfaßte 
Schmerzlich feufzend das Haupt des geliebten Sohnes und hub nun 
Klagend an das Geſpräch mit diefen geflügelten Worten: 

Kind, was weinft du mirfo? Was verfegtdein Herz in Betrübniß ? 
Sag’3 unverhohlen heraus. Durch Zeus in Erfüllung gegangen 

5 ft Dir nun alles, was einft mit erhobenen Händen du flehteft. 
Bis an der Schiffe Geheck zurüdgefchlagen erlitten, 

Seit du fehlteft, Verluft und Schmad die Söhne Achajas. 
Mutter, entgegnet’ hierauf tief feufzend der fchnelle Achilleus, 
Sa, der olympifche Gott erfüllte mir, mas ich begehrte; 

so Aber was frommt’3 nun Mir, da mein lieber Gefährte Patroflos 

Fiel, der theuerfte mir von allen, den ich verehrte, 
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Wie mein eigenes Haupt! Ihn hab' ich verloren, und Hektor, 
Der ihn gefällt, entriß ihm zugleich die bewunderte, große, 
Prächtige Wehr, die dem Peleus als Hochzeitsgabe die Götter 

5 Weiland geſchenkt, da fie Dich zu dem ſterblichen Manne gebettet. 
MWärft du doch wohnen geblieben bei deinen unfterbliden Meerfrau’n 
Und ein fterblihes Weib die Gemahlin geworben des Peleus! 
Dir au ward, wie es fam, unendlicher Kummer beſchieden 
Um des Sohnes Berluft, den du nimmer ala wiedergefehrten 

vo Nimmft in die Arme daheim! Denn zu leben, zu fein bei ven Menjchen, 
Wäre mir felbjt nicht erwünſcht, fo lange nicht Heftor vor allem 
Aus die Seele gehaudt, von meinem Speere getroffen, 

Und mir gebüßet den Raub des Menoitiosfohnes Patroflos. 
Redeſt du jo, mein Kind, entgegnete Thränen vergießend 

»5 Thetis darauf, dann wirft du mir bald entriffen vom Scidfal, 

Weil nad Hektors Tod alsbald auch deiner bevorfteht. 
Unmuthvoll verfegte darauf der ſchnelle Achilleus : 

Gern ja ftürb’ ich ſogleich, da's nicht mir vergönnt war, dem Freunde 

Abzumehren den Tod. Er fiel, entfernt von der Heimath; 

100 Sch, fein verpflichteter Hort in der Noth, ich ließ ihn im Stice. 
Nimmer nun fehr’ ich zurüd in die Heimath. Weder Patroflos 
Bin ich erfchienen als Retter, noch allen den andern Gefährten, 
Deren mir Heltor der Held fo viele daniedergeftredt hat. 

Still hier fi’ ih am Schiff, eine nuglofe Laſt nur der Erde, 

105 Ich, dem feiner im Kampf von den erzumfchirmten Achäern - 
Gleich fommt, wenn fih im Rath auch andere befjer bewähren. 
Schwänden doch unter den Göttern und Menfchen Hader und Rachſucht, 
Welche Böfes zu thun fogar den Verftändigen ftachelt. 

Süßer noch tft fie zuerft als Auslaufhonig, doch wachſend 

110 Nimmt fie danach wie erftidender Dualm dem Manne die Bruft ein.) 

So mich zu Nache gereizt hat der Führer des Heer3 Agamemnon. 
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Doch — mas gefchah, fei gefchehn. Ich will nun, fo jehr es mich 
fränfte, 
Meil es die Pflicht mir gebeut, den Groll im Bufen bezwingen. 
‘a, jet mad)’ ich mich auf, bis ich Heftor, ‘ven Mörder des theuern 
115 Haupteg, ereilt. Empfangen den Streich von der Schergin des Todes 
Will ih, fobald mir das Ende von Zeus und den Göttern be- 
ftimmt ift. 
Selbft der gewaltige Held, der dem Zeus, dem Gebieter, vor allen 
Merth war, Herafles, entging nicht ihrem Gerichte, ?) 
Sondern erlag dem Geſchick und dem grimmigen Hafje der Hera. 
ı20 Ich aud will, wenn bereit3 mir bevor das gemeinfame Loos fteht, 
Wann ich geftorben bin, in Ruhe liegen, doch jegt erjt 
Merben um herrlihen Ruhm und bewirken, daß noch fo mande 
Troifche Frau und Dardanerin mit üppigem Bufen 
Beide Hände erhebt, um Fläglich feufzend und jammernd 
Ab fich die Thränen zu trodnen von ihrem zarten Gefichte. 
ı25 Merken follen ſie's bald, wie lang’ ich vom Kampfe gerajtet. 
Marne mid nicht vor der Schlacht, fo fehr du mich liebſt! Mich 
befehrt’3 nicht. 
Ihm entgegnet’ hierauf die filberfüßige Thetis: 
Darin haft du ja recht, mein Sohn. In der Noth den Gefährten 
Hülfe zu leiten, zu wehren das jähe Verderben, iſt löblich. 
ı30 Doch in der Troer Beſitz iſt ja jeßt dein ehernes, jchmudes 
Waffengeräth; das trägt nun der helmumleuchtete Hektor 
Eitel am Leibe zur Schau. Doch nicht mehr lange, vermuth’ ich, 
Prahlt er damit; denn ihm ſelbſt ift nahe das blutige Ende. 
Du aber darfjt mir durchaus nicht mit in des Streites Getümmel, 
ı85 Ehe du miedergefehrt mich jiehjt mit eigenen Augen. 
Morgen, fobald fi die Sonne erhebt, erfchein’ ich und bringe 
Herrlihe Waffen dir mit, verfertigt vom König Hephäftos. 
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Scheidend vom trefflichen Sohn mit dieſen Worten, begann ſie 
So, zu den Schweſtern gewandt, den Nymphen des Meeres, zu reden: 
140 Tauchet nun Ihr zurück in den weiten Schooß der Gewäſſer; 
Suchet den Meergreis auf, den Vater, in ſeinem Palaſte; 
Gebt ihm von Allem Bericht. Hinauf zum weiten Olympos 
Eile nun Ich zum Hephäſt, dem kunſtberühmten, und bitt' ihn, 
Prächtiges Waffengeräth für meinen Sohn mir zu geben. 
145 Folgſam tauchten die Schweſtern hinab in Die Wogen des Meeres, 
Während hinauf zum Diymp die filberfüßige Thetis 
Eilt’, um dem theueren Sohn zu holen die herrliche Rüftung. 
Während ihr Fuß dorthin fie empottrug, hatten, vor Heftor 
Flüchtend, dem Männervertilger, mit wildem Gefchrei die Achäer 
ıs0o Eben die Schiffe erreicht und des Hellespontos Geftade. 
Faft mißlungen da wär's den wohlumſchienten Achäern, 
Aus den Gefchofien zu retten den tobten Freund des Adhillenz. 
Schon erreichten ihn wieder die Feinde zu Fuß und zu Wagen, 
Heltor dazu, der Priamosfohn, dem Feuer an Kraft gleich. 
155 Dreimal padt’ er von hinten am Fuße die Leiche, begierig 
Fort fie zu ziehn, und ermunterte laut die Troer, zu helfen. 
Dreimal wieder zurüd vom Leichnam trieb ihn der beiden 
Ajas trogige Kraft. Doch beharrli, bewußt feiner Stärke, 
Sprang er bald in’3 Gebränge hinein, bald blieb er dann wieder 
ıs0 Stehen und fchrie; doch zurüd nach hinten wich er durchaus nicht. 
Wie, warn Hunger ihn quält, den bräunlichen Löwen die Hirten 
Nicht zu verjagen vermögen vom Thiere, das er gewürgt hat, 
Waren die Helden im Panzer, die Ajas, nimmer im Stande 
Heftor den Priamosfohn hinweg zu fchreden vom Leichnam. 
165 Fort auch hätt’ er ihn wohl, fich zu glänzendem Ruhme, gerifien, 
Hätte nicht, fchnell wie der Wind, vom Olymp dem Sohne des Peleus 
Iris, ohne daß Zeus und die anderen Götter es mußten, 
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Eilige Weifung gebracht von Hera, er möge ſich waffnen. 
Nah ſchon trat fie Achill und ſprach die geflügelten Worte: 
ıo Auf jest, Peleusfohn, der du Schreden verbreiteit wie Keiner, 
Hilf den Patroflos befhirmen, um welchen ein wildes Gemegel 
Nahe ven Schiffen entbrannt. Da morden fie Einer den Andern, 
Hier die Achäer, bemüht des Gefallenen Leiche zu retten, 
Drüben die Troer, jie fort nach der luftigen Veſte zu jchleppen. 
115 Heftor trachtet danach vor Allen, begierig, vom zarten 
Halje den Kopf ihm zu haun und aufzupfählen am Walle. 
Liege nicht länger nun ftill; im Gewiſſen erfchrid vor dem Greuel, 
Troifhen Hunden zum Spiel den Patroflos dienen zu laſſen. 
ıso Käme jein Leib fo verftümmelt zurüd — dein wäre die Schande. 
Ihr entgegnet' hierauf der göttliche fchnelle Achilleus: 
Welcher Unjterbliche ſchickt durch Dich mir, Iris, die Botfchaft? 
Antwort gab ihm fogleich die windfchnell eilende Iris: 
Hera hat mich gefandt, des Zeus erhabene Gattin. 
185 Weder der Kronosfohn, der droben mwaltende, weiß es, 
Noch ein anderer Gott des fchneeumglänzten Olympos. 
Wieder entgegnete drauf Achill, der ſchnellſte der Helden : 
Kann ich denn gehn in die Schlaht? Mein Rüftzeug haben die Troer. 
Auch die theuere Mutter verbot mir’3, ftreiten zu wollen, 
120 Eh’ ich wiedergekehrt jie fähe mit eigenen Augen. 
Prächtige Waffen für mich von Hephäft zu holen verfprad) fie. 
Niemand wüßt' ich zudem in Befig mir pafjender Waffen. 
Brauchen könnt’ ich allein den Schild des hünifchen Ajas. 
Doch ich vermuthe, daß Der im vorderſten Treffen zum Streite 
105 Gelber den Speer ſchon ſchwingt und vertheidigt den todten Patroklos. 
Wieder verfeßte darauf die windſchnell eilende Iris: 
Wir auch wiſſen es wohl, daß deine Waffen der Feind hat; 
Gehe nur jo wie du bift am Graben dich zeigen den Troern. 
Jordan, Homers Ilias. 26 
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Wenn ſie vielleicht aus Furcht vor Dir ſich des Kampfes enthalten, 
200 Schöpften ſich friſchen Muth die tapferen Söhne Achajas 

[Denn auch die kleinſte Erholung iſt hoch erwünſcht den Erſchöpften) 

Nach den Worten verſchwand die hurtige Läuferin Iris. 

Raſch nun erhob ſich Achill, der Götterliebling. Athene 

Legt' um die mächtigen Schultern den quaſtenbehangenen Sturmſchild; 
205 Dann mit goldnem Gewölk fein Haupt umkränzend, entfachte 

Weithin leuchtende Gluth aus diefem die herrlihe Göttin. 

Wie bis zum Aether empor der Rauch aus der Stadt auf der Inſel 

Fernhin fihtbar fteigt, warn Feinde fie kämpfend bebrängen, 

Während die Städter herab von den Mauern in grimmiger Nothwehr 
210 Fechten, jo lang’ es noch tagt; — doch wenn dann die Sonne verſunken, 

Flammen in Menge empor die Fanale; hoch in die Lüfte 

Läßt man zucken den Gleiſch, um in Sicht ihn zu bringen den Nachbarn, 

Daß fie vielleicht als Retter aus Noth in den Schiffen erſcheinen —: 

Aehnlich ftrahlte zum Aether der Glanz vom Haupte des Helden. 
215 Aus der Umwallung hinaus an den Graben ging er und blieb da 

Fern von den Danaern ftehn, dem NRathe der Mutter gehorfam. 

Zaut dort Hub er nun an zu fehreien, unfäglichen Schreden 

Unter den Troern verbreitend; denn mit ſchrie Pallas Athene. 

Wie, warn Feinde die Stadt, mit Mord fie bevrohend, umdrängen, 
220 Schmetternd das Zeichen erfhallt, mit dem die Drommete zur 

Schlacht ruft, 

Aehnlich fchmetternd erfcholl das Gefchrei des Aeakosenkels. 

Allen erbebte das Herz, indem fie die eherne Stimme 

Hörten des Helden Achill. Die mähnengefhrüdten Geſpanne 

Wandten die Wägen herum, denn fie ahnten fchmerzende Wunden. 
ees Schreden ergriff die Lenker zugleich, da fie fahen, wie furdtbar 

Ueber dem Haupt des Peliven das unauslöfchliche Feuer 

Flammete, welches entfacht Athene, die Göttin des Hellblide. 
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Dreimal ließ er den Schrei erfchallen über den Graben, 
Dreimal bracht’ er die Troer und Bundesgenofjen in Wirrmwarr. 

230 Unter den eigenen Wägen und Speeren fanden den Tod da 
Zwölf ihrer tapferften Männer. So fchafften denn froh die Achäer 
Aus der Gefchoffe Bereich den Patroklos und legten den Leichnam 
Auf ein Tragbett dann. Die Gefährten umftanden ihn trauernd. 
Ihnen gefellte ſich auch begleitend der jchnelle Achilleus, 

235 Heiße Thränen vergießend, indem er den treuen Genofjen 
Liegen ſah auf der Bahre, zerfleifcht vom fchneidigen Erze. 

Den er hinaus in die Schlacht gefendet auf ftattlihem Wagen, 
Lebend wiedergelehrt zu begrüßen war ihm verweigert. 
Ungern kehrt' auf Heras Befehl der raftlofe Lichtgott 

240 Jetzt Schon zurüd zu dem Strom, der die Ränder der Erde umfluthet. 
Nieder tauchte die Sonne, und von der gemeinfamen Kriegsnoth 
Durften nad grimmiger Schlacht nun endlich die Danaer ausruhn. 

Drüben hatten die Schlacht auch die Troer verlafjen. Sie fpannten 
Ab von den Wägen bereits die hurtigen Rofje und hielten, 

245 Eh’ fie gedachten des Mahls, zuvor noch eine Berathung. 
Stehn aber blieb die verfammelte Schaar, da Keiner e3 mwagte 
Niederzufisen. Beftürzt mar Jeder, weil fi) Adhilleus 
Wieder gezeigt, nachdem er den Kampf jo lange gemieden. 
Erftlih nahm da das Wort der verftändige Banthoosfprofje 

250 Poulydamas, der allein Erfahrung beſaß wie Vorausficht, 
Hektors Freund, in der nämlichen Nacht mit diefem geboren, 
Nedegewandter als Der, doch ſchwächer bei Weitem im Speerfampf. 
Diefer begann, bedacht auf das Wohl der Troer, und fagte: 

Laßt uns, Freunde, die Wahl mit Bedacht nun treffen; denn 
mein Rath 

255 Sit, in die Stadt zu ziehen und nicht bei den Schiffen im Felde 
Hier zu erwarten den Morgen, fo fern von unferen Mauern. 

26 * 
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Leichter, ſo lang' Agamemnon, dem Fürſten, zürnte der Mann dort, 
War es für uns, den Krieg zu führen mit den Achäern. 
Mich auch hat es gefreut zu nächtigen nahe den Schiffen; 

200 Ich auch hegte bereits die Hoffnung, fie zu erobern. 

Jetzt aber bangt mir- fchwer vor dem fehnellen Stürmer Adilleus. 
Er, in der Uebergewalt feines Muthes, wird nicht gemillt fein, 
Hier in der Mitte der Flur zu bleiben, wo fi die Wage 
Halten in’ mwüthendem Kampf die Troer und die Achäer. 

265 Nein, um unfere Stadt und die frauen beginnt er den Streit jetzt. 
Folgt mir daher und zieht in die Stadt. Ich weiß, was bevorfteht: 
Nur die heilige Nacht gebot dem fchnellen Peliden 
Auffchub. Trifft er uns hier, wenn er morgen in Waffen fich aufmadtt: 
Alzugut nur lernt dann Mancher fennen den Helden! 

gro Wer ihm entrinnt, der wird fich glüdlich fehägen, die Schirmburg 
Ilios noch zu erreihen; doch Geier und Hunde zerfleijchen 
Viele von und. Oblieb’3 mirerfpart, von der Schmad nur zu hören! 
Thun wir hingegen, was Ich, fo leidig es ift, nun empfehle, — 
Nun — dann halten wir Nachts auf dem Markte zufammen die 

Streitmadt. 
275 Thürme, ragende Thore mit feſt gezimmerten breiten 
Planfen und Riegeln gefperrt, vertheidigen unfere Veſte. 
Ehe der Tag no graut beziehen wir waffengerüftet 
Dann die Baſtei'n. Verſucht er mit ung, von den Schiffen erjcheinend, 
Dort um die Mauer zu kämpfen, fo jol’3 ihm übel befommen. 
so Wann er das ftolze Geſpann, hin und her umfahrend die Wälle, 
Müde gejagt, dann muß er ja doch zurüd zu den Schiffen. 
Einzudringen, das dünkt auch Ihm wohl allzuvermegen. 
Nimmer zerſtört er die Stadt; eh’ freſſen ihn ſelber die Hunde. 
Finfteren Blides verfegte der helmumleuchtete Hektor: 
ess Poulydamas, mir gefällt mitnichten,' was Du geredet. 
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Mieder zurüd in die Stadt uns zu flüchten, haft du gerathen! 
Habt ihr's noch nicht fatt, euch einzufperren in Wälle? 
Weiland rühmten als reich die an Kurzficht leidenden Menfchen 
Alle die Priamosftadt an Erz und goldenen Schägen. 

so Aber entleert find längit der Koftbarfeiten die Häufer. 
Fort nah Phrygien ging, nah Mäoniens lieblichen Fluren 
Viel zum Verkauf, feit der mädtige Zeus uns abhold wurde. 
est, nahdem mir der Sohn des verfchlagenen Kronos zu fiegen 
Nahe den Schiffen gewährt und an’3 Meer die Achäer zu drängen, 

295 Seht verbreite du Thor nicht ſolche Gedanken im Volke. 

Dir wird feiner der Troer gehorchen. Nein, ich verbiet’ es. 
Auf denn, laffet uns alle nach meinem Rathe verfahren. 

Laßt nun im Rottenverband das Heer einnehmen die Nachtfoft; 
Sorgt für die Wache naher, und Jeder halte fi munter. 

300 Wem von den Troern fein Gut ſchon überdiemaßen zur Laſt warb, 
Bring’ es den Mannen, daß Die e8 verzehren zum Wohle des Volkes ; 
Beſſer doch ift’3, wenn es diefe, und nicht die Achäer genießen. 
Dann, eh der Tag noch graut, erweden wir waffengerüjtet 
Mieder die grimmige Schladt in der Nähe der wölbigen Schiffe. 

805 Hat ſich wirklich der Held Adill bei den Schiffen erhoben — 
Uebel befommen ihm jelbjt dann fol es; denn ich gedenke 
Nicht zu entfliehen vor ihm im Schladtlärm. Nein, ihm entgegen 
Tret' ih. Es falle der Ruhm des Sieges Ihm oder Mir zu. 
Auch den Erfchläger erjchlägt?) zumeilen der launifche Kriegsgott. 

sıo Lärmenden Beifall zollten den Worten Heftors die Troer. 
Allen Berftandes beraubte die Thoren Pallas Athene. 

Hektor ftimmten fie bei und feinem verderblichen Plane, 
Keiner dem Poulydamas, obwohl er den weifeiten Rath gab. 
Während das troifche Heer jein Mahl hielt, trauerten klagend 
315 Um. den gefallnen Patroklos die ganze Nacht die Achäer, 
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Allen voran der Sohn des Peleus. Jammernd und ſeufzend 
Legt' er dem Freund auf die Bruſt die männermordenden Hände. 
Laut oft ſtöhnt' er dabei, wie die ſtachelbärtige Löwin, 

Welcher aus dichteſtem Wald ein Hirſche jagender Waidmann 

aeo Fort ihre Jungen geraubt — betrübt, wenn zu ſpät fie zurückkehrt, 
Spüret dem Manne ſie nach und durcheilt, erpicht ihn zu finden, 
Alle die Thäler umher, ergriffen von wüthender Rachſucht —: 
Aehnlich ſtöhnend begann zu den Myrmidonen Achilleus: 

Ach, wie vermeſſen und eitel das Wort war, welches ich hinwarf, 

325 Als ich Menoitios einſt, den Helden, im Haufe getröſtet! 
Beutebeladen, berühmt ala einen der Iliosſtürmer 
Würd’ ich zurüd nah Opüs den Sohn ihm bringen — fo jagt’ id). 
Aber Kronion erfüllt dem Menfhen nicht alle Gedanken. 

Uns mwar’3 beiden verhängt, im Lande der Troer diefelbe 

380 Erde zu röthen! Auch Mich wird nimmer der reijige alte 
Peleus dort im Palaft als heimgefehrten begrüßen, 

Noch auch Thetis die Mutter. Schon hier empfängt mich die Erde. 
Weil denn fpäter als Du ich Hinuntergehe, Patroflos, 
Hol’ ich noch her, eh Dir ich die Grabesehren ermeife, 

335 Heftors Waffen und Haupt, des troßigen, der dich gemorbet. 
Zwölfen der edelſten Knaben der Troer gedenf’ ih am Holzſtoß 
Abzufchneiden die Hälfe, um fo dein Ende zu rächen. 

Bleibe mir denn bis dahin fo liegen hier bei den Schiffen; 
Klagen follen um Dich, durchweinend die Tage und Nächte, 
340 Alle die troifchen Frau'n und üppigen Dardanerinnen, 
Melde wir Zwei mit dem Speer und kräftigen Armen erbeutet, 
Blühende Städte zerjtörend der blind hinlebenden Menſchen. 
Nah den Worten befahl den Gefährten der hehre Achilleus, 
Raſch auf's Feuer zu ftellen den mächtigen Dreifußfefiel | 
s45 Und das geronnene Blut von der Leiche des Freundes zu waſchen. 
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Als nun über der Gluth der Warmbabdhafen bereit jtand, 

Goſſen fie Waſſer hinein und fchürten das Feuer mit Scheitholz. 
Flammen umledten den Bauch des Gefäßes und wärmten das Wajler. 
Als es zu zifchen begann im blendend fchimmernden Erze, 

350 Wufchen fie ihn, umfalbten den Leib mit dem Del der Dlive, 
Gofjen mit Balfam voll, neun Jahre fhon altem, die Wunden, 
Legten ihn dann auf’3 Bett, vom Kopf bis zum Fuße in zartes 
Linnen gehüllt, und dedten ihn zu mit weißem Gewandtuch. 

Mährend beim fchnellen Achill die Nacht mit Seufzen und Klagen 
s55 Um den Patroflos dort die Myrmidonen verbradten, 

369*) War im Palaft des Hephäft, dem ewigen, fternengejhmüdten, 

370 Den der Gelähmte von Erz ſich gegründet, herrlich vor allen, 
Angefommen bereit3 die filberfüßige Thetis. 

Schwitzend umwatſchelt' er eben die Blafebälge; denn zwanzig 
Dreifußvafen, bejtimmt, als Schmud im ftattlichen Saale 
Rings um die Wände zu ftehn, in Arbeit hatt’ er. Ein golones 

375 Rädchen fügt’ er am Fuß hinein in jeden der Ständer, 

Um in die Götterverfammlung und ebenfo wieder nahhaufe 
Selber jie laufen zu lafjen zu jtaunenswürdigem Scaujpiel. 


*) B. 306 Wandte ſich Zeus zur Hera, der Schwefter und Gattin, und fagte: 
Haſt's nun dennoch erreicht, gazellenäugige Hera, 
Auf den ſchnellen Achill zu ftacheln. ermuthlich entftammen 
Deinem eigenen Schooß die lodengefhmücdten Achäer. 
260 hm entgegnet’ hierauf die qazellenäugige Hera: 
Schredlider Kronosfohn, was joll der grundlofe Borwurf ? 
Setzt doch der Sterbliche felbft mit minder wiſſendem Geifte 
Durch oft gegen den Mann, den er haft, was er Feindliches vor hat. 
Sollt’ e8 da Mir, die ich ftolz mich nenne der Göttinnen erfte 
365 Kraft der Geburt ſowohl als fraft der ergatteten Würde, 
Welche von Dir ich empfing, dem König der ſämmtlichen Götter, 
Schaden den Troern zu thun, den mir jo verhaßten, verwehrt jein? 
Während dies Zwiegeſpräch mit einander pflagen die Beiden ... 
Spätere nterpolation. 
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Fertig ſtanden ſie ſonſt, und nur noch die zierlichen Henkel 
Waren nicht angeſetzt. Am Vernietwerk ſchmiedet' er eben. 
sso Während mit finniger Kunſt er fleißig war bei der Arbeit, 
Nahte fih jenem Palaft die filberfüßige Thetis. 
hr entgegen ging die fchöne, ſchleiergeſchmückte 
Huldin, die fich gefreit der berühmte Zwiefachgelähmte, 
Gab ihr begrüßend die Hand, willkommen fie heißend, und jagte: 

335 Prächtig befleivete Thetis, was führt in unfre Behaufung, 
Merthefte, theuerfte, Dich, die du fonft ein fo feltener Gaft bijt? 
Komm aber mit mir hinein, damit ich dich gaftlich bemwirthe. 

Weiter hinein fo geleitete fie die göttliche Huldin, 
Bot ihr zum Sit im Gemad einen ſchönen, mit Silber befchlagnen, 

390 Zierlihen Stuhl, mit dem Schemel verfehn für die Füße, und 

ging dann 
Herbefcheiden Hephäft, den berühmten Künftler. „Hephäftos,” 
Rief fie, „komm doch herein; dich um etwas zu bitten hat Thetis.“ 
Ihr erwidert' hierauf der berühmte Zmiefachgelähmte: 
Ei, fo vermeilt ja bei mir die wadere, würdige Göttin, 

395 Die mich gerettet, als einft ich den tiefen, ſchmerzlichen Fall that, 
Als mich die launifhe Mutter in ihrer Verblendung bei Seite 
Schaffen gewollt, weil ich lahmte. Da wär’ ed mir traurig ergangen, 

ss Wenn in den Schooß nicht Eurynome mich nahmen und Thetis. 

400 *) Schmud, neun Jahre hindurch, bei denen hab’ ich geſchmiedet: 
Spangen, Ringelgewind’, Obrglödchen, Kettengehänge. 

Schäumend und braufend umfloß des Okéanos endlos Gemwoge 
Dort die wölbige Grotte, und feiner der anderen Götter ; 
Wußte von meinem Verſteck, noch einer der fterblichen Menjchen, 


*) Ueber ®. 399: Eurynome, des kreiſenden Stroms Okeanos Tochter 
— fiehe Anmtg. 4. 
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405 Einzig Euͤrynome und Thetis, die mich gerettet. 
Diefe befucht nun mein Haus, und voll der lodigen Thetis 
Bin ich zu zahlen verbunden den Lohn für Lebenserhaltung. 
Drum bemirthe nun Du fie mit fchönen, gajtlichen Gaben, 
Bis ich hinweg die Bälge geräumt und alles Gezähe. 
10 Auf jetzt ftand vom Ambosflog der feuchende Kobold, 
Hinkt' umher auf den ſchwachen, zufammenfnidenden Beinen, 
Nahm von der Efje die Bälge und legte das Schmiedegeräthe 
Alles zufammen hinein in den filbernen Werkzeugkaſten. 
Als er fih Hände, Geficht, die zottige Bruft, den gedrungnen 
115 Mächtigen Hals mit dem Schwamme gewafchen, zog er den Rod an, 
Nahm fi den tüchtigen Stod und hinkt' aus der Pforte der 
Werfftatt. 
Mägde, gebildet von Gold, doch täufchend lebenden ähnlich, 
Ließen den Herrn fich lehnen auf fie und trippelten mit ihm. 
Auch mit Verftand, mit thätiger Kraft und Stimmen zum Reden 
20 Sind fie begabt und lernten den Dienft von den ewigen Göttern. 
Dieſe geleiteten ftügend den Meifter. Näher der Thetis 
Humpelt’ er, fette jich dort auf einen der präditigen Stühle, 
Gab ihr begrüßend die Hand, willkommen fie heißend, und fagte: 
Prächtig befleivete Thetis, was führt in unsre Behaufung, 
425 Werthefte, theuerfte, Dich, die du fonft ein fo feltener Gaft bift? 
Sage mir, was du begehrit. Mein Herz befiehlt mir Gewährung, 
Menn ich es irgend vermag und wenn du Thunliches forberft. 
Thetis gab ihm darauf zur Antwort, Thränen vergießend: 
Hat wohl jemals, Hephäft, der olympifchen Göttinnen eine 
430 Trauriges Herzeleid fo viel zu erdulden befommen, 
Als vor allen auf Mich Kronion fchmerzend gehäuft hat? 
Mid, von den Töchtern des Meers die einzige, hat er gezwungen, 
Anzugehören ala Weib einem fterblihen Gatten, dem Beleus, 
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Aeakos“ Sohne. Mit ihm, weil ich mußte, doch überdiemaßen 
435 Ungern, theilt’ ich das Bett. Vom traurigen Alter entkräftet 
Liegt er daheim im Gemach. — Noch Härteres legt er mir jetzt auf: 
Erſt einen Sohn mich gebären und groß ziehn ließ er, der herrlich, 
Wie das Stämmden zum Baum, zum Helden der Helden erwachſen. 
Sorgfam zog ich ihn auf wie das Pflänzchen im Beete des Gartens, 
440 Um gen Ylios dann im gefchnäbelten Schiff ihn zum Kampfe 
Gegen die Troer zu fenden. Doch nimmer zum Haufe des Peleus 
Kehrt’ er zurüd, und nimmer daheim begrüß’ ich ihn mwieber. 
Trübfal nur, fo lang’ er mir lebt im Lichte der Sonne, 
Iſt ihm befcheert; und eil’ ich auch hin, ich kann fie nicht wenden. 
445 Die von den Danaern ihm zum Geſchenk erforene Jungfrau 
Hat Agamemnon, der Fürft, ihm fort aus den Armen gerifjen. 
Traurig zergrämte fein Herz um Die fih. Ein bei den Schiffen 
Schloffen die Troer darauf die Achäer und ließen in's Feld fie 
Nicht mehr hinaus. Da gingen ihn an mit dringenden Bitten, 
Herrlihe Gaben verheißend, die Aelteften von den Argeiern. 
+50 Selbft aus der Noth fie zu retten verweigert’ er zwar; doch die eigne 
Rüftung ließ er den Freund Patroflos anziehn und fanbte 
Diefen hinaus in die Schlacht, von vielen Mannen begleitet. 
Kämpfend am ſkäiſchen Thor bis zum Abend hätten die Stadt jie 
Selbigen Tages vielleicht ſchon erftürmt, wofern nicht den tapfern 
455 Sohn des Menoitios dort nach blutigen Thaten Apollo 
Niedergeftredt und den Sieg dem Heftor hätte verliehen. 
Flehentlich bitt' ih nun Did, meinem Sohne, dem bald jchon 
der Tod naht, 
Liefern zu wollen jo Schild als Helm und fpangenbefegte 
Zierlihe Schienen, dazu den Harniſch. Was er an Waffen 
460 Hatte, verlor, da er fiel durch die Troer, fein treuer Gefährte. 
Kummerbelajtet liegt jeitvem mein Sohn auf der Erbe. 
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Antwort gab ihr darauf der berühmte Zwiefachgelähmte: 
Laß nur getroſt dein Gemüth ſich dieſer Sorge entſchlagen. 
Könnt' ich ihn doch ſo gewiß entfernt vor dem leidigen Tode 
45 Bergen, wenn ihn ereilt ſein böſes Geſchick, als verläßlich 
Prächtige Waffen ihm bald bereit ftehn, melde dann wieder 
Mander bewundern foll von den vielen fie ſchauenden Menfchen. 
Thetis verließ er dabei und fehrte zurüd zu den Bälgen, 
Drehte fie gegen das Feuer und hieß fie beginnen die Arbeit. 
0 Zwanzig waren’3; hinein in die Tiegel bliefen fie alle, 
se nah Bedarf den jchürenden Wind des Gebläfes verändernd, 
Kräftigft, wann ſich der Meijter beeilt’, und wieder gelinder 
Helfend, mann es Hephäft und der Lauf des Werkes verlangte. 
Hartes Kupfer?) und Zinn, dann Silber, foftbares Gold aud 
a5 Legt’ er hinein in die Gluth. Sogleich dann feßt’ er den großen 
Ambos ein in den Klog. In die Rechte den muchtigen Hammer 
Nahm er darauf, und zugleich die Feuerzang’ in die Linke. 
Erſtlich macht' er den Schild, fo groß als ftarf und gediegen. 
Schmudreih formt’ er ihn rings und umfäumt’ ihn mit dreifach 
geſtreiftem 
40 Blinkendem Kantenbeſchlag. Bon Silber flocht er das Tragband. 
Fünffach lagen die Platten. Der oberften äußere Fläche 
Bierte mit vielem Gebilde der finnig erfindende Künitler. 
Erde, Himmel und Meer, die raftlofe Sonne, den Vollmond, 
«85 ‚jegliches Sternbild au, das den Himmel umfränzt, die Plejaden 
Bildet’ er ab, die Hyaden, nicht minder den jtarfen Orion 
Sammt dem Bären, der auch der himmlische Wagen genannt wird, 
Kreifend auf feinem Pla bang achtgibt auf den Drion 
Und der einzige tft, der nie im Dfeanos badet. 
0 Auch zwei blühende Städte vergänglicher Menfchen entwarf er. 
Hochzeit feierte man und Feſtgelag' in der eriten, 
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Führte die Straßen entlang, vom Scheine der Fackeln beleuchtet, 
Aus den Gemächern die Bräute, vom Hochzeitsreigen umtummelt; 
Jünglinge, denen dazu die Flöten und Lauten ertönten, 

«95 Schwangen ſich tanzend herum. Vor die Thür aus den Häuſern 

getreten, 
Sah man ftehen die Frau’n und bewundernd fchauen den Aufzug. 
Menschengefüllt war der Markt; denn da ftritten ſich Zwei vor Gerichte 
Ueber die fchuldige Pön für jüngft begangenen Todtfchlag. 
Einer betheuerte laut vor dem Volk, er habe ſchon Alles 

500 Richtig bezahlt, doch der Andre, noch nichts empfangen zu haben. 
Beide verlangten Entfcheid nad zu leiftendem Zeugenbeweife, 
Während mit Rufen das Volk getheilt für Beide Partei nahm. 
Herolde drängten die Menge zurüd. Im gemeihten Bezirke 
Saßen die Richter umher auf den glattgemeißelten Steinen, 

505 Standen, indem in die Hand fie die Stäbe der Herolde nahmen, 
Raſch von den Sitzen auf und fällten mwechjelnd das Urtheil. 
Wer vor diefen fein Recht am Elarften bewies, der empfing dann 
Zween Talente Gold, das bereit fchon lag in der Mitte. 

Rings um die andere Stadt, mit blinfenden Waffen umrüftet, 
5ı0 Waren zwei Heere zu ſehn. Geftellt war den Städtern die Wahl nod 
Zwifhen BVertilgung des Orts und Halbſcheidſchatzung von Allen, 
Was an mwerthem Befig in der blühenden Stadt fich befände. 
Doc fie ergaben ſich nicht und planten heimliche Kriegslift. 
Während die waderen Frau’n mit den Knaben und Greifen zufammen 

515 Rings umber auf den Zinnen der Mauer vertheidigend ftanden, 

Zogen fie aus, geführt von Ares und Pallas Athene. 

Beide waren von Gold und trugen goldene Kleider, 

Groß von Geftalt und ſchön, bewaffnet wie Göttern es zufommt, 

Hell fich enthebend der Schaar der fleiner gebildeten Mannſchaft. 
530 Als fie gelangt an den Plab, der paſſend ſchien zum Berftede, 
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Neben dem Fluß, wo fämmtliches Vieh zur Tränfe zu gehn pflag, 
Legten fie fih auf die Lauer, umhüllt mit funfelndem Erze. 
Weiter voraus von der Schaar gefendet jaßen zwei Späher, 
Lugend, ob nicht vielleicht ſich Schafe zeigten und Hornvieh. 

525 Bald auch famen die Heerden. Die beiden fie führenden Hirten 
Bliefen vergnügt die Schalmeti, von Gefahr nicht das Mindefte ahnen. 
Als die BVerftedten fie fahn, da braden fie los, und umzingelnd 
Hatten fie bald erbeutet die Rinderheerde, die fchönen 

Schafe mit ſchimmerndem Vließ, die begleitenden Schäfer getöbtet. 

530 Als am Berhandlungsplat noch figend Jene den lauten 
Lärm bei den Heerden vernahmen, da jprangen fie rafch in die Wägen 
Und erreichten alsbald mit den flinfen Gefpannen die Städter. 
Kämpfend brachten fie da die Schladt am Fluffe zum Stehen, 
Trafen mit ehernen Speeren den Feind und wurden getroffen. 

sssyngrimm tobten und Wuth und die fohredlide Schergin 

des Todes, 

Die da in ihrer Gewalt den noch lebenden eben Durchbohrten 

Wußte, wie Manchen zugleich, der bis jeßt unverwundet geblieben, 

Andere, völlig entfeelt, im Gewühl an den Beinen hinwegriß. 

Roth vom Blute der Männer umhüllte das Kleid ihr die Schultern. 

Ganz wie lebende Menfchen benahmen die Drei®) fih im Kampfe, 
540 Zogen einander auch weg die Leichen der Niedergejtredten. 

Ferner ſetzt' er hinein ein loderes fruchtbares Feldſtück, 

Breit und dreimal gepflügt. Von einem Ende zum andern 

Trieben da fchwantend herum ihre Joche mehrere Pflüger. 

Bann fie zum Wenden erreicht den Rain, der den Ader begrenzte, 

545 Trat zu jedem ein Mann und reicht’ ihm dar einen Becher 
Zabenden Weind. Zu den Furchen zurüd dann fehrten fie eifrig, 
Trachtend den anderen Saum des Aderfchlags zu erreichen. 
Schwarz, wie wirklich gepflügt, warb hinter ihnen der Boden, 
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Ob er von Gold gleih war — ein ftaunensmwürdiges Kunftftüd. 
550. Ferner bildet’ er ub die dem Fürſten des Landes erlefne 
Flur mit wallender Saat. Da hielten die Schnitter in Händen 
Schneidige Sicheln und mähten. In Schwatten, dicht nad) einander, 
Santen zur Erde hier die Aehren, Hamfel an Hamfel, 
Während in Garben fie dort mit dem Strohfeil fchnürten die Binder. 
555 Diefe ftanden zu dritt, von Knaben begleitet, die rajtlos 
Rafften und ihnen im Arm das Getreide bradjten. Der König 
- Stand, mit dem fürftlichen Stab, und fchweigend, nahe dem Anfchnitt, 
Neben den Leuten und fah vergnügten Herzens die Erndte. 
Seitwärtd unter der Eiche bereiteten Diener ein großes 
Eben gefchlachtetes Rind zum Efjen, und fertig den Schnittern 
560 Machten den Braten die Frau'n, die mit Gerjtenmehl ihn beftreuten. 
Ein drauf legt’ er in Gold einen großen und ſchönen, mit Trauben 
Reichlich behangenen Wingert. An ftügenden Pfählen von Silber 
Standen die Reben gereiht und trugen fchmärzliche Beeren. 
Blauftahl bildete rings den Graben, Zinn die Umzäunung. 
565 Nur ein einziger Pfad gewährte zum Weinberg Zutritt, 
Den, warn die Lefe gefchah, die Büttenträger befchritten. 
Mägplein, blühende Knaben, vergnügt in findlihem Frohſinn, 
Trugen herbei die labende Frucht in geflochtenen Körben. 
Lieblich fpielt’ ein Jüngling inmitten der Pflüder die Laute, 
50 Hold das Liedchen dazu mit zarter Stimme vom Linos 
Singend, begleitet im Takt vom Fußgeitampfe, vom Reigen, 
Beinegeſchwenk und jodelndem Ruf der laufenden Menge. 
Ferner bildet’ er nach eine Heerde von Hochhornkühen. 
Einige waren von Gold, von Zinn die andern gemobdelt. 
675 Brüllend hinaus nad der Weide enteilten fie eben der Dungftatt 
Neben dem raufchenden Fluß, den ſchwankendes Röhricht umfäumte. 
Hirten, gemeißelt von Gold, begleiteten hütend die Rinder, 
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Vier an ver Zahl, und dazu noch neun ſchnellfüßige Hunde. 
Aber den brummigen Stier an der Spite der Heerde umfrallten 

530 Zween entjeliche Leu'n. Laut brüllend ward er von dannen 
Eben geſchleift, und es liefen ihm nad die Männer und Hunde. 
Jene zerrifien die Haut des gewaltigen Stieres, verfchlangen 
Deſſen Gekröf’ und jchlürften das Blut, da umfonft ſich die Hirten 
Sie zu verjagen bemühten, die Hunde gegen fie hetend. 

585 Immer zurüd vor den Löwen, fobald e3 galt, fie zur beißen, 
Prallten fie, nahten ſich bellend und fchrafen wieder zur Seite. 

Auch eine räumige Trift mit filbrig fchimmernden Schafen, 

Liegend in reizendem Thal, nebft Höfen, Hütten zum Obdach, 
Hürden und Ställen entwarf der berühmte Zwiefachgelähmte. 

50 Einen Tanzplat auch in Buntwerk formte der Meifter, 
Senem gleich, den Dädalos einft im geräumigen Anojos 
Für Ariadne gemeißelt, die fchöngelodte. Den Reigen 
Tanzten da gegen einander, hinüber die Hände fich reichen, 
Sünglinge, ſchön von Geftalt, und vielummorbene Jungfrau'n, 

595 Diefe in feinen Gewanden von Linnen, jene in Röden, 
Sauber gewirkt und glänzend gemacht mit neßendem Dele. 
Schmüdende Kränze da trugen die Mädchen, an filbernen Bandeln 
Hängende goldene Dolde die Tänzer. Bald in die Runde 
Wirbelten die fo behend auf den Füßen, den reigengeübten, 

sooMie fich Freifelnd herum die den Händen des Töpfers vertraute 
Scheibe bewegt, warn er ſitzend verfucht, ob fie richtigen Schwung hat, 
Bald einander gejchloffen entgegen tanzten die Reihen. 
Viele ftanden gedrängt umher und ſchauten vergnüglid) 
Zu dem reizenden Tanz. Ein Lied zur Laute bei diefen 

05 Sang der göttlihe Sänger, und wann zu fingen er anhub, 
Trieben gefondert ihr Spiel inmitten der Menge zwei Gaufler. 7) 

Endlih, dem Rande zunächſt des gediegen verfertigten Schildeg, 
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Bildet' er noch den Okéanos ab, den gewaltigen Randſtrom. 
Als er zuftande gebracht den fejten und riefigen Schlachtſchild, 
sıo Schmiedet’ er, jtrahlender noch als Feuerflammen, den Harnifch, 
Dann den wuchtigen Helm, genau die Schläfen umfchmiegend, 
Schön und fünftlich geziert mit von Golde gefponnenem Bufde. 
Endlich verfertigt’ er ihm von gejchmeidigem Zinne die Schienen. 
Als nun die Waffen zumal der gelähmte Meifter vollendet, 
s15 Nahm er fie auf und legte fie hin vor der Mutter des Helden, 
Und mit der blinfenden Wehr, dem Werk des Hephäftos, beladen, 
Schoß fie, vem Falken glei, vom befchneiten Olympos hinunter. 


Deunzehnter Gesann. 


— im Krokusgewand empor von den Fluthen des Randſtroms 
Eos fuhr, um Licht den Göttern und Menſchen zu bringen, 
Nahte ſich Thetis bereits mit den Gaben des Gottes den Schiffen. 
Bitterlich weinend, den Arm geſchlungen um ſeinen Patroklos, 
5Traf fie den Sohn, umringt von vielen trauernden Freunden. 
Mitten hinein in den Kreis und neben ihn trat da die hohe 
Göttin, reichte dem Sohn die Rechte und fagte begrüßend: 
Laſſen wir Diefen, mein Kind, nachdem ihn der Wille der Götter 
Einmal entfeelt, fo ſehr wir es auch betrauern, in Ruhe. 
ı0 Hier empfange nun Du von Hephäft die herrlihe Rüſtung, 
Prädtig, wie nimmer bisher ein Mann fie am Leibe getragen. 
Nieder, indem jie fo ſprach, vor Adhilleus legte die Göttin 
Sämmtlihe Stüde; da Fangen und klirrten die Wundergebilde. 
Bangen und Beben ergriff die Myrmidonen, und feiner 
15 Wagte die Wehr zu befhaun. Doc milder noch regte der Anblid 
Rachſucht auf in Achill, und furchtbar unter den Lidern 
Bligten die Augen hervor, wie von innerem Feuer entzündet. 
Freudig bewundernd erhob er die föftlichen Göttergeſchenke. 
Als er mit inniger Luft die Kunjtgebilde betrachtet, 
20 Wandt’ er zur Mutter fih um und fprad die geflügelten Worte: 
Mutter, da ſchenkt mir der Bott ein Rüftzeug , wie es noch niemals 
Jordan, Homers Ilias. 27 
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Sterbliche fertig gebracht! So können nur Emige fchaffen! 
Ya, jebt rüfte zur Schlaht auch Sch mih! Aber in Sorge 
Bin ih, daß unterdeß dem tapfern Menoitiosfproffen 

35 Fliegen hinein in die Wunden, die erzgefchlagenen, dringen, 
Maden erzeugend, die Leiche — denn ad, das Leben entfloh ja! — 
Häßlich entjtellen und ganz verwejen machen den Körper. 

Ihm entgegnet' hierauf die filberfüßige Thetis: 
Diefer Sorge, wein Kind, entjchlage getroft dein Gemüthe. 

30 Ich übernehm’s, vor dem frechen Gejchmeiß, das im Kriege gefallne 
Männer verzehrt, vor den Fliegen, die Leiche da zu beſchützen. 
Bliebe ſie felbft ein rundes Jahr fo liegen, fie fol ſich 
Frei von Verweſung erhalten, ja, befjer ala heute noch ausſehn. 
Rufe du jetzt zum Geding die achäiſchen Helden und fünde, 

s5 Daß du entfageft dem Zorn auf den Führer des Heers Agamemnon. 
Strads dann zieh’ in die Schlacht gewappnet und ftärfegegürtet. 

Kühnen Entſchluß erwedten in ihm die Worte der Mutter. 
Röthlichen Nektar darauf und ambrofifhes Del in die Nafe 
Träufelte fie dem Patroflos, um frifch zu erhalten den Körper. 

40  Schmetternd erhob nun die Stimme, entlang dem Meereögeftade 

Schreitend, der hehre Achill und berief die achäifchen Helden. 

Sene fogar, die fonft zurüd bei den Schiffen zu bleiben 

Pflegten, die Lenker der Seil’ an den beiden Rudern zum Steuern !), 
Sa, die an Bord die Vertheilung der Koft beforgenden Schaffner, 

5 Eilten diesmal herbei zum Geding, weil endlich Achilleus 
Wieder erfchien, der fo lange geruht vom fährlichen Streite. 
Hinkend famen gegangen die beiden Diener des Ares, 

Tydeus’ Sohn, der muthige Held, und der edle Odyſſeus, 

Auf die Speere gejtüßt, noch behaftet mit fchmerzenden Wunden. 
so Nieder fetten fie fich in der vorberften Reihe. Zuletzt fam, 

Auch noch wund, Agamemnon, der Männergebieter ; denn ihm aud 
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Hatte der Sohn des Antenor, Koön, im heißen Gefechte 
Beigebracht einen Stich mit der erzbejchlagenen Lanze. 
Als die achäiſchen Helden fi alle zufammengefunden, 

55 Nahm, ſich erhebend, das Wort der fchnelle Achilles und ſagte: 

Sage mir, Atreusfohn, ob e8 Dir und mir den geringiten 

Nuten gebracht, daß wegen der Maid mit erbittertem Herzen 
Zürnend in Streit wir geriethen, der Vielen das Leben gefojtet ? 
Hätte der Artemis Pfeil fie doch lieber getödtet im Schiffe, 

so Als ich das Mädchen gewonnen, die Stadt Lyrnefjos erobernd ! 
Nimmer dann hätten, erlegt vom Feinde, während ich grollend 
Fern war, fo viele Achäer den Staub zerfnirfcht mit den Zähnen. 
Heftorn bracht’ es Geminn und den Troern; die Danaer aber 
Werden fich lange gewiß noch unferes Zwiſtes erinnern. 

65 Doch was gefchah, fei gefchehn. Wir wollen, fo fchwer wir betrübt find, 
Weil e8 die Pflicht uns gebeut, den Groll im Bufen bezwingen. 
Abſchied geb’ ich dem Zorn. Unabläffig weiter zu grollen 
Ztemet mir nit. So heiße nun Du die lodengefhmüdten 
Streiter Achajas geſchwind bereit fich machen zum Kampfe. 

oh will wieder einmal den Troern begegnen und fehen, 

Ob es fie ferner verlangt, bei den Schiffen zu nächtigen. Mancher, 

Mein’ ich, der in der Schlacht entronnen unferem Speere, 

Wünſcht noch fehnlichft hernach die ermatteten Glieder zu ftreden. 
Freudig hörte der Kreis der fchienengefhmüdten Achäer 

15 Abfhied geben dem Zorn den hochgemuthen Peliven. 

Jetzt nahm, ohne dabei in die Mitte zu treten, vom Platze 

Auch Agamemnon das Wort, der Heereögebieter, und fagte: 
Freunde, Danaerhelden und Diener des Ares, gebührlich 

Sit 3, den eben zum Wort fich Erhebenden ruhig zu hören. 

so Auch den Gemwandteften ftört ein unterbrechender Einwurf. 

Lärmen gar Viele zugleih — wie fann man da hören und fpreden ? 
27* 
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Auch dem verſtändlichſten Redner verſagt, überſchrieen, die Stimme. 
Mich dem Peliden zunächſt erklären will ich; doch Ihr auch, 
Männer von Argos, erwägt mein Wort und verſtehet es richtig. 

s5 Oftmals brachten die Sache zur Sprache bereits die Achäer, 
Vorwurf häufend auf mich; doch nicht Ich bin ſchuld! So verhängt’ es 
Zeus, das Gefhid und Erinnys, die dunkel verborgen heranfdleidt. 
Diefe nur haben den Sinn mir berüdt mit mwilber Verblendung, 
Als ih Achill das Geſchenk entriß in unfrer Berfammlung. 

»o Was konnt' Ich da thun? Die Göttin der Schuld, die gejtrenge 
Tochter des Zeus, jest Jegliches durch, macht Yeglichen ſchuldig. 
Mit den unfühlbaren Füßen die Erde nimmer berührend 
Schreitet die Schredliche hin auf unferen Köpfen, und fehlend 
Straucheln läßt fie die Menfhen. Ja, Höhere hat fie umgamet.?) 

95 Ihn, der jo weit, wie es heißt, überragt die Menfchen und Götter, — 
Zeus auch mußte fie einft in Schuld zu verftriden, ala ihn aud 
Hera, obwohl nur ein Weib, überliftet mit täufchenden Ränfen, 
Als den Heralles, den gewaltigen, eben in Thebes 
Zinnenumfröneter Burg Alfmene follte gebären. 

100 So vor fämmtlihen Göttern zu reden vermaß er ſich damals: 

Hört mid an, ihr Götter zumal und Göttinnen alle; 
Mas das Gemüth in der Bruft mir zu fagen gebietet, vernehmet. 
Heut bringt aus dem Geſchlecht, das zu meinem Geblüte gehöret, 
Einen Helden an’3 Licht die gefommene fehmerzlihe Stunde, 
105 Welcher als König das Volk ringsum zu beherrfchen beftimmt iſt. 
Argliftvoll ewiderte drauf die waltende Hera: 
Nimmer erfüllt fi der Sprud, und daftehn wirft du als Lügner, 
Falld du mir nicht mit bindendem Eid, Dlympier, ſchwöreſt, 
Daß als König das Volf zu beherrichen bejtimmt fei der Sprofie 
ı10 Jenes zu deinem Geblüt gehörenden Männergefchlechtes, 
Welcher am heutigen Tag ſich entwindet dem Schooße der Mutter. 
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Ohne die trügliche Lift der Worte zu merfen, beſchwor das 
Zeus mit heiligem Eid, um es fpäter jchwer zu bereuen. 
Hera ſchwang fi hinab vom Kulm des Olymp und gelangte 

115 Schnell in's achäiſche Argos, woſelbſt, wie fie wußte, die wadre 

Gattin des Sthenelös, des Perſeusſohnes, vermeilte, 
Schwanger im jiebenten Monat mit einem Söhnden. Sie brad)te 
Diefes an's Licht, obgleich zwei Monde noch fehlten zur Reife, 
Mährend fie Weh'n und Niederfunft Alfmenes zurüdhielt. 

ı20 Selber brachte fie dann dem Kroniden die Meldung und fagte: 

Bligender Zeus, ich empfehl' ein Wörtchen deiner Beachtung: 
Schon ift geboren der Edle, der fünftige König von Argos, 
Sthenelds Sohn Euriſtheus. Als Perſeusenkel entjtammt er 
Dir und eignet ſich wohl, der Fürft der Argeier zu werden. 

125 Tief in die Seele ſchnitt Kronion die fränfende Meldung. 
Flugs beim zarten Gelod, das ihr Haupt ummallte, ergriff er 
BZornigen Herzens die Schuld und fchwur mit fchredlichem Eide: 
Nimmer nun folle zurüd zum Olymp und fternigen Himmel 
Kehren dürfen die Schuld; denn Alle made fie jchuldig. 

130 Nieder dabei mit fchwingender Fauſt vom fternigen Himmel 
Scleudert’ er fie, daß fie fchnell in’3 Treiben der Menſchen hinabfiel. 
Immer bejeufzt’ er fie dann, wenn er jah, wie mit ſchmählichen Werfen 
Frrohndienft that fein theuerer Sohn dem König Euryftheus. — 

Ebenfo mußte nun Sch, als der helmumleuchtete Hektor 

135 Neben den Heden der Schiffe die Danaer mordete, immer 
Mieder gedenfen der Schuld, mit der ich mich fehlend beladen. 
Aber dieweil ich gefehlt, als Zeus mich der Sinne beraubte, 

Bin ich zur Sühne bereit mit reihen Entfhädigungsgaben. 
Auf denn, zieh’ in den Kampf und führe hinein auch die Mannſchaft. 

140 Ich bier ftehe dir gut für Alles, was dir Odyſſeus, 

ALS er dich geitern im Zelte befucht’, an Geſchenken verheigen. 
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Willſt du ſie lieber ſogleich, — nun, ſo warte, wie ſehr dich die 
Schlacht lockt, 

Bis die Gefährten zu dir ſie geholt aus unſerem Schiffe 

Und du ſelber geſehn, was ich Herzerfreuendes gebe. 

15 Ihm entgegnet' hierauf der Meiſter des Laufes Achilleus: 
Ruhmvoller Atreusſohn, Agamemnon, Heeresgebieter, 

Dir ganz ſtell' ich's anheim, die Geſchenke zu geben, wie billig, 

Oder fie auch — zu behalten. Gedenken wir, ohne zu ſäumen, 

Einzig des Kampfes. Nicht Zeit zu — Wortgefräufel und 
Kurzmeil 

ı50 Haben wir bier, da die That, die große, noch ungethan ift.*) 

15%) Nah ihm nahm das Mort der nieverlegne Odyſſeus: 

155 Schide, jo tapfer du bift, o göttergleicher Achilleus, 

Nicht ungefpeilt die Achäer gen Ilios gegen die Troer. 
Schmwerlich erreicht die Schladht ihr Ende nad kurzem Verlaufe, 
Wann aufeinander einmal die Reihen der Streiter geftoßen 
Und ein Gott fie mit Muth befeelt jo hüben wie drüben. 

160 Laß die Achäer vielmehr fich zuvor bei den Schiffen, den fchnellen 
Stärken mit Wein und Gebäd; denn Kühnheit gibt das und Kräfte. 
Ohne gefättigt zu fein, hält Keiner es aus, von der Frühe 
Bis die Sonne verfinft mit dem Feinde den Kampf zu beftehen. 
Sei er auch noch fo beherzt und muthig entſchloſſen zu ftreiten, 

165 Schwere befchleicht ihm allmälig die Glieder ; der Durft und der Hunger 
Nehmen ihn dann in Beſchlag; ihm wanken im Gehen die Kniee. 
Dod zur Genüge gelabt mit Wein und Speife vermag er 
Auszuharren im Streit mit dem Feinde, fo lange der Tag währt; 
Muthvoll bleibt in der Bruft fein Herz, und nichts von Ermübung 
*) V. 151: Wieder joll man Adill im vorderften Treffen erbliden, 


Wie er die troifhen Reih'n mit dem ehernen Speere vernichtet; 
Jeder von Euch auch fei fo bedacht, feinen Mann zu beftehen. 
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no Spüren die Glieder, bevor man die Schlacht zuende geſchlagen. 
Laß die Verfammelten denn auseinandergehn und die Mahlzeit 
Rüften. Hieher in die Mitte der Stätte unſres Gebinges 
Schaffe der Fürft Agamemnon die Sühnegefchenfe, daß alle 
Danaer hier fie befhaun und Freude das Herz dir erwärme. 
115 Vor den Gefährten aus Argos erheb’ er ſich dann und beſchwör's dir, 
Nie mit Jener zur Luft das Lager beftiegen zu haben, 
Die für Männer und Frau'n das fonft der menfchliche Brauch ift. 
Sei dann aber au Du im Herzen mild und verföhnlid. 
Ferner bewirth’ er dich dann im Zelt mit reichlihem Sühnmahl, 
ıso Um der gebührenden Ehren dich feine vermiffen zu lafjen. 
Du dann, Atreusfohn, du begegneft künftig gerechter 
Anderen aud. Wer mag’3 einem fürftlihen Manne verdenten, 
Wenn er fich fträubt, fi) von Dem, der ihn kränkte, begüt’gen zu laſſen ?*) 
Ihm zur Antwort gab Agamemnon der Männergebieter: 
155 Was du geredet, o Sohn des Laertes, vernahm ich mit Freude, 
Weil du treffend ſowohl, als erjchöpfend Alles befprochen. 
Sa, ich leifte den Eid, das gebeut mir mein eignes Gemüthe, 
Und ich werde nicht falſch bei der Gottheit ſchwören. — Achilleus 
Möge, wie jehr nach der Schlacht fein Sinn fteht, hier noch verweilen. 
iso Bleibet auch Ihr hieſelbſt noch beifammen, bis die Gejchenfe 
Her aus dem Zelte gelangt und getreuen Bund wir bejchwören. 
Auftrag will ich hiemit dir ſelbſt ertheilen, Odyſſeus, 
Aus der achäifchen Jugend die Edelften fiefend, von meinem 
Schiff die Geſchenke ſowohl, die Achill ich geſtern verheißen, 
135 Holen zu fommen, als auch die ihm verfprochenen Frauen. 
Zeus und dem Sonnengott zum Opfer jchaffe mein Herold 
Schnell einen Eber herbei aus dem weiten achäiſchen Lager. 
Nochmals nahm erwidernd das Wort der fchnelle Achilleus: 
Ruhmvoller Atreusfohn, Agamemnon, Heeresgebieter, 
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200 Andere Zeit wird paſſender ſein zu ſolchem Beginnen, 
Wann uns Muße dazu geſtattet ein Kriegesraſttag 
Und mir minder die Bruſt von Thateneifer geſchwellt iſt. 
Niedergeſtreckt noch liegen die Männer, die Priamos' Sproſſe 
Hektor erſchlug, als Zeus den Sieg in der Schlacht ihm beſcheerte; 

205 Ihr aber ladet mich ein zum Speiſen! Ging’ es nach Mir nur, 
Gleich und bevor fie mit Koft fich gefättigt, würd’ ich in's Treffen 
Sciden die Söhne Achajas, um, warn die Sonne hinabtaudt 
Und wir die Schande gerächt, ein großes Mahl zu bereiten. 
Mir zum menigften fommt vorher fein Schlud, fein Biffen 

210 Ueber die Lippen. Im Zelt, zerfleifcht vom ſchneidigen Erze, 
Liegt mein gefallener Freund, das Geficht nach der Pforte gewendet. 
Trauernd umftehen ihn dort die Genofjien. Nicht im Geringjten 
Mag deswegen mein Sinn fi mit derlei Dingen befafjen. 
Mas ich begehr’, ift Mord, ift Blut, ift Männergeröcel. 

sı5 Abermals nahm ermwidernd das Wort der kluge Odyſſeus: 
Peleusſohn Achill, gemaltigfter aller Achäer, 
Stärfer denn Ich bift Du, mir weit überlegen als Speerheln, 
Aber ich meine dafür weit höher zu ftehen an Einficht, 
Weil ich länger gelebt und reicher bin an Erfahrung. 

220 Drum gedulde dein Herz und meinem Rathe gehorde. 
Satt ohn’hin find bald des Schlachtgetümmels die Menjchen, 
Wo zwar Halme fo viel zur Erde nieder das Erz mäht, 
Aber fo Klein der Ertrag an Frucht oft ift, warn der Waage 
Ausschlag Zeus bewirkt, der die Schladhten der Menfchen entfcheibet. 

225 Nicht mit dem Magen fann das Heer einen Todten betrauern; 
Fallen doch Tag für Tag zuhauf und in Menge die Streiter: 
Wann follt' Einer fih da vom beſchwerlichen Faſten erholen? 
Nein, es geziemt, nachdem ein Tag den Thränen geweiht war, 
Feften Gemüthes zu fein und in's Grab zu legen den Todten. 
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230 Ale in wehvoller Schladht verſchont Gebliebenen müjjen 
Speife zu nehmen und Trank bedacht jein, um mit dem Feinde 
Kräftiger noch denn zuvor, umrüftet mit ſchirmendem Erze, 
Raſtlos weiter zu fämpfen. Jetzt möge Keiner im Heere 
Säumen und warten, daß erjt erfolg’ ein anderer Aufruf. 
235 Wer, bi3 der zweite ergeht, bei den Dangerſchiffen zurücbleibt, 
Dem bekäme das jchleht. Zugleich in vereinigten Maſſen 
Laßt uns den reifigen Troern den grimmigen Ares erweden. 
Flugs drauf for er fi aus die Söhne des mwürdigen Neftor, 
Thoas, Meriones, auch Miges, den Sproffen des Phyleus, 
240 Kreions Sohn Lyfomedes und endlih noch Melanippos. 
Selbige machten mit ihm fich auf nad dem Zelt Agamemnons, 
Und fein Befehl war eben fo fchnell erfüllt als gegeben. 
Aus dem Zelte die fieben verfprochenen Dreifußgeitelle, 
Zwanzig blinfende Kefjel, die Roſſe, die zwölf, und die fieben 
25 Frauen holten fie ab, die in löhlichen Künften geübten, 
Denen die reizende Tochter des Brifes folgt’ als die achte. 
Hinter Odyß, der die zehn von ihm felbft gemognen Talente 
Gold trug, fchritten die jüngern, das Uebrige bringend, und reihten 
Auf die Geſchenk' inmitten des Markts. Agamemnon erhob ſich; 
so Neben den Hirten der Völker, bereit ſchon haltend den Eber, 
Stellte fih Talthybios, der mit göttlicher Stimme begabte. 
Dann z0g Atreus’ Sohn das Meſſer, das er bejtändig 
Hängen hatt’ an der Scheide des Schwerte. Zum Opferbeginne 
Einige Borften dem Eber entfcheerend erhob er die Hände 
255 Betend zu Zeus, derweil der Sitte gemäß die Achäer 
Zautlo3 rings auf den Sigen der Worte harrten des Königs. 
Feierlich hub er nun an mit gen Himmel gerichtetem Blide: 
Höre den Schwur, o Zeus, du höchiter und bejter der Götter, 
Hört ihn, Sonne wie Erd’, und hr auch, unter der Erde 
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360 Meineidſchwörende Menſchen beſtrafende rächende Mächte, 
Daß ich nie die Hand gelegt an die Tochter des Briſes, 
Weber des Lagers Genuß noch andere Dienſte begehrend. 
Unberührt iſt die Maid in meinem Zelte geblieben. 
Mögen die Götter mich ſchwer, ſo wie Jeden, der ſie zu Meineid 

265 Anruft, ſtrafen mit Leid, wofern ich Falſches geſchworen. 

Als er dem Eber dabei mit dem Erz durchſchnitten die Kehle, 
Schleuderte Taͤlthybids das Opfer, den Fiſchen zum Fraße, 
Weit in's Gewoge hinein des ſchäumigen Meeres. — Achilleus 
Stand dann auf und redete ſo zu den Kriegern von Argos: 

»0 Schweren Verirrungen traun, o Zeus, unterwirfſt du die Männer! 
Nimmer ja hätte mir fonft dag Gemüth zu jo dauerndem Aufruhr 
Atreus' Sproffe empört, no unnachgiebig die Jungfrau 
Hort mit Gewalt mir geführt. So war es bejchlofien bei Zeus wohl, 
Viele Achäer dem Tode zur Beute werben zu laffen. 

215 Aber nun fchreitet zum Mahl, um dann die Schlacht zu eröffnen. 

Schnell zerftreute fich jet die damit entlafjne Verfammlung. 
Während die Anderen fort fi nad ihren Schiffen begaben, 
Wandten fich zu den Gejchenten die muthigen Myrmidonen, 

Um fie hinweg nah dem Schiff zu ſchaffen des Helden Achilleus, 
aso Stellten im Zelte fie auf und wieſen da Sitze den Frauen. 
Wackere Diener trieben die Roſſe fort zu der Heerbe. 

Als die Tochter des Brifes, der goldigen Aphrodite 
Aehnlich, zu fehen befam den vom Erz durchbohrten Patroklos, 
Warf fie fi nieder auf ihn und zerfraßte fi mit den Händen 

285 Jammernd die Bruft, den zarten Hals und das reizende Antliz. 
Meinend zu reden begann das Weib von göttlicher Schönheit: 

Freundlich gefinnt mir, der ärmften, warft Du vor Allen, Batroflos! 
Lebend hatt’ ich dich hier, aus dem Zelte fcheidend, verlafien, — 
Heute findet dich todt, o Gebieter, die Wiedergekehrte! 
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2oo Sa, jo reiht fih für mich ein Unglüd ſtets an das andre. 
Fallen gefehn vor der Stadt, durchbohrt vom fchneidigen Erze, 
Hab’ ich den Mann, den der Vater, die würdige Mutter mir gaben, 
Fallen zugleich die drei mir von diefer gebornen, geliebten 
Brüder; alle zumal ereilte der Tag des Verderbens. 

205 Selbſt da der ſchnelle Achill mir den Gatten erlegt und des eveln 
Mones’ Veſte zerftört, haft Du mir die Thränen getrodnet, 
Mich zu erheben verheißen zur Jugendgemahlin des hohen 
Helden Adhill, mid im Schiff hinüber zu führen nah Phthia, 
Dort da3 Brautmahl mir bei den Myrmidonen zu feiern! 

300 Liebreich warft du mir ftet3; immerdar bewein’ ich dein Ende. 
Stöhnend beflagten mit ihr zugleich die anderen Frauen 
Scheinbar auch den Batroflos, im Herzen ihr eigenes Unglüd. 

Um den Helden derweil fi verfammelnd baten die Fürjten 
Dringend, er möge doch efjen. Doc feufzend fagt’ er dagegen: 
305 Freunde, wofern ihr mich liebt, fo gewährt mir die Bitte und 

mahnt mid 

Nimmer, ſchon jegt mir das Herz mit Getränk zu erquiden und Speife. 

Alzufchwer ift das Leid, das mich betroffen, und ſtandhaft 

Bis die Sonne verfinkt zu faften bin ich entſchloſſen. 

Ihn zu verlaflen bemog, mas er fagte, die anderen Fürſten; 

310 Nur die beiden Atriden mit Neftor, der edle Odyſſeus, 

Idomeneus und Phönir, der alte Reifige, blieben, 

Um den Betrübten zu tröften ; doch nahm nicht Troft fein Gemüth an, 

Eh’ er hinein fich geftürzt in den Rachen des blutigen Krieges. 

Sich des PVergangnen erinnernd und tief auffeufzend begann er: 
35  Dft, mein geliebtefter Freund, mein armer, pflegteft aud Du mir 

Eigenhändig im Zelt fo gewandt und hurtig das Frühmahl 

Aufzutragen, bevor in die thränenfoftende Feldfchlacht 

Gegen die reifigen Troer das Heer der Danaer auszog. 
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Niedergeſtreckt nun liegſt du, und Ich verſchmäh' es, wie reichlich 
320 Alles vorhanden auch iſt, mit Getränk mich zu laben und Speiſe, 
Weil Du, Freund, mir fehlt. Nichts Härteres fönnte mich treffen, 
Wär’ es die Botſchaft auch vom Tode meines verehrten 
Vaters, welcher vielleicht jet helle Thränen in Phthia 
Meint um den fehlenden Sohn, der fern in der Fremde den Krieg führt 
325 Gegen das troifche Wolf, der verwünfchten Helena wegen, 
*) Ya, vom Tode des Sohnes, der mir in Skyros heranblüht. 
323 Vormals hegte mein Herz in der Bruft die Hoffnung, daß Ich nur 
Hier in der troifchen Flur, vom rofjegefegneten Argos 
330 Fern, zu fterben bejtimmt ſei, Du heimzufehren nah Phthia, 
Um von Sfyros heim im fchwarzen eilenden Schiffe 
Einft mir zu holen den Sohn und ihm Alles, meine Beſitzung, 
Mein hochragendes Haus, mein Dienftgefinde zu zeigen. 
Peleus ift ja zur Zeit vielleicht ſchon wirklich geftorben, 
835 Oder vergrämt als gebrechlicher Greis fein Reftchen von Leben, 
Immer in Furcht vor der traurigen Mär, daß Sch ihm geftorben 
Seufzend hörten die Fürften die Klage des meinenden Helden; 
Jeder ja dachte dabei, was auch Er zuhaufe verlafjen. 
340 Mitleid fühlte das Herz des Zeus, fie jo traurig zu jehen, 
Und zu Athene begann er fogleich mit geflügelten Worten: 
Haſt du denn ganz, mein Kind, den Helden im Stiche gelafien? 
Hat ſich dein forgendes Herz dem Achill fo völlig entfremdet ? 
Sieh nur, wie er da fißt vor den hochgefchnäbelten Schiffen, 
345 MWeinend um den geliebten Genojjen. Alle die Andern 
Singen hinweg, um zu ejjen; nur Er blieb nüchtern und faftet. 
Eile dich, träufele Nektar und labende göttliche Speife 
Ihm in die Bruft und banne dadurd den drohenden Hunger. 


*) V. 327: Falls Neoptolemos jegt noch lebt, der göttergeftalt'ge. 
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Eifriger machte fein Spruch die zuvor ſchon mwillige Göttin. 

350 Aehnlih dem fiftelnden Falken, dem breitgeflügelten, jchoß fie 
Raſch vom Himmel hinab durch's Luftreih. Eben zum Kampfe 
Nüftete fih das achäiſche Heer. Sie träufte dem Helden 
Nektar hinein in die Bruft und labende göttliche Speife, 
hm vor dem ſchwächenden Hunger die Glieder zu ſchützen, und fehrte 

355 Flugs dann zurüd in's herrlihe Haus des gewaltigen Vaters. 

Aus dem Bezirk um die Schiffe hinaus nun mogte die Wienge. 
Wie vom Himmel herunter in dichtem Geflode der falte 
Schnee fliegt, niedergeweht vom äthergeborenen Nordwind, 
Aehnlich gedrängt entwallte den Schiffen dort das Gewimmel 
Prachtvoll funfelnder Helme, gediegen ſich mwölbender Banzer, 

360 Nabelverfehener Schilde und erzbefchlagener Ejchen. 

Glanz fchien bis in den Himmel; vom Wiederfcheine des Erzes 
Lachte die Erde ringsum, von den Tritten der Männer erdröhnend. 

#4 Um inmitten des Heeres die Rüftung that fih Achilleus; 

»0*) Zierlihe Schienen zunädjft, mit Anöchelfpangen von Eilber 
Schließend bejeßt, befeitigt’ er fih um die Beine; zum andern 
Zog er fih an zum Schuge der Bruft den Panzer und hängte 
Ueber die Schultern das Schwert von Erz mit filbernen Stiften, 

3:3 Dann auch noch den Schild, den umfangreichen und feiten. 

315**) Sp wie, gefehn von der See, ein Feuer, das hoch im Gebirge 
Brennt auf einfamer Alm, den fahrenden Ecdiffern in Sicht fommt, 
Während des Sturmes Gewalt fie weit hinweg von den Lieben 
Treibt und hinaus fie verfchlägt in’3 Reich der Fiſche des Meeres: 


*) V. 365—68: 
Dieſem knirſchten dabei die Zähne; von glühendem Feuer 
Schienen die Augen entflammt; von unerträglichem Wehe 
un er ergriffen fein Herz. Er legt’, ergrimmt auf die Troer, 
n die Gefchenfe des Gotts, die Hephäſt ihm fchmiedend geichaffen. — 
) V. 374: Nahm er, der wie der Mond bis in weite Ferne den Glanz warf. 
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Aehnlich bligte der Glanz von Achills funftprangendem Schilde 
aso Bis in den Aether empor. Drauf nahm und ſetzt' er auf's Haupt fid 
Auch den gewichtigen Helm. Der jtrahlt’ im Schmude des Buſches 
Hell wie ein Stern, ummwallt vom Gefpinnfte goldener Haare, 
Welche in dichtem Gefträhn dem Kegel Hephäft zum Behang gab. 
Db er bequem zu behendeften Spiel der herrlichen Glieder 
85 An fie gethan, verfuchte ſich jegt Achill in der Rüftung: — 
Leicht, wie von Flügeln gehoben, bewegt’ er in ihr die Gelente. 
Aus dem Gehäufe darauf den Speer, den vom Pater geerbten, 
Zog er, jo groß und fchwer, daß den fein andrer Achäer 
Außer Achill in der Fauft zu halten und fchwingen vermochte. 
390 Eben die Efche war's, die vom Gipfel des Pelion Cheiron 
Einft feinem Vater gegeben, dem Peleus, Helden zu morben. 
Alfimos, Automedön beforgten den Wagen. Die Rofje 
Schirrten fie unter das Jod in den fchönen Kummeten, gaben 
Ihnen in's Maul die Gebifje und zogen die Leine nach hinten 
395 Bis zum Geftühl. Hinauf, indem er die handliche, blante 
Peitſche fi nahm, ftieg Automebön, ihm zur Seite Adhilleus, 
Hell wie der Sonnengott umftrahlt vom Schmude der Waffen. 
Borwurfsvoll zu den Roſſen des Vaters fagte der Held jet: 
Beſſer, o Balios, Kanthos, gepriefene Brut der Podarge, 

400 Sorget mir heute dafür, haß heil zum Danaerlager 
Wiederfehre der Herr, wann fatt wir geworden des Kampfes; 

Laßt ihn nicht wie Patroflos als Leiche zurüd auf der Walitatt. 
Unter dem Joche hervor, den Kopf jo nievergebogen, 

05 Daß von den Kiffen am Kummt bis zur Erde die Mähne herabquoll, 
Gab ihm Zanthos, der Hengft mit hurtigen Hufen, die Antwort — 
Denn ihn begabte mit Sprache die blühendarmige Hera —: 

Diesmal bringen wir heil dich zurüd noch, ſtarker Achilleus; 
Aber dir nah ift der Tag des Todes, den Wir nicht verſchulden 
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Sondern ein mächtiger Gott und das mitleidlofe Verhängniß. 
Mir nicht waren zu träg und langfam, um zu verhüten, 
Dat dem PBatroflos die Wehr von den Schultern die Troer gezogen! 
Nein, der gewaltige Gott, der Sohn der lodigen Xeto, 
Gab ihm den Tod in den vorderften Reih’n, zum Ruhme des Heftor. 

415 Eben jo rajch wie der Weſt, den fie nennen den ſchnellſten der Winde, 

Laufen wir zwei, wenn es gilt; doch Dir auch verhängt es das 
Schickſal, 
Fallen zu müſſen im Kampf durch den Gott und der Sterblichen einen. 
Sprachlos machten das Roß nach dieſem Wort die Erinnen. 
Tief erregten Gemüths verſetzte der ſchnelle Achilleus: 

0 Tanthos, wozu prophezeiſt du den Tod mir? Deſſen bedarf's nicht. 
Selbſt ja weiß ich es ſchon, daß ich hier, von Vater und Mutter 
Fern, zu erliegen beſtimmt bin. Es ſei. Ich gedenke nun dennoch 
Nimmer zu raſten, bevor id die Troer müde getummelt. °) 

Jauchzend lenkt' er dabei voran dem Heere die Renner. 


Awanzinsier Gesang, 


E85 um Di, nad) Kampf längjt hungernder Sproffe des Peleus, 
Neben den wölbigen Schiffen bewehrt jich die Danaer fchaarten, 
Stellten die Troer fih auf, mo die Ebene fteigend emporfchwoll. 
Jetzt ertheilte vom Kulm des ſchluchtenreichen Olympos 

5 Zeus der Themis Befehl, zum Rath zu berufen die Götter. 

Alle fogleih zum Palaſte Kronions entbot fie im Rundgang. 
Außer Okeanos blieb fein Strom, noch eine der Nymphen 
Fern, die in lieblihen Hainen, in Urfprungsquellen der Flüſſe, 
Oder in grünender Flur bemäfferter Auen daheim find. 

0 Als fie gelangt in das Haus Kronions, des MWolfenbeherrfchers, 
Nahmen fie Sig in den Hallen mit glatt gemeißelten Wänden, 
Melche der Meifter Hephäft für Zeus den Vater geſchaffen. 

So dort faßen fie nun bei Zeus verfammelt. Gehör gab 
Selbſt Poſeidon dem Ruf der Göttin. Entſtiegen der Salzfluth 
ı5 Saß er inmitten der Andern und frug, was Zeus denn begehre: 
Schwinger des blendenden Strahls, weswegen beriefit du die 
Götter ? 
Haft du Beichlüffe gefaßt inbetreff der Achäer und Troer, 
Denen der Kampf und der Krieg nun beinahe zuende gebrannt ift?') 
Ihm entgegnet’ hierauf des Wolfenreiches Beherrfcher: 
20 Richtig, Umbrander dei Erd’, erriethit du, welcher Beihluß mid 
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Euch zu verfammeln bewog. Auch für dem Verderben Geweihte 
Sorge ih noch. Bon dem Sig in der alte hier des Olympos 
Sehe nun Ich dem Schaufpiel zu. hr übrigen aber 
Mahet euch auf und eilt zu den Troem hinab und Achäern, 
25 Je nad) eurer Gefinnung den Streitenden Hülfe zu leiiten. 
Kämpfte der fchnelle Achill ungehindert gegen die Troer, — 
Auch nicht fürzefte Frift dann hielten fie Stand dem Peliden, 
Da jein Anblid ſchon jie zurüdzufchreden genügte. 
Nest, voll Muth um den Tod des Freundes, würd’ er, befürcht’ ich, 
so Gegen den Schidjalsfpruch felbjt niederwerfen die Mauern. 

Mildeften Krieg erwedte der Sprud vom Sohne des Kronos, 
Da fi verſchieden gefinnt in die Schlacht begaben die Götter. 
Hera, Pallas Athene, der Länderumfchließer Poſeidon, 

Hermes auch, der Bringer des Heils, der liftenberühmte, 
35 Machten ſich auf, zu dem Heer im Bezirke der Schiffe zu itoßen, 
Und es begleitete fie in trogiglich prahlender Stärfe 
Auch der Hinfer Hephäjt auf gebrechlich matjchelnden Beinen. 
Hin zu den Troern begab ſich der helmumleuchtete Ares, 
Phöbos, dem nie fein Gelod die Scheere gefürzet, die Schügin 
0 Artemis, Leto, Zanthos und Kypris, die lächelnde Göttin. 

Meilen die Götter noch fern von den Reihen der Sterblichen waren, 
Freuten ſich ftolz die Achäer, daß endlih Achill, der fo lange 
Theil am Kampfe zu nehmen verfchmäht, jett wieder erfchienen, 
Während den bangenden Troern ein ſchmähliches Zittern die Glieder 

+ Allen befhlih, da jie fahn, mie der hurtige Sprofje des Peleus 
Leuchtet' im Schmude der Wehr, dem mordenden Ares vergleichbar. 
Dod) da dem Männergewühl die Olympier nun fich gefellten, 
Wurden die Heere erregt zu gemwaltigem Streit, und Athene 
Stimmte, draußen bald vor der Mauer ftehend am Graben, 

0 Bald vom Geflipp, das die Wogen umdonnerten, gellenden Ruf an. 
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Drüben, dem Wüthen des Sturms vergleichbar, zeterte Ares, 
Bald von der Zinne der Stadt mit Geſchrei den Troern befehlend, 
Bald am Simoisftrand vom ſchönen Hügel der Götter. 

So dort trieben die Heer’ aneinander die feeligen Götter, 

55 Während fie jelber zugleich zu ſchwerem Streite entbrannten. 
Furdtbar donnerte droben der Vater der Menſchen und Götter, 
Drunten aber verſetzte die unermeßliche Erde | 
Nebft den ragenden Häuptern der Berg’ in Beben Bofeidon. 
Sämmtliche Gipfel ſowohl als Lehnen des quelligen pda, 

so Ilios ſelbſt und die Schiffe der Danaer wankten erfchüttert. 
Aidoneüs, der König fogar der unterften Tiefen, 

Sprang erfchroden vom Thron und ſchrie; denn ihm bangte, die Erde 
Ueber ihm rifje Pofeidon, der Bodenerjchütterer, offen, 
Sihtbar werde den Menfchen und Ewigen droben fein grauer. 

65 Modergefüllter Palaſt, den fogar die Götter verabjcheun. 

Solches Getöfe erhob fih, da gegen einander die Götter 
Rüdten zum Streit. In der Hand bereit die gefiederten Pfeile 
Stellte ſich Phöbos Apoll entgegen dem Herrſcher Bofeidon, 
Ares, dem Gott des Gemetzels, die eulenäugige Pallas. 

10 Hera'n ftand gegenüber die Gold ausfpinnende, wilde 

Jägerin Artemis, des Apoll pfeilfchießende Schmweiter. 

Leto'n entgegen ftand Hermeias, der fräftige Helfer, 

Und dem Hephäft der mädtige Strom voll wirbelnder Tiefen, 
Welchen Zanthos die Götter, Skamander die Menfchen benennen. 

15 Während fo gegen einander die Götter zogen, verlangte 
Eifrigft Ahill im Gemühl zu begegnen dem Priamosfohne 
Hektor, weil fein Gemüth mit defjen Blute vor allen 
Ares, den raftlofen Gott der Schlachten, zu tränfen erpicht war. 
Aber Apoll, der Erreger der Heere, trieb den Aineias 

so Gegen den Beleusfohn und flößt’ ihm löblichen Muth ein. 
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Redend, als hätt’ er die Stimme des Priamosjohnes Lykaon, 
Dem auch gleih an Geitalt, begann Apollo der Zeusfohn : 

Sprich, du Berather des Volks der Troer, Aineias, wo bleibt nun, 

Was du, bewirthet mit Wein, den troifchen Fürften verhießeft: 
83 Dih dem Peliden Adhill im Kampf entgegen zu ftellen ? 

Antwort gab ihm darauf fogleih Aineias und fagte: 
Priamosfohn, weshalb nur ermahnjt du mich wenig geneigten 
Gegen den Peleusfohn, den überfühnen, zu kämpfen ? 

Stünd’ ich doch nicht erjt heut gegenüber dem fchnellen Adhilleus. 
vo Früher einmal ſchon fcheuchte fein Speer mich vom Idagebirge, 
Als er die Heerden uns dort überfiel und zerjtörte die Städte 
Vedaſos nebft Lyrneſſos. Doc mich beſchirmte Kronion, 
Der mir Kräfte verlieh und rafch bewegliche Glieder. 
Sonft wohl wär’ ich erlegen dem Arm Achills und Athenes, 
ss Welche zum Siege voran ihm leuchtete und mit dem Erafpeer 
Niederzumadhen gebot das Lelegervolf und die Troer. 
Auch iſt's Menſchen deshalb mit Adhill zu ftreiten unmöglid: 
Wenigftens ein Gott fteht ihm ja immer bejchügend zur Seite. 
Sein Speer fliegt ohnhin fchon gerade zum Ziele und ruht nicht, 
wo Eh' er dem Feinde den Leib durchbohrt hat. Dennod) fo leicht nicht 
Würd’ ihm der Sieg, und rühmt’ er ſich auch ganz eherner Glieder, 
Mäße nur gleich mir ein Gott die Gunft zu des Kampfes Entfcheidung. 
Ihm .ntgegnet’ hierauf der König Apollo, der Zeusfohn: 
Flehe denn, Held, auh Du zu den Emwigen Göttern. Zur Mutter 
105 Haft ja Du, wie man fagt, die Tochter des Zeus Aphrobdite, 
‚jenen aber gebar eine weit geringere Göttin, 
Die nur der Alte der See, nit Zeus, wie die deinige, zeugte. 
Geh denn gerad’ auf ihn los mit dem fchneidigen Erz, und zum Rückzug 
Laß dich weder fein Drohn noch fchredende Rede bewegen. 
10 Wagenden Muth entfacht’ im Hirten der Völker der Zufprud. 
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Glänzend umrüſtet mit Erz durchſchritt er die vorderſten Reihen. 
Doch es gemwahrte den Sohn des Anchiſes, als er entgegen 
Eilte dem Sohne des Peleus, die blühendwangige Hera. 
Flugs nun rief fie zufammen die Götter und fagte zu diefen: 
115 Denfet im Geift ihr zwei, Pofeidon und Pallas Athene, 
Nah darüber, wohin das ſich eben Begebende ausfchlägt. 
Sehet, mit funfelndem Erz umrüftet fchreitet Aineias, 
Aufgereizt von Apoll, entgegen dem Sohne des Beleus. 
Lafjet nun uns zurüd ihn drängen von diefem Beginnen, 
ı20 Oder auch einen von uns zur Seite ftehn dem Achilleus, 
Niefige Kraft ihm zu leihn und Fülle des Muthes. Er wife, 
Daß er ein Liebling ıft der mächtigſten Götter, und merke, 
Windſchwank feien die andern da drüben, die wie gemöhnlid . 
Beiltand leiften im Krieg und Waffengetümmel den Troern. 
ı25 Kamen wir doc vom Olymp zur heutigen Schlacht mit der Abjicht 
Alle herab, ihm nichts von den Troern geichehen zu lafjen, 
Wenigſtens heute; hernach erduld’ er, was ihm das Schidjal, 
Als ihn die Mutter gebar, in den Faden des Lebens gefponnen. 
Würde das nicht dem Achill von göttliher Stimme verfündet, — 
130 Jagen ergriff’ ihn hernach, wenn im Kampf ein Gott ihm entgegen 
Träte; denn fürdhterlich find, wenn fte ſichtbar erfcheinen, die Götter. 
Ihr entgegnet’ hierauf der Erderjchüttrer Poſeidon: 
Hera, ereifre dich nicht unbedacht; eö ziemet das Dir nidt. 

134 Nicht Ich möcht’ in den Kampf mit einander treiben die Götter. 
ı86*) Beſſer, wir gehen vom Weg uns feßen auf eine der Anhöhn, 
Schauen da zu und laffen den Kampf die Männer beforgen. 
Fängt aber an und mengt in die Schlacht fi Apoll oder Ares, 





*) Weber B. 135: Uns, die anderen, weil die bei weitem ftärferen Wir 
find — Siehe Anmkg. 2. 
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Weil den Achill er behelligen will und hindern am Kampfe?), 

10 Flugs dann wollen auch Wir zum Streite mit ihnen bereit fein. 
Schleunigſt erfahren fie wohl die Entfcheidung und eilen, vermuth' ich, 
Auf den Olympos zurüd in der anderen Götter Gefellichaft, 

Als die Befiegten der Kraft in unferem Arme fi) beugend. 
Führend voran drauf fehritt der dunfelgelodte Poſeidon 

15 Nah dem Wallring hin, den die Troer und Pallas Athene 
Einft in die Höhe geſchanzt für den göttlichen Helden Herafles, 
Ihm einen Zufludtsort vor dem Meerungeheuer zu fichern, 

Falld Iandeinwärts ihn vom Geftade dafjelbe verfolgte. *) 
Nieder ſetzte fih dort mit den anderen Göttern Pofeidon, 

150 Ihre Geftalten umhüllend mit undurddringlihem Nebel. 

Drüben, um Phöbos gefhaart und Ares, den Städtezerftörer, 

Nahmen die anderen Sit auf der Firft von Kallifolone. 
Sinnend auf Rath fo faßen genüber einander die Götter, 

Beide Parteien noch zögernd die fehredlihe Schlacht zu eröffnen. 

155 Aber vom Sit in der Höhe gebot jet Zeus, zu beginnen. 

Voll ganz wurde das Feld von Männern und Wägen und ftrahlte 
Ueber und über von Erz. Von den Tritten ſich drängender Haufen 
Dröhnte der Grund. Im Raum, der die beiden Heere noch trennte, 
Schritten fich fumpferpicht zwei tapferjte Helden entgegen: 

ıs0 Drüben der Sohn des Andifes und hüben der hehre Adhilleus. 
Drohend hervor aus den Reihn war zuerſt Aineias getreten, 
Nidend mit wuchtigem Helm. Bor die Bruft ſich den dedenden 

| Schlachtſchild 
Hielt er und ſchwenkte dabei die mit Erz beſchlagene Lanze. 
Gegen ihn machte ſich auf Achill wie ein reißender Löwe, 

165 Den zu erlegen begierig die ganze Gemeinde fi ſchaarte — 
Anfangs fchreitet er ftolz und verachtend ; aber ſobald ihn 
Einer der ftreitbaren Jäger mit feinem Speere getroffen, 
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Krümmt er im Nu ſich zum Sprung mit gähnendem Rachen und 
Schaum ſteht 
Um das Gebiß; in der Bruſt ſtöhnt wild ſein muthiges Herze; 
ıro Rechts und linf3 mit dem Schweif ſich die Flanken peitſcht er und 
Lenden, 
Um ſich felber zum Kampf fo zu fpornen; ‚mit funfelnden Augen 
Macht er den furdtbaren Sat, um einen der Jäger zu würgen, 
Oder im Anprall gleich zu verlieren das eigene Leben —: 
So trieb männlider Muth und Stärkegefühl den Adilleus 
175 Dort entgegen zum Kampf dem beherzten Helden Wineias. 
Als nun Beide bereits einander nahe gefommen, 
Nedete an zuerft: den Gegner der fchnelle Achilleus: 
Sag’, Aineias, weshalb du fo weit dich der Menge voranftellit ? 
Räth Dir zum Kampfe mit Mir ein Hoffen etwa im Herzen, 
ıso König der reifigen Troer mit Priamos’ Würde zu werben ? 
Nimmer, und follt’ es dir felbft gelingen, mich zu erlegen, 
Händigte Priamos Dir deswegen fein fürftlihes Amt aus. 
Söhne ja hat er und ifi bei Verſtand, mitnichten von Sinnen. 
Oder verhieß dir das Volk zum Betrieb zu erlejen die beſte 
185 Feldmark, Gärten fomohl umfafjend, als Aeder zu Saaten, 
Falls ven Achill du erfchlügft ? was zu leiften dir hoffentlich ſchwer fällt. 
Sonftwo, deucht mir, bewog dich mein Speer fchon, bange zu flüchten. 
Oder entjinnft du dich nicht, wie ich dich, den Einzelnen, damals 
Fort von den Rindern gejagt und vom Fdagebirge hinunter ? 
ı90 Flink da ſchwangſt du zur Flucht, nie rüdmwärts fchauend, die Beine. 
Nach Lyrnefjos entwichit du. Ich eilte dir nad, und zerftören 
Halfen die Stadt mir Vater Zeus und Pallas Athene. 
Frauen erbeutet’ ich mir und führte fie fort in die Knechtichaft, 
Während du ſelbſt mir entfamft, von Zeus und den Göttern gerettet. 
195 Aber fie werden dich heut, wie zu wähnen du fcheineft, wol ſchwerlich 
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Retten. So gebe nun Ich dir den Rath: verſchwinde nach rüdwärts 

Zwifchen der Meng’ und weiche mir aus, bevor dir das Wagniß 

Uebel befommt ; denn ein Narr ift Der, den Schaden erſt flug macht. 
Antwort gab ihm darauf Aineias und fagte vernehmlid: 

oo Wähne mich nicht, o Pelide, ald wär’ ich ein kindiſcher Knabe, 
Schreden zu fönnen mit Worten! Geläufig wär’ es auch mir wohl, 
Mich zu ergehn in Stihelgefhmäg und höhniſchen Reden ; 

Aber wir wiſſen ja jeder des anderen Eltern und Herkunft, 
Ohne daß meine Dir, Mir deine vor Augen gefommen, 

205 Da wir gehört, was die Menfchen erzählen von früheren Zeiten. 
Did, wie man fagt, hat Peleus gezeugt, der erlauchte, geboren 
Thetis, die göttliche Tochter des Meeres, die lodengefchmüdte. 
Sch darf ftolz mich den Sohn des hochbeherzten Anchiſes 
Nennen, und die mich gebar, ift Aphrodite, die Göttin. 

210 Eines der Paare beweint noch heute den Sohn, den geliebten ; 
Denn wir werben ung fchwerlich begnügen, des Kampfes Entſcheidung 
Auszufechten allein mit foldhen findifchen Worten. 

[Doch, wenn du willſt, erfahre noch dies, um genau e3 zu wiſſen, 
Ueber unferen Stamm, der vielen der Menfchen befannt ift: 

2ı5 Zeus der MWolfenbeherrfcher erzeugte den Dardanos erjtlich, 
Welcher Dardania baute. Noch ftand in der Ebene damals 
Ilios nicht, die befejtigte Stadt vergänglicher Menſchen, 

Sondern fie wohnten am Fuß des quellengefegneten da. 
Dardanos hatte zum Sohn Erichthönios, welcher ald König 

220 Weit der begütertfte war von allen fterblihen Menſchen. 

Stuten, jede noch ftolz auf ein munter fpringendes Füllen, 
Weideten dem auf der Trift der bewäflerten Wieſen dreitaufend. 
Lüftern wurde nach denen, da dort fie graften, der Nordfturm, 
Wandelte fih zum Napphengft um und dedte bejteigend 

225 Zwölf, die, trächtig von ihm, zwölf Füllen warfen. Wenn dieſe 
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Ueber die Aderflur hin festen, die faatenummallte, 
Liefen fie nur auf den Epiten der Aehren und Fnidten fie niemals, 
Sprengten ſie über des Meers unendlichen Rüden, fo ftreiften 
Laufend fie nur den brechenden Kamm der ſchäumigen Woge. 
230 Trös, den König der Troer, erzeugt’ Erichthonios ; diefer 
Gab drei Söhnen das Leben, untadligen Männern, dem Ilos, 
Herner dem Aſſarakos und dem göttergeftaltigen, ſchönſten 
Knaben im Menfchengefchleht, Ganymedes, welhen die Götter 
Drum gen Himmel entführten, damit er ald Schenke Kroniong, 
285 Weil er jo jchön, fortan im Kreife ver Emwigen weile. 
108 hatte zum Sohn den Läomedön, den erlaudhten ; 
Diefer zeugte fodann den Priamos und den Tithonos, 
Lampos, Klytios auch, Hiketaͤon endlich den Helden, 
Aſſarakos den Kaͤpys und dieſer dann den Anchiſes, 
240 Drauf Anchiſes mich, wie der König Priamos Hektorn. 
Solchem Geſchlecht und Geblüt zu entſtammen darf ich mich rühmen.] 
Zeus iſt's, welcher den Männern vermehrt und mindert die Streitkraft, 
Wie's Ihm eben gefällt, denn der mächtigſte iſt er von allen. 
Aber nicht länger fo ſtehn und ſchwatzen wie alberne Knaben 
245 Laß uns hier inmitten der Schlacht und des Waffengetümmels. 
Borrath hätten wir ja für einander an ſchmähenden Reden 
Mehr als genug, zu befradhten ein hundertbänfiges Laſtſchiff. 
Flint ift die menfchlihe Zunge, gefüllt mit verſchiednem Gerede; 
Weit auch dehnt fich nach rechts und nad) links die Weide der Worte; 
250 Aehnlich dem Wort, das du ſprachſt, befommit du zu hören die Antwort. 
Aber was haben wir nöthig, mit Zank und ftichelnden Reden 
Einer den Andern zu fehmähn, als wären wir wüthende Weiber, 
Die fi in grimmigem Zwiſt erbittert hinaus in die Gafje 
Stürzen und feifend einander um Dinge fchelten, die wahr find, 
255 Oder auch nicht, da der Zorn zu Lügen ſogar fie verleitet. 
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Nimmer entwegeft du mir mit Worten den Eifer des Kampfmuths, 
Eh’ du zum Streite mit mir die Waffen gefreuzt. Unverzüglic 
Laß uns einander zu foften nun geben die ehernen Speere. ’) 
Flugs in den mädtigen Schild, den fchredlidhen, trieb er den 
| grimmen 
so Speer, und laut erdröhnte der Schild von der Spite des Schaftes. °) 
Aber e3 ſtreckte den Schild weit vor der beforgte Pelide, 
Denn er ftellte fi vor, daß leicht des beherzten Aineias 
Weithinfchattende Lanze hindurchgehn könne. Bedachtlos 
Ließ im Gemüth und Verftand er's unermwogen, wie ſchwer es 
265 Sterblihen Männern fällt, bezwungen zum Weichen zu bringen 
Waffen, von Göttern verliehn als herrliche Ehrengejchente. 
Hier auch fonnte den Schild nicht brechen des Helden Aineias 
Wuctiger Speer; ihn hemmte das Gold, die Gabe des Gottes. 
Nur zwei Lagen durchdrang er und drei noch blieben dahinter, 
sro Weil fünf über einander gefchmievet hatte der Krummfuß, 
Zwei derfelben von Erz, von Zinn die inneren beiden, 
Die in der Mitte von Gold; die hielt den efchenen Speer auf. 
Auch der Pelide nun ſchoß die mweithinfchattende Lanze. 
Selbige traf den gerundeten Schild des Helden Nineias 
25 Nahe dem äußeren Rand, wo das Erz am dünnften herumlicf, 
Schwädher das Leder vom Stier auch lag. Die Pelion-Efche 
Schlug hindurch, daß der Schild von der Wucht des Speeres zerfrachte. 
Weit vom Leibe hinweg ihn ftredend dudte ſich bange 
Nieder Aineiad. Der Speer, der auseinander des Dechkſchilds 
230 Beide Beläge getrennt, ſtak, über den Rüden gefahren, 
Felt in der Erde. Die Augen umnadtet von arger Beftürzung 
Stand er, obgleich dem gewaltigen Schaft entronnen, verängitigt, 
Weil dicht neben ihm ein das Gefchoß gefchlagen. Adhilleus 
30g fein fchneidiges Schwert und kam mit furchtbarem Kampfſchrei 
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285 Eifrig gerannt. Aineias ergriff mit der Hand einen Wurfitein, 
Defien Gewicht mit der Kraft der Sterblichen unjerer Tage 
Zwei nicht höben ; doch Er, der Einzelne, ſchwang ihn gemächlich. 
Helm oder Schild — die gewiß ihn beſchirmt vor der tödtlichen 

Wirkung — 

Hätte dem Nahenden jegt mit dem Steine getroffen Aineias, 
290 Oder ihn felber ein Streih vom Schwert des Peliden entjeelet, 
Wenn das der Erderjchüttrer Poſeidon nicht deutlich gefehen. 
So nahm Der da fogleih das Wort vor den ewigen Göttern: 
Ah, wie thut es mir leid um den hochgefinnten Aineias, 
Der, vom Peliden befiegt, nun bald in den Hades hinab muß, 

295 Weil er dem Rathe gefolgt des Fernhintreffers Apollo, 

Der den Bethörten nun doc nicht retten wird vom Verderben. 
Aber weshalb foll Er, der nichts verjchuldete, grundlos 

Büßen der Andern Vergehn? Willfommene Gaben bejtändig 
Bringt er den Emigen dar, die den weiten Himmel bewohnen. 

300 Laſſet daher nun Uns der Todesgefahr ihn entreißen 
Und es verhüten, daß Zeus der Kronide zürmt, wenn Adhilleus 
Nieder ihn mat. Der Gefahr zu entgehn bejtimmt ihm das Schidfal, 
Um nicht ſamenlos erlöfchen zu laſſen und ſpurlos 
Dardanos’ Etamm, weil Zeus vor allen von fterblicden Frauen 

305 Einft ihm geborenen Söhnen den Ahnherrn innig geliebt hat. 
Feindlich ſchon ift gefinnt dem Priamosjtamm der Kronide, 
Ueber die Troer zu herrfchen beſtimmt ijt der jtarfe Aineias 
Und das Enkelgeſchlecht, das einjt ihm zeugen die Söhne. 

Ihm entgegnet’ hierauf die gazellenäugige Hera: 
sıo Selber im eignen Gemüth erwäge das, Erdumbrander, 
Db du zu retten Aineias, ob preiszugeben gewillt bift. 
sıs *) Denn wir beide, ich felbjt und Pallas Athene, wir haben 


*) 3. 312: Und den Achill, fo tapfer er ift, ihn erliegen zu laffen. 


Zwanzigiter Gefang. 443 


Vor den Unfterbliden allen uns oftmals eidlich verfchworen, 

315 Nie von einem der Troer zu wenden den Tag de3 Verderbens, 
Selbſt nit, wann einft ganz, von den tapfern Achäern entzündet, 
Troja in Flammen fteht und von loderndem Feuer verzehrt wird. 

Als den Beſcheid Poſeidon vernahm, der Erjchüttrer der Erde, 
Schritt er fogleich hinein in die Schladht und das Lanzengebränge, 

320 Bis er gelangt zum Aineias und ihm, dem berühmten Adhilleus, 
Goß dem Peliden jogleih um die Augen verhüllendes Dunfel, 
Riß die wuchtig mit Erz bejchlagene eſchene Lanze 
Aug dem Schilde heraus des beherzten Aineias und legte 
Selbige dann dem Adill zu Füßen hin auf die Erde. 

335 Hoh vom Boden empor dann hob und fchnellt’ er Aineias, 

Daß er im Sprung, von der Hand des Gottes von dannen gejchwungen, 
Viele der Reih’n überflog der Streiter fomohl ala der Wägen, 
Bi er den äußerften Saum des Schlachtgetümmels erreichte, 

Mo fih eben zum Kampf Kaufonen zu rüften begannen. 

330 Nahe dem Helden da trat der Erderfchüttrer Poſeidon, 
Nief beim Namen ihn an und fprach die geflügelten Worte: 

Melcher Unfterbliche gab dir den Rath, tollfühner Aineias, 

Did zum Kampf dem gewaltigen Sohn zu jtellen des Peleus ? 
Weit überlegen an Kraft, auch lieber ift er den Göttern. 

335 Weihe drum aus vor ihm, wofern er dir fünftig begegnet, 
Um nicht gegen dein 2008 in den Hades hinunter zu fahren. 
Erft nachdem den Achill das Geſchick des Todes ereilt hat, 
Darfit du getroft in der Schlacht an die Spite dich ftellen der Streiter ; 
Denn fein andrer Achäer wird Dich zu töbten vermögen. 

0 Als er ihm Alles genau fo verfündigt, verließ er den Helden. 
Fort von den Augen Achills die verbunfelnde Zauberumbüllung 

Bannt’ er darauf. Der fchaute fi um mit verwunderten Augen, 
Seufzte verdroffen und fprach zum eigenen ftolzen Gemüthe: 
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Ha! was iſt das? Da gewaähr' ich vor Augen ein mächtiges 
Runder! 

345 Hier auf der Erde liegt mein Speer, doch nichts von dem Manne 
Schau’ ich, nad dem ich warf, ihn niederzuftreden begierig. 
Wirklich alſo beliebt bei den Göttern war auch Aineias, 
Während ich meint’, er habe damit fi nur eitel gebrüjtet. 

Sei er entwifcht! Jetzt froh, daß Flucht ihn errettet vom Tode, 

350 Trägt er jchwerlich Verlangen, ſich wieder mit mir zu verjuden. 
Nun aber will id, zum Streit auch die tapferen Danaer fpornend, 
Anderen Troern mich entgegenzuftellen verfuchen. 

Vorwärts fprang er dabei in den Reih'n und ermuthigte Jeden: 
Stehet nicht länger entfernt von den Troern, wadre Achäer! 

355 Eilet Mann gegen Mann voran und ftreitet mit Eifer. 

Bin ich auch Stark, nicht allein auf mich nur zu nehmen vermag id) 
Dieſe gewaltige Mafje und ſelbſt mit Allen zu kämpfen. 
Mehrend ſich ſolchem Gemühl allein in den Rachen zu werfen 
Wagt felbjt Ares nicht, der unfterblihe Gott, noch Athene. 

360 Was ich indeß zu leiften vermag mit den Armen und Beinen 
Und mit der Kraft — ungefpart das zu leisten gedenf’ ich und raftlos. 
Mitten hinein in die Reihe des Feindes brech' ich, und freuen 
Soll ſich feiner der Troer, der meinem Speer in den Wurf fommt. 

Während er jo zum Kampf ermuthigte, redet’ auch Heftor 

365 Spornend die Seinigen an und verhieß dem Achill zu begegnen: 

Habt nicht Angft vor dem Sohn des Peleus, muthige Troer. 
Wortkampf würd’ aud Sc ſelbſt gegen Unfterbliche wagen ; 
Miplicher wär's mit dem Speer, denn bei weitem gewaltiger find ſie. 
Aud der Pelide gejellt Vollzug nit jeglidem Vorſatz; 
370 Einen erfüllt, den andern vermwirft er bereit3 unterweges. 
Ja, ich ftelle mic ihm, und hätt’ er Arme wie Feuer, 
Hätt’ er Arme wie euer und Kraft wie blinfendes Eifen. ’) 
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Muthig gemacht erhoben die Troer die Speere zum Angriff; 
Schlachtruf ſcholl; zum Gemeng' an einander geriethen die Heere. 
ss Da trat Phöbos Apoll an des Heftor Seite und fagte: 
Hüte dich, Hektor, zum Kampf mit Adhill vor die Reihe zu treten ; 
Nur umſchaart vom Gewühl der Deinigen biet’ ihm die Spitze, 
Daß dich weder fein Speer noch ein Streich feines Schwertes erreiche. 
Heftor gehorchte ſogleich und zog ſich, ala er des Gottes 
330 Stimme vernahm, erbangend zurüd in’3 Männergetümmel. 
Stärfebemußt in die Troer hinein mit fchredlihem Kampffchrei 
Stürmte Ahil. Dem Iphitiön, dem Sohn des Otrynteus, 
Nahm er als Erſtem das Leben, dem Führer zahlreicher Mannjchaft, 
Velden am fchneeigen Tmolos in Hydas üppigen Fluren 
355 Eine Najade geboren dem Städtezerjtörer Dirynteus. 
Während er vordrang, traf den der Speer des Helden Adilleus 
Mitten hinein in den Kopf, daß diefer völlig entzweibarit. 
Krachend ftürzt’ er zu Boden. Da jauchzte der hehre Achilleus: 
Allerentjeglichfter Mann, Dtrynteusfproffe, da liegſt du! 
so Hier war der Tod bir beftimmt, dir am See von Gyge Gebornem, 
Mo am ftrudelnden Hermos und fifchegejegneten Hyllos 
Dein von den Vätern ererbtes und auserlefenes Gut liegt. 
Jenem umhüllte die Nacht, ala Achill fo jauchzte, die Augen, 
Und im Vordergewühl von den Rädern achäifcher Mägen 
895 Ward er zermalmt. Dem Demoleön, dem Sohn des Antenor, 
Einem ver trefflichften Streiter, durchftieß nach dieſem Achilleus 
Unter der Schläfe des Helms von Erz geplattete Wange. 
Nicht zu hemmen vormochte die Spige des Speeres ber Erzhelm ; 
Ihn durchbohrend zerbrach fie den Schädel; drinnen zerfchmettert 
«00 Wurde das ganze Gehirn, der Stürmende niedergeworfen. 
Drauf dem Hippodamäs, der vom Magen herunter gefprungen, 
Um zu entfliehen vor ihm, in den Rüden ftieß er die Lanze. 
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Brüllend verhaudt’ er das Leben, dem brüllenden Stiere vergleichbar, 
Welden um den Altar des Helifonifchen Königs?) 

+05 Schleppend die Jünglinge führen, dem Erberfchüttrer zur Freude. 
Aehnlich brüllt’ er, indem ihn verließ die mannhafte Seele. 
Wider den Priamosfohn Polydoros, den göttergeftalt’gen, 

Wandt' er fih dann mit dem Speer. Zurüd vom Kampfe gehalten 
Hatt’ ihn der Vater bisher; denn als Lebtgeborener war er 

410 Ihm von den Söhnen der liebfte; im Lauf überholt’ er fie alle. 
Heut nun wollte der Fant als flinf fich zeigen und rannte 
Born im Treffen umher, bis fein liebes Leben verjpielt war. 
Diefem ereilte der Speer des Adıll, an dem er vorbeifprang, 
Mitten im Rüden die Stelle, an mwelder die ſchließenden golonen 

415 Schnallen des Gurtes der Rand des doppelten Panzers berührte.?) 
Dorn zum Nabel hinaus noch fuhr die Spite der Lanze. 
Kreifchend knickt' er in's Knie und Schwärze bewölkt’ ihm die Augen, 
Während er niedergeftürzt fein Gedärm in den Händen ſich vorhielt. 

Als, zu Boden gejtürzt, dad Gedärm in den eigenen Händen 

420 Haltend, Heftor ſah Polydor, den leiblihen Bruder, 

Floß ihm's ſchwarz um die Augen. Nicht länger hielt er es aus nun, 
Fern von Achill fich zu halten. Er fchritt, wie entflammt und den fcharfen 
Wurfſpieß fehwenkend, ihm grad entgegen. Da zu Geſicht ihn 
Jener befam, da fprang er empor und fagte fi) jauchzend: 

425 Endlich naht mir der Mann, der mein Herz am tiefften gefränft hat, 
Der mir erfchlagen den Freund, den verehrten. Lange gewiß nicht 
Weichen hinfort einander wir aus auf den Pfaden des Krieges. 

Finfter blidend fogleich begann er zum göttlichen Hektor: 
Komm nur heran, um fchnell zu gerathen in's Garn des Verderbens. 

0 Furchtlos aber verfegte der helmumleuchtete Heftor: 

Mähne mid nit, o Pelide, ald wär’ ich ein findifcher Knabe, 
Schreden zu fünnen mit Worten! Geläufig wär’ es auch mir wohl, 
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Mich zu ergehn in Stichelgeſchwätz und höhniſchen Reden. 
Daß Du tapfer und Ich der Schwächere weit bin — ich weiß es. 

‚5 Aber allein im Schooß der Götter ruht die Entfcheidung, 

Ob troß minderer Kraft nicht dennoch dich zu entfeelen 

Meinem Speere gelingt, da vorn auch meiner gefchärft ift. 
Mächtigen Schwunges dabei entfandt’ er den Speer; doch Athenes 

Odem blies das Geſchoß von Adill, gelinde nur hauchend, 

40 Rückwärts fort. Bon wannen es fam, zum göttlichen Heftor 
Kehrt’ e3 wieder und fiel zu Füßen ihm nieder. Da ftürmte 
Müthend, mit lautem Gefchrei und erpidht den Gegner zu tödten, 
Los auf diefen Achill. 10) Doch leicht, wie es Götter vermögen, 
Rettet’ in dichtem Gewölk Apollo den Hektor von dannen. 

45 Dreimal ftürmte noch vor mit dem ehernen Speere der fchnelle 
Göttliche Held, Doch ftet3 nur tiefen Nebel durchſtach er. 

Als er zum viertenmal wie ein Dämon verjuchte den Angriff, 
Schmäht’ er grimmig ihn aus und rief die geflügelten Worte: 
Wieder entrannft du dem Tode, du Hund ! Doch mein’ ich, er war dir 

50. Nahe genug! Nur Phöbos Apol hat dich nochmals gerettet, 
Den du dir betend gewinnft, wenn du gehft in’3 Lanzengeraſſel. 
Aber ich treffe Dich wieder und werde dich ficherlih abthun, 

Wann auch Mir einmal ein Gott zu helfen geneigt ift. 
Jetzt auf Andere los, wer immer mir in den Wurf fommt. 

5 Mitten hinein in den Hals nad) den Worten ſtach er dem Dryops, 
Daß er zu Füßen ihm ftürzte. Da ließ er ihn liegen. Den großen 
Stattlihen Sohn des Philetor Demuͤchos hindert’ am Fliehen 
Dann fein Speer, in's Knie ihn treffend. Mit dem gemalt’gen 
Schwerte hieb er auf ihn dann ein und nahm ihm das Leben. 

«0 Gegen den Läogonds und den Dardanos, Söhne des Bias, 
Wandt' er fi dann und warf fie vom Wagen herab auf die Erde. 
Einen durchbohrte fein Speer, den Anderen ftredte fein Schwert hin. 
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Flehend verſuchte ſein Knie zu umfaſſen der Sohn des Alaſtor, 
Trös; ihn zu ſchonen, zu fangen und lebend drauf zu entlaſſen, 

465 Nicht den Altersgenojjen zu morden, wollt’ er ihn bitten. 

Daß er umjonjt ji) bemüht’ um Gnade, wußte der Thor nicht. 

Grimmig gefinnt, nicht herzensmild noch fanften Gemüthes 

War ja der Held. Er jtad, als Trös, um die Bitte zu ſprechen, 

Eben berührte fein Knie, ihm das Echwert in die Gegend der Leber, 
+10 Daß fie dem Leib’ entquoll und ſchwarz der Strudel des Blutes 

Fluthete über die Bruft. Ihm ſchwanden die Sinne und dunfle 

Nacht umflort’ ihm den Blid. Dem Mulios jtieß er den Speer drauf, 

Nah ihm ftehend, in's Ohr, daß heraus zum anderen Ohre 

Fuhr die Spige von Erz.” Dem Sohn des Agenor, Echeflos, 

‘ 475 Traf mit wuchtigem Streich fein Schwert die Mitte des Hauptes. 
Marm umftrömte das Blut die Klinge. Das graufe Verhängniß 
Und der finjtere Tod ergriffen die brechenden Augen. 

Dann durchſtach er den Arm dem Deufaliön mit dem Erzipeer, 
Mo fih die Sehnen defjelben am Ellenbogen verbinden. 

480 Lahm ſank nieder der Arm, und fo hielt er, den Tod ſchon vor Augen, 
Wehrlos Stand dem Adhill, Der hieb ihm das Schwert in den Naden, 
Daß weit fort mit dem Helm fein Haupt flog, während des Rüdarats 
Wirbeln das Marf entquoll und der Rumpf zu Boden gejtredt lag. 
Gegen den trefflihen Sohn des Peirẽs wandt' er ji) ferner, 

485 Rigmos, welcher hieher aus Thrafiens Fluren gefommen. 

Diefem durchbohrte jein Speer die Mitte der Bruft und die Lunge, 
Daß er dem Wagen entfanf. Dem Arkithods dann, dem Knappen, 
Als er zu wenden ſogleich verfuchte die fcheuenden Roſſe, 

Stieß er den Schaft in den Rüden und warf auch ihn vom Gefährte. 

190 Wie im Gebirge zur Zeit der Dürre fürchterlich lodernd 
Feuer, das dichte Gehölz entflammend, die Schluchten hinaufraft 
Und ein jchürender Sturm die Brunjt rings wirbelnd verbreitet: 
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Aehnlich wüthet' er rings mit der Lanze umher wie ein Dämon, 
Ueber Gemordete fort; ſchwarz ſtrömte vom Blute die Erde. 

5 Wie, wann Jemand zuſammen zwei breitgeſtirnete Stiere 
Spannt, auf geglätteter Tenne die weiße Gerſte zu dreſchen, 
Leicht ſich dieſe enthülſt, von den brüllenden Stieren getreten: 
Aehnlich zerſtampften, gelenkt von Achill, mit den Hufen die Roſſe 
Leichen und Schilde zugleich. Mit Blut ward über und über 

soo Unten die Achſe beſudelt und rings um den Seſſel die Lehne, 
Die mit Gefprig die Beſchläge der Huf’ und der Räder bewarfen; 
Denn es verlangte den Sohn des Peleus, Ruhm zu erwerben, 
Und ihm ftarrien von Blut die unbezwinglichen Hände. !!) 
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Finundzwanzigster Gesang. 


Fe an die Furt fie gelangt des Iieblich ftrömenden Fluſſes, 
Den der unfterblihe Zeus erzeugt, des wirbelnden Xanthos, 
Trennt’ er die freinde. Zum Theil in der Ebene trieb er fie ſtadtwärts, 
So daß ebendafelbjt, wo aeftern, als Hektor gewüthet, 
5 Bange geflohn die Achäer, fich heute gefchlagener Troer 
Fliehend Getümmel ergoß. Doch breitete vorn, fie zu hemmen, 
Hera dichtes Gewölk um den Weg. Die andere Hälfte 
Wurde gedrängt in des Stroms tief ftrudelnde filberne Fluthen. 
Laut auf rauſcht', als hinein fie ftürzten, die reißende Strömung ; 
10 Ringsum fehol von den Ufern zurüd das Getöfe, und angitvoll 
Schreiend wanden fich hier und dort in den Wirbeln die Schwimmer. 
Wie fi, vom Feuer verfolgt, ein Heufchredichwarm in die Luft ſchwingt, 
Flußwärts flüchtet, verfengt von der raftlos nahenden, plötzlich 
Aufgeloderten Brunft, und hinunter fi birgt in das: Wafler: 
ı5 Aehnlich ward von Adhill des Zanthos raufchende, tiefe 
Strömung wirr durcheinander gefüllt mit Männern und Roſſen. 
An Tamarisfen gelehnt am Ufer ließ der erhabne 
Held da die Lanze zurüd, und nur mit dem Schwerte bewaffnet 
Sprang er hinein wie ein Dämon, entjegliche Thaten erfinnend. 
zo Mordend hieb er umher. Die vom Schwerte Getroffnen erhoben 
Graufes Gefchrei, und vom Blut geröthet wurde das Waſſer. 
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Wie in verängftigter Flucht vor dem ungethümen Delphine 
Anderer Fiſche Gemimmel ſich birgt in des trefflichen Hafens 
Innerftem Tieff; denn gierig verfhlingt er jeden erhaſchten: 

25 Aehnlich dudten ſich jet in der Fluth des gefährlichen Stromes 
Unter die Ufer die Troer. Nachdem er ſich müde gemorbet, 
Nahm zwölf Jünglinge noch er lebend gefangen im Strome, 

Für den Menoitiosfohn fie zu ſchlachten als fühnendes Opfer. 
Schredengelähmt wie Kälbchen der Hinde wurden an’3 Ufer 

so Diefe gefchleppt von Achill. Mit den Riemen ihrer geflocdhtnen 
Wämfer fnebelt’ er ihnen die Arme rückwärts und gab jie 
Seinen Gefährten, fie fort nach den mwölbigen Schiffen zu führen. 
Nochmals macht' er fih drauf erpicht an die blutige Arbeit. 

Eben empor aus dem Strom fich rettend lief in den Weg ihm 

35 Briamos’ Sohn Lyfaon, den einft auf nächtlicher Streife 
Er überrafcht und gefangen entführt aus dem Garten des Vaters. 
Als er dafelbft mit gefchliffenem Erz zum Wagengeländer 
Schmeidige Gerten fi ſchnitt von den wilden Feigen, ereilt’ ihn 
Unvermuthete Noth: das Erfcheinen des Helden Adhilleus. 

+0 Diefer hatt’ ihn verfchifft nach dem mohlbevölferten Lemnos 
Und ihn verkauft, da den Preis bezahlte der Sohn des Täfon. 
Reichliche Löfung darauf entrichtend, hatte fein Gaftfreund 
Eetiön, der Imbrier, ihn nad Arisbe gefendet. 

Heimlih war er von dort zurüd nun gekehrt in die Heimath. 

43 Erft eilf Tage, feitvem er Lemnos hatte verlaffen, 

Freut’ er fich wieder der Seinen; am zwölften gab ihn ein Gott heut’ 
Wieder Achill in die Hand, durch den, wie jehr er die Fahrt auch 
Haft’, in’3 hadifche Reich er hinunterzufahren beftimmt mar. 

Als nun diefen gewahrte der göttliche ſchnelle Achilleus, 

so Wehrlos, ohne den Helm, des Schildes entledigt und Speeres, 
Weil er, vom Schweiße gequält, zu Boden Alles geworfen, 

29 * 
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Als er entklommen dem Strom und die Glieder den Dienſt ihm verſagten, 
Sprach ergrimmend der Held zum eigenen ſtolzen Gemüthe: 
Ha, das erſtaunlichſte Wunder gewahr' ich mit eigenen Augen! 

55 Nuferjtehen wohl gar aus der nebelumfcatteten Nachtwelt 
Merden die Troer demnädjt, die muthigen, die ich getöbtet, 
Ebenfo, wie, dem PVerderben entflohn, der Mann da zurüdfam, 
Den ih nad) Lemnos verfauft, der heiligen Snjel. Kein Hemmnik 
War ihm das fhäumige Meer, das doch fonft jo Viele gebannt hält. 

so Aber er fojte nunmehr von meinem Speere die Schärfe. 
Sichtli fol mein Verſtand es erfahren, ob er von dort aud) 
Ebenfo wieder erfcheint, oder ob die zeugende Erbe 
Ihn auch unten behält, wie felbjt die tapferiten Helden. 

Sinnend Stand er noch ftil. Ihm nahte verängftigt Lykaon, 

5 Um fein Knie zu umfaffen; denn gar fo gerne noch wär’ er 
Seinem dunfeln Geſchick und dem jchredlichen Tode entronnen. 
Eben erhob ſchon den mächtigen Speer der hohe Adilleus, 

Ihn zu erftehen gewillt; doc gebudt unterfief ihm die Lanze 
Jener und faßte fein Knie, derweil ihm über den Nüden 

zo Nur in die Erde hinein der nad Blute lechgende Spieß fuhr. 
‚slehend umfaßt’ er das Knie mit der einen Hand; mit der andern 
Hielt er feit umframpft die ſcharf gefchliffene Lanze, 

Hub zu reden an und ſprach die geflügelten Worte: 
Um Erbarmen, Adill, und Schonung fleh’ ich auf Knieen. 

5 Gültiges Schützlingsrecht, Erlauchteiter, fteht mir bei Dir zu. 
Hab’ an dem Tag’ id doch, an dem du mich fingeft im Garten, 
Erſt bei Dir von der Frucht der Mutter Erde gefoftet. 

. Fern vom Water darauf und den Meinigen haft du nad Lemnos 
Fort mich verfauft und den Werth von hundert Rindern empfangen. 

so Dreimal jo hoch bin jet ich bereit mich zu löfen. Der zwölfte 
Morgen iſt heut, ſeitdem ich zurüd aus ſchwerer Bebrängnik 
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Kam in die troifhe Stadt — und wieder in deine Gewalt gibt 
Mich mein böfes Geihid. Dem Zeus wohl muß ich verhaßt fein, 
Da Schon wieder mich Dir er preisgibt. Karg nur bemefjen 

ss Iſt mir die Dafeinzfrift, zu der mid) die Mutter geboren, 
Laothoe, die Tochter des greifen Altes, defjelben, 
Welher am Sätniveis in Pedaſos wohnet, der Bergſtadt, 
Und als König beherrfcht der Leleger jtreitbare Schaaren. 
Eine der Töchter von ihm war neben anderen vielen 

»oPriamos’ Weib. Sie gebar zwei Söhne. Die wirft du nun beide 
Morden. Den einen von uns, Polydoros, den göttergejtalt’gen, 
Traf dein tödtender Speer in den vorberften Reihen des Fußvolks; 
Mih wird hier das Verderben ereilen; denn da ein Dämon 
Dir in die Hände mid) gab, fteht faum Entrinnen zu hoffen. 
Höre nun aber noch Eins und erwäge das wohl im Gemüthe: 

»5 Tödte mich nicht ; mich gebar nicht der Schooß, der geboren den Hektor, 
Welcher den Freund dir erfchlug, den fo ſanft gefinnten als tapfern. 

Doch es erhielt von Achill der jtattlihe Priamosiproffe 
Auf die flehende Rede die unbarmherzige Antwort: 
Spare dir, Thor, das Geſchwätz und rede mir nimmer von Loskauf. 

100 Früher, bevor den Batroflos der Tag des Todes ereilte, 
War noch eher geneigt mein Herz, Die Troer zu ſchonen; 
Lebend gefangen und dann verhandelt hab’ ich fo mandıen. 
Jetzt hingegen entrinnt, wen ein Gott vor Jlios’ Mauern 
Mir in die Hände geführt von den Troern allen und vollends 

105 Einer von Priamos’ Söhnen, dem Tode nimmer. Go ftirb denn, 
Lieber, auh Du. Was jammerft du drum ſo kläglich? Patroflos 
Starb ja fogar, und war dod ein Mann weit höheren Werthes. 
Siehft du es nicht, wie ich felbft fo groß und ſchön bin? Ein edler 
Vater hat mich erzeugt, eine göttliche Mutter geboren: 

110 Dennod, vernimm es, umjchwebt auch mich fchon Das Todesverhängniß, 
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Welches ein Morgen an mir, ein Mittag oder ein Abend 
Bald vollzieht, wenn auch mich mit dem Wurfſpieß oder dem Pfeile, 
Den er der Sehne entſchnellt, in der Schlacht ein Gegner entſeelet. 
Lähmend ergriff der Beſcheid das Herz und die Glieder Lykaons. 
115 208 jetzt ließ er den Speer und ſtreckte ſitzend dem Helden 
Beide Hände entgegen. Da züdte fein ſchneidiges Schlachtfchwert 
Diefer und ſtach es hinein, wo das Schlüfjelbein an den Hals ftößt, 
Daß bis zum Heft in den Leib das doppelfchneidige Erz fuhr. 
Niedergeftredt, das Gefiht nach unten, lag er am Boben, 
Während mit ſchwärzlichem Strom fein Blut die Erbe beneste. 
ı20 Dann aber padt’ ihn Adill am Fuße, warf ihn dem Fluß zu 
Und ließ prahlend dabei die geflügelten Worte vernehmen: 
Liege nun da bei den Fischen, die ungerührt von der Wunde 
Leden dir werden das Blut. Statt daß die jammernde Mutter 
Auf ein Bette dich legt, wird firudelnd hinaus der Sfamander 
125 Did nun tragen und betten im weiten Schooße der Salzfluth. 
Mancher die Wogen dafelbjt gerade durcheilende Fiſch wird 
Aus den Tiefen empor zum oberen dunfeln Gefräufel 
Fligen, um da zu freien vom weißen Fette Lykaons. 
Werdet vertilgt, bis die Wälle der Iliosſtadt wir erreichen, 
Ihr in zagender Flucht, doch Ich verfolgend und morbend. 
ı30 Nimmer gereihen zum Schuß wird euch die fehöne, wie Silber 
Wirbelnde Fluth des Stroms, dem ftet3 ihr Stiere in Menge 
Opfert, ja lebende Roſſe Hinunterwerft in die Strubel. 
Kläglich follet ihr doch nun erliegen, bis ihr zufammen 
Büßet den Tod des Patroklos, das böfe Gefchid der Achäer, 
135 Welche neben den Schiffen ihr töbtetet, während ich fern mar. 
Heftiger machte die Rede den Zorn im Herzen des Stromgott3. 
Einhalt jann er zu thun dem Wüthen des Helden Adchilleus, 
Aus der entfeglihen Noth zu retten die Schaaren der Troer.') 
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Eben jprang der Pelide mit weithinfchattender Yanze 
uo Los auf Ajteropäos, erpicht, ihn niederzuftoßen. 
Selbiger war ein Sohn des Belegon, melden dem Stromgott 
Arios einſt Periböa geboren, die ältefte Tochter 
Eines Akeſſamends; denn mit diefer hatte fich liebend 
Weiland verbunden der Gott des tiefen, wirbelnden Stromes. 

208 jet fuhr er auf den. Zwei Speere bereit in den Händen 
145 Trat aus dem Flufje der Mann ihm entgegen. Muth in die Seele 
Hatt’ ihm Kanthos gehaudt, empört ob der Menge der Krieger, 

Welche jo mitleidlos im Gewäſſer gemordet Adhilleus. 
Da fie einander genaht und bereit3 gegenüber fich ftanden, 
Nahm zuvörderft das Wort der göttliche fchnelle Achilleus: 
10 Gage, von wannen und wer du bift, der fo fühn ſich an Mich wagt? 
Denn die fich mefjen mit Mir, die find ſchon beweint von den Eltern. 
Ihm entgegnet’ hierauf des Pelegon ftattliher Sprößling: 
Stolzer Pelide, weßhalb erft fragft du nach meinem Geſchlechte? 
Aus den gejegneten Fluren des fernen Päoniens führt” ich 
155 Her päoniſche Männer mit langgefchäfteten Lanzen. 
Heut’ ift der eilfte Tag, feitvem ich in Ilios einzog. 
Ahnherr ift mir der Gott des breit hinwallenden Stromes 
Arios, welcher. da3 Land mit dem lauterften Waſſer beriefelt. 
Selbiger zeugte den Meifter im Speerwurf Pelegon, diefer 
10 Mich, wie man fagt. Doc fämpfen wir jett, erlauchter Achilleus. 
Auf fein Drohen erhob die Pelionefche Achilleus; 
Afteropäos jedoch ſchoß beide Speere zugleich ab, 
Da ſich der Linken der Held gleich gut wie der Rechten bediente. 
Während der eine ven Schild zwar traf, doch mitnichten hindurchſchlug, 
185 Weil mit der goldenen Schicht das Gottesgefchent ihn zurüdhielt, 
Streifte verwundend der andre den rechten Arm an der Beuge, 
Daß ihm dunfel das Blut entſpritzte. Hinter dem Helden 
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Fuhr das Geſchoß, das gelechzt nach Fleiſch, hinein in die Erde. 
Aſteropäos zum Ziel mit der ſchnurgrad fliegenden Eſche 
ızo Nahm der Pelide darauf, ihn tödtlich zu treffen begierig. 
Aber dem Gegner vorbei in das fteil fich erhebende Ufer 
Fuhr ihm der Speer und hinein bis zur Mitte des eſchenen Schaftes. 
Vorwärts jprang, das fchneidige Schwert von der Hüfte ſich reikend, 
Eifrig Adhill, derweil mit der nervigen Nechten der Andre 
175 Nicht aus dem Ufer zu reißen vermochte die Eſche des Helden. 
Dreimal rüttelt’ er dran, fie heraus zu zerren begierig, 
Dreimal jhwand ihm die Kraft. Zum viertenmale verſucht' er 
Biegend den ejchenen Schaft des Aeakosenkels zu breden, 
Doch es ereilt’ ihm zuvor entfeelend das Schwert des Adhilleus. 
ıso Neben dem Nabel hinein in den Bauch traf's; alle Gedärme 
Fielen heraus auf die Erde, und Naht umhüllt' ihm die Augen. 
Auf des Verröchelten Bruft mit dem Fuße fi ftämmend, entzog ihm 
Mehr und Waffen Adhill und rief die jubelnden Worte: 
Liege nun fo! Auch wenn man entftammt dem Gott eines Stromes, 
ıs5 Bringt es Gefahr, fich zu mefjen mit Zeus, des gewaltigen, Kindern, 
Jenem ſich breit ergießenden Strom zu entſtammen erflärft du, — 
Sch darf jtolz vom erhabenen Zeus zu jtammen behaupten. 
Peleus, Aeakos’ Sohn, des myrmidonifchen Volkes 
König, erzeugt’ einft mich, den Aeakos aber Kronion. 
ı90 Wie weit mächtiger Zeus, ald meerwärt3 raufchende Ströme, 
Sit fein Enfel an Kraft überlegen dem Enfel des Stromgotts. 
Hier noch zu helfen geneigt nach Vermögen war dir der große 
Fluß; doch gegen Kronion zu ftreiten ift eitles Bemühen. 
Nicht einmal der Gebieter der acheloifchen Fluthen 
195 Mißt fi mit ihm, noch ſelbſt die riefige Stärke des tiefen 
Randftroms Dfeands, aus dem doch jämmtliche Meere, 
Flüffe, riefelnde Quellen und fprudelnde Brunnen entjpringen. 
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Dennoch fürchtet auch Er des Zeus, des gemaltigen, Bligftrahl 
Und vom Himmel herab entjeglich rollenden Donner. 

wo Als er, fo redend, den Speer aus dem Ufergehänge geriſſen, 
Ließ er liegen im Sand den entfeelten Ajteropäos. 

Dunfel umriefelte den das Gewäſſer, und über den Leichnam 
Machten fogleih die Aale ſich her und anderen Fiſche, 
Ihm von den Nieren das fett begierig herunter zu nagen. 

205 Öegen die Neifigen drauf der Püonier wandte der Held ſich, 
Welche verängftigt umher noch rannten am wirbelnden Strome, 
Da fie gefehn, wie im grimmigen Kampf den tapferjten Führer 
Niedergeftredt mit dem wuchtigen Schwert der Arm des Peliden. 
Therfilohds noch erſchlug er, den Ajtypylos und den Mydon, 

zo Mnefos, Thrafios ferner, den Ainos und Opheleſtes. 

Mehr noch hätte Päonen erſchlagen der ſchnelle Adilleus ; 

Aber in Menfchengeftalt, aus der Tiefe der Fluth ſich erhebend, 

Nedet’ ihn zormvoll an der Gott des wirbelnden Stromes: 
Uebermenſchlich, Achill, zu wüthen wagſt du und freveln, 

eis Weil die Unſterblichen ſelbſt dich beſtändig ſchirmend begleiten. 
Gönnt's Dir Zeus, insgeſammt zu vernichten die Troer, jo treibe 
Fort aus Mir ſie; verübe die greulihen Thaten im Felde. 

Vol von Erjchlagenen ift mein fonjt fo liebliches Strombett ; 
Nirgend hinaus in’3 heilige Meer vermag ich zu fließen; 

220 Leichname dämmen mich zu; doch weiter noch mordeft du ruchlos. 

Höre nun auf; denn ich ftarre entjegt, o Schaarengebieter. 
Antwort gab ihm darauf der fchnelle Achill und verjegte: 
Hımmelentftammter Sfamander, gefhehn foll, was du begehreit. 

Aber ich höre nicht auf die trogigen Troer zu morden, 

225 Bis ich zur Stadt fie gedrängt, und erprobt im Kampfe mit Heltor, 
Wem es gelingt, ob Ihm, ob Mir, den Gegner zu fällen. 

Wild wie ein Dämon hierauf verfolgt’ er weiter die Troer. 
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Nun aber fprad zu Apoll der Gott des wirbelnden Stromes: 
Ad, du befolgft, o Sprofie des Zeus mit den Silbergeſchoſſen, 

230 Schlecht, was Dir fo beftimmt geboten der Wille Kronions: 
Helfend zur Seite zu ftehn den Troern, bis fich die jpät erſt 
Sinfende Dämmerung naht und die Adergefilde bejchattet. 

Mitten hinein in den Strom vom fteilen Ufer hinunter 
Sprang nad; ven Worten Adill, der Speerheld. Schwellen die Wogen 

235 Ließ da der Strom. Ueberall verfegt’ er die Fluthen in Aufruhr, 
Trieb und warf an den Strand, einem Stier gleich brüllend, die vielen 
Leihen hinaus der in ihm von Adilleus Niedergeftredten, 

Wölbte das ſchöne Gewäſſer empor zu gewaltigen Wogen, 
Um die noch Lebenden fo zu verbergen und zu erretien. 

240 Drohend ſchwoll um Achill in die Höhe die ſchlammige Woge; 
Drängend hinein in den Schild ergoß fich die Strömung ; es ſchwand ihm 
Unter den Füßen der Halt. Eine ſchön gewachſene große 
Ulme umfchlang da fein Arm; doch entwurzelt ftürzte fie nieder, 
Völlig das Ufer zerflüftend. Ihr dichtes Wipfelgeäfte 

245 Hemmte den Strom, und hinüber in ganzer Länge gefallen 
Ward ihm zur Brüde ver Stamm. An's Land aus den ftrudelnden 

Fluthen 
Schwang ſich der Held, um bang zu entrinnen mit hurtigen Füßen. 
Aber noch raſtete nicht der mächtige Gott. Mit der dunkeln 
Schwellfluth eilt' er ihm nach, um Achill die blutige Arbeit 

250 Endlich zu wehren und fo vom Verderben zu retten die Troer. 

Speerfhußmweit ungefähr enteilte der Sprofje des Peleus, 
Rafch wie der jagende Aar, der ſchwarzgefiederte, ſtärkſte. 
Auch am gefchwindeften weit von allen fliegende Boael. 

Aehnlich ſprang er hinweg, wobei die eherne Rüftung 

255 Schredlich umllirrte die Bruft. Er floh vor dem Schwall auf die Seite; 
Aber es folgte die Fluth des Stroms mit lauten Gebraufe. 
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Wann aus fehattigem Born zu den Pflanzenädern und Gärten 
Der das Beriefelgefhäft Beforgende Rinnen dem Waſſer 
Zieht und zulegt mit der Hade das Dämmchen befeitigt am Einlauf, 
ꝛeo Dann fhießt vorwärts flugs das Geftröm: die Kieſelchen alle 
Rollen da mit; in rafhem Gefäll hinunter den Abhang 
Raufcht es, und Jenen fogar, der die Leitung grub, überholt es: — 
Ebenſo ward nun Adill, fo flink er auch war, von dem Fluthſchwall 
Stets überholt ; denn mächtiger weit ald der Menſch find die Götter. 
25 Immer, jo oft der ſchnelle Achill auch ftehen zu bleiben 
Wieder verfucht’, um zu fehn, ob denn die unfterblihen Götter 
Alle im Himmel da droben ſich gegen ihn feindlich erhöben, 
Schlug ihm wieder die Woge des zeusentfproffenen Stromes 
Ueber die Schulter hinweg. Berzagten Gemüth3 mit den Füßen 
no Schwang er fich hoch dann empor. Doch die reißende untere Strömung 
Hemmt’ ihm die Glieder und fpült’ ihm unter den Füßen den Sand fort. 
Stöhnend rief er nun aus, den Blid gen Himmel gerichtet: 
Läßt fein Gott fich herbei, o Vater Zeus, aus dem Strome 
Mich, ven Berlafinen, zu retten? Was dann mir geſchieht — 
ih ertrag’ es! 
5 Aber fo ſchwer hat. an mir ſich der Himmlifchen feiner verfchuldet 
Als die eigene Mutter mit trüglich täufchenden Reden. 
Schnelles Geſchoß von Apoll, jo fagte fie, werde den Tod mir 
Geben, nahe der Mauer der erzumpanzerten Troer. 
Hätte mich Hektor getöbtet, der tapferfte wenigſtens derer, 
so Und ein würbiger Held mich, den würdigen Helden, erſchlagen! 
Nun aber ift ed mein 2008, zu fterben fchmählichen Todes, 
Hier, in der Falle des Stroms, wie'n fehweinehütender Bube, 
Den beim Furten erfäuft ein regengefchwollener Gießbach! 
. Neben ihn traten fogleih, die Worte des Helden vernehmen, 
235 Beide in Menfchengeftalt, Poſeidon und Pallas Athene, 


460 Slias. 


Faßten ihn an bei der Hand und ſprachen Beruhigungsporte. 
Erftlih nahm das Wort der Erverfchüttrer Poſeidon: 

Zage nicht allzufehr und laß das Bangen, Pelide. 
Mächtig ſtehen wir zwei dir bei ala helfende Götter, 

200 Ich und Pallas Athene. Gebilligt hat es Kronion. 

Nicht zu erliegen dem Strom ıft dir befchieven vom Scidfal. 
Bald nun beruhigen wird fi die Fluth und du ſelbſt es gewahren ; 
Dir aber fol, wenn du folgjt, unfer Rath fich trefflih bewähren: 
Laß du die Hände nicht ruhn vom allververblidhen Kampfe, 

295 Bis du Das trotfche Heer, inſoweit es entkam, in die ftolze 
Sltosveite gedrängt. Doc nachdem du den Hektor entſeelt haft, 
Kehr' in's Lager zurüd. Von uns wird Ruhm dir befcheert jein. 

Nah den Worten zurüd zu den Göttern fehrten die Beiden. 
Durch den Götterbefcheid ermuthigt eilt’ in der Ebne 

soo Weiter Achill. Doc bevedt vom ausgetretenen Wafjer 
War fie durdaus. Drin ſchwammen umher der gefallenen Streiter 
Leichen und prächtige Wehr. In Sprüngen ſchwang er die Beine 
Gradaus gegen den Strom, ungehemmt vom breiten Gefluthe, 
Denn mit gewaltiger Kraft erfüllt’ ihn Pallad Athene. 

305 Noch aber legte fich nicht die Wuth Skamanders. Crgrimmter 
Zürnt’ er Achill, trieb höher empor die Wogen der Strömung, 
Reckte fih auf und rief um Hülfe den Strom Simoeis an: 

Theuerer Bruder, vereint die Stärke des Mannes bezwingen 
Müffen wir zwei; er zerjtört fonft bald die Priamosveite. 

310 Nimmer vermögen ihm Stand im Getümmel zu halten die Troer. 
Hilf mir geſchwind. Aus den Quellen erfülle mit Wafjer dein Bette; 
Seglihem Gießbach gib den Befehl zu jchwellen und jteigre 
Hoch dein Gemog. Mit lautem Gefrad laß Steine herunter 
Stürzen und Stämme von Bäumen, das Wüthen zu legen dem Manne, 

315 Welcher mit wilder Gewalt fi vermikt, glei Göttern zu ſchalten. 
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Dod nicht Kraft noch Geitalt, vermuth’ ich, follen ihm nützen, 
Nod die prächtige Wehr, die mol bald in der Tiefe des Sumpfes 
Kuhn wird unter dem Schlamm. Ihn ſelber will ih umjpülend 
Deden mit Sand und fo hoch mit Maflen Gerölles umfchütten, 
390 Daß nicht einmal fein Gebein die Achäer zu finden vermögen. 
Ja, jo def’ ich ihm zu mit gehäuftem, verbergendem Wuſte! 
Selbiger werde zugleich fein Grabmal. Keines zu fchütten 
Brauchen ihm dann die Achäer beim Feſt zu feiner Begängnip. 
Hoch auf wallt’ er dabei und ftürzte fich brodelnd und braufend 
325 Wider Achill mit Gefhäum voll Blut und treibender Leichen. 
Dunfel gefärbt ſchwoll fteil des himmelgeborenen Stromes 
Woge und drohte den Helden hinab in die Tiefe zu reißen. 
Aber in Angſt, um Adill vom gewaltigen mirbelnden Strome 
Nicht ertränfen zu lafjen, erhob zu gellendem Rufe 
330 Hera die Stimme und ſprach zum lieben Sohne Hephäftos: 
Auf, mein hinfender Sohn! Es bewährt ſich unsre Vermuthung, 
Daß du zum Gegner befämft in der Schlacht Den wirbelnden Kanthos. 
Hilf denn geſchwind und laß nun erfcheinen in Fülle das Feuer. 
Ich will gehn, um den Weſt und den Hlärenden Süd von der Eee her 
355 Unmiberjtehlihen Sturm erregen zu laflen. Verbreiten 
Soll er die fchredliche Brunft, damit fie der troifchen Leichen 
Waffen und Köpfe verzehrt. Am Geftade des Kanthos inzwischen 
Stede die Bäum’ in Brand und beſchieß' ihn felber mit Feuer. 
Laß dich weder durch Bitte noch Drohen bewegen zum Abftehn. 
30 Dann erjt, wann Sch felbit es mit lautem Rufe gebiete, 
Höre zu mwüthen auf und hemme das raftloje Feuer. 
Willig entfachte fogleich fein göttliches Feuer Hephältos. 
Lodernd die Flur ergriff es zuerſt und verbrannte die vielen 
Dort vom Helden Adhill jo gehäuft erfchlagenen Troer. 
345 Fluthfrei wurde das Feld, das ſchimmernde Wafjer verjiegte. 
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Raſch, wie im Herbſte der Nord ein jüngſt unter Waſſer geſetztes 

Kornfeld trocken legt — zur Freude gereicht es dem Schnitter —, 

Wurde da trocken durchaus die Flur und die Leichen verbrannten. 

Gegen den Strom dann wandte der Gott die leuchtende Flamme. 
350 Ulmen, Weidengeſträuch, Tamarisken loderten brennend, 

Lotos, Binſen dazu und die ſchilfigen Gräſer am Ufer, 

Welche in üppigem Wuchs umgaben die ſchönen Geſtade. 

Aale und andere dort in den Tiefen heimiſche Fiſche 

Flitzten verängſtigt heraus und zurück in den Fluß; denn gepeinigt 
355 Fühlten fie glühen den Hauch des erfindungsreichen Hephäſtos. 

Heiß auch ward e3 der Kraft des Stromes, und flehend begann er: 

Du bift der Gott ?), o Hephäft, dem Keiner gemachfen im Streit iſt. 
Ich auch kämpfe nicht mehr mit Dir, dem feuerumlohten. 

Laß mid in Ruh. Aus der Stadt unverzüglich vertreiben die Troer 
sco Möge Ahil! Ich habe nun fatt jo Trogen als Helfen. 

So ließ feuerbedrängt ſich flehend vernehmen der Stromgott, 
Mährend in brobelndes Wallen gerieth fein ſchönes Gewäſſer. 
Wie beim Schmelzen des Fetts eıned mohlgemäfteten Schmweines, 
Wenn man den Kefjel umfchürt mit Scheiten trodenen Holzes, 
Drin überall von der Gluth ein Gefprubel ſiedend empormwallt: 

365 Aehnlich kochte das Waſſer des Stroms von der Hite des Feuers. 
ließen mocht' er nicht mehr und ftand, gequält von der jtarfen 
Lohe des Meijters Hephäftl. An Hera mit flehender Bitte 
Wandte daher ſich ver Strom und ſprach die geflügelten Worte: 

Hera, weshalb nur ſucht fih dein Sohn vor anderen Göttern 

sro Mich, den Strom, zum Peinigen aus? Dir weniger Urſach 
Gab ich dazu ala Alle, die fonft den Troern geholfen. 

Defien, da Du es gebeutft, mich enthalten will ich in Zukunft. 
Einhalt aber befiehl auch Ihm nun. Eidlich gelob’ ich 
Noch obendrein, nie mehr das Verderben der Troer zu hindern, 
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215 Selbſt nicht, wann einft ganz, von den tapfern Achäern entzündet, 

Troja in Flammen fteht und von loderndem euer verzehrt wird. 
Als das Hera vernahm, die Göttin mit blühenden Armen, 

Sprad fie ohne Verzug zum lieben Sohne Hephäftos: 

Halte nun ein, Hephäft, mein gepriefener Sohn. Es geziemt nicht, 

so So den unſterblichen Gott um der Menfchen willen zu quälen. 

Folgſam Löfchte ſogleich fein göttliches Feuer Hephältos, 

Und e3 rollte die Fluth zurüd in's liebliche Strombett. 

Beide ruhten, nachdem jo der Eifer des Kanthos bejiegt war; 

Hera zügelte fie, fo jehr fie felber auch zümte. 

35 Heftig dagegen und ſchwer überfam die anderen Götter 
Zwietraht. Wider einander empörten fi ihre Gemüther. 
Fürchterlich war das Gekrach, da zufammen fie ftießen. Der Erdkreis 
Dröhnte, vom Himmel erfholl’3 wie drometend. Da lachte 
Auf dem olympischen Site dem Zeus, indem er es hörte, 

soo Fröhlich Das Herze, zum Streit ſich begegnen zu fehen die Götter. 
Nicht mehr lange getrennt da ftanden fie. Gegen Athene 
Stürmte, den andern voran, in der Fauft die eherne Lanze, 

Ares der Schildezermalmer und ſprach die höhnischen Worte: 
Hundsflieg’, über Gebühr dich erbreiftende, fage, weshalb dich 

35 Hohmuth treibt, aneinander zum Streit die Götter zu heben ? 
Oder vergaßeſt du ſchon, wie nad mir zu ftehen du reizteft 
Tydeus’ Sohn Diomed und mit eigenen Händen erfichtlich 
Mir in den blühenden Leib ihm richten halfeft den Speerftoß? 
Büßen follft du mir jebt den an mir begangenen Frevel. 

0 Wider den quaftenummallten, Entſetzen erregenden Sturmſchild, 
Der unbezwingbar jelbft für die Donnerfeile des Zeus ift, 

Stieß den gewaltigen Speer mit den Worten der mordende Ares. 
Weichend erhob mit der nervigen Fauft Athene vom Boden 
Einen als Flurmarf dort von den Borzeitmenfchen geſetzten 
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405 Großen und kantigen Stein von ſchwärzlicher Farbe. Dem Unhold 
Traf fie mit Diefem den Hals. Ihm erfchlafften die Glieder, und fieben 
Sucherte Landes bebedt’ er im Fall, fich die Locken beftäubend, 
Laut von den Waffen umklirrt. Da lachte Pallas Athene, 
Spottete fein und rief ihm zu die geflügelten Worte: 

110 Tropf, das bedachteft du nicht, wie jo weit überlegen ih Dir bin! 
Tolltühn haft du's gemagt, mit meiner Gewalt dich zu meffen. 
Büße denn, was dir bereit3 der Mutter Verwünſchungen zuzog, 
Die Dich erzürnt zu bejtrafen gedenkt, dieweil du den Griechen 
Treulos wurdeſt und hilfft den übermüthigen Troern. 

115 Ab dann mendete fie die leuchtenden Augen. Den Ares 
Führt’ an der Hand hinweg Aphrodite, die Tochter Kronions. 
Heftig ftöhnt' er und fam nur mühfam wieder zu Sinnen. 

Als Aphroditen gemahrte die blühendarmige Hera, 
Sprach fie fogleih, zur Athene gemandt, die geflügelten Worte: 

20 Sieh dod, du Nimmerbefiegte, dem Sturmſchildſchwinger ent: 

Iprofine, 
Nie da die hündifche Fliege fchon wieder den mordenden Ares 
Durch das Gedräng’ aus der Schlacht entführt! DVerfolge fie eiligs. 
Freudigen Herzens den Rath befolgend eilt’ Athenäa 
Nach, erreichte fie raſch und fchlug ihr die nervige Nechte 

125 Wider die Bruft. Da ftodt’ ihr das Herz und fie ſtreckte die Gliever- 

Beide lagen fie jest auf der nahrungfpendenden Erde. 
Höhnifch jubelt’ Athene und rief geflügelte Worte: ?) 

Wären die Helfer der Troer doch ebenfo alle geartet, 
Wann fie verſuchen den Kampf mit Achajas gepanzerter Mannſchaft, 

30 Ebenjo muthig ſowohl, als ftanphaft, wie Aphrodite 
Mir zu trogen gewagt, um dem Ares zu Hülfe zu fommen: 
Längft ſchon hätten wir dann die ftolze Iliosveſte 
Nievergelegt und ausgerubt vom beendigten Kriege. 
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Lächelnd vernahm, was fie ſprach, die blühendarmige Hera. 
5 Doch zum Apollo begann der Erberfchüttrer Poſeidon: 

Phöbos, warum vermeiden wir zwei, da die Andern begonnen, 
Wider Gebühr die Begegnung? Berunehrt fehrten wir fampflos 
Heim in das eherne Haus Kronions auf dem Olympos. 

Da du der Süngere bift, fo beginne. Minder geziemen 
„0 Würde es mir, dem älteren Gott von reicherem Wiffen. 
Thor mit vergeßlichem Herzen! Entfinnft du dich denn der fo ſchweren 
Leiden nicht mehr, die Wir um Ilios willen geduldet, 
Wir zwei nur von den Göttern, als Zeus uns weiland zum ftolzen 
Laomedön gefchidt, ihm ein Jahr als Knechte zu dienen 
445 Gegen bedungenen Lohn? ALS Gebieter befahl er uns Arbeit. 
Breit und ſchön rings her um die Stadt der Troer da baute 
Ich den gemauerten Wall, ihr undurchdringliches Bollwerk. 
Du dagegen befamft in den Thälern des mwaldigen da 
Langſam jchreitendes Vieh mit gemundenen Hörnern zu hüten. 
s0 Doch als fällig im Lauf der vielerfreuenden Horen 
Endlich wurde der Lohn, da verweigerte jede Vergütung 
Ruchlos Läomedön und drohte, indem er uns fortjug, 
Uns die Arme fomohl ala die Beine zufammenzufchnüren 
Und uns fort zum Verkauf nach entlegenen Inſeln zu fchiden, 
5 Ja, mit dem Erze vom Kopf die Ohren uns fchneiden zu lafien. 
Bitter gekränkt verließen wir ihn und zogen von bannen, 
Zormig, betrogen zu fein um die zugefagte Belohnung. 
Dennoch zeigft du dich hold dem Volk, das Jener beherrichte, 
Statt zu bemwirfen mit ung, daß endlich die frevelnden Troer 
«0 Jähes Verderben ereilt und vertilgt fammt Weibern und Kindern. 

Ihm entgegnet’ Apoll, der fernhintreffende König: 
Zandumbrander, geftört im Verſtande, dächteft du, fei ich, 

Wollt’ ih kämpfen mit Dir um der elenden Sterblichen willen, 

Jordan, Homers Zlias. 30 
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Welche, den Blättern gleich, heut üppig gedeihend, von Leben 
465 Glühn, doch morgen bereits verwelken mit ſtockendem Herzen. 
Ruhn laß unſere Schlacht und weiter kämpfen die Menſchen. 

Kehrt flugs macht' er dabei; denn gegen den Bruder des Vaters 
Auf zum Kampfe den Arm zu heben verbot ihm die Ehrfurcht. 
Artemis aber, die Schweſter, die jagende Herrin des Wildes, 

40 Schalt ihn aus und rief ihm zu gar höhniſche Worte: 

Du, Ferntreffender, fliehft? Unbeftritten willft du Poſeidon 
Schenten den Sieg und den Ruhm, der feine Mühe gefoftet? 
Trägft du, läppifcher Tropf, den Bogen zu nichtigem Spiel nur? 
Laß mid) nimmer von Dir im Haufe des Vaters wie früher 

475 Bor den unfterbliden Göttern vernehmen den prahlenden Vorſatz, 
Daß du gemillt feift, dich dem Poſeidon zum Kampfe zu ftellen. 

Ohne Ermwiderung ließ Apollo die Worte der Schweter. 

Aber in Zorn gerieth des Zeus ehrwürbige Gattin. 
so [Heftig zu fchelten begann fie die pfeileverfendende Göttin]: 

Mir dich entgegen zu ftellen erfrechft du dich, ſchamloſe Bete? 
Ob auch Bogen und Pfeil du führft und fterbliche Weiber, 
Denen dich Zeus zur Löwin beftellt, nach Belieben entfeeleft, — 
Uebel befommt’3 dir traun, mit Mir dich meſſen zu wollen. 

435 Raubzeug auf den Gebirgen und fcheue Hirfche zu ſchießen 
Stünde dir -befjer, als Ted der höheren Göttin zu troßen. 
Was zu erproben im Streit dich gelüftet, erfahre nun deutlich: 
Wie viel ftärker ich bin, wenn du mwagft, mit mir dich zu mefjen. 
Ihr mit der Zinfen dabei am Gelenke die Hände umflammernd 
490 Riß mit der Rechten fie fort von Artemis’ Schultern das Schießzeug. 
Lachend, während der Köcher die fchnellen Pfeile verftreute, 
Fuchtelte fie der hinweg von ihr fi wendenden Göttin 
Um die Ohren den Bogen. Entſchlüpfend, Thränen vergießend 
Flüchtete jet die Göttin der Jagd, der Taube vergleichbar, 
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Welche, vom Falten verfolgt, in ein unzugängliches Felsloch 
495 Sliegt und entrinnt dem Geſchick, von ihm ergriffen zu werben. 
Aehnlich entfloh fie verweint, zurüd dort lafjend ihr Schießzeug. 
Leto'n redete an der geleitende Argoserleger: 
Leto, zu kämpfen mit Dir vermeid’ ih. Biel zu gefährlich 
Sit es, mit Buhlen des Zeus, des Wolkenbeherrſchers, zu raufen. 
soo Rühme dich alfo getroft im Kreife der ewigen Götter, 
Mic überwunden zu haben mit unbezwinglicher Stärke. 
Leto las, da das Hermes gejagt, das Geräthe zum Schießen *) 
Auf, das rings umher im mwirbelnden Staube zerftreut lag. 
Während mit dem Geräthe der Tochter Leto zurüdging, 
505 Nahte ſich Artemis ſchon des Olympiers ehernem Saale. 
Weinend feste fie fi auf des Vaters Schooß; um die Glieder 
Bebt' ihr ambrofifches Kleid. Ihr Vater, der Sprofje des Kronos, 
3og fie umarmend empor und frug fie mit freundlichem Lächeln: 
Der, lieb Kind, von den Himmlifhen that aus müßiger Tüde 
sı0 Das dir zu leid’, ala hätteft du frech was Arges verfchulbet ? 
Bater, entgegnet’ hierauf die Göttin der Jagd mit dem fchönen 
Stimband, deine Gemahlin, die unter den Göttern bejtändig 
Zwietracht ftiftende Hera, verſetzte mir ſchmähliche Schläge. °) 
Mährend fie diefes Geſpräch mit einander führten, begab fich 
sıs Phöbos Apollo hinein in Ilios' heilige Vefte, 
Um nicht heute bereit3 die Danaer gegen des Schickſals 
Fügung der herrlichen Stadt die Wälle zerftören zu laffen. 
Nah dem Olympos enteilten die übrigen ewigen Götter ; 
Froh des gewonnenen Ruhms die einen, die andern verbrofjen, 
520 Segten fie fih zum Zeus, dem mwolfenumhüllten. — Adilleus 
Mordete weiter indeß die Troer und ihre Gefpanne. 
Wie aus brennender Stabt, die der Zorn der Götter entzündet, 
Bis zu den Weiten des Himmels empor der wallende Rauch fteigt, 
ge 
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Mühſal Allen zumal und Betrübniß Vielen bereitend, ®) 

525 So bereitet’ Adhill den Troem Mühe und Trübfal. 

Von der Zinne des Walls, des von Göttern gebauten, erblidte 
Peleus’ ſchrecklichen Sohn der greife Priamos. Wehrlos 
Flohen, vom Helden gedrängt, die Troer in wilder Verwirrung. 
Klagend eilt’ er hinab, um fchreitend neben der Mauer 

530 So zu ermahnen des Thors bewährte wadere Hüter: 

Haltet die Flügel des Thors geöffnet, bis in die Veſte 
Alle hinein ſich gerettet, da dicht auf den Ferſen Achilleus 
Dort fie bedrängt. Uns droht, wie mir ahnt, entjegliches Unheil. 
Aber fobald fie, umpfercht vom Wall, ſich wieder erholen, 

535 Klappt unvermeilt auch zu das feite Planfengetäfel. 

In die Ummallung hinein fonft fpringt ung, fürdht’ ich, der Wüthrich. 
Folgſam jchoben fie fort die Riegel; die weichenden Flügel 

Deffneten rettenden Pfad, Hinaus, den Troern entgegen, 

Warf fih Apollo, bemüht, noch abzumenden das Unheil. 

50 Nun aber flohen fie jtrad nad) der Stabt und der ragenden Mauer, 
Troden gevörrt vom Durft und bebedt mit Staub von der Walftatt. 
Eifrig aber verfolgt’ Achill mit dem Speere, noch immer 
Srimmige Wuth in der Bruft und Begier, fih Ruhm zu erwerben. 
Trojas Veſte da hätten die Danaer jet ſchon erobert, 

545 Wenn nicht Phöbos Apoll Antenors trefflichen jtarfen 
Sohn zu handeln gefpornt, den göttlichen Helden Agenor. 

Muth ihm flößt’ er in’s Herz und trat ihm felbft an die Seite, 
Wider die Buche gelehnt und dicht umfchleiert mit Nebel, 
Ferne zu halten von ihm die fchredlihen Schergen des Todes. 

550 Stehen, indem er Achill, den Städtezerjtörer, gewahrte, 

Blieb, ihn erwartend, Agenor, im Herzen bängliche Sorge. 
Bangend fagte ſich felbft jein hochbeherztes Gemüthe: 
Wehe mir! Wenn vor Aill, dem jtarfen, zu fliehn ich verfuche 
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Eben dahin, wo verzagt und verwirrt ſich die Anderen drängen, 
555 Fängt er mich dennoch und ſchlägt mir feigem Wichte den Kopf ab. 
Aber wie wär's, wenn ich Die, die vom Sohne des Peleus gejagten, 
Flüchten ließe nach dort und felbjt hinweg von der Mauer 
Nah der idäiſchen Flur hin liefe, bis ich des da 
Maldige Lehnen erreicht, mich dajelbft im Gefträuch zu verfteden ? 
so Abends könnt' ich ja dann, nachdem ein fühlendes Flußbad 
Mid vom Schweiße befreit, nah Ilios wieder zurüdgehn. 
Aber wozu, mein Gemüth, dich befafjen mit folhem Geflügel? 
Lauf’ ich querfelvein von der Stadt, fo bemerkt er es ficher, 
Springt mir nad) und ereilt mich bald, da fo flinf er zu Fuß ift. 
505 Nimmer geläng’ es mir dann, zu entrinnen dem Todesverhängniß, 
Da fo weit er an Kraft den Menfchen allen voranfteht. 
Tret’ ih ihm lieber entgegen vor unferer Stadt? — Nun — 
verwunbbar 
Iſt ja für fchneidiges Erz auch fein Leib”), welchen doch auch nur 
Eine Seele belebt; denn ſterblich, jagen die Menfchen, 
50 Soll er ja fein, obgleich ihn Zeus der Kronide mit Ruhm ſchmückt. 
Faſſung hatt’ er ſich fo, den Achill zu erwarten, gewonnen; 
Muthig entjchloffen war fein Herz, den Kampf zu bejtehen. 
Mie aus dichtem Gehölz dem Jägersmanne der Panther 
Richt entgegenfpringt und, warın er das Bellen der Meute 
5:5 Hört, mitnichten erfchridt noch flieht, ja ſelbſt, wenn ein Stich ihn 
Oder ein Schuß ereilt, gefpießt bereits von der Lanze 
Immer noch fämpft, bis den Feind er padt oder felber verendet: 
Yehnlich wollte nicht fliehn Agenor, der Sohn des Antenor, 
580 Ohne zuvor mit Achill fih im Kampfe gemeffen zu haben. 
Dedend hielt er ſich vor den Rundſchild, züdte die Lanze 
Gegen Achill und rief mit laut erfchallender Stimme: 
Heute bereits, o gepriejner Adhill, der muthigen Troer 
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Veſte daniederzuwetfen vermaßen ſich deine Gedanken. 

585 Thor! Euch werden von ihr noch Leiden in Fülle bereitet. 
Männer in uns noch befist ja die Stadt, fo tapfer als zahlreich, 
Welche, der Eltern gevent, der theuern, der Weiber und Söhne,?) 
Ilios ſchirmen. Doch Di, den allzugewaltig und tollfühn 
Streitenden Helden der Schlacht, wird bier ereilen dein Schidfal. 

590 Kräftigen Armes dabei entfendend den ſpitzigen Wurffpeer 
Fehlt’ er nicht und traf das Schienbein unter dem Kniee. 
Furchtbar Hirrte die Schiene von friſch gegofjenem Zinne, 

Aber es prallte zurüd vom Getroffnen die eherne Spike, 
Ohne das Zinn zu durchbohren, gehemmt von der Gabe des Gottes. 

595 208 ging jet auch Achill auf Agenor den herrlichen Helden ; 
Aber Apoll verhinderte ihn den Sieg zu gewinnen. 

Dicht mit Nebel umhüllt' er Agenor und riß ihn von hinnen, 
Um ihn ruhig darauf der Schlacht entfchreiten zu laſſen. 
Fort dann lodt’ er mit Lift vom troiſchen Heer den Peliden. 

soo Ihm in den Weg, durchaus in Geftalt Agenors erfcheinend, 
Warf fich der ftrahlende Gott, und fogleich verfolgt’ ihn Achilleus. 
Während den wenige Schritte voran ihm rennenden, liftig 
Ihn mit der Hoffnung ftets, ihn einzuholen im Laufe, 
Täufchenden Gott entlang dem mwirbelreihen Skamandros 

05 Ueber die Weizengefilde verfolgte der Sproſſe des Peleus, 

Hatte nah Wunſch die verängjtigte Schaar der übrigen Troer 

Endlich erreicht die Stabt, die nun von Flüchtigen voll ward. 

Nimmer getrauten fie fi, auf Andere draußen zu warten 

Bor den Mauern der Stadt, zu erfunden, wer wol entlommen, 
sıo Oder gefallen im Kampf. In die Burg nur hinein fih zu drängen 

Schäßte fi ever beglüdt, ven Schenkel und Füße gerettet. 


Ausiundzwanzigsier Gesang. 


— — “— 


— hinein in die Stadt ſo getrieben, Rehen vergleichbar, 

Kühlten ſie dort ſich den Schweiß und löſchten, gelehnt an die ſchöne 
Bruſtwehr, trinkend den Durſt. Mit geſchulterten Schilden dagegen 
Rückten die Danaer vor und näherten ſchon fi der Mauer. 

5 Draußen indeß vor Ilios noch am ffäifchen Thore 
Stand zu halten bewog den Heftor böſes Verhängniß. 

Phöbos Apoll unterdeß hub an zum Sohne des Peleus: 
Sage, was fol es, Achill, daß du Sterbliher hurtigen Fußes 
Mich, den unfterblihen Gott, fo verfolgeft ? Merkſt du es noch nicht, 

10 Daß ih ein Ewiger bin? Unabläffig rafeft du meiter. 
Liegt dir nichts mehr am Kampf mit den Troern, die du in Flucht ſchlugſt? 
Mährend fie Schon indie Stadt fich geborgen, entfernft du dich feitwärts? 
Mich zu erlegen iſt Dir doch nun und nimmer befchieden. 
Unmuthsvoll erwiderte drauf der ſchnelle Adhilleus: 
ı5 Allerverderblichfter Gott, Ferntreffer, du Haft mich betrüglich 
Fort nad; hier von den Mauern gelodt! Es hätten mir Viele 
Sonſt in den Staub noch gebifjen, bevor in die Stabt fie gelangten. 
Herrlihen Ruhm jo raubteft du mir und rettetejt Jene 
Leicht, da du Strafe dafür nit zu fürdten hattejt in Zufunft. 
20 Fehlte mir nur nicht die Macht, fürwahr, ich vergält’ e3 Dir gerne!!) 
Stabtwärts fehritt er dabei von dannen troßigen Sinnes, 
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Raſch, wie ein Roß vor dem Wagen, den Preis zu gewinnen der 
Wettfahrt, 
Ausgreift leichteſten Laufs und über die Ebene hinjagt. 
Eben ſo ſchnell und gelenk bewegte die Schenkel Achilleus. 
25 Ihn gewahrten zuerſt des greifen Priamos Augen, 
Wie er die Flur durchflog, im Glanze der Waffen dem Stern gleich, 
Welcher im Herbit fich erhebt, dann unter der Menge der andern 
Funkelt mit blendendem Licht um die Völle des nächtlichen Dunkels 
Und von den Menfchen erhielt den Namen: Hund des Drion. *) 
30 Er ift der leuchtendfte zwar, doc ein Zeichen von böfer Beveutung, 
Weil er mit Fiebern fehwer die armen Sterblichen heimfudt. 
Aehnlich umftrahlt’ ihm die Bruft das Erz, indem er gerannt kam. 
Seufzend ftredte der Greis in die Höhe die Arme und ſchlug ſich 
Mit den Händen das Haupt und rief den Sohn, den geliebten, 
35 Laut und flehentlich an, der vor dem Thore da draußen 
Stand, unerfchütterlih feſt mit Achill zu kämpfen entjchloffen. 
Sammernd rief er ihm zu mit ausgebreiteten Armen: 
Hektor, theuerer Sohn, nicht allein und verlafjen erwarte 
Du mir den fohredlihen Mann. Weit ftärker ift er. Du fieleft 
«0 Sonft, vom Peliven befiegt, nur zu bald anheim dem Verderben. 
Gönnten dem Graufamen do, was Ich ihm gönne, die Götter! 
Bald dann läg’ er und gäb’ ein Mahl den Geiern und Hunden 
Und der entjeglichiten Laſt entlediget märe mein Herze. 
Trefflihe Söhne verlor durch ihn ich fo viele; getöbtet 
45 Hat er fie, oder verfauft nach fernegelegenen Inſeln. 
Heut auch fuch’ ich umfonft unter den in die Burg noch entlommenen 
Zwei, die von Laͤothoe, der herrlichen Frau, mir gebornen 
Söhne, Lykaͤon ſowohl als Polydoͤros. Wofern fie 


*) Sirius. 
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Leben im feindlichen Lager, fo wär’ ich bereit, fie mit Erzgut 

so 2oszufaufen und Gold; denn ich hab’ es daheim, da der greife, 
Beſtens berufene Altes die Töchter jo reichlich verforgt hat. 
Wären fie aber ſchon todt und meilten im Haufe des Habes, 
Trauer beträfe dann uns, die Eltern, mich und die Mutter. 
Minder indeß empfänden den Schmerz die anderen Troer, 

55 Falls nur Du nit fieleft, erlegt vom Helden Adhilleus. 

Komm denn herein in die Burg, mein Sohn, damit du die Troer 
Rettet und troifchen Frau'n, ftatt glänzenden Ruhm zu gewähren 
Peleus’ Sohne und ſelbſt zu verlieren das theuere Leben. 

Meiner, des Aermſten, zugleich, der ich immer noch lebe, gevente 

so Mitleidsvoll! Mit ſchwerem Geſchick nad fchredlichen Dualen, 

Wann ih die Söhne gewürgt, von dannen gerifjen die Töchter, 
Ausgeraubt die Gemäder, die Enkel im graufen Gemeßel 

Hin auf die Erde gefchmettert, die Frauen der Söhne von hinnen 
Habe gejchleift gejehn von der Danaer grimmigen Fäuften, — 

5 Wird an der Schwelle des Alters mich felbjt der Kronide vertilgen. 
Wann mir ein Stich, ein Wurf mit fchneidigem Erze die Seele 
Aus den Gliedern geraubt, dann werden mich als den lebten 
Dicht vor der Thür die vom eigenen Tifh zum Bewachen der Pforte 
Aufgefütterten Hunde in Stüde zerreißen und frefien. 

:o Tolwuth faufen fie jih an meinem Blute, und gierig 
Liegen fie da vor der Thür. Dem jüngeren Manne durdaus noch 
Gut ſteht's, wann er entjeelt in der Schlacht und zerftochen von Speeren 
Daliegt; immer noch ſchön aud im Tode bleibt er dem Anblid. 
Doch das erbleichende Haupt, den ergrauten Bart und die Lenden 

:5 Eines gemordeten Greifes die Hunde verfhänden zu fehen — 
Das ift das Fläglichfte Bild für die unglüdjeeligen Menſchen. 

Aus mit den Händen dabei die grauen Haare des Hauptes 
Riß fih der Greis. Doch Heltord Gemüth war nicht zu bewegen. 
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Thränen vergießend begann auch die Mutter zu klagen; den Buſen 
so Neſtelte ſie mit der Rechten ſich auf, erhob mit der Linken 
Zeigend die Bruſt und rief ihm zu die geflügelten Worte: 
Ehrfurcht habe vor der, mein Sohn, und erbarme dich deiner 
Mutter, welche dir oft die ſchmerzenſtillende Bruſt gab. 
Denke daran, mein theueres Kind! Im Schutze der Mauern 
85 Wehre den Schrecklichen ab; nicht einzeln trotze du Dieſem! 
Tollkühn wär' es! Erſchlüg' er dich, du geliebteſter Sproſſe, 
Den ich gebar, — nicht Ich, noch die theuer geworbne Gemahlin 
Könnten dein Todtenbett umweinen! Bei der Achäer 
Schiffen, entfernt von uns, verzehrten dich hurtige Hunde. 
vo Weinend riefen die Zwei die Worte dem theueren Sohne 
Flehentlih zu; doch Hektors Gemüth war nicht zu bewegen. 
Standhaft ließ er Achill, den entfeglichen, näher fi kommen. 
Wie an der Kluft im Gebirg den Mann erwartet die Schlange, 
Die fih an giftigem Kraute gefättigt, jchmwellend von Ingrimm 
95 Fürchterlich ftiert und vor dem Verſteck fi mwindet in Ringeln: 
Aehnlich, den glänzenden Schild gelehnt an die Mauer des Eckthurms, 
Wartete trogigen Muths dort Heftor, ohne zu meiden. 
Dennoch fagte fich felbft beforgt fein ftolzes Gemüthe: 
Wehe, wasthun? Wenn hinter ven Wall durch's Thor ich mich berge, 
ı0o Würde mich Poulydamas mit Hohn alsbald überhäufen, 
Welcher im Lauf der verderblihen Nacht, die den Helden Adilleus 
Aufbot, heim in die Stadt die Troer zu führen empfohlen. 
Heilfamer wär’ es gemwefen, doch ich verfchmähte, zu folgen. 
Jetzt, nach fehweren Berluften des Heers durch meine Bethörung, 
105 Scheu’ ich die Schmach, vor den Troern, den langgewandigen Frauen 
So mich fchelten zu hören von mandem feigeren Manne: 
„Heftors vermefjener Troß hat das Heer zu Grunde gerichtet.“ 
Sa, fo werben fie reden! Weit beffer noch wär’ es für mich drum, 
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Denn ih den Kampf mit Adhill nicht ihn erlegend beitehn fann, 
u Rühmlichen Todes durch ihn vor Ilios' Mauern zu fallen. 
Aber, wie wär’s, wenn ich hier den gebudelten Schild auf die Seite 
Legt’ und den wuchtigen Helm, an die Mauer lehnte die Lanze, 
Um dem erlauchten Achill unbewehrt entgegen zu treten ? 
Wenn ich verfpräce, heraus nebft Helena ſämmtliche Schäße 
115 Wiederzugeben, die einft in mwölbigen Schiffen nad Troja 
Paris entführt — denn es gab ja das zum Kriege den Anlaß — ? 
Wenn ih das den Atriven, doch obendrein den Achäern 
Theilung böte von Allem, was unfere Stadt in Berwahr hat, 
Eidlich dabei den Xeltejtenrath der Troer verpflichtend, 
120 Nichts zu verbergen, vielmehr von Allem die Hälfte zu geben ? 
122”) Aber wozu, mein Gemüth, dich ergehen in ſolchem Gegrübel? 
Nimmer doch darf ih ihm nahn als Bittender,. Weder Erbarmen 
Würd’ er empfinden noch Scheu und wenn ich der Wehr mic) entfleide, 
ies Mich, den Entblößten, fofort abthun als wär’ ih ein Weib nur. 
Er ijt nimmer der Dann, ji plaudernd erzählen zu lafjen 
Märchen, beginnend vom Baum, vom Stein?), wie jie Mädchen und 
Süngling, 
Mädchen einander und Jüngling erzählen in Holden Geplauder. 
Würdiger iſt's, ungefäumt mich zu ftellen zur Kampfesentfcheidung, 
10 Wem von uns beiden den Ruhm des Siegs der Olympier zuthäilt. 
Diefes erwog er und ftand. Dem helmumnidten, zum Kampfe 
Schreitenden Schlachtgott gleich Fam näher und näher Adilleus, 
Ueber der Achſel rechts die furchtbare Pelionefche 
Schwingend und, ähnlich dem Gleifhe von hochaufloderndem Feuer 
135 Oder der fteigenden Sonne, umftrahlt von der ehernen Nüftung. 
Bangen ergriff, indem er ihn fah, den Heftor; entmuthigt 


*) V. 121: Was an werthen Befig in der blühenden Stabt fich befindet. 
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Wandt' er den Rücken dem Thor und eilte zagend von dannen. 
Nach aber jagt' ihm Achill, den hurtigen Füßen vertrauend. 
Wie im Gebirge der Falk, der am ſchnellſten fliegende Vogel, 

140 Leicht einholend verfolgt die verängſtigt flatternde Taube: — 
Seitwärts ſchwenkt ſie da bang, doch er ſtößt mit hellem Gekreiſche 
Dicht hinterdrein ſtets nach, die Beute zu fangen begierig —: 
Aehnlich flog er ihm nach, ihn begierig verfolgend. Da ſchwang denn 
Hektor, der Mauer entlang entfliehend, hurtigſt die Beine. 

145 Seitwärts fort vom Wall, dem Fahrweg folgend, der Warte, 
Dann dem Feigenbaum, dem vom Winde bewegten, vorüber, 
Kamen fie jetzt an den Platz, wo der wirbelnde Strom, der Sfamandros, 
Aus zwei Quellen entfpringt, die da lieblid dem Boden entfprudeln. 
Lauwarm fließt aus der einen das Waſſer, und es entfteigen 

ı50 Dämpfe dem Born, ald würd’ er gemärmt von loderndem Feuer, 
Während der andere felbft im Sommer falt wie der Hagel, 

Sa, wie der Ninterfchnee und feitgefrorenes Eis fließt. 
Nahe dabei, gehauen in Stern, gar fchön und geräumig, 
Liegen die Tröge zum Waſchen, in welchen mweiland die fchönen 

155 Troifchen Töchter und Frau'n ihre fchmuden Gewande gewafchen, 
Als noch Friede beitand und bevor die Achäer gefommen. 
Selbigen rannten vorüber der Fliehende und der Verfolger, 
Flüchtend voran ein Held, ihm nad ein weit überlegner, 

Beide reißend geſchwind; denn der ‘Preis, um ‚welchen fie warben, 

100 War fein Thier, fein Fell, wie ſonſt für die Männer des Wettlaufs, 
Sondern es ftand auf dem Spiel das Leben des reifigen Hektor. 
Wie um die Zeichen des Ziels ftarfhufige Renner zur Preisfahrt 
Schwenken geftredteften Laufs; denn ein Fürft wird beftattet und 

werthvoll 
Winkt bei der Feier als Preis ein Dreifuß oder ein Mädchen —: 
165 Aehnlich umkreiſten die Beiden die Stadt des Priamos dreimal 
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Eiligen Lauf. Da fchauten denn zu die jämmtlichen Götter, 
Und es begann zu reden der Vater der Menfchen und Götter: 

Ad, was muß da mein Auge gemwahren! Verfolgt um die Mauer 

Sieht's nun dort einen theueren Mann, und es rührt mir Bedauern 
no Hektors wegen das Herz. Denn bald auf des fchluchtigen Ida 

Höh'n, bald dort auf der oberiten Burg verbrannt’ er mir oftmals 

Opfernd die Schenkel von Stieren, und jeßt verfolgt ihn im Schnelllauf 

Rings um die Priamosftabt der göttlihe Streiter Adhilleus. 

Zieht’S, ihr Emwigen, drum in Betracht und fafjet Entſchließung, 
5b er der Todesgefahr noch entrinnen, oder fchon heute 

Hallen fol, fo trefflich er ift, befiegt von Adhilleus. 

Ihm entgegnet‘ hierauf Nihene, die Göttin des Hellblids: 
Vater, wolfenumhüllter und bligumftrahlter, was ſprichſt du! 
Einen ſchon längſt dem Geſchick verfallenen fterbliden Menſchen 

so Willft du dem Tod in der Schlacht, der tobenden, wieder entreifen ? 
Thu's, doch billigen’3 nicht wir alle, wir anderen Götter. 

Antwort gab ihr darauf der Wolfenbeherrfcher und fagte: 
Tritogeneia, mein Kind, fei getroft. Was ich eben geredet, 

War ja fo fcharf nicht gemeint. Dir bleib’ id in Gnaden gewogen. 
ıs5 Handle gemäß dem eignen Beichluß und ohne zu fäumen. 

Eifriger madte fein Sprud die zuvor ſchon millige Göttin; 
Springend von Kuppe zu Kuppe verließ fie den hohen Olympos. 

Raftlos jagt’ unterdeß den Hektor der fchnelle Achilleus. 

Die im Gebirge der Hund ein Hirfchlalb, das er vom Lager 

so Auftrieb, ftetig verfolgt und jagt durch Thäler und Schludten: — 
Ob's auch, nieder ſich dudend im Buſch, ihm außer Gefiht fommt, 
Spürend folgt er der Fährt’ und ruht nicht, bis er es findet —: 
Ebenfo war vor dem fehnellen Achill fich zu bergen vergeblid 
Hektor bemüht; denn fo oft er unter des Dardanerthores 

195 Rugende Zinnen verfucht in feitlihem Sprung zu gelangen, 
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Um ſich von oben herab mit Geſchoſſen beſchirmen zu laſſen, 
Immer vertrat ihm zuvor den Weg der Pelide und trieb ihn 
Feldwärts, während er ſelbſt entlang dem Saume der Stadt lief. 
Wie man imTraum ſich vergebens bemüht, zu erreichen denFlüchtling: — 
Gleich unmöglich ift ihm das Entkommen, wie dir das Erhafhen —: 

200 Aehnlich war's nun ſowohl dem Adill unmöglich, im Laufe 
Einzuholen den Heftor, als diefem, ganz zu entrinnen. 

208 *) Doc da den Pla an den Quellen zum viertenmal fie erreichten, 
That auseinander die Schalen der goldenen Wage der Vater, 

210 Stellte hinein die zwei Vollitrederinnen des Todes, 
Die dem Achill und die dem Helden Heftor beitimmte, 
Faßte die Mitte und hob. Und es fanf des Hektor Geſchickstag 
Nieder zum hadifchen Reid. Da verließ ihn Phöbos Apollon. 
Pallas Athene derweil, die eulenäugige Göttin, 

215 Trat zum Peliden heran und ſprach die geflügelten Worte: 

Herrliden Ruhm, du bei Zeus beliebter edler Achilleus, 

Hoff’ ich, bringen wir bald nun heim zu den Danaerjdiffen. 
Heltorn ftreden wir hin, den unerfättlichen Streiter. 
Nimmer gelingt es ihm jeßt, fih uns entfommend zu retten, 

220 Möge fich noch fo fehr der Fernhintreffer Apollo 
Mühn und Inieend den Zeus, den Sturmſchildſchwinger, beſchwören. 
Stehe nun ftil und hol’ erft Athem. Zu jenem inzwifchen 
Tret’ ich und rede ihm zu, ſich zum Kampf dir entgegen zu ftellen. 

Freudigen Herzens den Rath, den Athene gegeben, befolgend 


*) V. 202.7: Doch wie wäre der Held entgangen dem eg 
Hätte nicht nochmals jegt und zum letztenmale Kon, 
Ihm fich nähernd,dieftraftihm ae net dießliedergejchmeidigt? 
Auch verbot ed Achill durch Schütteln des Hauptes den Seinen, 
— NETTE Ne ſchießen nach Hektor. Denhauptruhbm 
Sollte nicht erndten ein Schütz, er ſelbſt nur kommen als Zweiter. 
Ueber dieſe Interpolation ſiehe Anmkg. 3. 


Zmeiundzmwanzigfter Gefang. 479 


eus Blieb er ftehen, geftüßt auf die Eſche mit eherner Spike. 

Ihn verlaffend erreichte die Göttin den herrlichen Heftor. . 

Achnlih dem Deiphobos an Geftalt und Fräftiger Stimme 

Stand fie neben ihm jet und ſprach die geflügelten Worte: 
Trautefter, jchredlich bereits bedrängt dich der fchnelle Adhilleus, 

230 Rings um die Priamosftadt in hurtigem Lauf dich verfolgend. 

Stillſtehn laß uns nun und bier ung ftreitend vertheib’gen. 
Ihr zur Antwort gab der helmumleuchtete Heftor: 

Früher, o Deiphobods, ſchon der liebſte von Priamos echten 

Söhnen, die Hekabes Schooß gebar, bift Du mir gemefen. 

es5 Aber noch inniger hoch dich ſchätzen will ih im Herzen, 

Seit du, fobald in Gefahr du mich faheft, heraus dich gewagt haft, 
Mir zu helfen, derweil in der Burg die anderen bleiben. 

Wieder entgegnet’ Athene, die eulenäugige Göttin: 
Flehend befchworen mich auch auf Knieen der Reihe nad) alle, 

0 Vater und mwürdige Mutter und rings umher die Genofjen, 
Drinnen zu bleiben; fo jehr find fie alle beftürzt und verängftigt ; 
Aber es ſchnitt mir in's tieffte Gemüth dein trauriges Schidfal. 
Herzhaft vorwärts jegt in den Kampf. Nicht länger zu fparen 
Brauchſt du den Speer.) Nun wollen wir jehn, ob uns der Pelide 

5 Niederzuftreden vermag, um heim zu den Schiffen zu tragen 
Unfere blutige Wehr, oder dein Speer ihn übermältigt. 

Argliftvol ihm voran auch ging mit den Worten Athene. 
Als nun beide bereit3 einander nahe gefommen, 
Hub zu reden an der helmumleuchtete Heftor: 

0 Fermer zu fliehen vor dir, wie bisher, o Pelide, verzicht' ic. 
Dreimal hab’ ich die Stadt umfreift und vermieden das Wagnif, 
Di zu erwarten zum Streit. Seht bin ich muthig entfchlofien, 
Doc dir zu bieten die Stirn, um zu fiegen oder zu fallen. 

Laß uns aber hinzu die Götter ziehen, die beften 
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255 Zeugen und Wächter zugleich der eingegangnen Verpflichtung. 
Sch, falls Zeus mich erhält und mir dich zu entjeelen geftattet, 
Will nicht roh dich verftümmeln. Die prächtige Rüftung, Achilleus, 
Lediglih würd’ ich dir dann entreißen; aber den Leichnam 
Gäb' ich hernach den Achäern zurüd. Du gelobe das Gleiche. 

260 Grimmigen Blicks entgegnet’ hierauf der fchnelle Adilleus: 
Rede mir, Hektor, nicht von Verträgen mit Dir, dem Verhaßten! 
Wie es unmöglich ift, daß zwifchen den Löwen und Menfchen 

Friede beteht, daß der Wolf in Eintracht lebt mit dem Lamme, 
Weil fie einander durchaus verabſcheun müffen und haflen, 

265 Ebenfo fünnen wir zwei mit einander fo wenig Verträge 
Schließen, als Freunde fein, bevor nicht einer von beiden 
Fallend gefättigt mit Blut den Ares, den mwüthigen Krieger. 
Biete nun. auf als muthiger Held der Tapferkeit Vollmaß. 
Nöthiger war es dir nie, dich im Schwingen des Speers zu bewähren. 

20 Nimmer entrinnft du mir nun; denn mit meinem Speere bezwingt Dich 
Pallas Athene ſogleich. Was du mwüthend mit morbender Lanze 
Meinem Gefährten gethan, das büße nun alles zufammen. 

Schwungvoll ſchoß er dabei die mweithinfchattende Lanze; 
Hektor jedoch gab Acht und ſah jie fommen. Sich büdend 

275 Wich er ihr aus. Der eherne Speer, ihm zuhäupten vorüber 
liegend, fuhr in die Erde. Doc ohne daß Hektor es wahrnahm, 
Riß ihn Athene heraus und gab ihn zurüd dem Adilleus. 
Heftor aber begann zum erlauditen Sohne des Peleus: 

Fehlgefhoffen! Wohl kaum gewahrfagt wurde mein Ende, 

230 Göttergleiher Achill, von Zeus dir, wie du gemähnt haft. 
Zungengewandt nur botejt du auf betrügliche Rebe, 

Mih zu erfhreden und Muth und Stärke vergeffen zu machen. 
Nein, ich laffe mir nimmer entfliehend den Rüden durchbohren! 
Stoß’ in die Bruft mir den Speer, indem ich entgegen dir fpringe, 
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235 Wenn es ein Gott dir gewährt. Doch zuvörderſt des meinigen Schärfe 
Wehre nun ab. Empfingeft du den doch ganz in den Leib jegt! 
Wahrlih, bedeutend den Krieg erleichtern dem Volke der Troer 
Würde dein Tod; denn Du, du bift ihr ärgfter Berberber. 

Schwungvoll ſchoß er hiebei die weithinfchattende Lanze 

soo Richtig gezielt und traf dem Peliden die Mitte des Scilves. 
Aber fie prallte von dem meit ab. So vergeblih den Wurffpeer 
Fort aus der Hand geflogen zu fehn verwünjcht’ er, und jtand nun 
Rathlos da, denn ihm fehlt’ eine andere efhene Lanze, 

Laut nah Deiphobds, dem jchildumleuchteten, rief er, 

395 Defien Speer fich erbittend ; doch nirgend war er zu fehen. 

Jetzt durchſchaut' es der Held, was ihn betroffen, und fagte: 
Weh mir! So haben bereit8 mich zum Sterben die Götter gerufen! 

Deiphobos, der Held, jo wähnt' ich, ftände mir nahe; 

Aber er mweilt in der Burg, und Athene hat mich betrogen. 

soo Ohne Verzug jebt naht mir der fchredlihe Tod unentrinnbar. 
Längſt wohl fanden es Zeus und fein Sohn Apollo der Fernſchütz 
So zu beſchließen genehm, obgleich in früheren Zeiten 
Beide mich gnädig beſchirmt. Doc jebt ereilt mid das Schickſal. 
Wenigitens fampflos nicht no ruhmlos will ich erliegen, 

305 Sondern mit würbiger That, die noch fpäte Gejchlechter verfünden. 

Während der Worte z0g er das fcharf geichliffene große 
Wuchtig gediegene Schwert, das ihm hing an der Hüfte, und ſchwang ſich 
Auf zum Sprunge, dem Aar zu vergleichen, der hoch in der Luft fliegt 
Und durch finftresg Gemwölf hinunter ftößt in die Ebne, 

sıo Unten den dudenden Hafen, das zarte Lämmchen zu rauben. 
Aehnlich noran ſchoß Hektor und ſchwang fein ſchneidigesSchlachtſchwert. 
Gegen ihn vor, die Seele gejchwellt von rafendem Ingrimm, 
Drang auch Achill, fih die Bruft mit dem Schilde, dem prächtigen 

Kunftwerf, 
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Deckend. Er nickte dabei mit dem ſtrahlenden Helme, den vierfach 
sıs Schirmten die Bügel des Kamms; es umwallten ihn herrlich die goldnen 
Haare, von denen ihm dicht Hephäftos gefponnen den Helmbufd. 
Aehnlich dem Abenpftern, der vor allen den anderen pradtvoll 
Wandelt im Dunkel der Nacht und das ſchönſte Himmelsgeftirn ift, 
Glaſtet' e3 hell vom gejchliffenen Erz des Speers, den Adhilleus 
s2o Schwang, zu verberben erpicht den göttlichen Heftor und jpähend, 
Wo fein blühender Leib ihm böte die mweichefte Blöße. 
Ueber und über jonjt umgab ihn die eherne, fchöne 
Rüftung, die er geraubt dem erſchlagenen Helden Batroflos ; 
| Sichtbar ließ fie jedoch, wo das Schlüffelbein von den Schultern 
325 Scheidet den Hals, die Kehle, die tödtlichfte Stelle von allen. 
Da durdftah ihn Achill mit dem Speere, während er anlief, 
Daß gegenüber zum Fleifch des Genides die Spige herausfuhr. 
Unzerfchnitten vom Erz der Eſche blieb noch der Kehlkopf; 
Denn mit Adhill noch ein Wort zu wechſeln follt’ er vermögen. 
330 Aber er fanf in den Staub, und höhnend jauchzte Adhilleus: 
Sicher gewiß in der Wehr des von dir erlegten Patroflos, 
Hektor, wähnteft du dich, du Thor, und weil ich entfernt war, 
Salt ich dir nichts! Doch dem Freund war fern bei den wölbigen Schiffen 
Leben geblieben in Mir der weit überlegene Rächer, 
335 Welcher dir jet die Glieder gelöft. In Ehren beitatten 
Ihn die Achäer — zu Schimpf Dich zerrende Raben und Hunde. 
Röchelnd verſetzte darauf der helmumleuchtete Heftor: 
Laß dich erbitten, der Eltern, des eigenen Lebens gedenkend, 
Nicht bei den Schiffen zum Fraß mich zu geben achäiſchen Hunden. 
240 Erzgut lieber und Gold nimm an als Löfegefchente. 
Bieten werden fie dir mein Vater, die würdige Mutter. 
Gib meinen Leib nahhaufe zurüd, damit von den Troern 
Und von den troifchen Frau'n mir die fyeuerbeftattung zu Theil wird. 
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Grimmigen Blicks verſetzte darauf der ſchnelle Achilleus: 

5 Winſle nicht flehend, du Hund, noch mahne du mich an die Eltern. 
Wenn mich die wilde Begier, zu rächen, was Du mir gethan haft, 
Dir vom Leibe das Fleifch zu ſchneiden und roh zu verzehren 
Ganz fo gewiß nur bewög', ald Niemand lebt, der die Hunde 
Fern zu halten vermag von deinem Haupte, geſetzt aud, 

Zehnfach, zwanzigfach, unermeßlich vermehrte Geſchenke 

0 Böt’ und brächte man her und verfpräche mir immer nod andre. 
Nimmer, und möge dich auf mit Gold der Dardanosentel 
Priamos, bahret im Bette dich auf die würdige Mutter, 

Die dich gebar, um fo den leiblihen Sohn zu betrauern; 
Denn ihn follen in Fetzen zerreißen die Raben und Hunde. 

us Sterbend entgegnete noch der helmumleuchtete Heftor: 

Richtig erfannte dich ſchon mein Ahnen. Ich durfte nicht hoffen, 
Did zu erweichen. Du trägft in der Bruft ein eifernes Herze. 
Hüte dih nun, dir an Mir den Haß zu verdienen der Götter 
Für den Tag, da, jo tapfer du bift, am ſtäiſchen Thore 

so Paris und Phöbos Apoll aud Dir das Leben entreißen. 

Endend umfing ihn der Tod, nahdem er die Worte gefprochen. 
Ihren Organen entflogen befand fi im Hades die Seele, 
Schmerzlich beflagend ihr Loos, den Verluft der Jugend und Mannheit. 
Noch dem Geftorbenen rief jetzt nach der hohe Pelide: 

5 Habe den Tod! Auch an mir vollitreden zu laſſen das Schidfal 
Bin ich bereit, wenn Zeus es bejchließt und die anderen Götter. 

Aus der Leiche dabei die erzbefchlagene Lanze 
Riß er und ftellte fie fort, um dem Todten die blutige Rüftung 
Ab von den Schultern zu ziehen. Da liefen herbei die Achäer, 

no Heftors ftattlichen Wuchs und ſchöne Geftalt zu bewundern, 

Auch gab jeder ihm noch einen Stich, indem er herantrat. 
So ließ Mancher fih aus, in die Augen blidend dem Nachbarn: 
31* 
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Sanfter ijt Hektor traun heut anzutaften als damals, 
Da mit vertilgender Gluth er unfere Schiffe verbrannte! 

5 Mancher kam und zerftah unter ähnlichen Reden den Leichnam. 
Bor die Achäer indeß, nachdem er der Wehr ihn entfleidet, 

Trat, um geflügelte Morte zu ſprechen, der fchnelle Adhilleus: 
Freunde, Gebieter im Feld und Herren vom Rath der Achäer, 
Da es die Götter gewährt, hier diefen Mann zu bezwingen, 

aso Welcher ung ſchwereres Leid als die Andern zufammen gebracht hat, 
Könnten wir gegen die Stadt verſuchen bewaffneten Angriff, 

Um zu erfahren, wozu fi hinfort entfchließen die Troer, 
Ob fie, da diefer gefallen, die Burg zu verlaffen geneigt find, 
Oder fi ferner zu halten, obwohl fie den Heftor verloren. 

885 Aber was fällt mir denn ein, ſchon dies im Gemüth zu erwägen? 
Harrt nicht noch bei den Schiffen der Trauer und der Bejtattung 
Meines Patroflos Leib? Nie, nie, fo lang! ich noch felber 
Leb’ und ein Glied zu regen vermag, vergefj’ ich des Freundes. 
Ya, des geliebten gedenk will Ich noch bleiben im Hades, 

390 Sollten daſelbſt auch fonft der Todten die Todten vergefjen. 
Stimmet nun an den Siegeögefang, ihr Mannen Achajas, 
Mährend mit diefem zurüd wir ziehn zu den Schiffen. Geerndtet 
Haben wir herrlihen Ruhm, den gewaltigen Hektor getödtet, 

Den in der Stadt, ald wär’ er ein Gott, die Troer verehrten. 

35 Schmählih beſchimpfend hierauf mit dem göttlichen Heftor 

verfuhr er: 
Zwischen den Ferfen und Knöcheln an beiden Füßen die Flechſen 
Bohrt’ er ihm dur, zog Riemen hinein vom Leder des Stieres, 
Band am Wagen ihn feit, daß Hinten hinunter der Kopf hing, 
Legte die prächtige Wehr in den Sit, beftieg den und peitfchte 

400 Fort das Gefpann; und es flog mit williger Eile von dannen. 
Staub ummirbelte da den Gejcleiften. Die dunfelen Haare 
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Breiteten fegend fih aus. Das mit Anmuth früher geſchmückte 
Haupt war ganz nun bevedt mit Duft, zu ſchnöder Entitellung 
Preisgegeben von Zeus dem Feind, auf heimifcher Erbe. 

u Völlig befudelt mit Staub fo wurde fein Haupt. Da zerraufte 
Hektors Mutter ihr Haar. Weit von ſich warf fie das feine 
Kopftuch, fchaute hinab nad dem Sohn und jammerte fchredlic. 
Schmerzensgefchrei nicht minder erhob fein Vater. Des Volkes 
Trauergeftöhn und Klagegeheul erfüllte die ganze 

0 Stadt, und es war gerade fo jeßt, ald ob von der Höhe 
Heut Schon feuerumloht die Feldburg Ilios' ftürze. 

Kaum noch konnte das Volk den verzweifelten Alten verhindern, 
Aus dem dardanifhen Thor hinauszulaufen. Im Schmute 
Wälzte fi jammernd der Greis, beſchwor fie alle mit Bitten, 

ss Jeden einzelnen Mann beim Namen nennend, und fagte: 

Wehrt ed mir nicht und laßt mich allein, befümmerte Freunde, 
Unfere Veſte verlafien und gehn in's achäifche Lager. 
Anflehn will ich den Mann, der fo ruchlos frevelt und müthet. 
Ehrfurcht hegt er vielleicht vor hohem Alter, und Gnade 

40 Findet der Greis. Gleich hoch bei Jahren ift ja nun Peleus, 
Der ihn erzeugt’ und erzog, dem troifchen Wolfe zum Unbeil, 
Aber vor Allen zumeift mir felbft zu ſchwerer Betrübniß; 

Denn er mordete Mir fchon fo viele blühende Söhne. 
Alle betrauer’ ich zwar, doch feinen fo fehr wie den einen 

425 Heftor! Der fchredliche Schmerz, ihn verloren zu haben, — er zieht mich 
Selbft in den Hades hinab. D wär’ er geftorben in meinen 
Armen, — ich felber ſowohl, als die unglüdfeelige Mutter 
Hätten uns dann mit Klagen um ihn und Thränen gefättigt. 

Ein in den Jammer des Vaters mit Wehruf ftimmten die Bürger. 

«so Dann hub Helabe an die Klage der troifchen Frauen: 

Ad, mein Kind, wie fann, nachdem dies jchredlihe Unglüd 
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Dich mir entriß, Ich leben? Mein Stolz bei Tage, bei Nacht warſt 
Du in der Stadt! Du warſt den troiſchen Männern und Frauen 
Allen der Hort in der Burg. Dir brachten ſie dar ihre Grüße, 
135 Gleich als wärſt du ein Gott; auch warſt du ja wirklich ihr höchſter 
Ruhm, derweil du gelebt. Nun erlagft du dem Todesverhängniß. 
Während die Mutter fo klagt', entbehrte noch jeglicher Nachricht 
Hektors Gemahlin. Ihr war von feinem verläffigen Boten 
Kunde gebradt, vor dem Thor fei draußen geblieben ihr Gatte. 
40 Drinnen im hohen Balaft ein Gewand, ein dunkel gefärbtes, 
Doppeltes war fie zu weben und bunt zu beblümen bejchäftigt. 
Auftrag gab fie gerade den lodigen Mägden des Haufes, 
Ueber das Feuer zu jtellen den Dreifußhafen, den großen, 
Für den Gemahl, wenn zurüd aus der Schlacht er fehre, zum Warmbad. 
445 Ahnt' ihr nichts doc davon,?) daß die eulenäugige Göttin 
Eben, vom Bade fo fern, durch den Arm des Adill ihn entfeelte! 
Klagegeheul und Zetergeſchrei da vernahm fie vom Wall ber. 
Zitternd verfagten die Glieder und fallen ließ fie das Webſchiff.“) 
Wieder fogleich zu den Mägden, den lodengejhmüdten, begann fie: 
40 Folgt mir, zweie von euch. Will fehn gehn, was ſich ereignet. 
Habe die Stimme gehört der Schwiegermutter. Heraus faft 
Will mir das pochende Herz zum Halſe fpringen. Erftarren 
Fühl’ ich die Aniee. Gewiß droht Priamos’ Kindern ein Unglüd. 
Bliebe den Ohren doch fern das Wort — doch in fchredlichen Aengfien 
455 Bin ich, es habe den Heftor, den allzufühnen, Achilleus 
Einzeln hinweg von der Veſte gevrängt und verfolgt in die Ebne, 
Ja, fhon ein Ende gemacht dem verberblichen Muthe, der niemals 
Weilen ihn ließ in der Schaar der anderen Männer. Voran weit 
Lief er ja ſtets und fühlt’ an Kraft fich jedem gewachſen. 
460 Aus dem Gemade dabei, wie rafend, pochenden Herzens, 
Rannte fie fort, begleitet von ihren dienenden Frauen. 


Zmweiundzswanzigfter Geiang. 487 


Unter das Männergewühl gelangt auf der Zinne der Mauer 
Bleibt fie ftehen und ftiert hinunter vom Walle. Da fieht fie 
Ihn, von dannen gefichleift vor der Stadt. Die jagenden Roſſe 
165 Neißen ihn ruchlos fort nah der Danaer wölbigen Schiffen. 
Nächtliches Dunkel jogleih umhüllt’ ihr die Augen. In Ohnmacht 
Taumelt’ fie rüdlings um, verathmend, ohne Bemußtfein. 
Weit vom Haupte hinweg da flog ihr glänzender Kopfihmud, 
Stirnreif, Haube, dazu das fehöngeflochtene Haarband, 
470 Auch der Schleier, den einft ihr gefchenft Aphrodite, die golone, 
Als aus Eetions Palafte die theuer gemorbne 
Heim als Gattin geführt der helmumleuchtete Heftor. 
Schweitern des Gatten und Frau'n der Schwäger umftanden fie zahlreich, 
SHülfebereit und zu halten bemüht die wie fterbend Betäubte. 
+75 Als zu Athem fie fam und mwiedergewann das Bemußtfein, 
Brad in Jammer fie aus und ſprach inmitten der Frauen: 
Heftor! Wehe nun Mir! Zu gleichem Leide geboren 
Wurden wir beide, du hier in des Priamos Haufe zu Troja, 
Ich zu Thebe am Fuß des bewaldeten Plafos, im Haufe 
480 Eetiöns, der die Kleine, die befjer niemals Geborne, 
Selbft ein Unglüdsmann, erzog zu traurigem Looſe. 
Du gehſt unter die Erde hinab in des Hades Behaufung, 
Mich als Wittme daheim verlaffend in fchredliher Trübfal. 
Ganz noch lallendes Kind ift das Söhnden, welches wir beide, 
485 Die wir ein trübes Geſchick erlooften, ſetzten in’3 Dafein. 
Du, da du jlarbft, wirft ihm nun eben fo wenig ein Troft fein, 
Als er Dir. Entging’ er auch noch der Danaerfriegsnoth, 

Stet3 nur Plagen und Bein zu erwarten hätt! er in Zukunft. 
Andere werden ihm jeßt an den Grenzen fchmälern die Weder; 
490 Freundlos macht ja durchaus den Sohn der Tag der Verwaifung. 
Zagend hängen den Kopf ftets läßt er, Thränen im Antlız; 
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Darbend läuft er umher zu den Freunden des Vaters; den einen 
Zupft er bittend am Mantel, am Untergewande den andern. 
Eben die Lippe, doch nicht den Gaumen zu netzen, genügt es, 
406 Wenn ihm einer gerührt am Becher zu nippen geſtattet. 
Ya, mit den Fäuften gefhlagen, beſchimpft mit kränkendem Vorwurf 
Sagt ihn vom Tifch und hinaus ein Mann von üppigem Reichthum: 
„Scheere dich fort! Dein Bater ift hier nicht Tafelgenofje.“ 
Weinend ſchleicht da zurüd zur verwittweten Mutter der Knabe 
500 Aftyandr, der bisher auf dem Schooße fihend des Vaters 
Saftiges Lammfleifh nur und Mark zu efjen gewohnt war, 
Mann er fich müde gefpielt und Schlummerverlangen ihn ankam, 
Auf fein ſchwellendes Pfühl gelegt von den Armen der Amme 
Schlief in zierlihem Bett mit freudegefättigtem Herzen. 

505 Trübfal hat er nun viel, da der Vater ihm fehlt, zu erwarten. 
os *) Den verzehren nun fern von den Eltern, dort bei den Schiffen 
MWimmelnde Würmer, nachdem fein Leib die Hunde gefättigt, 
sıo Völlig entblößt — wo daheim dir, o Heftor, jo feine und fchmude 
Kleidung, melde die Frauen gemoben, im Haufe bereit liegt. 

Da du ja doch nun in der nicht liegen wirft, fo verbrenn’ ich 

Alles in lodernder Gluth. Zwar hilft es dir nichts, Doch es trägt dir 

Ehre noch wenigſtens ein bei den Troern und troifchen Frauen. 
ss Ein in die Klage der Gattin mit Wehruf ftimmten die Weiber. 





*) Ueber 3. 506 und 7, deren Anfhluß im Sinne des überlieferten 
Textes eine — der obigen Ueberſetzung des V. 505 erfordert: 
Jetzt, wo der Vater ihm fehlt, hat Trübfal viel zu erwarten] 
ftyanar, wie die Troer bebeutfam nennen den Knaben, 
Weil Du, Hektor, allein die Stadt und die Mauern beichirmteft — 
fiehe die Anmkg. 7. 
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Vo die Stadt fo von Klagen erſcholl, erreichten die Griechen 
Ihre Schiffe bereit? an des Hellespontos Geftaben. 
Dort zerftreuten fie ſich nad) ihren verfchievenen Schiffen. 
Aber beifammen noch hielt die Myrmidonen Adilleus. 
560 jeßt redet’ er an die fampferprobten Gefährten: 
Schirrt, myrmidonifche Freund’ und Tummler fchneller Gefpanne, 
Noch von den Kochen nicht ab die geviegenhufigen Nenner. 
Laßt mit den Rofjen vielmehr in den Wägen uns nahn dem Batroflos, 
So die gebührende Ehre dem Todten flagend ermeifen. 
ıo Wann wir genug uns gethan mit der Trauer fchmerzlicher Tröftung, 
Spannen wir aus und nehmen hiefelbit beifammen das Spätmahl. 
Ale ftimmten mit ein, als Achill nun begann mit der Klage. 
Dreimal trauernd die Rund’ um den Todten ließen die fchmuden 
Roſſe fie machen, erfüllt mit Leidverlangen von Thetis. 
ı5 Feucht da wurden der Sand und die Wehr der Männer von Thränen 
Um den Verluſt des den Feind in die Flucht einft jchreifenden Helden. 
Auf die Bruft des Gefährten die männermordenden Hände 
Legte Achill und eröffnete fo den fchmerzlihen Nachruf: 
Freue dich nun, o Patroflos, auch unten im Haufe des Hades! 
20 Was ich dir mweiland gelobt, das hab’ ich dir alles gehalten: 
Her den Hektor gefchleift, von den Hunden ihn freien zu lafjen, 
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Auch, dein Ende zu rächen, zwölf edle Troer gefangen, 
Die ich am Stoß, auf dem du verbrennſt, zu enthalſen gedenke. 
Schmählich beſchimpfend hierauf mit dem göttlichen Hektor 
verfuhr er: 

25 Auf das Geſicht in den Staub vor dem Bett des Menoitiosſproſſen 
Warf er ihn bin. Sein Gefolg’ entledigte fih der umblinkten 
Ehernen Wehr und löfte vom Joch die wiehernden Rofle. 
Zahllos festen fie dann fich nieder neben des fchnellen 
Aeakosenkels Schiff zum reichlichen Schmaus der Begängnif. 

so Manches gemäftete Rind verblutete röchelnd am Eifen, 

Schafe in Menge dazu, nicht minder medernde Biegen. 

Ueber die Gluth des Hephäft zum Befengen wurden in Unzahl 
Schweine gejtredt mit weißem Gebiß und blühendem Fette. 
Rings um den Todten floß das Blut, in Schaalen gefangen. 

5 Ihn, den Gebieter indeß, den fchnellen Sproffen des Peleus, 
Führten achäiſche Fürften zum herrfchenden Sohne des Atreus, 
Mühfam nur überredend den ſchwer um den Freund noch betrübten. 
Flugs nachdem fie erreicht das Zelt Agamemnons, geboten 
Dort den Herolden fie, den mit lauter Stimme begabten, 

40 Ueber das Feuer zu ftellen den Dreifußhafen; Achilleus 
Werde ſich badend vielleicht erft jäubern wollen vom Blutf mus. 
Aber beftimmt verweigerte das der Held und verfchwor es: 

Nimmer, ih ſchwör' es bei Zeus, dem oberften, beften der Götter, 
Soll mir, entgegen dem Braud, das Haupt berühren ein Warmbab, 

45 Ehe den Freund ich in's Feuer gelegt, ein Mal ihm gefchüttet 
Und mir gefchoren das Haar; denn fo tief zu Herzen wie biefer 
Schmerz geht niemals mir ein zweiter, fo lang’ ich noch lebe. 
Laſſet und denn zur Zeit an dies mir leidige Mahl gehn. 
Morgen, Gebieter des Heer Agamemnon, gib den Befehl du, 

co Anzufahren das Holz und herbeizufchaffen, was fonft nod, 
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Um in das Dunkel hinab zu gelangen, der Todte benöthigt, 

Daß die verzehrende Gluth des unermüblichen Feuers 

Unferem Blid ihn entzieht und das Heer zum Dienfte zurüdtehrt. 
Achtſam hörten fie an, was er ſprach, und leifteten ‘Folge. 

55 Ale beeilten fie fih, das Mahl zu beſchicken, und ſchmauſend 
Fanden fie reichlich bereit, mad an Koft die Herzen begehrten. 
Als fie gelöfht ihren Durft und geftillt ihr Verlangen nad Speife, 
Gingen fie männigli heim in die Hütten und legten ſich fchlafen. 

Seufzend legte fi Hin am Geftade des raufchenden Meeres, 
so Bon Myrmidonen umringt, der Peleusfproffe, die Stelle 
Wählend, wo fauber den Sand die plätfchernden Wellen gewaſchen. 
Als ihm forgenerlöfend die fehr von Heltors Berfolgung 
Nah der Iliosburg ermüdeten blühenden Glieder 
Bald ſchon, tief und feit ihn umfließend, ergriffen der Schlummer, 
es Nahte fich ihm die Seele des armen Freundes Patroflos. 
Ebenfo groß von Geftalt, mit denfelben leuchtenden Augen, 
Ebenfo redend und ganz mit denjelben Gewanden befleidet, 
Trat er zuhäupten ihm hin, begann zu fpredhen und fagte: 
Schläfſt du, Achill, und haft du bereit3 mich völlig vergefien ? 

10 Treu dem Lebenden einft, verfagft du dem Todten die Gorgfalt. 
Hilf mir hinein in's hadiſche Thor durch fehnelle Beftattung. 
Weg noch drängen mich dort die Seelen, die Schemen der Müden, 
Lafjen mich über den Strom nicht ein in ihre Gemeinschaft. 
Um's meitthorige Haus des Hades irr’ ich vergebens. 

15 Reiche die Hand mir betrübt drum Bittendem. Wann ihr dem Feuer 
Gabet den Leib, dann Fehr’ ich ja nimmer zurüd aus der Nachtwelt. 
Lebend werben wir zwei nie mehr, entfernt von den Freunden, 
Sitzen in trautem Geſpräch; denn verfchlungen fchon hat mich die graufe 
Ker, die am Tag der Geburt es erloofte mich zu begleiten. 

so Dir auch ift es verhängt, o göttergleicher Adilleus, 
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Nahe den Mauern der Stadt der eveln Troer zu fallen. 
Eins noch leg’ ich dir jegt an's Herz, erfülle die Bitte: 
Laß nicht getrennt mein Gebein von dem deinen bejtatten, Adilleus, 
Sondern vereint. Wir erwuchſen zufammen in euerem Haufe, 
ss Seit mid, den Knaben, zu Eud von Opus Menoitios bradte, 
Als ih die traurige That begangen hatte, den Tobtfchlag, 
Abfichtslos, in Findifhem Zorn beim Spiele mit Knöcheln 
Treffend den Sahn des Amphivamas mit entjeelendem Sclage. 
Auf in feinem Palafte da nahm und erzog mich getreulich 
so Peleus, der reifige Held, mich zu deinem Gefellen beftimmend. 
Berge daher auch unfer Gebein die nämlihe Urne, 
Jenes Henkelgefäß von Gold, das die Mutter dir fchente. 
Antwort gab ihm darauf Achill, der Meifter im Schnelllauf: 
Haben, du theueres Haupt, die Münfche nur dich bewogen 
ob Herzufommen zu mir? Ich werde gehordhen und Alles 
Deinem Begehren gemäß dir getreulich erfüllen. Doch näher 
Komm du zu mir nun heran. Wie furz auch die Friſt fei, noch einmal 
Laß uns einander umfchlingen und leibvoll ſchwelgen in Trauer. 
Aus nah dem Freunde dabei die Arme ftredt' er. Unfaßlich 
ı00 Schwand in die Erde hinweg wie Rauch die ſchwirrende Seele. 
Auf jet fchredte Achil vom Schlafe. Staunend zufammen 
Schlug er die Händ’ und ſprach ein traurig bedeutfames Wort aus: 
Ha, fo weiß ich es nun, auch im Hades haben ein Dafein 
Seele und Schattengeftalt troß fehlendem Odem des Lebens.') 
ı05 Stand dod, jo lange die Nacht gedauert, des armen Patroflos 
Seele trauernd und klagend an meiner Seite! So deutlich 
Trug fie mir Segliches auf und glich ihm felbft zum Vermundern ! 
Allen, indem er fo ſprach, erwedt’ er Verlangen zu Hagen. 
Rofen verftreuend erſchien das Frühlicht, als fie den theuern 
Todten noch immer bemeinten. 
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10 Befehl jegt gab Agamemnon, 
Männer von jeglihem Zelt zu entfenden und Maulthiergefpanne, 
Anzufahren das Holz. Die rührige Leitung beforgte 
Meriones, der Genoß des tapferen Königs der Kreter. 
Aerte zum Fällen der Bäume und feftgeflocdhtene Seile 

115 Nahmen fie mit und trieben voran die Efel. Da hub denn 
Kreuz und quer hin und her, bergauf, bergab das Getrapp an. 
Als fie die Schluchten erreicht des quellengefegneten Ida, 

Fällten fie ämfig und flink mit den ſcharfen ehernen Aexten 
Hohgemipfelte Stämme. Die donnernd niebergeftürzten 

120 Schlugen darauf die Achäer zu Kloben und fpannten zum Schleppen 
Ejel davor. Mit den Hufen zerftampften fie haftig die Erbe, 
Fort aus dichtem Geftrüpp in die Ebne zu fommen begierig. 
Spanholz trugen zuthal die Fäller, wie das geboten 
Meriones, der Gehülfe des Idomeneüs, des beherzten. 

195 jeder entledigte fich der Laft, mo Adill am Geſtade 
Aufzuthürmen das Mal für den Freund und fich felber gedachte. 
Nieder, nachdem fie dafelbft rings abgeladen den Holzberg, 

Setzten fie fich insgefammt. Die myrmidonishen Tapfern 
Hieß der Pelide jogleich mit der ehernen Wehr fich umgürten, 

190 Männiglic auch in die Joche der Wägen jpannen die Roffe. 
Eilig erhoben fie fih, und gehüllt in die Rüftung bejtiegen 
Paarweis, Streiter und Knapp, die Wägen. Bon diefen eröffnet 
Wurde der Zug; dann fam wie Gemölf unzähliges Fußvolk, 

Und, in der Mitte der Schaar, von den Freunden getragen, Patroflos, 
ı35 Ganz mit den Locken bevedt, die man ihn zu bemerfen ſich abſchor. 
Als Leidtragender hielt fein Haupt der hehre Achilleus, 
Eo zum Hades hinab den beften der Freunde geleitend. 
Als an den Drt fie gelangt, den ihnen bezeichnet Adhilleus, 
Legten den Todten fie hin und fchichteten Holz zur Genüge. 
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140 Wenig Vermuthetes jetzt beſchloß der ſchnelle Achilleus: 
Seitwärts trat er vom Stoß und ſchor ſich vom Haupte das blonde, 
Einſt dem Strom Spercheios gelobte, in üppiger Fülle 
Dieſem verſparte Gelock; dann wehmuthvoll, nach des Meeres 
Dunkel wogender Fluth die Augen gerichtet, begann er: 

Was dir Peleus einſt, mein Vater, gelobt, o Spercheios, 

145 Bleibt unerfüllt. Wann heim ich käm' in's theure Geburtsland, 

Sollte ich Dir das Gelock verehren, Rinder in Menge, 

Fünfzig Böcke dazu dir opfern neben den Quellen, 

Wo den Altar im heiligen Hain dir umduftet der Weihrauch. 
Solches gelobte der Greis; doch erfüllt Haft vu nicht, was er wünſchte. 

150 Weil ich nimmer zurüd in die theuere Heimath gelange, 

Geb’ ich lieber mein Haar jet mit dem Helden Patroflos. 
Zwifchen die Hände dabei dem geliebten Freunde fein Haupthaar 

Legt’ er, und Alle begannen gerührt zu ſchluchzen und meinen. 

Weiter fo hätten fie wohl bis zum Sinken der Sonne getrauert ; 

155 Raſch aber trat nun Adill zum Atreusfohne und fagte: 

Laß, Agamemnon, da Dir ja zumeift die Achäer gehorchen, 
Wenn du befiehlft, ver Klage vom Bolt Genüge gethan fein. 
Schide vom Scheitergerüft nun hinweg die Leute zum Frühmahl. 
Wir, die dem Todten zunächſt Verpflichteten, wollen den legten 

ı60 Dienft ihm thun; doch mögen mit uns hier bleiben die Fürften. 

Seinem Verlangen gemäß gebot Agamemnon, der Heerfürft, 
Strad3 nun dem Volf, auseinanderzugehn nad den wölbigen Schiffen, 
Während die Leichenbejtatter, zur Stelle bleibend, vom Holze 
Hundert Fuß in's Geviert den Scheiterhaufen erbauten. 

165 Traurigen Herzens hinauf dann legten fie oben den Leichnam. 
Neben dem Stoß enthäuteten fie die geſchlachteten feiften 
Schaf’ und gemwunden gehörnten, ſchwerfällig fchreitenden Rinder. 
Allen entnahm der edle Achill das Fett, um vom Scheitel 
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Bis an die Füße damit zu umhüllen den Todten. Die Rümpfe 
Häuft' er im Zirkel umher. Dann ftellt’ er neben die Bahre 
uo Zween gehenfelte Krüge, gefüllt mit Honig und Salböl. 
Bier hochhalfige Roffe, beim Schwingen der Laſt laut ftöhnend, 
Warf er ferner hinauf, enthalft’ auch zwei von den Hunden, 
Deren fih neun zum Füttern bei Tiſch der begüterte Fürft hielt; 
Dann, mit dem Erz entleibt, zwölf edle Söhne von tapfern 
175 Troern, denen fein Grimm erfonnen ein fchredlihes Schidfal. 
Schließlich ſchwang er hinein das eifern verzehrende Feuer. 
Seufzend rief er dabei mit dem legten Gruße den Freund an: 
Freue dich nun, o Patroflos, auch unten im Haufe des Hades! 
ıs0 Was ich dir mweiland gelobt, das hab’ ich dir alles gehalten. 
Evelfter Jünglinge zwölf, die Söhn' hochherziger Troer, 
Werben zufammen mit Dir vom Feuer verzehrt. Doc den Heftor 
Geb’ ich mitnichten der Gluth, vielmehr den Hunden zu frefien. 
Dennoch, obwohl er fo drohte, enthielten fich Hektors die Hunde, 
185 Weil fie bei Tag und bei Nacht die Tochter des Zeus Aphrodite 
Fern ihm hielt, auch den Leib mit der Himmlifchen rofigem Duftöl 
Salbte, damit das Gejchleif die Haut ihm nimmer zerjchürfe. 
Auch zog Phöbos Apoll vom Himmel nieder zur Erde 
Schattendes dunkles Gemwölf, das rings die Stätte befchirmte, 
190 Wo ſich die Leiche befand, und verhinderte fo, daß der Sonne 
Gluthkraft dörrte die Haut rings um die Sehnen und Glieder. 
Brennen wollte noch nicht der Stoß mit dem todten Patroflos ; 
Rath zu Schaffen indeß verftand der hohe Achilleus. 
Seitwärtd trat er vom Stoß und herrliche Opfer gelobend 
Spendet’ er reichlihen Wein aus goldenem Becher und flehte 
193 Zweie der Winde an, den Nord und den Weſt, doch zu fommen, 
Flammen zu machen das Holz, um fchnell in Afche die Leiche 
Legen zu lafjen vom Feuer. Die Bitte vernahm die geſchwinde 
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Iris und machte ſich auf, um ſie kund zu geben den Winden. 
Alle ſaßen gerad' im Palaſt des brauſenden Weſtwinds 

200 Schmauſend bei Tiſch, als eiligen Laufs die ſteinerne Schwelle 
Iris betrat. Sobald zu Geſicht ſie die Göttin bekamen, 
Sprangen ſie auf, und neben ſich bot ihr jeder den Platz an. 
Aber fie lehnt’ es ab, fich niederzulaſſen, und ſagte: 

205 Habe nicht Zeit; denn zurüd an’3 Geftade muß ich des Randftroms, 
Wo man ein Opferfeft im äthiopifchen Lande 
Eben den Emigen bringt, dort theilzunehmen am Schmaufe. 
Did, o nordifher Wind, und dich, du tobender Weftiturm, 
Bittet zu fommen Adhill, euch herrliche Opfer gelobend. 

210 Blajen follt ihr in Brand den Scheiterhaufen, auf welchem 
Held Patroflos liegt, betrauert von allen Achäern. 

Iris eilte hierauf von dannen. Mit jchredlichem Braujen 
Sagten fie fort, vor fich her die Wolfen ballend und treibend, 
Wehten, mit zifhendem Blaft die Wogen fchwellend, in Eile 

215 Ueber das Meer, erreichten die troifchen Fluren und jchürten, 
Mitten hinein in den Stoß ſich werfend, zu lodernden Flammen 
Prafjelnd empor die heilige Gluth. Zufammen die Nacht durch 
Bliefen fie fchrill in den Stoß und entfachten die Lohe. Die Nacht durch 
Schöpfte mit doppeltem Becher der fchnelle Adhill aus der goldnen 

220 Urne den Wein und fchüttet’ ihn aus, bis die Erde genäßt war, 
Jedesmal die Seele des armen Freundes rufend. ?) 

So wie den eben vermählten, zum Schmerze der Eltern geſtorbnen 
Sohn fein Vater betrauert, indem er Die Leiche der Gluth gibt, 
Trauerte jegt um den Freund, fein Gebein verbrennend, Adhilleus, 

225 Während er bitterlich feufzend umwankte das Scheitergerüfte. 

Um die Aufgangszeit des den Morgen meldenden Sternes, 
Welchem, die See mit dem Primelgewand umfäumend, das Frühlicht 
‚Folgt, war niedergebrannt der Stoß und erlofchen die Flamme. 
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Wieder nachhauſe zurück da gingen die Winde und fuhren 
230 Ueber das thrakiſche Meer, daß es ſtöhnend und brandend emporſchwoll. 
Müde geworden verließ die Stätte des Brandes Adilleus, 
Zegte ſich nieder, und raſch umfing ihn labender Schlummer. 
Zahlreich ſchaarten fich jeßt des Atreusfprofien Begleiter; 
Deren Getümmel und Lärm beim Wiederfehren erweckt' ihn. 
235 Aufrecht ſetzt' er ji da und begrüßte die Nahenden alfo: 
Atreusfohn Agamemnon und ihr, ahäifche Helden, 
Löſchet nun erſt mit funfelndem Wein im ganzen Bereiche, 
Melden des Feuers Gewalt ergriffen, die glimmende Lohe. 
Sammeln laßt ung hernach des Menoitiosfohnes Patroflos 
240 Sorglich zu fondernde Aſche. Sie läßt ſich ja leicht unterfcheiden. 
Mitten im Sioß lag Er; die Anderen, Männer und Roffe, 
Lagen im Feuer vermifcht umher am äußeren Rande. 
Doppelt ummwidelt mit Fett in der goldgetriebenen Urne 
Seben wir bei fein Gebein, bis auch mich die hadifche Nacht birgt. 
245 Mir wie es üblich und nicht bis zu mehr als gewöhnlicher Höhe 
Bitt' ih den Hügel zu ſchütten. Ihn höher machen und breiter 
Mögen dann jpäter die hier bei den wohlberuderten Schiffen 
Zängere Frift ala Ich am Leben gebliebnen Achäer. 
Mas der Belive gejagt, erfüllten fie willig und löfchten 
250 Aus zunächſt mit funfelndem Wein die glimmende Lohe 
Kings auf der Stätte des Brandes, wo tief nun die Aſche gehäuft lag. 
Weinend thaten fie dann in die goldne Urne des theuern 
Freundes weißes Gebein, es ummidelnd mit doppelter Fettſchicht, 
Setzten in's Zelt das Gefäß und bedeckten's mit jauberem Leintuch. 
355 Dann um die Brandftatt rings den Grenzfreis ziehend des Males 
Schütteten fie mit Steinen zuvor den Boden belegen, 
Erde darüber empor zum Hügel. Nachdem fie das Grabmal 
Fertig geftellt, da mollten fie gehn. Doc zugegen zu bleiben 
32 
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Bat ſie Achill und umher ſich lagernd zu ſchauen das Kampfſpiel. 
seo Rofſe, Maulthiergeſpanne, erleſene kräftige Rinder, 
Keſſel und Dreifußſtänder, Geräthe von ſchimmerndem Eiſen, 
Zierlich gegürtete Frau'n von den Schiffen holt' er zu Preiſen. 
Glänzende Preiſe zunächſt für die Fahrt mit hurtigen Roffen 
Setzte er aus. Ein Weib, wohlkundig löblicher Arbeit, 

265 Nebit 'nem gehenkelten, zwei- und zwanzigmäßigen Dreifuß 
Waren der Siegesgewinn; eine Stute, trächtig vom Eſel, 

Sechs Jahr alt und noch nie an die Leine genommen, das Zweitbeſt. 
Einen vom Feuer bisher nicht berührten glänzenden Keſſel, 
Vier Maaß haltend und ſchön, beſtimmt' er dem Dritten; dem Vierten 

370 Zween Talente Gold; ein Zwillingsgefäß, auf den Kopf auch 
Stellbar, auch noch nie am Feuer geweſen, dem Fünften. 

Auf jetzt richtet’ er ji und redete zu den Argeiern: 
Atreusfproffe und Ihr, mit Schienen geſchmückte Achäer, 
Harren fehet ihr bier der Gewinner die Preiſe der Wettfahrt. 

275 Gälte das heutige Spiel der Achäer nicht dem Patroflos, — 
Heim dann würde wohl Ich in die Hütte tragen den Hauptpreis; 
Denn unerreicht, wie befannt, find die Roſſe von göttlicher Herkunft, 
Melde mein Vater mir gab, dem Peleus mweiland Poſeidon. 
Aber ich Schließe mich jelbft und die Renner zugleich von der Fahrt aus, 

280 Weil fie den trefflihen Ruhm verloren haben des theuern 
Lenkers, welcher jo oft, nachdem er mit lauterem Wafjer 
Beide gebadet, ihr Haar mit flüffigem Dele begofien. 

Schmerzlich nun vermifjen fie den. In den Herzen Betrübniß 
Stehen fie da, mit den Mähnen mie fejtgeflebt an die Erbe?) 

255 Wer aber fonft im adhäifchen Heer dem gebiegenen Wagen 

Und dem Gefpanne vertraut, der ftelle ſich auf in Bereitfchaft. 
Raſch da bereit auf Achills Erfuchen waren die Lenker. 
Allen voran erſchien Eumelos, der Männergebieter, 
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Sohn Admets, in der Kunft den Wagen zu führen ein Meifter. 
20 Diefem folgte der Held Diomed, der Sproſſe des Tydeus, 
Der fih den Wagen befpannt mit ben Roſſen des Trös, die er neulich 
Erſt dem Aineias entriffen — (ihn felbft errettet' Apollon). 
Diefem zunächft erfchien Menelaos, der blonde, erlauchte 
Atreusfohn, der in's Koch fich gefchirrt zwei hurtige Roſſe, 
295 Aithe, die Stut' Agamemnons, und feinen Hengft, den Podargos. 
Jene war ein Geſchenk, das der Anchiſiad' Echepolos, 
Um nad Ilios nicht Agamemnon folgen zu müflen, 

Diefem verehrt; — er wünſcht', im geräumigen Sikyon feßhaft, 
Ruhig das reihlihe Gut, das ihm Zeus befcheert, zu genießen. 
800 Selbige ſpannt' erfich ein ; denn erpicht war das Thier auf die Rennbahn. 

Antilohos, der blühende Sohn des hohen Gebieters 
Neftor, des Neleusſohns, erfchien als Vierter. Er hatte 
Glänzend behaarte, in Pylos gezüchtete hurtige Roſſe 
Vor den Wagen gefpannt. Zu dem felbft ſchon erfahrenen tretend 
05 Gab ihm erjprießlihen Rath für die Fahrt fein Vater und faate: 
Antilochos, fo jung du noch bift, dich haben die Fahrkunſt 
Gründlih Zeus und Poſeidon gelehrt, die dir beide geneigt find. 
Ferneren Unterrichts drum bift du faum noch bebürftig. 
Auf’3 Umſchwenken des Ziels verftehft du Dich gut; Doch ich fürchte 
sıo Shlechten Erfolg; denn du haft die langjamft laufenden Roſſe. 
Schnellere haben die Andern ; dagegen verftehn fich die Lenker 
Schwerlich ebenfo gut wie Du auf liftige Hülfen. 
Sei du, mein Lieber. daher bedacht auf jeglichen Vortheil, 
Um die Preife dir nicht insgefammt entreißen zu laſſen. 
s15 Umficht flufcht weit mehr als Kraft beim Fällen der Bäume, 
Sein auf ftürmifcher See umher von den Winden gemorfnes 
Fahrzeug lenkt Fraft Umſicht nur der Steuernde ficher. 


Nur durch Umficht ſchlägt ein Wagenlenfer den andern. 
32 * 
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Wer ſich auf Wagen und Roſſe verläßt, in weiteſtem Bogen 

aso Planlos jagt und geſchlängelt, verliert des Geſpannes Gehorſam; 
Querfeldein zuletzt aus der Bahn dem brechen die Roſſe. 
Wer mit geringeren fährt, doch in Acht nimmt jeglichen Vortheil, 
Macht die Wendungen ſcharf und ſchaut nach dem Ziel; im Gedächtniß 
Bleibt ihm die Richtung ſtets, die zuerſt die lederne Leine 

325 Mies dem Geſpann, und feſt im Auge behält er den Vormann. 
Deutlich erfennbar jet dir bezeichnen will ih das Kehrziel. 
Klafterhoch entragt da dem Boden ein Ständer von Eichen- 
Dver von Föhrenholz, das ja nie im Regen vermittert, 

Rechts und links geftügt von zwei weiß fchimmernden Steinen. 
330 Eben umläuft ihn die Bahn, und er fteht in dem Scheitel der Biegung, 
Einem vor längerer Zeit Verjtorbnen das Grab zu bezeichnen, 

Falls nicht früher bereit3 von den Leuten errichtet zum Rennziel. 
est hat der ſchnelle Adhill dies Mal erforen zum Kehrpuntt. 
Lenke du ſcharf um den Pfahl herum das Gefpann und den Wagen. 

ass Beuge dich felber dabei. in dem zierlich geflochtenen Stuhle 
Etwas links vom Geipann. Das Rechtöpferd fporne mit Zuruf, 
Gib ihm die Peitſche zu fühlen und laß ihm fchießen die Leine, 
Während das linfe jo dicht fich vorüberdränge dem Zielpfahl, 
Daß du die Kante beinah mit des mohlgebrechfelten Rades 

340 Nabe zu ftreifen vermeinft. Doc den Stein zu berühren vermeide; 
Leicht fonft Fannft du die Roffe vermunden, ven Wagen zerbrechen, 
Was zum Ergögen den Andern, dir felber zur Schande gereichte. 
Fahre daher mit Verſtand, mein geliebter Sohn, und behutfam. 
Haft du den Andern voran dies Kehrmal glüdlih umfahren, 

345 Dann holt Keiner dich ein, um an dir vorüber zu fahren, 
Zöge den Wagen ihm auch das raſche Roß des Adraftos, 
Jener aus göttlihem Stamm entjprungne berühmte Areion, 
Oder die hier vom Laͤomedon gezüchteten Renner. 
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Neitor, nachdem er dem Sohn ausführlih Alles gerathen, 

0 Kehrte zurück in den Kreis und nahm da wieder den Sitz ein. 
Fünftens erſchien noch Meriones mit ftattlihen Rofien. 

Alle bejtiegen die Sefjel. Den Helm, in den fie die Xoofe 
Warfen, jchüttelt’ Achill, und das Loos des Sohnes des Neitor 
Antilohos, enthüpfte zuerf. Der Herrfcher Eumelos 

855 Wurde der Zweite; der Dritte der Meifter des Speers Menelaog ; 
Vierter Meriones. Als der Meußerfte rechts auf der Flanke 
Hatte der Tydeusfohn, der Neifigen befter, zu fahren.*) 

Zinie hielten fie jet. Das fern im ebenen Felde 
Liegende Kehrziel zeigt’ Achill. Dicht neben dafjelbe 

so Stellt’ er den würdigen Phönir, den Waffengefährten des Peleus, 
Dort zu beachten die Fahrt und wahr zu berichten den Ausfall. 

Ale erhoben zugleich die Peitfchen über die Roffe, 

Trieben fie an mit der Leinen Gefhüttel und eifrigem Zuruf. 
Schnell, von den Schiffen hinweg, durchprefchten fie vennend das 
Blachfeld; 

365 Unter den Bugen hervor der Geſpanne wirbelnd erhob ſich 
Hoch in die Lüfte der Staub und ftand da, Wolfen im Eturm gleich. 
Flatternd wallten die Mähnen im heftigen Haude des Windes, 
Bald am gefegneten Boden der Erde rollten die Mägen, 

Bald wie empor in die Lüfte gefchnellt. Mit pochenden Herzen 
s10 Standen die Lenker im Stuhl, begierig den Sieg zu erringen, 

Jeder das eigne Gefpann zur Eile treibend mit Zuruf. 

Stäubenden Fluges dahin durch's Blachfeld jagten die Roſſe. 

Erit als die hurtigen Renner vom Ziel zum ſchäumigen Meere 
Wandten zur fchließlihen Fahrt, bewies fein Beſtes jedweder. 

815 Aus griff jedes Gefpann im geftredteften Lauf, und die Spitze 
Nahmen da bald des Eumelos beflügelte Stuten. Die nächſten 
Maren des Tydeusfohns vom Trös her ftammende Hengite, 

Nur um Spannen zurüd und fo nahe folgend dem Bormann, 
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Daß ſie beſtändig hinein in den Sitz dem ſchienen zu ſpringen 
aso Und ihr Hauch dem Eumelos die breiten Schultern, den Rücken 
Wärmte; fie flogen dahin, ihn faft mit den Köpfen berührend. 
Wenn nicht geichlagen, fo doch um den Preis zu ftechen gezwungen 
Hätte wohl Den Diemed; doch Phöbos Apoll. der ihm gram war, 
Fügt’ es, daß aus der Hand ihm flog die glänzende Peitſche. 

ass Naß da wurden dem Helden die Augen von Thränen des Unmuths, 
Als er es fah, wie die Stuten noch weit gefchwinder enteilten, 
Während fein eignes Gefpann, ungefpornt von der Peitſche, zurüdblieb. 
Aber Athene gewahrte den jchlimmen Streich, den Apollo 
Tydeus’ Sohne gefpielt. Schnell nad dem Hirten der Völker 

390 Lief fie, gab ihm die Peitfche zurüd und ſtärkte die Rofſe 
Zürnend eilte darauf die Göttin dem Sohn des Admetos 
Nach und zerbrach ihm das Joch. Nach rechts und links von der Fahrbahn 
Brachen die Stuten da aus und die Deichfel fuhr in die Erbe. 
Neben dem Rade hinaus gefchleudert ftürzt’ er vom Stuhle, 

395 Stauchte die Arme fi mund, zerquetichte. fih Lippen und Nafe, 
Auch an den Brauen die Stirn fich zerfchürfend. Weber von Thränen 
Liefen die Augen; ihm ftodt’ in der Kehle die quellende Stimme. 
Schnell vorüber an ihm die aediegenhufigen Renner 
Trieb Diomed, weit vor den Anderen Allen. Athene 

400 Stärfte den Rofjen die Kraft und ließ ihn Ehre gewinnen. 
Nächſt ihm fuhr Menelaos, der blonde Sprofje des Atreus. 
Antilochds ermunterte jetzt die Roſſe des Vaters: 

Greift auch ihr jetzt aus und jagt geſtreckteſten Laufes. 
Nicht euch muth' ich es zu, den Vorſprung ſtreitig zu machen 

40b Jenem Geſpanne, dem jetzt, um des Tydeus tapferem Sohne 

Zuzuwenden den Sieg, Athene die Glieder beflügelt; 
Nur des Atriden Gefährt holt ein in eiligem Laufe. 
Bleibt nicht hinten ;-denn ſonſt beſchämt euch Hengſte die Stute 
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Aethe und höhnt: weshalb, ihr ftarfen, ſeid ihr die letzten? 

sıc Das verficher’ ich euch, und wahrlich, es geht in Erfüllung: 
Nimmer der Pflege Hinfort bei Neftor, dem Hirten der Völker, 
Sollt ihr genießen! Er fticht euch todt mit jpigigem Erze, 
Wenn durch euere Schuld uns zutheil der geringere Preis wird. 
Jaget fo fchnell ihr vermögt, um einzuholen den Vormann. 

+15 Schlau und gefchidt werd’ Ich fchon erſpähen die richtige Stelle, 
Dort, wo der Weg fich verengt, mich an ihm vorüber zu drängen. 

Was der Gebieter gedroht, erfchredte die Roſſe, und jchneller 
Liefen fie einige Zeit. Der ftreitbare Sproſſe des Neitor 
Sah dicht vor fich bereitd des Hohlmegs Enge. Zur Erdſchlucht 

«20 Hatten die Strede des Wegs die Regenfluthen des Winters 
Ausgewühlt und tiefer gelegt die ganze Umgebung. 

Langſam hier, um nicht mit den Rädern mwiderzuprallen, 
Fuhr Menelaos. An ihm vorüber zur Seite des Weges 
Lenkte da Antilochos die Nenner, um neben dem Vormann, 
Wenig von ihm nur entfernt, in Eile weiter zu jagen. 

25 Bange da ward dem Atriden. Verſtandlos, Sprofje des Neitor, 
Rief er, betreibft du die Fahrt! Nimm ftraff in die Leine die Rofie. 
Eng ijt der Weg; bald wird er ja breit; dann fahre vorüber. 
Stoßen die Wägen zufammen, fo fommen mir beide zu Schaden. 

Aber wie taub für den Ruf hieb eifriger nur mit der Peitjche 

«30 Antilochos jegt ein, um deſto fchneller zu fahren. 

Etwa fo weit, als ein rüftiger Mann, feine Kraft zu erproben, 
Ueber die Schulter den Arm erhebend, fchleudert die Scheibe, 
Sprengte vorauf fein Geſpann und zurüd blieb das des Atriden; 
Denn er verlangſamte felbjt die Fahrt, damit nicht im Hohlmweg 

435 Ueber einander geriethen die Rofje mit fräftigen Hufen 
Und in den Staub vom fippenden Stuhl aus zierlihem Flechtwerk 
Wärfen die lenkenden Herrn troß all ihrer Siegesbegierde. 
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Aergerlich ſchalt ihn dabei und rief Menelaos der blonde: 
Antilochos, ein tückiſcher Menſch wie kein anderer biſt du! 
440 Packe dich! Fälſchlich galtſt ven Achäern Du für verſtändig. 
Nimmer, bevor du dich rein erſt ſchwureſt, erhältſt du den Wettpreis.*) 
Zu dann rief er fogleich den eigenen Rofjen und fagte: 
Säumet mir nicht und bleibt nicht ftehn mit befümmerten Herzen. 
Bälder werben, als euch, den beiden da Glieder und Hufe 
+45 Müde werden vom Lauf; denn der Jugend entbehren fie beide. 
Was der Gebieter gejagt, erfchredte die Rofje; geſchwinder 
Sesten das Rennen fie fort und näherten ſchnell fich den andern. 
Aus unterdeß nach den Wägen, die über die Ebene ftäubten, 
Schauten die dort den Ring umfigenden Männer Achajas. 
450 Idomeneus, ber fretifche Fürft, der auf ragendem Bühel 
Außen am Ringfaum faß, war der erfte, der einen gemahrte. 
Schon an der Stimme erkannt’ er von fern den fräftigen Rufer, 
Eines der Pferde dazu von befonderd merflicher Zeichnung: 
Rothfuhs übrigens, trug's in der Mitte der Stirn eine weiße, 
55 Rundlich gezirkelte, gleich dem Bollmond ſchimmernde Bleſſe. 
Auf da ftand er fogleih und ſprach zu den andern Achäern: 
Freunde, Führer im Feld und Herren im Rath der Achäer, 
Aeuge nur Ich das Gefpann erfennend, oder au hr fchon ? 
Born find jet, wie mir ſcheint, zwei andere Roffe; auch, deucht mir, 
460 Fährt ein Anderer jeßt an der Spite. Irgend ein Unfall 
Traf in der Ebene wohl die anfangs führenden Stuten. 
Jene, welche zuerft um das Ziel ich ſchwenken gefehen, 
Werd’ ich nirgend zur Zeit mehr gemahr, obwohl mit den Augen 
Sudend nad) ihnen ich rings durchſpähe die troifchen Fluren. 
5 litt aus den Händen des Lenfers die Leine? Hat er am Kehrziel 


*) Vgl. unten V. 581—86. 
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Etwa die Zeitung verloren, verfehlt die richtige Wendung ? 
Daß er den Wagen dabei zerbrochen, herunter geſtürzt iſt 
Und das entfeßte Geſpann ihm durchgegangen, vermuth' ich. 
Steht auch Ihr jest auf und fchaut. Des Gefehenen ſicher 
«70 Bin ih noch nicht, obwohl mich bedünkt, der fahrende Dann dort 
«73*) Sei Diomed, der gewaltige Sohn des reifigen Tydeus. 
Höhnend entgegnet’ hierauf des Dileus hurtiger Ajas: 
Idomeneus, weshalb fo vorjchnell ſchwatzen? Entfernt nod) 
175 Schwingen, die Weiten der Flur durchmefjend, die Stuten die Hufe. 
Nicht zu den jüngften gerade gehörft du von den Achäern, 
Noch ſchaun ſonderlich ſcharf aus deinem Kopfe die Augen. 
Aber jo wenig es Dir in befierer Männer Gejellichaft 
Ziemt, dies Vorlautfein, ein Plapperer bift du bejtändig. 
«80 Immer noch find wie zuvor an der Spitze die nämlichen Stuten, 
Die des Eumelos. Er fteht, die Zügel führend, im Wagen. 
Zornvoll gab ihm darauf der König der Kreter zur Antwort: 
Ajas, Meifter im Zanf und boshaft, anderen Lobes 
Duitt im achäiſchen Heer — denn roh ift deine Gefinnung —, 
35 Um ein ehern Gefäß, einen Dreifuß mage die Wette, 
Deren Entſcheidung anheim von ung Agamemnon gejtellt fei. 
Weſſen Gefpann als vorderſtes fährt, erfenne verlierend. 
Sürnend erhob ich fogleich des Oilus hurtiger Ajas, 
Mas er gejagt zu ermwidern bereit mit heftigen Worten. 
490 Weiter da wäre der Zanf der Beiden vermuthlich gediehen, 
Hätte beſchwichtigend nicht Achilleus felbit ſich erhoben: 
Ajas, Idomeneus, hört auf, mit garftigen Reden 
Einer den Andern zu ſchmähn, das verjtößt ja gegen den Anſtand. 
Tadeln würdet ihr das auch ſelbſt, wenn's Andere thäten. 
+95 Seßt euch nieder im Ring und ſchauet hinaus nad den Wägen. 


) 8. 471: Aus ätolifhen Stamm, doh Fürft im Volke von Argos. 
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Hier bald kommen ſie an, den Siegespreis zu gewinnen 
Eifrig bemüht, und jeder von euch erlangt die Gewißheit, 
Welches Geſpann das folgende iſt und welches das erſte. 
Näher, indem er das ſprach, ſchon jagte der Sproſſe des Tydeus, 
50u Stets um die Schultern der Roſſe die Peitſche ſchwingend. In hohen 
Sprüngen und flink durchmaß das Geſpann die Strede der Rennbahn. 
Immer mit Klünferchen Staubes beworfen wurde der Lenker, 
Während der Wagen, verzinnt und vergoldet, nahe den Ferfen 
Rollte der hurtigen Roſſe, bei deren fliegenver Eile 
505 Hinter ihm ber die Spur der Radbeſchläge nur menig 
Merkbar blieb im loderen Staub, der den Boden bedeckte. 
Mitten im Ringe nun hielt er. In Strömen nieder zur Erbe 
Rieſelte Schweiß von den Bugen und von den Naden der Rofie. 
Aus dem jchmuden Geftühl jetzt fprang er und lehnte die Peitfche 
sıo Wider das od. Ungefäumt war bereit fein wadrer Genofje 
Sthenelos, nahm in Beſchlag den Rennpreis, gab den vergnügten 
Andern Gefährten die Maid und den Dreifußhafen mit Henteln 
Heimzufchaffen, und löfte vom Joch dann felber die Roſſe. 
Äntilochds, dem Lift, nit Schnellfahrt, vor Menelaos 
515 Borfprung hatte verfchafft, fam angefahren als Zmeiter ; 
Doch dicht hinter ihm hielt fein fchnelles Gefpann der Atride. 
Nur fo weit wie das Roß, das geftredten Laufs den Gebieter 
Fortzieht auf dem Gefährt, von den Rädern des Wagens entfernt ift, 
Deren Beichläge ver Schweif mit den Spiten der Haare berühret, 
530 Weil nur mwinziger Raum beim Lauf durch's weite Gefilde 
Sceidet das Roß von dem dicht dahinter rollenden Rave, — 
War Menelaos entfernt vom trefflichen Sohne des Neftor. 
Anfangs etwa zurüd jo weit, ald man wirft mit der Scheibe, 
War er ihm, dank der rüjtigen Kraft der mähnengefhmüdten 
525 Aethe, der Stute des Bruders, in Kurzem dicht auf den Ferjen. 
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Ja, zum unfraglichen Siege vorüber noch wär' er gefahren, 
Falls ein längeres Stüd von der Bahn vor Beiden gelegen. 
Merionds, der wackre Genoß des fretifchen Königs, 

Folgte dem hohen Atriven auf Speerwurfsmweite. Die mindeft 

sso Hurtigen mähnigen Rofje befaß er und hatte nur wenig 
Uebung ſelbſt in der Kunft, um die Wette zu fahren im Wagen. 
Ganz zulegt erfchien der Sohn des Admetos. Er jelber 
Schleppte den zierliden Wagen und führte vor ſich die Roſſe. 
Mitleid, als er ihn fah, empfand der hohe Achilleus, 

585 Trat in der Danaer Kreis und ſprach die geflügelten Worte: 

Seht, als Hinterjter fommt mit den Einhufrennern der Beite! 
Geben wir dennodh ihm nad Gebühr den zweiten der reife; 
Denn den erjten gewann Diomed, der Sprofje des Tydeus. 

Einverftanden damit erflärten ſich alle die Andern; 

50 Ihm drum hätt’ er das Roß nad) dem Wunſch der Achäer bemilligt ; 
Aber dagegen erhob fih der Sohn des erhabenen Neftor 
Antilochos, und bejtritt das Recht hiezu dem Peliden: 

Zürnen würd’ ich dir fehr, o Achill, wofern du verführeit, 
Wie du gefagt. ES hieße das Mich des Preifes berauben, 

545 Weil du für tlihtig den Mann erachteft und meinft, nur ein Unfall 
Hab’ ihm den Wagen beſchädigt. Er hätte die Emigen follen 
Bitten um Gunft, dann wär’ er wol nicht der Letzte geblieben. 
St ihm indeß gewogen dein Herz und erwedt er dir Mitleid, — 
Run, fo Haft du ja Gold und Erz genug in der Hütte, 

50 Schafe dazu und Mägd’ und gediegenhufige Renner. 

Selbſt noch wertheren Preis verehr’ ihm von diefem Befisthum 

Später oder fogleih, damit die Achäer dich koben. 

Dies Roß geb’ ich nicht her. Nur wen es gelüftet, mit meinen 

Armen im Kampf ſich zu mefjen, verfudhe die Stute zu nehmen. 
555 Lächelnd vernahm, was er jagt’, Adhill, der gewaltige Stürmer; 
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Denn von Antilohos, dem geliebten Freunde, gefiel’3 ihm, 
Und erwidernd fprad er diefe geflügelten Worte: 
Anderes, Antilochos, verlangjt du, fol ich Eumelos 
Schenken von meinem Belig, und ich will dad Begehren erfüllen, 

560 jener mit glänzendem Schmud von gegoffenem Zinne belegte 
Eherne Panzer, den jüngft ich dem Afteropäos entrifien, 

Sei das Geſchenk; der wird für ihn von beveutendem Werth fein. 
Flugs dem Automebön, dem lieben Gefährten, befahl er 

Aus der Hütte dad Stüd zu holen. Der that’s, und Eumelos 

565 Freute fich, ald das Geſchenk ihm in die Hände gelegt ward. 

Immer dem Antilochos noch grollend,; gefränften Gemüthes, 

Stand jet auf Menelaos. Den Amtsftab legte der Herold 

Ihm in die Hand und gebot den Achäern, ſich ftill zu verhalten. 

So dann hub zu reden der götterähnlihe Helb an: 

570 Antilochos, der du ſonſt fo bedacht bift, Arges begingft du! 
Haft mir gejchändet den Auf, in der Fahrt mir die Rofje gehindert, 
Quervor hemmend gelenft die bei weitem geringeren deinen. 

Ihr jeßt, Führer im Feld und Männer im Rath der Achäer, 
Richtet nun zwifchen uns zweien gerecht und feinem zu Guniten. 

575 Nimmer dürfe behaupten ein erzumfchirmter Achäer, 

Daß dem Antiloho3 durh Trug Menelaos das Preisroß 
Wegnahm, weil er an Macht und männliher Kraft ihm voranjtand, 
Ob fich gleich fein Gefpann als geringer bei weitem ermiejen. 
Doch ich gedenke mir felbft zu erwirken die rechte Entſcheidung, 

530 Ohne zu fürchten dabei, daß ſich hier von den Danaeın jemand 
Tadelnd dagegen erhebt; denn das Richtige bring’ ich in Vorſchlag. 
Tritt, dem Gebraude gemäß, erlauchtefter Sprofje des Neitor, 
Bor das Gefährt und Gefpann, in der Rechten die biegfame Peitſche, 
Welche du ſchwangſt, And beſchwör's bei Poſeidon, die Roſſe berührend, 

085 Nicht mit Willen aus Lift mir den Wagen behindert zu haben. 
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Ihm entgegnet’ hierauf der verftändige Sprojje des Neitor: 
Laß es beruhn! ch ftehe ja Dir an Jahren bei weitem 
Nah, o Fürſt Menelaos. Der Aeltere, Bejjere bijt du, 
Weißt auch, wie man fo leicht in der Jugend über die Schnur haut. 
sso Vorfchnell ift man gefinnt und färglich verfehen mit Urtheil. 
Nachſicht übe dein Herz. Freiwillig geb’ ich die Stute, 
Die ih mir nahm, dir zurüd. Ja, wenn du meiteren Zuſchuß 
Heiſchteſt von meinem Beſitz — den fogleich zu bemilligen wär’ ich 
Lieber bereit, al3 deinem Gemüth, Erlauchteſter, dauernd 
zos Mich entfremdet zu wiſſen und gegen die Götter zu freveht. 
Hin zum Atriden dabei das Preisroß führt” er und gab es 
Ihm an die Hand. Dem zog in’s Gemüth erquidende Freude, 
Wie der erquidende Thau die Grannen der Aehren umfeuchtet, 
Wann beim Reifen der Saat von dichten Halmen die Flur ftarrt. 
soo Aehnlich fühlte fich nun dein Herz, Menelaos, befriedigt. 
So drum ließ er ſich jest in geflügelten Worten vernehmen: 
Gern jest, Antilochos, mich entfchlagen will ich des Zornes. 
Dich, der du fonft fein Wildfang warſt noch mwindigen Sinnes, 
Leitete Diesmal nur in die Irre die Hitze der Nugend. 
sos Hüte Dich denn Hinfort, überliften zu mollen den Beſſern. 
Schwerlic hätte fo bald mich begütigt ein andrer Achäer; 
Aber du haft ja jo viel, wie dein Bruder, dein trefflicher Vater, 
Mühſal ſchon und Beſchwer um meinetwillen erduldet —: 
Gern drum will ich verzeihn dir Bittendem. Mein ift die Stute, 
sıo Aber ich Laffe fie Dir. Auch hier Die follen’s erfennen, 
Daß mein Herz nicht rauh noch zum Webermuth ich geneigt jei. 
Einem dabei von des Antilochos Gefährten, Noemon, 
Gab er die Stute anheim; fich nahm er das glänzende Beden. 
Meriones als Vierter befam die zween Talente 
sıs Goldes. Der fünfte Preis, die doppelgefäßige Schaale, 
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Blieb noch zurück. Die trug der Pelid' in den Kreis der Achäer, 
Um ſie dem Neſtor zu geben, und ſagte, neben ihn tretend: 
Nimm, o Betagter, auch Du zur Erinnerung, wie den Patroklos, 
Welchen du nimmer nun ſiehſt, wir beſtatteten, dieſes Gedenkſtück, 
620 Das ich zum Preiſe beſtimmt, als freies Geſchenk, da du längſt ſchon 
Ferne dich hältft vom Kampf mit der Fauft, vom Wurf mit dem Speere 
Wie vom Ringen, vom Lauf, weil fehwer- dich die Jahre belaften. 
Ihm in die Hand das Gefäß mit den Worten gab er. Der Alte 
625 Nahm es erfreut und entgegnete drauf die geflügelten Worte: 
Treffend und ziemend, mein Sohn, ift Alles was du gejagt haft. 
Ya, mein Trauter, die Glieder, die Füße verjagen ; die Arme 
Schwingen fi nimmer fo leicht wie jonft in den Schultergelenfen. 
Wär’ ich fo jugendlih nod und bei vollen Kräften, wie damals, 
so Als in Buprafion einft der Epeierfürft Amarynfeus 
Feierlih wurde beftattet und Kampffpielpreife des Königs 
Söhne beftimmt! Kein Epeier, fein Pylier, Feiner der- ftolzen 
Männer ätolifden Stamm war da Mir gewachſen im Wettfpiel. 
Klytomebes, den Sohn des Enops, befiegt' ich im Fauftlampf, 
35 Drauf Ankäos von Pleuron, der mir zum Ringen fich jtellte, 
Iphikloͤs, den beherzten, im Wettlauf. Ferner verjtand ich 
Weiter zu fehnellen den Speer, als Phyleus und Polydoros, 
oss Nur in der Wettfahrt blieb der Gewinn den Söhnen des Aftor; 
s1*) Denn fie fuhren zu zweit als Zwillinge; einzig mit Lenken 
Hatte der eine zu thun und der andere führte die Peitſche. 
So war ich einft; jetzt muß ich anheim es den Jüngeren ftellen, , 
Aehnlihe Dinge zu thun, und gehorchen dem traurigen Alter, 
645 ch, der ich weiland vor als Held unter Helden geleuchtet. — 
*) V. 689 u.40: Weilden Siegern in der die bedeutendften Preiſe noch wintten, 


Waren fie gierig zu fiegen und kamen mirvor mitder Mehrzahl. - 
S. Anmtg. 5. 
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Weiter nun ehre den Freund mit Spielen bei ſeiner Beſtattung. 
Gern empfang' ich von Dir dies Geſchenk und freue mich herzlich, 
Daß du des Freundes dich ſtets gedenk zeigſt, nimmer vergeſſend, 
Was mir an Ehrenbeweiſen gebührt im Heer der Achäer. 
so Mögen die Götter dafür mit beglückender Huld dich belohnen. 
Als bis zuende das Lob des Neleusfproffen Adhilleus 
Hatte gehört, durchichritt er das dichte Gedräng der Achäer. 
Preife nun jtellt’ er bereit für dem ſchmerzenkoſtenden Fauſtkampf: 
Ein fechsjähriges, ſchwer zu firrendes, aber zur Arbeit 
655 Tüchtiged Maulthier führt” er herbei und band es im Ring feit. 
Für den Beftegten der Lohn war ein doppelichaliger Becher. 
So drauf nahm er das Wort, in den Kreis der Danaer tretend: 
Atreusföhne und hr, mit Schienen geſchmückte Achäer, 
Laßt nun die tüchtigften Zwei, die Fäuſte Fräftig erheben, 
so Streiten um diefe Gewinne. Wen Phöbos Apollo begünftigt 
Und die Achäer zumal auch anerfennen als Sieger, 
Führe nach feinem Gezelt ald Gewinn dies Fräftige Maulthier. 
Für den Befiegten beſtimmt ift der doppelfchalige Becher. 

Eifrig erhob auf den Ruf fich der ftattlih gewachjene, ftarfe 
ss; Sohn Panopeus’, der im Kampf mit den Fäuften geübte Epeios, 
Legte die Hand auf das fräftige Thier und fagte vernehmlid: 
Trete denn vor, wer da wünjcht zu erwerben den doppelten Becher; 

Denn das Maulthier foll fein andrer Achäer gewinnen, 

Weil ich im Kampf mit der Fauft mich felbft für den beſten eradhte. 
sro Iſt's nicht leivig genug, daß ich weniger tüchtig im Krieg bin? 
Nicht für jedes Gejchäft der Geeignete konnt' ich ja werben. 

Diefes erflär’ ich hiemit und werde es halten: dem Gegner 
Reiß' ich in Feen die Haut und zerfchlag’ ihm die Knochen im Leibe. 
Zaffet beifammen deßhalb hier bleiben die Leichenbeitatter, 

6:5 Megzutragen den Mann, nachdem id ihn niedergejchmettert. 
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Alle verharrten, nachdem er geſprochen, in lautloſem Schweigen; 

Einzig Euͤryalds, der göttergleiche, erhob ſich, 
Sohn des Taͤlaosſohns, deſſelben Königs Mekiſteus, 
Welcher, als Dedipfis gefallen, zu deſſen Beſtattung 

sso Kam nad Theben und dort die Kadmeier alle befiegte. 
Eifrig wünjchte für Den den Sieg Diomedes der Speerheld, 
Half ihn rüften zum Kampf; ihn muthig machend mit Zuſpruch, 
Legt’ ihm den Gürtel bereit und gab ihm darauf aud das paſſend 
Aus dem Leder des Stierd der Weide gejchnittene Riemzeug. 

685 Bor in die Mitte des Ringes, gegürtet, traten die Beiden, 
Hoben gegen einander empor die nervigen Arme, 
Prallten zufammen im Streit und ſchwangen die wuchtigen Fäujte. 
Schauerlich fnirrfchten die Kiefern, der Schweiß entftrömte den Gliedern. 
Raſch jetzt redie fih auf Epeios der edle. In's Antliz 

soo Schlug er dem fpähenden Gegner. Dem fnidten die ftattlichen Glieder 
Unter dem Leibe zufammen ; das Aufrechtitehen verging ihm. 

Wie man am tangigen Strand aus der Fluth, wann fie fräufelt 
der Norbwind, 

Fligen und wieder fich bergen im Dunkel der Wogen den Fiſch ſieht, 

Aehnlich fprang in die Luft der Getroffene. Auf in den Armen 

695 Fing ihn der wackre Epeios und jtellt’ ihn aufrecht. Die Freunde 
Traten heran und brachten ihn fort vom ‘Plage. Die Füße 
Schleiften ihm nad; er jpie didjtrömendes Blut, und zur Seite 
Hängen ließ er den Kopf. Den Bemwußtlofen neben ſich nieder 
Sesten fie dann und holten für ihn den doppelten Becher.) 

700 Drittens beftimmt’ und zeigte Achill den Danaern andre 
Wettfpielpreife, ven Lohn für den ſchmerzenkoſtenden Ringfampf: 
Für den Sieger 'nen großen, in Feuer jtellbaren Dreifuß, 

Den zwölf Rindern gleih an Werth die Danager ſchätzten. 
Für den Beliegten jtellt’ er ein Weib in die Mitte des Kreifes, 
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105. Arbeitskundig, an Werth vier Rindern gleich zu erachten. 
Zu den Achäern begann, in der Mitte ftehend, Achilleus: 
Trete nun auf, wer gemwillt, fih in diefem Kampf zu verfuchen. 
Ajas erhob fich fogleih, des Telamon hünifcher Sproffe, 
Aud der liftenberühmte, in Schlihen gemandte Odyſſeus. 
rıo Bor in die Mitte des Ringes, gegürtet, traten die Beiden, 
Um an den Armen fogleich ſich zu paden mit kräftigen Griffen, 
Wider einander geftämmt, wie der fundige Meifter des Dachſtuhls 
Sparren verzapft, um der Stürme Gewalt fie beftehen zu laſſen. 
Unter dem fräftigen Zuge der derb umfafjenden Arme 
rıs Anadten die Rüden der Zwei, umriefelt vom triefenden Schweiße. 
Burpurn ſchwollen empor um die Schultern und Rippen der Beiden 
Dichte blutige Striemen; doc immer noch blieben fie ringend 
Gierig bemüht, zu erjiegen den zierlich gebildeten Dreifuß. 
Meder vermocht' es Odyß, den Gegner zu heben und merfen, 
20 Noch auch Ajas, gehemmt von der trogenden Stärfe des Andern. 
Als die Geduld fie bereits verlieren fahn die Achäer, 
Hub zu reden an der hünifche Telamonfprofje: 
Fürftliher Sohn des Laertes, erfindungsreicher Odyſſeus, 
Heben wir einer den andern, und dann gefchehe was Zeus will. 
125 Auf Schon hob er dabei den Odyß; doch der immer verfchmißte 
Hieb ihm lähmend hinein in die Beugen der Aniee die Ferſen. 
Rüdlings fiel er, fo daß Odyſſeus ihm auf der Bruft lag. 
Staunen ergriff, indem fie das jah, die ſchauende Menge. 
Jetzt verſucht' auch Odyß empor zu heben den Gegner. 
130 Nur ihn ein wenig zu liften, nicht aufzuheben vermocht' er. 
Er auch knickt' in’3 Knie, und neben einander zur Erde 
Fielen fie beide zugleich und wurden befudelt vom Staube. 
Nochmals fprangen fie auf und hätten noch weiter gerungen; 
Doch e3 erhob fih Achill und hielt fie zurüd mit den Worten: 
Jordan, Homers Ilias. 33 
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135 Strengt euch länger nicht an, euch garſtig die Leiber zerquetſchend. 
Beide gemwannt ihr den Sieg. Gleichwerthige Preife empfangend 
Gehet und laſſet im Spiel ſich verſuchen andre Achäer. 

Willig vernahmen den Sprud die Beiden und leifteten Folge, 
Wiſchten vom Staube fi rein und legten fi an die Gewänder. 

140 Andere Preife bereit für Schnelllauf ftellte Achilleus: 

Eine zum Wäffern des Weines beftimmte, von Silber getriebne 
Urne, die ſechs Maß hielt, von allen auf Erben die jchönfte. 
Meifterlih war fie geformt von fidonifhen Künftlen. Im Hafen 
Waren gelandet mit der, durchfteuernd bläuliche Fluthen, 

145 Männer phönikiſchen Stamms, um fie dort zu ſchenken dem Thoas. 
Später löfte mit ihr Eunäos, Sohn des Iäfon, 

Bon Batroflos dem Helden den Priamosſproſſen Lykaon. 
est bejtimmte beim Spiel zu Ehren des Freundes Adilleus 
Diefe zum Preife für Den, der die Burtigften Füße bewähre. 

150 Für den Zweiten beftimmt war ein fetter und riefiger Maftftier, 
Endlih an Gold ein halbes Talent für den Lebten im Laufe. 
Zu den Achäern begann, in der Mitte ftehend, Adilleus: 

Trete nun auf, wer gewillt, fich in diefem Kampf zu verſuchen. 
Ajas Dileusfohn, der ſchnelle, der ſchlaue Odyſſeus, 

155 Auch noch Antilochos, der im Laufe die Jüngeren alle 
Ausftah, waren alsbald bereit, vem Ruf zu gehorchen, 

Stellten fih auf und ließen das Ziel vom Peliden fich zeigen. 
Fort vom Ständer begann der Ablauf; bald jchon die Spige 
Nahm der Dileusfohn; auf den Ferſen folgt’ ihm Odyſſeus. 

so Eben fo dicht ala der Bruft des fchöngegürteten Weibes, 
Angezogen von ihr, der Kamm ſich nähert des Webſtuhls, 

Wann fie gefchidt mit der Hand das Spulrohr zieht durch den Zettel, 
Eben jo dicht flog nad Odyß und trat in die Fußſpur, 
Ehe der Staub fich gefenkt, den emporgemirbelt der Vormann; 
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165 Ja, im beflügelten Zaufe behauchte diefem Odyſſeus' 

Athem das Haupt. Noch mehr zur Eile mit jauchzendem Zuruf 
Spornten ihm alle Achäer das eifrige Siegesverlangen. 

Als dem Ende der Bahn fie ſich näherten, betet' Odyſſeus 

So in feinem Gemüth zur eulenäugigen Göttin: 

0 Höre mid, Göttin, und hilf mir huldvoll fiegen im Laufe! 
Pallas Athene vernahm fein Flehen, erhört’ es und macht' ihm 
Leichter gelenkt die Beine ſowohl, ala oben die Arme. 

Als Schon bald auf den Preis fie loszuftürzen gedachten, 
Straudelt' Ajad im Lauf — e3 fügte das Pallas Athene — 
175 Dort, wo am Boden der Mift der gefchlachteten brüllenden Rinder 
Lag, die der fchnelle Achill dem Patroflos zu Ehren geopfert. 
fallend befam er den Mund und die Nafe gefüllt von dem Dünger. 

Bor fo fprang ihm Odyß, der vielerprobte. Den Mifchkrug 
Nahm er für fi, und das Rind nur gewann der ftattliche Ajas. 
130 Neben dem Stier jebt ftand er, die Händ’ um die Hörner geflammert, 
Pruftete von fih den Mift und fprach zu den Männern von Argos: 
Sicherlih hat mir den Fuß auögleiten laffen die Göttin, 
Welche jo mütterlich ftet3 dem Odyß als Helferin beifteht. 
Alle umher verſetzte fein Wort in Iuftiges Lachen. 

95 Mit dem geringeften Preis 309 ab der Sprofje des Neftor 
Antilohds und ließ ſich lächelnd alfo vernehmen: 

Mas ihr alle ſchon wißt nur fag’ ich, Freunde: die Götter 
Gaben auch hier mit der Ehre den älteren Menfchen den Vorzug. 
Ajas zwar ift nicht gar viel bejahrter als ich bin, 
190 Aber Odyß um ein Menfchengefchleht der früher Geborne. 
Ihn, den man rühmt als grün im Alter, ftäche wol ſchwerlich 
Einer der Danaer aus im Wettlauf, außer Adilleus. 
Meil er mit rühmendem Spruch des Peliden, des Meifters im Laufe, 
Hatte gedacht, vergalt es Achill und fagte erwidernd: 
35% 
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195 Antilochos, dir fer nicht unvergolten dein Lobſpruch: 
Noch ein halbes Talent zu dem Golde will ich Hinzuthun. 
Gleih dann gab er es ihm, und erfreut empfing es ber Jüngling. 
jene Sarpebon jüngft von Patroflos entrifjenen Waffen, 
Schild nebft Helm und Speer mit weithinfchattendem Schafte, 
soo Stellte hierauf ala Preis in die Mitte des Ringes Achilleus, 
Trat dann felbjt in den Kreis und fagte zu den Achäern: 
Zween der tapferften Männer erfuch’ ich vor der VBerfammlung, 
Schneidiges Erz in der Fauft und angethan mit den PBanzern, 
Um dies Waffengeräth fih im Kampf mit einander zu mefjen. 
05 Wer dem Andern zuerft mit treffendem Stiche die Haut ritzt 
Unter der fchirmenden Wehr und bis an's dunkele Blut dringt, 
Dem verehr’ ich dies Schwert, vom Aſteropäos erbeutet, 
Schön mit filbernen Stiften verziert und von thrafifcher Arbeit. 
Theilen jedoch den Befit der Waffen follen fie beide, 
sıo Auch noch feitlih von mir bewirthet werden im Zelte. 
Ajas, Telamons Sohn, der hünifche, auch der gemwalt’ge 
Tydeusſproß Diomed erhoben fi, als er geſprochen, 
Legten die Panzer fi an, abfeit3 von der Menge, und traten 
Bor in die Mitte, bereit, ven Kampf mit einander zu wagen. 
sıs Schrecklich ſahen fie aus, und Bangen ergriff die Achäer. 
Da fie genüber bereits, einander begegnend, ſich ftanden, 
Sprangen fie dreimal an und famen fich hart an die Leiber. 
Ajas führt! einen Stoß auf den Rundſchild, aber des Gegners 
Haut zu erreichen verwehrt’ ihm der ſchützende Harniſch dahinter. 
seo immer bedrohte derweil mit der Spite des blinfenden Speeres 
Tydeus’ Sproffe den Hals des Ajas über dem Hochſchild, 
Und die Achäer, beforgt um diefen, geboten das Kampfipiel 
Abzubrechen und gleich zu vertheilen an Beide die Preife. 
Dennoch beftimmte der Held dem Tydeusfprofien das große 
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zus Schwert und trug es ihm hin mit der Scheib’ und dem ſchmucken Gehente. 
Jenes von felber zur Scheibe geftaltete Eifen, das mweiland 
Eetiön zu werfen gepflegt mit gewaltiger Stärfe, 
Drauf nebft anderm Befite zu Schiff der fchnelle Adilleus 
Hatte von dannen geführt, nachdem er jenen erfchlagen, 
Stellte demnädft als Preis bereit der Sprofie des Peleus, 
se Trat in den Kreis und redete fo zu den Männern von Argos: 
Trete nun auf, wer gemwillt, fi in diefem Spiel zu verfuchen. 
Diefer Gewinn ift genug für fünf umrollender Jahre 
Vollen Bedarf. Wie entfernt auch des Eigners üppige Fluren 
Lägen, e3 braudt fein Hirt, fein Pflüger das nöthige Eifen 
zas Holen zu gehn aus der Stadt: die Scheibe da liefert es fattjam.”) 
Auf ftand, als er gefprochen, der wadere Held Polypoites, 
Aud die gewaltige Kraft des göttergleihen Leonteus, 
Ajas, Telamons Sohn, als vierter der edle Epeios. 
Da fie bereit fich geftellt, ergriff Epeios die Scheibe; 
sı0 Aber im Schwung fchon ließ er fie fallen, und Alle belachten’3. 
Zweitens ſchnellte fie fort der Aresfproffe Leonteus. 
Ajas, der hünifhe Sohn des Telamon, warf fie ald Dritter 
Ueber die Male von Allen hinaus mit der nervigen Recdhten.®) 
Als Polypoites darauf, der verläffige Krieger, die Scheibe 
5 Nahm und warf, überflog fie fo weit die Grenzen des Ringes, 
Als ein Rinderhirt das mit Schlinge verfehene Fangfeil 
Schlängelnden Flugs zu ſchleudern verjteht durch die Kühe der Heerde.?) 
Jauchzen erſcholl; Polypoites, des fraftbegabten, Gefährten 
Nahmen und trugen den Preis des Gebieters fort nad den Schiffen. 
550 Bläuliches 9) Eifengeräth nun beftimmt’ er den Schüßen zu Breifen, 
Zehn zmeifchneidige Beil’ und zehn einfchneidige Werte. 
Auf dann richten den Maft eines dunkelbugigen Schiffes 
Ließ er am fernen Geftad und oben ein flüchtiges Täubchen 
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Feſſeln am Fuß mit ſchmächtiger Schnur. Nach diefem zu ſchießen 
855 Fordert' er auf: Wer zu treffen vermag die flatternde Taube, 
Nehme fi heim insgeſammt die doppelſchneidigen Beile; 
Doch wer den Vogel verfehlt und den Faden nur mit dem Pfeil trifft, 
Nehme die Aerte fih mit; denn er ift der geringere Schügße. 
Als er geſprochen, erhob ſich Teufros, der ftarfe Gebieter, 
sso Dann auch Meriones, der Gefährte des fretifhen Königs. 
Looſe bezeichneten fie und fchüttelten jelbe im Erzhelm. 
Teufros for den Beginn. Mit Kraft flugs ſchoß er den Pfeil ab, 
Ohne jedoch dem Herrfcher Apoll ein feftliches Opfer 
Anzugeloben dabei von erftgeborenen Lämmern. 
sss So mißgönnt’ es ihm denn Apollo, den Vogel zu treffen; 
Aber er traf am Fuß das Bändchen, welches die Taube 
Feithielt, und es zerſchnitt die Schärfe des Pfeiles das Schnürdhen. 
Erdwärts fenkte fich dies, und gen Himmel ſchwang fi die Taube, 
Während die Danger laut rings lärmten. Haftig den Bogen 
sro Riß ihm Meriones aus der Hand. Schon längft in Bereitfchaft 
Hatt’ er gehalten den Pfeil, verweilen der Andere zielte. 
Ohne Verzug dem Apoll, dem Fernhintreffer, gelobt’ er 
Dankend ein feitliches Opfer von Erftlingslämmern zu widmen. 
Hoch ſchon unter den Wolken erblidt’ er die flüchtige Taube. 
75 Aber im freifenden Flug in die Mitte unter dem Flügel 
Traf fie der Pfeil, ſchlug dur und bohrt’, indem er zurüdfiel, 
Dicht vor dem Fuße des Schügen ſich ein in die Erde. Der Bogel 
Setzte ſich erft auf den Maft des dunfelbugigen Schiffes, 
Ließ drauf finfen den Kopf, die Fittihe hängen und fiel dann, 
sso Als in Eile den Glievern die Seele entſchwirrt war, zu Boden 
Fern von dem Maft, und Staunen ergriff die fchauende Menge. 
Merioned empfing die zehn zweifchneibigen Beile; 
Teufros trug nad dem mwölbigen Schiff die Aexte von dannen. 
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Ferner noch bracht’ in den Ring und ftellte bereit der Pelide 
ses Erft einen Speer mit ragendem Schaft und zweitens ein Beden, 
Blumenverziert, vom Feuer noch nicht berührt und ein Rind werth. 
Männer, im Werfen des Speeres bewährt, erhoben fi. Erftens 
Atreus’ Sohn Agamemnon, der meitgebietende Herrfcher, 
Zweitens Meriones, der Gefährte des Fretifchen Könige. 
Auch zu diefen begann der göttliche fchnelle Adhilleus: 
so  Atreusfohn, wir wiſſen, wie weit du Allen voranſtehſt 
Und an Stärke fomohl als im Werfen als Erfter bewährt bift. 
Nimm aber Du dir diefen Gewinn in’s mwölbige Schiff mit, 
Während wir Meriones, dem Helden, die Lanze verehren, 
Wenn’s Dir alfo gefällt. Ich mwenigftens made ven Vorfchlag. 
s95 Recht jo war’3 Agamemnon, dem Heereögebieter. Den Erzfpeer 
Ließ er dem Meriones; Thalthybios aber, dem Herold, 
Gab zu tragen der Held den fchöngebildeten Kampfpreis.*') 
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# jest brach vom beendeten Spiel nad} den Schiffen die Menge, 

Dort an der Nachtmahlkoſt fih zu laben und fi zu ftärfen 
Durch den erquidenden Schlaf. Doch des theuern Freundes gedenkend 
Wälzte fih, unberührt vom allbefiegenden Schlummer, 

5 Klagend und weinend im Bett hin und ber der Sprofje des Peleus. 
Sehnfuchtsvol der Kraft, ver Mannheit des edeln Patroklos, 
Aller mit ihm im Krieg, im Kampfe mit drohenden Wogen 
Einft überftanpnen Gefahren und Leiden gedacht’ er auf’3 Neue, 
Und die Erinn’rung ließ ihn heiße Zähren vergießen. 

10 Raſtlos warf er ſich bald auf die Seite, bald auf den Rüden, 
Bald auf’3 Angefiht. Dann wieder ftand er vom Lager 
Auf und ſchweifte verftört am Strande der See. Doc fobald er 
Dämmrig umfchienen ſah vom Frühliht Meer und Geftabe, 
Schirrt' er fogleih vor den Wagen die hurtigen Rofje und fchnallte 

ı5 Hinten den Hektor feit am Geftühl. Allmorgendlih dreimal 
Schleift’ er ihn dann rundum um den Hügel des tobten Patroklos. 
Ruhn drauf ging er im Zelt und ließ unterdefjen den Leichnam 
Liegen im Staub, das Gefiht nah unten. — Aber Apollo 
Nahm noch des Todten ſich an. Bor Entftellung bewahrt’ er den Körper, 

20 Zegte bejchirmend. herum die goldene Aegis und forgte, 

Daß beim Schleifen fogar ihm die Haut Achill nicht zerfchürfte. 


Vierundzmwanzigfter Geſang. 521 








So mißhandelt' Achill den göttlichen Heftor aus Rachſucht. 
Nitleiv, als fie es Jahn, empfanden die Götter und baten 
Hermes den Argoserleger, entwenden möcht' er den Leichnam. 
u Sonft war’3 allen genehm, nur der Hera nicht noch Poſeidon, 
Noh auch Pallas Athene, der eulenäugigen Göttin. 
Stets blieb diefen verhaßt wie bisher die Iliosveſte, 
Priamos und fein Volk, des Frevels wegen des Paris, 
Der, da die Göttinnen ihn im Gehöfte befucht, fie beleidigt, 
Weil er den Preis zuſprach der Verheißerin jträflicher Buhlichaft. 
Als nun aber feitvem der zwölfte Morgen erfdienen, 
Hub vor den Emwigen an zu reden Phöbos Apollo: 
Graufam feid ihr und arg, ihr Götter! Wurden euch niemals 
Schenkel von Heftor verbrannt von erlefenen Rindern und Ziegen ? 
35 Selbjt als Leichnam nicht ihn retten zu lafjen erlaubt ihr, 
Daß ihn zu fehen befomme die Gattin, die Mutter, fein Söhnden, 
Priamos aud und das troifche Volk, um ohne Verzug dann 
Ihn zu verbrennen und ehren mit feierlihem Begängniß. 
Nur den verruchten Adill, ihr Götter, wollt ihr begünjt’gen, 
0 Ihn, der billigen Sinn nicht fennt, unbeugfame Härte 
Trägt in der Bruft und ein wildes Gemüth, vergleihbar dem Löwen, 
Wann er, von riefiger Kraft und trogigem Muthe getrieben, 
Herfällt über die Heerden der Menfchen, ein Mahl fich zu rauben. 
Achnlich entblößt ift Achill von -heiliger Scheu, von Erbarmen. 
*) Inniger noch von ihm Geliebte verliert ja jo Mancher, 
Wenn ihm der Tod entreißt den Sohn, den leiblichen Bruder; 
Dennod macht er zulegt ein Ende dem Weinen und Klagen; 
Fügſam ift das Gemüth, das dem Menschen verliehn die Geichide. 


Re re a a ee [Heilige Scheu] 
Fehlt ihm, welche dem Mann groß Unheil, aber auch Heil bringt — 
iſt aus Heſiods „Werfen und Tagen“ ungehörig eingefchaltet. 
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so Er aber muß, obwohl er bereits dem Hektor das Liebe 
Leben geraubt, um das Grab des Freundes fchleifen den Leichnam, 
Ob's ihm auch fürwahr nicht zur Ehre gereicht noch zum Vortheil. 
Hüte der Held, jo tapfer er ift, fi vor unferem Zorne; 
Denn an der Erde, der jtummen, vergeht fich fchändend fein Ingrimm. 
Zornig entgegnet’ hierauf die blühendarmige Hera: 
Schütze mit filbernem Pfeil, ſelbſt Das mol fordert dein Fürwort, 
Gleich zu bemefjen die Ehre für Heftor wie für Adilleus?!) 
Heltor, dem Sterblichen, hat ein Weib die Brüfte geboten, 
Aber Achill ift der Sproß einer Göttin, welche ich felber 
co Nährt’ und erzog, um fie dann einem Mann zu vermählen, dem Beleus, 
Den die unfterbliden Götter ſich auserforen zum Liebling. 
Alle da famt ihr zum Feit; auch Du, du Genoſſe der Schlimmen, 
Treulofer, faßeft mit Uns beim Schmaufe, die Leyer im Arme. 
Ihr entgegnete Zeus, der Beherrfcher des Reiches der Wolken: 
s5 Hera, eifere nicht fo grimmig gegen bie Götter. 
Gleich werth follen die Zwei nie gelten; aber von Troja 
Sterbliden war doch Hektor auch * Göttern der liebſte, 
Auch mir ſelbſt, da er nie mit genehmen Geſchenken gekargt hat. 
Nimmer des feſtlichen Mahls, des geſpendeten Weines und Fettdufts, 
10 Unferer Ehrengebühr, entbehrten meine Altäre. 
Aber zu ſtehlen den Leib des Helden verzichtet. Unmöglich 
Wär's, den Peliden zu täuſchen, da ſtets in der Nähe des Sohnes 
Tag und Nacht ſich herum zu bewegen pflegt ſeine Mutter. 
Möge mir lieber hieher ein Gott berufen die Thetis, 
15 Daß den Achill ein verſtändiges Wort bewege, den Hektor 
Gegen ein Löfegefchent dem Priamos wiederzugeben. 
Melden eilte ven Spruch die fturmmwindfüßige Jris. 
Zwiſchen dem zadigen Imbros und Samos fprang fie in’3 dunkle 
Meer hinunter, und laut auf raufchten die Fluthen des Sundes. 


Bierunds;wanzigfter Gefang. 523 


— — 


» Grundwärts tauchte fie raſch, wie das bleierne Senkel der Angel, 
Welches unter der Spule von Stierhorn flemmt auf der Leine 
Und zum gefräßigen Fiſch den verberblihen Köder binabführt. 
Thetis fand fie daheim in der wölbigen Grotte. Berfammelt 
Safen umher die Nymphen des Meer, nnd von diefen umgeben 

ss Weinte fie um das Gefchid ihres herrlichen Sohnes, der bald nun 
Heimathfern in der troifchen Flur zu fallen bejtimmt war. 

Nahe nun trat ihr und ſprach die hurtige Läuferin Iris: 
Thetis, mache dich auf. Dich ruft der mit ewigem Rathſchluß 
Waltende Zeus. Da verfehte die filberfüßige Thetis: 

»o Ei, was will denn von mir der gewaltige Gott? Mein Gemüth ift 
Ueberdiemaßen betrübt und ich fcheue der Götter Gefellichaft, 

Aber ich fomme. Kein Wort, das Er ſprach, fol in den Wind gehn. 
Um flug that fich ein dunkles Gewand die herrliche Göttin, 
Tiefer gefärbt in Schwarz, denn jemals andere Kleidung. 
» Auf dann brach fie, voran die mwindfchnell eilende Iris, 
Und e3 zertheilten fich weichend die Wogen der See vor den Beiden. 
Strandauf fohritten fie bald und fprangen empor in den Himmel, 
Wo fie den Kronosfohn, den Weltüberfchauer, und alle 
Emigen feeligen Götter verfammelt fanden. Da ſetzte 

100 Thetis fich bin zum Zeus, denn Athene räumt’ ihr den Platz ein. 
Hera begrüßte fie freundlich und reicht’ jn die Hand ihr den fchönen 
Goldenen Kelch, und fie gab ihn zurüd, nachdem fie getrunfen. 
Drauf hub an zu reden der Vater der Menfchen und Götter: 

Göttliche Thetis, betrübt und unfäglihden Kummer im Herzen 

105 Hegend, ich weiß es ja längft, erfcheinft du auf dem Olympos; 
Dennoch fag’ ich dir nun, weßhalb ich herauf dich berufen. 
Uneins über Adill, ven Stäbtezerjtörer, und Hektors 
Leichnam find neun Tage bereit3 die unfterblichen Götter. 
Leßteren ftehlen zu laffen vom Argoserleger empfiehlt man ; 
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110 Aber ih ſpar' auch hier dem Achilleus rühmliche That auf, 
Um Di fünftig auch mir gewogen und hold zu erhalten. 
Eile daher in's Lager hinab, um den Sohn zu ermahnen. 
Meld' ihm, daß er fi) gram die Unfterblichen macht und vor allen 
Emwigen Mich erzürnt, indem er aus wüthender Rachſucht 

115 Hektors Leib ungelöft bei den wölbigen Schiffen zurüdhält. 
Ehrfurdt mög’ er nun Mir bemeifen, indem er ihn freigibt. 
Iris bringe von mir dem erhabenen Priamos Auftrag, 
Bei den ahäifhen Schiffen mit grollbefhmwichtenden Gaben 
Aufzufuden Achill und den Sohn, den geliebten, zu löfen. 

ı20 Seinem Gebote gehorchte die filberfüßige Thetis. 
Springend fuhr fie hinab von den zadigen Höh'n des Olympos 
Bis in die Hütte des Sohns, den fie dort no immer in Trauer 
Stöhnend und klagend fand, von den lieben Genofjen umgeben, 
Melde das Morgenmahl gefchäftig beforgten und eben 

325 Erft einen ftattlihen Bock mit zottigem Vließe gefchlachtet. 
Neben den Sohn da jehte ſich hin die würbige Mutter, 
Streichelt’ ihn fanft mit der Hand, begrüßt’ ihn freundlich und fagte: 

Kind, wie lange noch willft du dein Herz mit Jammer zergrämen 

Und dich der Speifen ſowohl als der Freuden des Bettes enthalten ? 

130 Dich einer Maid zu gefellen in Minne wäre dir dienlic. 
Nicht mehr lange nun bleibjt du mir leben; nahe heran ſchon 
ft dir getreten der Tod und das unbeugfame Berhängniß. 
Höre nun raſch, was Zeus mich Dir zu verfündigen ſandte: 
Gram dir madtejt du, jagt er, die Götter, aber vor allen 

135 Ewigen zornig ihn felbft, indem du aus mwüthender Rachſucht 
Hektors Leib ungelöft bei den mwölbigen Schiffen behalteit. 
Gib ihn alfo heraus und nimm für den Tobten die Löfung. 

Ihr entgegnet’ hierauf der Meifter des Laufes Achilleus: 

Sei’3 denn fo. Wer Lösgut bringt, empfange den Leichnam, 
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0 Wenn der Olympier ſelbſt mir's ernftlihen Sinnes gebietet. 

Manches geflügelte Mort noch mwechfelten jo miteinander 

Dort im Lagerbezirt der Schiffe der Sohn und die Mutter. 
Iris inzwifchen entfandt’ in die troifche Veſte Kronion: 

Iris, tummle dich flinf; Die olympischen Site verlaſſend 

145 Bring’ in die Yliosftadt dem würdigen Priamos Auftrag, 

Nah den achäifchen Schiffen zu gehn und zu löfen den theuern 
Sohn, mit Geſchenken verfehn, um den Groll des Achill zu beſchwichten. 
Keiner der troifchen Mannen begleit’ ihn, einzig ein alter 
Herold, welcher ihm lenkt das Maulthierpaar und den Wagen, 

150 Auch in die Stadt den Leib des erfchlagenen Hektor zurüdfährt. 
Todesgedanten und Angft verbann’ er aus feinem Gemüthe; 
Denn wir befehlen ihn an dem Schutze des ficherften Führers 
Hermes; bis er gelangt zum Adill, fol Der ihn geleiten. 

155 Wann ihn dieſer hinein in die Hütte des Helden gebracht hat, 
Wird ihn Achill nicht töbten, ja, fhüten fogar vor den Andern.?) 
Meder ein Thor, noch verblendet, noch ruchlos ift ja Achilleus — 
Nein, mild fchonend wird er begegnen dem flehenden Manne. 

Windfchnel eilte ſich Iris, beftellen was er geboten. 
iso Klage nur ſcholl im Palaft des Priamos, da fie Hineintrat. 
Ihre Gewande mit Thränen befeuchtend faßen die Söhne 
Um den Bater gefchaart in der Halle, inmitten der Alte, 
Straff in ven Mantel gehüllt. Das Haupt und der Naden des hehren 
Greifes ftarrte von Schmutz; fi mit eigenen Händen bejubelnd 

165 Warf er fih den um den Leib, indem er am Boden ſich wälzte. 
Drinnen im Haufe gedachten die Töchter, die Frauen der Söhne, 
Unter Klagegefchrei der vielen und trefflichen Männer, 

Die, von der Danaer Händen entfeelt, im Kampfe gefallen. 
Neben Priamos trat die Götterbotin, und leife 
ıro Flüfternd, während dem reife die Glieder zitterten, ſprach fie: 


526 Ilias. 


Priamos Dardanosſohn, ſei getroſt und höre mich furchtlos. 
Daß ich gekommen zu Dir iſt nicht von übler Bedeutung; 
Gutes hab' ich im Sinn; von Zeus geſendet erſchein' ich. 
Deiner gedenkt er in Huld und mitleidsvoll in der Ferne. 
ı75 Hektor den Helden zu löfen, befiehlt der olympiſche Gott bir 
Gaben zu bringen Adhill, um feinen Groll zu befchwichten. 
Keiner der troifchen Mannen begleite dich, einzig ein alter 
Herold, welcher dir lenkt das Maulthierpaar und den Wagen, 
ıso Auch in die Stadt dir den Leib des erfchlagenen Sohnes zurüdfährt. 
Todesgedanten und Angſt verbann’ aus deinem Gemüthe, 
Denn er befehle did an dem Schuße des ficheren Führers 
Hermes; bis du gelangft zum Achill, foll Der dich geleiten. 
Wann dich dieſer hinein in die Hütte des Helden gebracht hat, 
185 Wird dich Achill nicht tödten, ja, ſchützen fogar vor den Andern. 
Meder ein Thor, noch verblendet, noch ruchlos ift ja Achilleus — 
Nein, mild fchonend wird er begegnen dem flehenden Manne. 
Iris die fehnelle verſchwand, nachdem fie die Worte gefprochen. 
Priamos hieß die Söhne fogleih vor den rollenden Wagen 
ıso Spannen das Maulthierpaar, befeftigen drauf auch den Kaften, 
Während er felbit fi) hinunterbegab in die buftige, hohe, 
Zedergetäfelte, viel Kleinodien bergende Kammer. 
Hefaben rief er hinein, die Gemahlin, und jagte zu dieſer: 
Trautefte, Weifung gab mir Zeus mit olympifcher Botfchaft, 
ı95 Auszulöfen den Sohn, in’3 achäiſche Lager zu fahren, 
Gaben zu bringen Adill, um feinen Grol zu beſchwichten. 
Sage mir drum, wie urtheilft Du von diefem Beginnen ? 
Mächtig gebieten es mir mein Herz und kühnes Entfchließen, 
Wirklich zu wagen den Gang in's große achäifche Lager. 
200 Auf fchrie feine Gemahlin erfchroden und fagte dagegen: 
Mehe, verlorft du fo ganz den Berftand, dur melden du früher, 
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Wie beim eigenen Volk, fogar bei den Fremden berühmt warſt? 
Wie denn willſt du allein nah den Danaerfciffen und Jenem 
Unter die Augen nun gehn, der treffliher Söhne fo viele 

205 Dir ſchon niedergeftredt? ft dein Herz von Eifen gebildet? 

Wenn er in feine Gewalt dich befommt, mit den Augen dich wahrnimmt, 
Meder Erbarmen empfinden noch deiner fehonen aus Ehrfurcht 
Wird da der tüdifhe Mann, der Bluthund! Um den Berlornen 
Laß uns weinen daheim. Ihm hat es die Göttin des Schidjals, 

sıo Als mein Schoo& ihn gebar, in den Faden des Lebens gefponnen, 
Fern von Vater und Mutter zu fättigen hurtige Hunde 
Dort bei dem ſchrecklichen Mann. D daß ich doch Dem mit den Zähnen 
Dürfte zerbeißen die Leber, gebührlih ihm zu vergelten, 

Was er gethan meinem Sohn?), obwohl er doch wahrlich in dieſem 

215 Nicht einen Feigen erfchlug,; denn die Troer und troifchen Frauen 
Schirmend und Rüdzug, Flucht verfchmähend, ijt er gefallen. 

Antwort gab ihr darauf der greife göttliche Herrfcher: 
Wehre den Gang dem Entfchloffenen nicht, noch fei mir im Haufe 
Selbft ein warnender Vogel; ich laffe mich nicht überreden. 

220 Ja, wenn den Rath mir ertheilt wer anders, ein Erdenbewohner, 
Einer der Opferbeſchauer, ein Seher oder ein Priefter — 

Züge vielleicht vermuthet’ ich dann und würde mich weigern; 
Aber ich hörte die Göttin, ihr Antlitz ſchaut' ih: — ihr Spruch foll 
Kein vergeblicher jein. ch gehe. Will es mein Schidfal, 

225 Daß ich den Tod. bei den Schiffen der erzumfchirmten Achäer 
Finde — fo ſei's! Nachdem ich ven Sohn in die Arme gefchlofien, 
Satt mich geklagt, dann möge fogleich mich erfchlagen Adilleus. 

Auf ſchon ſchlug er dabei die Dedel der zierlihen Laden. 
Erftlih nahm er heraus zwölf prächtige Uebergewande, 

230 Dann zwölf einfache Deden und Teppiche eben fo viele. 

Auch zwölf ftattlihe Mäntel, die nämliche Zahl aud von Röden. 
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Ferner wog er ſich ab an Gold zehn volle Talente, 
Nahm vier Becken und zwei braunglänzende Dreifußhäfen, 
Endlich den ſchönen Pokal, den die Thrakier ihm, dem Geſandten, 
235 Weiland geſchenkt, ein koſtbar Stück; doch innig verlangend, 
Auszulöſen den Sohn, ließ dieſes ſogar im Gemache 
Heut nicht bleiben der Greis. Mit heftig ſchmähenden Worten 
Jagt' er darauf die Troer zumal hinweg aus der Halle: 
Packt euch, elende Buben! Was kommt ihr, mich noch zu plagen ? 
240 Habet ihr denn nicht Jammer genug im eigenen Haufe? 
Gilt's euch nichts, daß Zeus den Schmerz mir befchieven, der Söhne 
Beiten fallen zu ſehn? Den Berluft erfennet auch Ihr noch! 
Leichter ftreden Hinfort, feit Hektor ftarb, die Achäer 
Eud in den Staub! D dürfte Doch Ich in des Hades Behaufung 
245 Niederfahren, bevor ich’3 gefehen mit eigenen Augen, 
Mie man unfere Stadt zerftört und mordend verwüſtet! 
Fort mit dem Stabe dabei die Männer jagt’ er, und alle 
Flohn vor dem zürnenden Greife. Noch fcheltend rief er die Söhne 
Helenos, Paris herbei, Agathön, den erlauchten, und Pammon, 
250 Auch den Antiphonds, den Polites, den Rufer im Streite, 
Deiphobos und Hippothods, den ftattlichen Dios. 
Grollend ertheilte Befehl den Neunen der Alte und fagte: 
link, mißrathnes Gezücht von Söhnen! Läget ihr alle 
Dort bei den Danaerfchiffen ala Leichen lieber, ala Hektor! 
255 Troftlos ift mein Gefhid! Im meiten Troergebiete 
Zeugt’ ich die mwaderften Söhne; doch deren ift feiner mir übrig! 
Troilos, der fein Gefpann fo fröhlich getummelt, den hehren 
Meftor, den menſchlichen Gott, den Hektor, welcher entfproffen 
Einem der Emigen fhien und nicht von fterblihem Vater — 
260 Diefe vertilgte der Krieg, und die Wichte nur blieben mir leben, 
Lügner, Meifter im Tanz und Helden im zierlihen Taktſchritt, 
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Welche dem eigenen Volk die Lämmer ſtehlen und Ziegen. 

Rührt euch endlich und ſchirrt in Eile zurecht mir den Wagen, 
Legt dies alles hinein; mich drängt's, die Fahrt zu vollenden. 
265 Bange gehorchten dem Huf des fcheltenden Vaters die Söhne, 
Bradten den ſchönen und neuen, auf rollenden Rädern gebauten 

Maulthierwagen heraus, befeftigten oben den Kajten, 
Hoben vom Pflod dad Burbaumjodh, für die Einfpannriemen 
Oben verfehen mit dem Anauf, mit Defen zugleich für die Leine, 
sro Holten dann auch den voll neun Ellen mefjenden Jochriem. 
Sorglich befeftigten fie am Vorberbefchlage der glatten 
Deichſel das Joch und hängten den Ring in den ftehenden Hafen. 
Dreimal banden fie drauf zu beiden Seiten den Jochriem 
Ueber den Knauf und bogen das End’ hinein in die Schnalle. *) 
215 Aus dem Schäbegemad die reihen Geſchenke zur Löfung 
Hektors brachten fie jetzt, beluden das zierliche Fuhrwerk, 
Führten in’3 och das den Dienft im Geſchirre gewohnte, gediegen- 
Hufige Maulthierpaar, das dem Priamos weiland die Myfer 
Hatten verehrt, und fpannten zugleich vor den Wagen die Roſſe, 
250 Welche zum eignen Gebraud der Greis an der Krippe verpflegte. 
Während im Hof des Palafts für die beiden bedächtigen Männer 
Priamos felbft und den Herold, beforgt jo ward die Beipannung, 
Nahte betrübten Gemüths die Gemahlin des Königs, in goldnem 
Becher labenden Wein in der Rechten tragend. Den Göttern 
as5 Sollten die Beiden, bevor fie führen, bringen die Spende. 
Helabe trat an den Wagen, den pferdebejpannten, und fagte: 
Da nad den Schiffen die Fahrt, trog meinem warnenden Einſpruch, 
Dir dein Gemüthe gebeut, jo nimm und fpende dem Vater 
Zeus, mit Gebet, aus der Feinde Gewalt dir zu gönnen die Heimkehr. 
290 Flehe zum wolkenumhüllten Kroniden, welcher vom da 
Schirmend herniederſchaut auf die ſämmtlichen troijchen N 
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Dir den beflügelten Boten zum Zeichen zu ſenden, der Vögel 
Stärkſten, welchen er ſelbſt vor allen lieb hat. Von rechts her 
Fliegend laſſ' er dich den mit den eigenen Augen erblicken, 

295 Daß du vertrauenerfüllt nach den Schiffen der Danaer fahreft. 
Wenn dir der weit hinfchauende Zeus den Boten verweigert, — 
Nimmer, fo fehr du darauf auch erpicht bift, würde dann Ich dir 
Rathen dürfen, die Fahrt nah den Dangerſchiffen zu wagen. 

Antwort gab ihr darauf der götterähnliche Herrfcher: 

00 Willig erfül’ ich dir dies Begehren, theuerfte Gattin. 

Gnade von Zeus zu erflehn mit erhobenen Händen ift löblich. 
Lauteres Waffer fogleih ihm über die Hände zu gießen 

Gab da der oberften Magd der Alte Befehl. Mit der Schale 

Nahte die Dienerin fchnell, in den Händen die Kanne zum Gießen. 

305 Priamos wuſch fi, empfing von feiner Gemahlin den Becher, 
Trat in die Mitte des Hofe, erhob gen Himmel die Augen, 
Träufelte fpendend vom Wein und ſprach die flehenden Worte: 

Zeus, der du herrlih und groß vom Ida herunter gebieteft, 
Laß beim Helden Achill mich Liebe finden und Mitleid! 

sıo Sende zum Zeichen daher den beflügelten Boten, der Vögel 
Stärfften, welchen du felbft vor allen lieb haft. Won rechts her 
liegend laß du mich den mit den eigenen Augen erbliden, 

Daß ich vertrauenerfüllt nah den Schiffen der Danaer fahre. 
Was er fich flehend erbat, das erhörte der mweife Kronide. 

s15 Flugs einen Adler entfandt’ er, den allerbeveutfamften Vogel, 
Schwarzaar auch genannt, den hurtig mordenden Räuber. 

Etwa fo breit, wie die Thür mit den feit zu verriegelnden Flügeln 
Für ein hohes Gemach begüterter Leute gebaut wird, 
Spannt’ er die Fittiche aus, und reht3 von den Schauenden ſchwang er 

320 Ueber die Stadt fi) hinweg. Zur Freude gereichte der Anblid 
Jeglichem, der das gewahrt’, und getröftet fühlten fih Alle. 
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Eiligs beftieg nun der Greis den geglätteten Sefjel und Ienfte 
Aus dem Vorhof hinaus durch die laut erdröhnende Halle. 
Bor ihm rollte, gelenkt von Idäos, dad Maulthierfuhrwerf 
325 Auf vier Rädern dahin; ihm folgte der Greis mit den Roſſen, 
Denen er Eile gebot, die Peitſche ſchwingend, hinunter?) 
Dur die Straßen der Stadt. Als ob er ginge zum Tode, 
Folgten ihm nad mit Klagegefchrei die Seinigen alle. 
Als von der Höhe der Stadt fie hinab in die Ebne gelangten, 
aso Wendeten um und fehrten die Schwiegerföhne und Söhne 
Heim in die Stadt. — Es entging dem weithinſchauenden Zeus nicht 
Als in der Ebne die Beiden erfchienen. Inniges Mitleid 
Weckt' ihm der Greid, und er ſprach zum lieben Sohne Hermeias: 
Hermes, Geleiter zu fein der Menfchen ift ja dein liebftes 
835 Amt, und noch immer erhört haft du jeglichen, dem du geneigt bift. 
Führe den Priamos denn derart nad den Danaerjchiffen, 
Daß ihn feiner verfpürt noch erblidt von den andern Achäern, 
Bis er zur Hütte gelangt des Peleusfohnes Achilleus. 
Willig gehorcht' und band der geleitende Argoserleger 
340 Unter die Füße fogleich ih die goldenen fchmuden Sandalen 
Göttliher Art, auf denen er fchnell mit dem Wehen des Mindes 
Hineilt über die Fluth und des Landes unendliche Breiten. 
Dann ergriff er den Stab, mit dem er nad) feinem Belieben 
Wachender Augen verfchließt, auch wieder die Schlafenden aufmedt. 
45 Den in den Händen entflog der mächtige Argoserleger. 
Raſch in die troifche Flur und zum Sunde der Helle gelangend 
Schritt er einher in Geftalt eines Fürftenfohns in der Jugend 
Holdefter Blüthenzeit, mit dem erſten Flaum um die Lippe. 
Jene, nachdem fie vorüber dem Sloshügel gefahren, 
350 Hielten am Fluß, um das Maulthierpaar und die Roſſe zu tränken; 
Denn es umhüllte bereit3 die Erde das Dunkel der Dämm’rung. 
34* 
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Dennoch erblickte der Herold den ganz in die Nähe gekommnen 
Hermes, meldet' es flugs dem König und ſagte zu dieſem: 
Dardanosſohn, gib Acht, denn der Vorſicht bedarf es. Ich ſehe 
355 Dort einen Mann, der gewiß ung umzubringen gewillt iſt. 
Laß und entweder entfliehn in den Wägen, ober ihm nahen 
Und um Erbarmen flehn, indem fein Knie wir umfaffen. 
Bangen und Schreden ergriff da den Greis und verwirrt ihm Die 
Sinne. 

Aufrecht fträubten fih ihm die Härchen der biegfamen Glieder, 
360 Und er ftand mie betäubt. Doc Hermes, der Bringer des Heiles, 
Trat in die Nähe des Greifes, ergriff feine Rechte und fragte: 

Bäterhen, fage, wohin du das Maulthierpaar und die Rofje 
Lenkſt in der heiligen Nacht, da die anderen Sterblichen jchlafen ? 
Hatteft du denn nicht Angft vor dem grimmen Gemüth der Achäer, 
s05 Welche, erbittert auf dich und feindlich gefonnen, dir nah find ? 
Sähe dich einer von denen mit folden Schäten beladen 
Fahren in finfterer Naht, — wie wüßteft du dann bir zu helfen ? 
Selbft nicht jung, auch nur von dem greifen Diener begleitet, 
Könnteft du Dich, wenn ein Mann dich angreift, ſchwerlich vertheid’gen. 
sro Nimmer indeß gefchieht dir ein Leid von Mir; ja, befhirmen 
Würd' ih vor Anderen di, als wärſt du mein eigener Bater. 
Antwort gab ihm darauf der götterähnliche Alte: 
Ya, e8 verhält in der That, lieb Kind, fi ganz wie du fageft. 
Noch aber hält wol ein Gott über Mich auch fchirmend die Hände, 
375 Welcher zum Heil in den Weg mir gefendet einen Gefährten, 
Edel gebildet wie Du, von bewundrungswürdigem Ausfehn, 
Reifen Verftandes, gewiß befeeligten Eltern entftammend. 
Ihm erwidert' hierauf der helfende Argoserleger: 
Mohlgeziemend, o Greis, ift Alles mas du gejagt haft. 
aso Nun aber fage du mir, und berichte die lautere Wahrheit; 


Vierundzsmwanzigfter Gefang. 533 


Bringft in die Fremde du fort die Menge koftbarer Sachen, 
Um dir mwenigftens dieſe zu retten, oder gedenkt ihr 
Angftvoll alle bereits zu verlafien die Iliosveſte, 

asa Weil ihr verloren im Kampf den tapferften euerer Helden ? 

ass*) Wieder entgegnete drauf der greife würdige König: 
Theuerfter, fage, wer bift du, von melden Eltern entſproſſen, 
Der du fo lobend gevenfft meines armen gefallenen Sohnes ? 

Nochmals gab ihm Beſcheid der helfende Argoserleger: 

390 Prüfend befragft du, o Greis, mid nad dem göttlichen Heftor. 
Dft mit den eigenen Augen in männerehrender Feldſchlacht 
Hab’ ih den Helden gefehn, auch als er mit fchneidigem Erze 
Nieder die Danaer ſchlug und bis an die Schiffe zurüdtrieb. 
Staunend ſchauten wir zu; denn Adhill, der dem Sohne des Atreus 

395 Zürnte, geftattet’ ed nicht, daß Wir theilnähmen am Kampfe. 
Dienftmann bin ih Achills und in feinem Schiffe gelommen, 
Myrmidonifhen Stamms, und Polyktor heißt mein Erzeuger. 
Reich ift Der, doch eben fo hoch fchon betaget wie du da. 

Sch bin der fiebente Sohn; denn ſechs noch hat er zuhaufe. 

00 Mich von den fieben beftimmte das Loos, dem Heere zu folgen. 
Mih zu ergehn in der Flur verließ ich die Schiffe; denn morgen 
Rüden zur Schlacht vor die Stadt die Achäer mit bligenden Augen, 
Satt längft, müßig zu figen, zu kämpfen jo fehr fchon begierig, 
Daß die achäiſchen Fürften fie faum noch zu zügeln vermögen. 

5 Wieder gab ihm darauf der greife König zur Antwort: 
Wenn du ein Dienftmann bift des Peleusfohnes Adilleus, — 
Wohl, fo berichte mir jetzt ganz unbefchönigt und wahrhaft, 

Ob mein Sohn noch liegt bei den Schiffen, oder Achilleus 
Ihn zerftücdelt bereits den Hunden zu freffen gegeben. 


) 8. 385: Deinen Sohn, der genug ja geftritten mit den Achäern. 
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410 Wieder entgegnet' hierauf der helfende Argoserleger: 
Nein, Greis, weder den Hunden noch Raben ward er zum Fraße; 
Immer noch liegt er auch heut im Zelt beim Schiff des Achilleus. 
Zwölfmal, ſeit er ſo liegt, iſt aufgegangen das Frühroth, 
Dennoch iſt weder verweſt ſein Leib, noch freſſen ihn Maden, 
a41iö Welche doch ſonſt die im Kampf erſchlagenen Helden verzehren. 
Schonungslos zwar ſchleift ihn Achill um den Hügel des theuern 
Freundes herum, ſobald ſich erhebt das göttliche Frühlicht; 
Aber auch ſo entſtellt er ihn nicht. Du würdeſt mit Staunen 
Sehn, wie ſo friſch er da liegt, vom Blute geſäubert und nirgend 
420 Auch nur befleckt. Es ſchloſſen ſich zu die ſämmtlichen Wunden, 
Die er empfing — da den Speer in den Leib ihm ſo Viele noch ſtießen 
Ja, ſo behüten dir ſelbſt im Tode die ſeeligen Götter 
Deinen vortrefflichen Sohn; denn ſie waren ihm herzlich gewogen. 
Freudig vernahm, was er ſprach, der Greis und ſagte dagegen: 
425 Ja, es belohnt ſich, o Kind, nad Gebühr den unſterblichen Göttern 
Fromme Geſchenke zu weihn. Mein Sohn auch, als er noch lebte, 
Hat im Palaſte daheim der Olympier niemals vergeſſen. 
Selbſt im Todesgeſchick noch empfängt er die Dankesbeweiſe. 
Nimm nun Du zum Geſchenke von mir den prächtigen Becher, 
430 Leihe mir Schutz und geleite mich nun mit Hülfe der Götter 
Weiter, bis ich erreicht die Hütte des Helden Adhilleus. 
Wieder entgegnet” hierauf der helfende Argoserleger: 
Alter, du führft den jüngeren Mann in Verſuchung, Gejchente 
Hinter dem Rüden Achills zu nehmen! Ich werde mich hüten! 
+35 Nicht nur die Furcht verbietet e8 mir, auch herzliche Achtung, 
Ihm zu entziehen ein Gut; das könnte mir übel befommen. 
Dih zu geleiten indeß bin ich gern erbötig, und ging's auch 
. Nah dem gepriefenen Argos, im Schnellihiff oder zu Fuße; 
Keinem erfchienft du fo ſchwach da befhüst, daß er wagte den Angriff. 
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40 Hurtig, indem er fo fprad, in den Wagen, den rojjebefpannten, 
Schwang ſich der helfende Gott, und felber die Zügel ergreifend 
Haucht' er dem Maulthierpaar und den Pferden rüftige Kraft ein. 
Als fie den Graben erreiht und den Wall um’3 Lager der Schiffe, 
Waren die Wächter gerade befchäftigt, ihr Mahl zu bereiten. 

+45 Ueber fie alle da goß Schlaf aus der Argoserleger. 

Raſch von den Flügeln des Thors die Riegel fhiebend und öffnend 
Führt’ er den König hinein und den Wagen mit ſchönen Geſchenken. 
Bald uud kamen fie an beim hohen Lagergebäude, 
Das dem Gebieter Achill fein Myrmidonengefolge 

0 Hatte gebaut von Tannengebälf und mit wolligem Dachrohr 
Dben gebedt, zufammengemäht von bemäfjerter Aue. 

Dit an einander gerammt umbhegten die Hütte des Fürſten 
Pfähle mit väumigem Hof. in einziger tannener Duerbaum, 
Welcher in Anſpruch nahm je dreie der andern Achäer, 

5 Wenn es davor ihn zu legen und wieder beifeite zu fchieben 
Galt den gewaltigen Riegel — Achill nur konnt’ es allein thun — 
Sperrte das Thor. est öffnete dies dem Greife Hermeias, 

Ließ die Gefchenfe hinein, die dem fchnellen Peliden bejtimmten, 
Stieg vom Wagen herab auf die Erd’ und redete alfo: 

#0 Greis, ein unfterblicher Gott erfchien dir. Mich, den Hermeias, 
Sandte der Vater zu Dir, um dich zu geleiten und fchirmen. 
Doc ich verlafje Dich jetzt. Dem Achill vor die Augen zu treten 
Meid’ ih. Den fterblihen Mann von Angefiht zu begrüßen, 
Wäre nicht würdegemäß für einen der ewigen Götter. 

+5 Du jedoch geh nun hinein, umfafje das Knie des Peliden, 

Fleh' ihn an, zu gedenken des Vaters, der lodigen Mutter, 

Auch feines eigenen Sohnes, damit fein Gemüthe du rühreft 
Hermes fehrte hierauf zurüd nad) dem weiten Olympos. 

Priamos fprang vom Wagen herab und ließ den Idäos 
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470 Draußen zurück, das Maulthierpaar und die Pferde zu halten. 
Ohne Verzug dann fchritt nach der Stätte des Haufe der Alte, 
Mo der Liebling des Zeus Adhill zu ſitzen gewohnt war. 

An dort traf er ihn felbft, nicht zugegen die andern Genoflen ; 
Zwei nur, Nütomebön, der Held, und der Sprofje des Ares 

475 Alfimos, leisteten Dienſt. Er war mit Efien und Trinken 
Eben erft fertig geworben, und vor ihm ftand noch das Tifchchen. 
Nicht von den Beiden bemerkt trat rafch der ftattliche König 
Neben Achill, umfaßte fein Knie und küßte die grimmen 
Männervertilgenden Hände, die manden Sohn ihm erfchlagen. 

10 Wie, wenn ein Mann, der Daheim von den Bürgern einen getöbtet 
Und, in der Blutfchuldangft in die Fremde geflohn, in das Haus dort 
Eines Begüterten tritt, ihn Alle mit Schreden betrachten, 
Aehnlich erfhrad nun Achill bei des göttlichen Priamos Anblid. 
Auch die Gefährten erfhraden und mwechfelten ftaunende Blide. 

+35 Ylehentlich aber begann jetzt Priamos alfo zu reden: 

Göttergleiher Adhill, gedenke des eigenen Vaters, 
Welcher nicht minder ald Ich die Schwelle des traurigen Alters 
Schon überfhritt. Auch ihn mol bebrängen feindlihe Nachbarn, 
Ohne daß Jemand ihm hilft, fich des Wehs und der Noth zu erwehren. 

490 Jener indeß, fo oft er vernimmt, du feieft am Leben, 

Freut fih in feinem Gemüth und hofft von Tage zu Tage 
Wiederkehren zu fehn von Troja den Sohn, den geliebten. 
Sch dagegen, ich bin ein allen Glüdes Beraupter! 
Hatte die waderften Söhne im weiten Gebiete der Troer; 
Aber von denen ift mir nicht einer übrig geblieben. 

495 Fünfzig waren am Xeben, als ihr Achäer hieher famt; 

Neunzehn deren entfproffen dem Schoofe der nämlichen Mutter, 
Während mir Nebenfrau’n im Haufe die andren gebaren. 
Ares der grimmige hat den meijten die Glieder gelöfet; 
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Ihn, den einzigen dann, der die Stadt und uns noch beſchirmte, 
soo Hektorn, tödteteſt Du mir jüngft, indem er geſtritten 
Für fein Vaterland. Um jeinetwillen erfchein’ ich 
Bei den achäiſchen Schiffen. Die reichften Löfegefchente 
Bringe ich mit, um frei von Dir die Leiche zu faufen. 
Fürchte nun Du die Götter, Achill, und erbarme dich meiner, 
sos Deines Vaters gedenk; Ich bin ja noch mitleivmwerther, 
Ich, der ich wage zu thun, was nimmer auf Erden ein Menſch that: 
Eben die Hand, die ven Sohn mir erfchlug, an die Lippen zu drüden.®) 
Trauer, dem Vater geweiht, überfam den Achill bei den Worten. 
Sanft auf die Seit’, an der Hand ihn faffend, ſchob er den Alten. 
Beide nun meinten; der Greis, des Helden Heftor gedentend, 
sıo Schluchzte zu Füßen Achills, der bald des eigenen Vaters, 
Bald des verlorenen Freundes Patroflos fchmerzlich gedachte. 
Zaut durchflang die Gemächer der Lagerhütte die Klage. 
sis Als zur Genüge gefeufzt und geftöhnt der hehre Achilleus, 
sıs *) Stand vom Sefjel er auf und erhob auch den Greis an der Rechten. 
Mitleidsvoll auf’3 weiße Haar des Hauptes und Bartes 
Schaut’ er, redet’ ihn an und fprad die geflügelten Worte: 
Aermfter, du haft im Gemüth fürmahr viel Schweres bejtanden! 
Welcher Entſchluß, dich allein zu den Danaerfciffen zu wagen, 
seo Mir gar unter die Augen zu treten, der dir der wadern 
Söhne jo manchen erfhlug! Iſt dein Herz von Eifen gebildet ? 
Nun aber fee du dich auf den Stuhl. Wie fehr wir betrübt find, 
Laß jebt ganz im Gemüth ung Ruhe gebieten dem Schmerze. 
Nichts ja richtet man aus mit thatkraftlähmendem Jammer. 
zes Leben in Leid — das ijt nun einmal das Loos, das den armen 
Sterblihen jpannen die jelbft unbefümmert lebenden Götter. 


*) 3.514: Und fi) die Glieder, die Bruft befreit von Trauerverlangen, 
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Zween Gefäße, gefüllt mit Gaben, die ſie verleihen, 
Stehn an derSchwelle des Zeus; die enthalten dasGlück und das Unglück. 
Wen mit Gemiſch aus beiden betheilt der Donnervergnügte, 
sso Dem iſt Wechſel von Leid und Luft zu erleben beſchieden. 
Wen er belooft aus dem böfen allein, den macht er zufchanden : 
Ueber die heilige Erde, verfolgt von Hunger und Elend, 
Wankt er dahin, von den Göttern ſowohl als den Menſchen — 
Peleus auch empfing von den Göttern herrliche Gaben 
535 Kraft der Geburt Mit reichem Beſitz geſegnet vor allen 
Sterblihen war er ala Fürft des myrmidonifchen Volkes; 
Ya, fie vermählten fogar mit dem fterblihen Mann eine Göttin. 
Trauriges aber beſchied auch ihm die Gottheit: entbehren 
Sollt’ er daheim ein Geflecht von Söhnen und Erben der Herrichaft. 
540 Nur mich Einen, den jung zu fterben bejtimmten, erzeugt’ er 
Hier, von der Heimath fo fern, nicht im Stande, den Alten zu pflegen, 
Sitz' ih im Troergebiet und ſchädige Di und die Deinen. 
Glüdlih, o Greis, bift früher auch Du, wie ich höre, gemejen. 
Cämmtliches Land von Lesbos hinauf, dem Site des Mafar, 
545 Nordwärts Phrygien dann bis zum endlofen Meere der Helle 
Haft du beherrfcht, wie man fagt, mit Söhnen gefegnet und Reichthum. 
547 Dod da die Himmliſchen Dir dies Unſal einmal gejendet, 
549 *) Trag’3 und ergib dein Gemüth nicht unabläffigem Jammer. 
550 Nicht3 mit preifender Klag’ um den Sohn erreichſt Du; ?) das wedt ihn 
Nimmer dir auf und brädte dir leicht noch vermehrte Betrübniß. 
Priamos fagte darauf, der greife, göttliche Herrfcher: 
Muthe mir nit, Erlauchtefter, zu, in den Stuhl mich zu feßen, 
Während noch Hektor im Zelt verabfäumt liegt. Unverzüglich 
555 Laß mich ihn ſchaun und gib ihn heraus, die Löfung empfangend. 


) 9. 548: Wird dir beftändig die Stadt umtobt von Kampf und Gemegel. 
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550*) Aber mit drohendem Blick verfegte der fchnelle Adilleus: 

so Reize mich jet, o Greis, nicht weiter. Von ſelbſt ſchon entſchloſſen 
Bin ih, den Sohn dir zu geben. Die Meergreistochter, die Mutter, 
Die mich gebar, befahl es mir ſchon als Botin Kronions. 

Das auch, Priamos, blieb mir feinesweges verborgen, 
Daß dich der Emigen einer geführt nad den Danaerfciffen; 

565 Denn fein fterbliher Mann, aud der Fräftigfte nimmer, gelangte 
Ungefehn von den Wächtern in's Lager hinein, noch vermöcht' er 
Wegzuſchieben fo leicht von unferem Thore den Duerbaum. 
Rege mir drum das Gemüth nicht noch mehr auf in der Betrübniß. 
Sündigend gegen des Zeus Gebot fonjt könnt’ ich am Greife, 

570 Der mein Erbarmen erfleht, mich vergreifen im eigenen Zelte. 

Bangend vernahm, was er ſprach, der Greis und gehorchte der 
Mahnung. 

Raſch wie ein Löwe hinaus zur Thür jetzt fprang der Pelibe, 
Nicht allein, es begleiteten ihn die beiden Genoſſen 
Aütomebön, der Held, und Alfimos, welche Achilleus 

75 Schägte vor allen Gefährten, feitvem Patroklos gefallen. 
Draußen jpannten die aus das Maulthierpaar und die Roſſe, 
Führten herein in's Gemad des Königs rufenden Herold, 

Gaben auch ihm einen Stuhl und holten vom rollenden Wagen 
Jene für Hektors Leib gebotene köſtliche Löfung. 

sso Aber damit er umhüllt den Todten empfinge zur Heimfahrt, 
Liegen ein Untergemand fie zurüd und zwei von den Deden. 
Waſchen und faiben darauf von den Mägden ließ er. den Leichnam, 
Aber vom Vater entfernt; denn verhüten wollt’ er, daß deſſen 
Trauerndes Herz beim Blid auf den Sohn unverhohlen Empörung 

*) Die 3. 55658: 
Reichliche bringen wir dar. Genieße bed Gutes und fehre 
—— dein Vaterland, nachdem du zuvor mir das Leben 


chonend geſchenkt und erlaubt das Licht der Sonne zu ſchauen, 
wurden ſchon vom Altertbum als bier ganz ungehörig verworfen. 
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sss Zeig’, ihn ſelber dadurch in Wuth verſetz' und verleite, 
Frevelnd gegen des Zeus Gebote den Greis zu erſchlagen. 
Als ihn die Mägde gebadet und eingerieben mit Baumöl, 
Ihn mit dem Rocke bekleidet, umhüllt mit dem prächtigen Mantel, 
Hob und legt' ihn Achill auf ein Pfühl mit eigenen Händen, 
s00 Um von den Leuten damit auf den Wagen ihn bringen zu laſſen. 
Seufzend rief er darauf den verlorenen Freund an und fagte: 
Zürne mir nicht, o Patroflos, wofern felbft unten im Hades 
Do du erfährft, daß ich frei dem liebenden Bater gegeben 
Hektor den Helden, nahdem ich empfangen würdige Löſung. 
505 Div au widm' ich von der den gebührenden reihlihen Antheil. 
Wieder in's Hüttengemad drauf ging der hehre Adilleus, 
Nahm an der Wand, gegenüber dem Gaft, den eben verlafinen 
Zierlihen Stuhl zum Sit und ſprach zum König der Troer: 
Wie du begehrteft, o Greis, ift dein Sohn dir gelöft. Aufdem Pfühle 
soo Liegt er bereit. In Empfang ihn nehmen umd felber beſchauen 
Magit du, fobald der Morgen erfcheint. Jetzt wollen wir fpeifen. 
Niobe felbft, die gelockte, entfchloß ſich zu eſſen, obwohl fie 
Eben in ihrem Palaft der Kinder zwölfe verloren, 
604 Sechs ſchon mannhare Söhn’ und Töchter eben fo viele. 
sıs *) Uns auch, würbiger Greis, laß jegt der Speije gedentem. 
) V. 605. 17: Erftere tödtet' Apoll mit dem Silbergeſchoß, denn er grollte 
Nioben; Artemis aber, die Pfeile verfendende Göttin, 
Raubt’ ihr die Töchter, dieweil fie fich maß mit der rofigen Leto, 
Die ftatt vieler, wie fie, der Kinder nur zweie geboren. 
Aber dafür erfchlugen die zwei die ihrigen alle. 
Unbegraben im Blut neun Tage lagen jie; Niemand 
Lebte vom Volk, da dies in Stein Kronion verwandelt. 
Himmlifche Götter beforgten am zehnten Tag das Begräbniß- 
Als fie fatt ſich geweint, gedachte fie dennoch der Speife. 
Dort aufSipylos’Höh'n wieman fagt, wo die göttlichen Nympben 
Ausruhn, welche den Bach Acheloiog plätſchernd umtanzen, 
Weilt fie felfenumringt im öden Gebirg und bemeint noch, 


Ob auch verwandelt in Stein, das Leid, das die Götter ihr fandten. 
©. Anmtg. 8. 
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Später, nachdem du den Sohn zurück nach Ilios brachteſt, 
szo Klag' um ihn; dort koſtet er dir ja genug noch der Thränen. 
Flugs nun erhob fich der fchnelle Achill und fchlachtet’ ein weißes 
Schaf ; dem entftreiften die Haut die Gefährten, zerlegten's gebührlich, 
Schnitten e3 fundig zurecht, durchbohrten die Stüde mit Spießen, 
Brieten fie wie ſich's gehört und beftimmten für Jeden den Antheil. 

625 Backwerk holt’ und ftellt’ auf den Tifh in zierlihem Körbchen 

Automebön. Das gebratene Fleifch vertheilte Achilleus. 

Nah der gebotenen Koft dann ftredten fie alle die Hände. 

Als fie gelöfcht ihren Durft und geftilt ihr Verlangen nach Speife, 

Schaute bewundernd der Sohn des Dardanos auf des Peliden 
sso Herrliche, Schöne Geftalt und götterähnliches Ausſehn, 

Mährend nicht minder Achill betrachtend und hörend erftaunt war 

Ueber das edle Gefiht und die Rede des Darbanosfohnes. 

Als fie genug fi ergögt am gegenfeitigen Anfchaun, 

Redete jo zu Achill der greife würbige König: 

5 Laß nun, Erlauchtefter, ſchnell ein Bett mir bereiten. In Ruhe 
Möcht' ich endlich einmal des erquidenden Schlafes genießen. 
Denn mit den Lidern die Augen zu fchließen war mir unmöglich, 
Seit fein Leben mein Sohn dur deine Arme verloren. 

Stet8 mit unfäglihem Leid mein Herz zergrämend und ftöhnend 
640 Hab’ ich umher mich gewälzt im Schmuß des gefchlofjenen Hofes 
Jetzt erjt labt’ ich mi aud an Speifen wieder und ſandte 

Wein die Kehle hinab, nachdem ich jo lange gefaftet. 
Bette befahl da fogleih Achill den Gefährten und Mägden 
Aufzuftellen im Flur, fie zu füllen mit farbigen Pfühlen, 

645 Laken darüber zu ziehen und mwollig gewobene Koltern 
Dben darauf zu fpreiten, damit jie dienten ald Zuded. 

Fadeln ergriffen die Frau’n, das Gemach verlaffend, und hatten 
Eifrig bemüht gar bald zwei Lagerjtätten bereitet. 
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Scherzend begann zu Priamos jegt der fchnelle Adhilleus: 

0  Schlafe, verehrtefter Greis, da draußen. Einer der Fürften, 
Die zur Berathung oft mich befuchen, wie das der Brauch ift, 
Könnte dies Hüttengemach fonft unvermuthet betreten. 

Wenn im Verlauf der finfteren Nacht dich einer von denen 
Sähe, fo würd’ er das gleih Agamemnon melden, dem Herricher ; 
655 Auffhub könnte da leicht die Löfung des Todten erfahren. 
Sage mir aber no Eins ganz unummunden und offen: 
Wie viel Tage gedenkſt du zu feiern Heftors Beftattung ? 
Raſten will ich fo lang’ und dem Heere zu kämpfen verbieten. 
Ihm entgegnet’ hierauf der greife troifche König: 

so Bift du geneigt, o Achill, zu des Helden Hektor Begängniß 
Mir zu gewähren die Friſt, fo vernimm, was dazu mir erwünſcht ift. 
Wie man ung zwängt in die Stadt, das weißt du. Weit vom Gebirge 
Müfjen wir holen das Holz, und die Troer fcheuen das Wagniß. 
Mann wir um ihn im Palaft neun Tage getrauert, begrüben 

665 Gern wir am zehnten den Leib und gäben dem Bolfe die Speifung, 
Um am eilften fodann ihm aufzufchütten den Hügel, 

Aber am zwölften, wofern e3 fo fein muß, wieber zu kämpfen. 
Wieder entgegnet’ hierauf der göttliche ſchnelle Achilleus: 

Das au, würdiger Greis, gewähr' ich deinem Berlangen. 

sro Ruhen zu laffen den Krieg die geforderten Tage verfprech’ ich. 

Ueber dem Handgelenk ergriff er die Rechte des Greifes, 

Mas er gefagt zu verbürgen und ihm die Furcht zu benehmen. 
Priamos felbft und der Herold, die beiden befonnenen Männer, 

Legten fih drauf im Flur der Lagermohnung zu Bette, 

75 Während Achill in der Kammer der wohlgezimmerten Hütte 
Ausruhn ging an der Seite der blühenden Tochter des Brifes. 
Alle, die Götter ſowohl, als die wagenreifigen Helden, 

Lagen die Nacht hindurch in den weichen Banden des Schlafes; 
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Einen indeß beſchlich der nicht: Hermeias den Helfer, 
soo Defien Gemüth es ermog, wie den drohenden Wächtern verborgen 
Aus dem Lager hinaus er den König Priamos brädhte. 
Diefem zuhäupten an's Bett drum trat er und redete alfo: 
Schläfſt du noch immer, o Greis, inmitten feinblicher Männer, 
Keiner Gefahr dir bewußt, nahdem Achill dich verfchont hat? 
sss Frei zwar haft du den Sohn dir gelauft mit vielen Geſchenken; 
Säh’n dich aber der Fürft Agamemnon und die Achäer, — 
Sicherlich dreimal fo viel an Löſung hätten die Söhne, 
Die du noch haft, für Dich, den Lebenden, dann zu bezahlen. 
Als er fo redet’, erfchrad der Greis und medte den Herold. 
soo Hermes fpannt’ an die Wägen das Maulthierpaar und die Roſſe; 
Selbft dann führt’ er fie rafch und von Keinem geſehen durch's Lager. 
Als an die Furt fie gelangt des lieblich ftrömenden Flufjes 
[Den der unfterblihe Zeus erzeugt, des wirbelnden KZanthos], 
Schied Hermeias und fehrte zurüd in den weiten Olympos. 
sos Krofusgewandig umfloß die Weiten der Erde die Frühe, | 
Als fie der Stadt zu lenkten die Roſſe, klagend und ftöhnend, 
Während dad Maulthierpaar mit dem Leichnam folgte. Gefehen 
Hatte fie Niemand noch von den troifhen Männern und Frauen. 
Nur Kaffandra, fo ſchön wie die goldige Aphrodite, 
o War auf Pergamos’ Zinnen geftiegen und fah nun den Bater 
Neben dem Rufer der Stadt, dem Herold, jtehen im Wagen, 
Auh in der Maulthierfuhr”, auf die Pfühle gebettet, den Leichnam. 
Laut durchklang ganz Ilios jetzt ihr Elagender Zuruf: 
Kommet, ihr troifchen Frau'n und Männer, zu fchauen den Heftor, 
105 Den ihr fo freudig begrüßt, wann lebend er heim aus der Schlacht kam, 
Weil er die Wonne war der Stadt und unferes Volkes. 
Meder ein Mann noch ein Weib blieb nad dem Rufe Kaſſandras 
Dort in der Stadt, denn even ergriff unfägliche Trauer. 


— — — — — — — — —— — — — 


Nahe dem Thor begegneten fie dem Bringer der Leiche. 

110 Allen vorauf in den Wagen, den rollenden, ſchwangen ſich trauernd 
Und fi die Haare zerraufend die Gattin, die würdige Mutter. 
Weinend, während fein Haupt fie umfaßten, umftand fie die Menge. 
Sicherlich hätten fie dort vor dem Thore weinend den Heltor, 

Bis der Tag fich geneigt und die Sonne verfunten, bejammert ; 

115 Aber nun ſprach der Greis vom Wagen herunter zum Bolte: 

MWeiht aus. dem Weg dem Maulthiergefpann und laßt mid 
die Leiche 
Führen in's Haus; dann fättiget euch an Thränen und Klagen. 
Folgſam gaben fie Raum dem Wagen und mwichen zur Seite. 
Ald man das ftattlihe Haus erreichte, wurde der Leichnam 

120 Aufgebahrt auf ſchmuckem Geftel. Man fette daneben 
Sänger, den Klagegefang zu beginnen. Traurige Weife 
Stimmten fie an, und die Frau’n erhoben begleitenden Wehruf. 
So da begann die Klag’ um ben männervertilgenden Hektor 
Seine Gemahlin, fein Haupt mit den weißen Armen umfafjend: 

125 ung vom Leben gefchieven, o Gatte, ließeſt im Haufe 
Mich du verwittwet zurüd und als Kind den Sohn, dem wir beide, 
Die wir fo böfes Geſchick erlooften, das Dafein gegeben. 
Schwerlich erblüht er zum Mann; denn zuvor zerftört von der Höhe 
Stürzt ung die Stadt, denn dahin ift in Dir ihr Hort und Bewahrer, 

130 Der du die züchtigen Frau’n und die lallenden Kleinen befchirmteft. 
Bald nun werben die fort in den mwölbigen Schiffen geführet 
Und mit ihnen aud Ich. Mit der Mutter hinweg, o mein Söhnden, 
Mußt du da ziehn, um ala Knecht einem unbarmherzigen Frohnherrn 
Schmähliche Dienfte zu thun, mofern nicht gar did am Aermchen 

185 Einer der Danaer padt und zerfchmetternd wirft von den Binnen, 
Grimmig vielleicht, weil Hektor ihm einen Bruder getöbtet 
Dber den Vater, den Sohn; denn von Hektors Händen erfchlagen 
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Mußten ja viele Achäer den Staub mit den Zähnen zerknirrſchen, 
Weil nicht milde geſinnt dein Vater im ſchrecklichen Streit war. 
no Deshalb klagt nun um ihn das Volk in der Stadt, und den Eltern 

Haft du unfägliches Leid und Sammer bereitet, o Heftor; 
Aber vor Allen ift Mir nur Schmerz ohn' Ende beichieven. 
Konnteft mir weder vom Bett im Berfcheiden noch reichen die Hände, 
Noch ein finniges Mort mir fagen, deſſen ich ewig 
15 Seglihen Tag und jegliche Nacht in Thränen gedächte. 
Ein in die Klage der Gattin mit Wehruf ftimmten die Frauen. 
Dann hub Hefabe an von ihrem unſäglichen Leide: 
Heltor, dich liebte mein Herz vor allen den anderen Söhnen. 
Lieb auch warft du den Göttern, fo lange du lebteft, und ſorglich 
150 Nahmen fie deiner fih an, fogar im Todesverhängniß. 
Ueber das mwogende Meer nad dem rauchummirbelten Lemnos 
Oder nah Samos, Imbros verkaufte der fchnelle Achilleus, 
Men er gefangen genommen von meinen anderen Söhnen. 
Di zwar, den er entfeelt mit ſchneidigem Erze, dich fchleift’ er 
155 Oft um den Hügel herum des von dir erfchlagnen Patroflos, 
Ohne daburd den Freund zu erweden; nun aber liegjt du 
Hier im Gemadhe, jo frifch, wie bereit zu trautem Gejpräche, 
Aehnlich dem, den Apoll, der Schüte der filbernen Pfeile, 
Unverjehens entjeelt mit feinen Strahlengefchoffen. 
0 So ſprach Helabe weinend und weckt' unendlihen Sammer. 
Helena ließ als Dritte ſich alfo flagend vernehmen: 
Hektor, du wareſt mir ſtets von den Schwägern allen der liebſte, 
Seit mein Gatte geworden der göttergeftaltige Paris, 
Der mid nad Troja entführt. O wär' ich zuvor doch geftorben! 
15 Schon. das zmwanzigite Jahr iſt diefes, feit ich vonhaufe 
Schied und fern hiefelbjt vom Lande der Väter verweile; 
Dennoch vernahm ih von Dir fein böſes, kränkendes Scheltwort, 
Yorban, Homers Jlias, 35 
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Sa, wenn Andere mich, eine Schwägerin oder ein Schwager, 
Eine der ftattlihen Frauen der Brüder meine? Gemahles, 

770 Oder von meinem Gemahl die Mutter, im Haufe mih anfuhr — 
Denn fein Vater blieb ftet3 mild, als wär’ er der meine —, 
Stet3 haft Du fie befchwichtet mit freundlih mahnenden Worten, 
Liebreih immer gefinnt und bereit zu tröftlichem Zuſpruch. 
Traurigen Herzens daher bewein' ich als eigenes Unglüd 
Deins, denn im weiten Gebiete der Troer hab’ ich hinfort nun 

175 Keinen Tröfter und Freund; von Allen ja werd’ ich verabjcheut. 

Seufzend ein in die Klage der Helena ftimmte die Menge. 
Priamos aber, der Greis, begann zum verfammelten Bolfe: 

Holt jegt Holz in die Stadt, ihr Troer, ohne zu fürdten, 
Daß die Achäer gefchaart auf die Lauer ſich legen. Adhilleus 

780 Bürgte dafür, als er heim von den ſchwärzlichen Schiffen mich fandie, 

Daß uns Feinbliches nicht? vor dem zwölften Morgen gefchähe. 
Maulthierpaare jogleih und Ochſen fpannten fie folgfam 
Bor die Wägen, und bald vor der Stadt wur Alles beifammen. 

Waldholz fuhren fie an neun’ Tag’ in unendlicher Mafle. 

185 Als am zehnten erfchien das den Sterblichen leuchtende Frühroth, 
Holten fie, Thränen vergießend, heraus den muthigen Heltor, 
Legten den Leib auf die Firft und fegten in Flammen den Holzitoß. 
Als dann wieder erſchien das Rofen ftreuende Frühlicht, 

Scaarte das Voll fi rings um die Brandftatt Hektors des Helden. 

190 Da fie dem Rufe gefolgt und Alle zufammen gefommen, 

Löſchten fie erjt mit funfelndem Wein im ganzen Bereiche, 
Welchen des Feuers Gewalt ergriffen, die glimmende Lohe. 
Klagend, die Wangen beneßt von reichlich quellenden Thränen, 
Sammelten dann die Brüder und Freunde die weißen Gebeine, 

795 Zegten diefelben hinein in die goldene Urne und hüllten 

Cin das Gefäß in feines Gemwirf von dunfeler Farbe. 
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Ueber der Gruft, in welche hinein die Urne fie ftellten, 

Fügten fie dicht aneinander gewaltige Steine. In Eile 

Häuften den Hügel fie dann, rings Späher vertheilend, in Sorge, 

soo Danaer nahen zu fehn zum Angriff, ehe fie fertig. 

As fie den Hügel gehäuft, entfernten fie ſich. Wie e3 Braud) ift, 
Fanden fie dann im Palaft des gottbegnadeten Königs 

Priamos alle fih ein und ſchmauſten feſtlich bemirthet. 

Feierlich brachten fie jo zu Grabe den reifigen Hektor. 


Anmerkungen. 


Hier fei vorweg erwähnt, daß ich für die Namen die 
durch nichts gerechtfertigte, überdies große Bersfchwierigfeiten 
verurſachende lateinifche Betonung verworfen habe. Abgejehn 
von den Fällen deutfcher Affimilation für die allerhäufigften war 
für ihre Einftellung in den Vers die griedifhe Herameter- 
lefung maßgebend. Die vom PVortragenden verlangte Taktirung 
findet man bei den minder geläufigen durch Xefeaccente bezeichnet, 
meistens nur da, wo fie zum erftenmal vorfommen, öfter wieder— 
holt aber bei denjenigen, deren bisher übliche Ausſprache 
(Idoͤmeneus, Meriones, Antilohos) fo fehr eingerifjen iſt, daß 
mir die Umgemwöhnung zu der rationelleren: Idomeneus, Meriones, 
Antilochds, fortgefegter Nachhülfe bedürftig fehien. — Uebrigens 
gilt für die an Namen überreiche Ilias no in höherem Maaße, 
mas ich ſchon in der Einleitung zur Odyſſee bemerft habe: daß 
man in diefem Punkt vom Nachbildner weder ftrenge Confequenz 
noch härtelofe Rhythmik verlangen darf. 


Erſter Gefang. 


1. Zu 216, eigdoooodtaı. Der Zom ift gedacht ald des 
frommen Gehorfams Feind, gegen melden der Zürnende in fi 
das göttliche Gebot zu beſchützen habe. 
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2. Zu 223. draprnods beruht auf ähnlicher Anfchauung 
wie unfer „grob“ und „ungeſchliffen“. NRebuplicativ gebildet aus 
teiow bedeutet e3 unzermalmt und unzermalmbar, unverfleinert und 
unverfleinerbar dur Reiben. Daher auch Tartaros, der Ort der 
Zermalmung der Giganten. 

3. Zu 234—44. Der Zufammenhang diefer Stelle ift aus 
feiner der bisherigen Ueberfegungen erkennbar. Auch im Original 
ift er etwas verbunfelt; erſtens durch die abfichtlihe Verwerfung 
der logiſchen Aufeinanderfolge der Gedanken; zweitens dur den 
doppelten Dienft des Stabes als beim Schwur angerufenes heiliges 
Zeihen und zugleih als Gleichnißbild: Drittens endlich dadurch, 
daß die Vergleihung ohne ihre übliche Formel auftritt und nur 
zu errathen gegeben wird. Um die Hauptſache, den Vergleich, 
deutlich zu machen, habe ich die Unordnung des Wortſprudels, die 
den Zorn malt, etwas ermäßigen müfjen. Der Sinn ift: wie 
diefer trodene Stab der Kraft zu wachſen beraubt worden ift, io 
beraubft du dich felbft der Kraft zu helfen und retten, indem du 
mich, deinen beſten Aſt, von dir abtrennft. 

4. Bu 302 und 3. Hier bewährt der Dichter feine Herzens: 
funde. Dem Adill noch andern Beſitz megzunehmen, ift dem 
Agamemnon gar nicht eingefallen. Aber es ift ganz die kindiſche 
Art maflofen Jähzorns, warn er ſich zähneknirrſchend fügen muß, 
jeine Niederlage zu bemänteln und den Rüdzug anzutreten mit 
‚ einer ftarfen Drohung für den Fall, daß der Gegner wagen follte, 
was ihm noch gar nicht in den Sinn gefommen. 

5. Bu 343. &ua nodoow xul Önioow, zugleih was vor 
einem und hinter einem liegt (erfennen) — wird gleich finnlic und 
erihöpfend ausgedrückt durch unfer eines Wort „Umficht“. 

6. Zu 393. &l ddvaoal ye. S. m. Anmkg. Nr. 5; 
Odyff. II, 121. 

7. Zu 469. Diefer ftereotype Vers, auf feinen ebenio 
ftereotypen Vorgänger gewöhnlich folgend und deshalb im Ge 
dächtniß faſt unmibderftehlih von ihm mit aufgerufen, ift auf diefe 
Weife im Original voreilig und an offenbar falfcher Stelle ein: 
gejprungen. Denn es ift unfinnig, erft nach gelöfchtem Durft die 
Miſchkruͤge füllen zu laſſen. Auch ift dann in Vers 472 das gewiß 
urfprünglie ot ya herzuftellen, welches enthält, daß an dieſem 
zweiten Act der Sühne nicht auch Chryfes und feine Diener theil- 
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nehmen, fondern einzig die Achäer. Auf aöurap Enei — ivro fol: 
gend wäre oi dE unmöglid). 

7a. Die Urbeveutung von fownıs ala Beimwort der Hera ift 
wahrſcheinlich eine mythologifche, fei ed, daß, wie Zeus in frühejter 
Zeit, 3. B. auf Kreta, ald Stier, fo feine Gemahlin als Kuh 
vorgejtellt mwurbe, jei es, daß man fie als Himmelsgöttin, mit 
Bezug auf die Horngeftalt der Mondfichel, gehörnt abbildete. Daß 
aber der homerifhen Sprache diefe Urbeveutung nicht mehr bewußt 
war, bemeift die Anwendung des Wortes auch auf fterbliche Frauen, 
3. B. Klymene, die Dienerin der Helena, Sl. III, 144. Daraus 
ihöpfe ich, wenn nicht das Recht, jo doch die Entſchuldigung für 
mein nothbehelfliches „gazellenäugig” ſtatt des im Deutſchen ſchlech— 
terdings unerträglichen kuhäugig“. 

8. Zu 609 — 11. Dieſe drei Verſe find eine Interpolation 
von formeller Berechtigung, aber ungeſchicktem Inhalt, der das 
alsbald folgende II, 2—7 mindeſtens ſchwer begreiflich macht. 
Denn wenn man auch xaFedde in 611 nur deutet „er legte ſich 
nieder“, oder II, 2 Hu d’oöx Eye als ftellvertretend für dvijxe 
„ihn ließ der Schlaf wieder los“ anfieht, jo bliebe es doch immer 
ein ſchwerer Fehler, durch die ganz müßige Erwähnung, daß Hera 
neben Zeus geruht, dem Hörer die Frage aufzuzwingen: wie Zeus, 
der jeine Gemahlin jcheuende (vol. I, 518 und 519), gegen fie 
vorfichtige (I, 522), nun jo unvorfichtig fein fünne, dem Trugtraum 
feinen Auftrag zu geben, während Diejenige neben ihm liegt, die 
jeine Gedanken vorausahnt und durchſchaut (I, 561) und die 
Hauptgegnerin feiner Abficht if. Der Interpolator meinte, das 
ot uev 1, 606 fordere fein zugehöriges Zeds dE fogleih, und ganz 
unrecht hatte er damit nit. Wenn indeß die fpäteren Ordner 
der homeriſchen Gefänge feinen Anjtand genommen haben, eine 
Rhapfodie an einem Kolon ſchließen und die folgende mit der 
zweiten Saghälfte beginnen zu lafjen, wofern nur mit ihr ein 
Subjectd- und mo möglih auch Scenen-Wecjel eintrat (f. die 
Beifpiele in m. Anmkgn. z. Odyſſee), fo darf man annehmen, daß 
eine jolde, hier dem Stoffe nad fehr angemefjene Theilung auch 
dem Dichter felbft beliebt habe. In foldem Falle nun durfte er, 
im Anhub des neuen Gefanges, immerhin mit zweitem zEv die 
Gegenjtellung der zu verlaffenden wiederholen, zumal er den 
Kreis derfelben im Hinblid auf den ebenfalls demnächſt fchlafend 
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vorzuführenden Agamemnon auszudehnen wünſchte, um dann erſt 
Ja Oé folgen zu laſſen. Glätter freilich wäre der Vortrag und un— 
anfechtbar der Gefangfchluß, wenn 606 begänne dr Tore zuxxeiovreg. 


Zweiter Geſang. 


1. Zu 55. 5 ye kann nach der jetzigen Beſchaffenheit des 
Tertes, obwol unmittelbar auf IIvAoryeriog Aucııros folgend, 
gleichwol nicht diefen meinen, fondern nur den Agamemnon, und 
das ift mehr als ungefhidt. Nun verftößt es aber gegen den 
epifhen Braud, norivero Bovinv als Redeeinführung gelten zu 
lafjien. Ich vermuthe daher, daß eine ſolche hier verloren gegangen 
ift und auf 55 urſprünglich folgte 

roioı dE uöswv Foy Edod xoeiım Ayapduraw. 

Dann würde 5 ye naturgemäß den Neftor meinen, der als Aeltefter 
das Amt hat, den Rath der Alten zur Vorberathung des in all- 
gemeiner Volfsverfammlung zu Berhandelnden einzuberufen, Aovkrr 
in 55 dasfelbe wie Aordr 53 bedeuten, mit dem Beimort nuxırıv 
endlich die im Bergleih zur Maffenverfammlung größere Vorficht 
und Weisheit dieſes Altenraths betont fein. Dann märe zu 
überſetzen: 

Dieſer berief ſie und ordnete an die weiſe Berathung. 

Erſtlich ergriff da das Wort der Völkerfürſt Agamemnon. 

Uebrigens iſt auch V. 54 von arger Gewaltthätigkeit gegen 
die Sprache. Die Analogieen, auf die man ſich für denſelben be— 
ruft, der „gorgeiſche Kopf“ der „neleiſche Sohn“ ſtatt Kopf der 
Gorgo, Sohn des Releus (Od. XI, 634 u. Il. II, 20) ſind doch 
nicht halb ſo ſchlimm als 

beim neſtoriſchen Schiff, des in Pylos heimiſchen Königs. 
Den Dativ des Adjectivs im Satze fungiren zu laſſen als Genitiv 
des Namens, von dem das Adjectiv gebildet iſt, das iſt eine an— 
ſtößige Rohheit. Es fehlt nicht an einem Vorrath gelehrter Be— 
zeichnungen für derartige Polizeiwidrigkeiten, die kein Lehrer im 
Exercitium des Tertianers ſtehn laſſen würde; aber es wäre ehr— 
licher, ſie zu nennen was ſie ſind: grobe Sprachſchnitzer. 

2. Zu 87 und 88. Dieſe beiden Verſe find ein Meiſter— 
ſtück ſprachlicher Muſik. Erft die vocalifhe Allitteration der drei 
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erſten Hebungen jöre &Ivean Eiaı, dann der Dreiklang des zwei— 
ſilbigen und ſtarken Reimes am» (der übrigens drei Verſe weiter 
noch ein viertes Schlußecho findet), begleiten mit vortrefflich 
ſymboliſirender Tonwirkung die Vorſtellung des unaufhörlichen 
und ſummenden Bienengewimmels. — Ob es ſprachlich erlaubt 
iſt, Borovdör nerovru Erd mit nachfolgendem Dativ, zu erklären: 
„Ne fliegen traubenweis nad den Blumen hin” oder, was fi 
eher hören ließe „den Blumen zu” ftatt ermundrovra, das braucht 
man bier deswegen nicht weiter zu unterjuchen, weil eine andere 
und unanfedhtbare Autorität diefe Auslegung verbietet, — näm— 
lich diejenige der Bienen. Wer ihrem Schwärmen zugefehen hat, 
der weiß, wie wunderfam treffend der fcharffchauende Dichter den 
Ausdrud PBorgvdovr gewählt hat, weiß dann aber auch, daß er 
nicht gemeint haben fann, daß fie in Trauben fliegen. Das 
thun fie nicht, meil fie e8 nicht fönnen. Fliegen thun fie auch 
bei dichteſtem Schwärmen jeve für fi allein. Erſt an einem 
Baumaft bilden fie, indem ſich eine an die andere flammert, und 
gewöhnlih um eine Königin als Kern, die befannte hängende 
Traube, die e3 dem Bienenvater möglih madt, einen ganzen 
Schwarm auf einmal in feinen Fangforb zu ftülpen. Aber jede 
Biene diefer Traube, melde ihre Flügel noch einigermaßen frei 
hat, bewegt fie fchmwirrend. Nur dies Schwirren, dad denn 
freilih niht auf Blumen, wenn aud auf blühenden Bäumen 
ftattfindet, fann bier mit verovrwue gemeint fein. 

2a. Ein- für allemal fei hier bemerkt, daß ein eigentliches 
Zelt, d. i. ein Kriegerobdach aus Leinwand oder Filz, nirgend 
in ber Ilias vorfommt. Die deckende Ueberf. von xAıaln wäre: 
Lagerhütte. Nah der Schilderung Sl. XXIV, 450 u. f. zu 
Ichließen, hat man ſich die Zagermohnungen der Fürjten menigftens 
als ftattlihe, von Balken gezimmerte, mit Schilf bedachte Häufer 
mit mehreren Gemädern und fogar befeftigten Höfen vorzuftellen. 
Die herkömmliche und des Verſes wegen oft unentbehrliche Ueberf. 
„Belt“ ift aber um fo weniger zu beanjtanden, als auch unfer 
Sprachgebrauch dies Wort auf temporäre Holzgebäude anzuwenden 
erlaubt. 

3. Zu 171. Für die Vermuthung angejehener Erflärer, 
3. B. Fäſi's, daß die Scene im Rath der Alten 52—86 jpäter 
hinzugefügt fei, finde ich, abgefehn von den ſchon oben bezeichneten 
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Unebenheiten der Sprade, in diefem Verſe eine fräftige Unter: 
ſtützung. Nach der dortigen Abfartung hätte den Odyſſeus die 
beabfichtigte und vorauögefehene Wirkung des Heuchelvorjchlages 
des Agamemnon weder überrafchen, noch betrüben können. — 
Gleihwol muß man dem Einfchalter zugeftehn, daß er zu feinem 
Unternehmen durd eine fehr berechtigte, ja, unabweisbare Kritik 
bewogen worden if. Denn mas Agamemnon thut, nachdem er 
durh den Traum zum Entfchluffe gelangt, einen großen Angriff 
zu unternehmen, ift in feiner Zage nicht nur das Allerunmwahr- 
ſcheinlichſte, ſondern au das Allerdümmſte. Wo man von ihm 
den Befehl erwarten muß, fi zum Kampfe zu rüften — fagte 
fih der Sinterpolator mit Recht —, da darf fein entgegengejeßter 
Vorſchlag an die Volksverſammlung wenigſtens nicht unvorbe- 
reitet hereinplagen. Diefe Vorbereitung beforgte er, indem er 
ihn motivirte als beabfichtigte Lift; die Dummheit aber machte 
er nur um fo größer, indem er fie auch auf den gefammten 
Altenrath ausdehnte. Da würde fih ein rechter Poet die gute 
Gelegenheit nicht haben entgehen lafjen, durh den Mund des 
flugen Odyſſeus die große Gefahr des beabfichtigten Kniffs her- 
vorzuheben, worauf dann etwa Agamemnons Eigenfinn mit einem 
Aufgebot von beftehenden Scheingründen auf feinem Plan be- 
harren und ſchließlich Neftor vermittelnd vorfchlagen fonnte, mit 
den nöthigen Vorfichtsmaßregeln den vom Feldherrn gemwünfchten 
Verfuh zu machen. Aber Nichts von alledem! Mit ironifcher, 
faum den offenbaren Hohn verhehlender Kürze ftimmt der fonit 
jo weitfchweifige und fchmeichelmortige Neftor bei, bricht auf, und 
ohne Widerfpruch laufen die Andern mit. Kurz, für eine Haupt: 
begebenheit ift die Herbeiführung poetifh unwahr und Findifch er 
funden, und ein UWeberbefjerer, der den Uebelſtand fühlte, war zu 
ungefchidt, ihm abzuhelfen. — Welche Folgerung ift daraus zu 
ziehn ? — Meder das thörichte Verfahren Agamemnons, noch die 
nadträglihe Motivirung desfelben als Lift zur Erprobung des 
Heeres darf man dem Dichter zufchreiben, der die Odyſſee aus- 
gejtaltet hat. Entweder murzelte das Stüd zu fanonifch feit in 
der Ueberlieferung, als daß er wagen durfte, es auszufcheiden, oder 
es iſt nachträglich aus derſelben Urſache wieder eingefchaltet worden. 

4. Zu 285. ©. m. Anmkg. 3. Od. XX, Nr. 1, wo fpeciell 
auch dieſe Stelle ſchon befproden ift. 
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5. Zu 425. Geſetzt zu oyılmow (ibentifd mit unſerm 
„Scheit“, Spaltholz) ift dyvrkoıcıv (blattlo8) tool einer ber 
ungefhidteften Nothbehelfe zur Versfüllung. Nur etwa „un- 
trodnes Wafjer” wäre ein Beimort von glei unverftändiger 
Müpigkeit. 

6. Zu 482. Daß nun Zeus den Agamemnon verherrlicht, 
nachdem doch Er ihn verleitet bat zu verderblichem Entſchluß, 
ift befremdend. Der Dichter der Odyſſee wenigſtens würde es 
ſchwerlich unterlaffen haben, auch ein Motiv dafür anzudeuten, 
3. n die Abficht einer tragifchen Sronie, indem er etwa hinzu- 
gefügt: 

s Tür’ ed dow, ni Roa pEowv Ayıkfı 

Den er zu fehädigen bald, dem Achill zuliebe, gewillt war. 

7. Zu 528 u. 29. nein, odrı T6oog ye 500g .. . ala 
noAdb ueinv — erquälte Verfe, die ſich durch Uebeltönigfeit aus- 
zeichnen -jelbjt in diefem nur allzu böotifchen Sciffsfatalog, der 
an abjchredendem Beifpiel zeigt, was herausfommt, wenn man 
die poetifche Form ſchnöde mißbraudt, einen poefielofen Notizen- 
fram zufammenzuftoppeln und in das Epos eine geographifch- 
politifhe Urkunde hineinzufälfhen, bdictirt vom particularijtiich 
eiteln Wunfch der Volksſtämme, auch ſich ſchon vertreten zu finden 
unter den Trojafahrern. Der allein richtigen und poetifchen Weife 
ſolcher Aufzählungen werden wir meiter unten, in der Mauerfchau, 


8. Zu 557. Schon die Alten haben diefen Vers als eine 
Fälſchung bezeichnet, melde Solon oder Peififtratos bewirkt, um 
fih gegen Megara auf eine Urkunde für die Anfprüche Athens 
auf die Inſel Salamis berufen zu fünnen. So glaublid das 
erfcheint, jo ſehr an's Unglaublide ftreift doch die plumpe Un- 
beholfenheit in der Ausführung der Fälſchung, die man darauf 
hin dieſen Männern oder ihren Beauftragten vorwerfen müßte. 
Meine Ueberfegung ift nämlich weniger unvernünftig, als e3 der 
Text bier eigentlich fordert. Denn er befagt nad den Worten: 
Er führte die Schiffe hin und jtellte fie auf wo die Schladt- 
reihn der Athener ftanden. — Mehr alö befremdlich aber iſt es, 
daß der bedeutenpfte Held nächſt Adhill mit fahler Namensan- 
führung abgefunden wird, zumal nachdem feinem meit geringeren 
Namenövetter, dem Dileusfohn Ajas, vier Verfe, überdies unter 
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vorbereitender Hinweiſung auf dieſen großen Ajas, gewidmet 
worden ſind. Ich vermuthe daher, daß der atheniſche Fälſcher 
nicht nur dieſe unerläßliche nähere Bezeichnung des telamoniſchen 
Ajas unterdrückt, ſondern auch der verkürzten Erwähnung desſelben 
eine andere als die urſprüngliche Stelle gegeben hat. In der 
früheren Geſtalt des Schiffskatalogs folgte fie wahrſcheinlich un— 
mittelbar auf die des kleineren Ajas, und etwa ſo: 

Aluc F Alaxidew Teluu@vog xapregög vidg 

ös uly’ &pıorog Env Eidos zur "doria Eoya 

zöv Alu „Iavaov ut’ Auduora IInksıova 

&x Iulauivog üyev Övoxaldexu vias &lous. 

9. Zu 654 u. 55. Wieder fehr gequälte Verſe, durch 
"Podov — “Podtur — “Podo» übeltönig. 

10. Zu 758. Hier lautet die Weberfegung wieder erträg- 
licher, ald das Driginal es eigentlich geitattet. Denn mit rüör 
ev Ilgos0os Ayepıövever durfte der zweite Sa nur beginnen, 
entweder, wenn von Prothoos nicht ſchon im vorigen Athemzuge 
die Nede gewejen wäre, oder wenn etwa noch zu jagen war, daß 
der Genannte einen Theil der fonft dem Heerführer allein zu— 
-ftehenden Befugnifje einem Andern habe überlajjen müſſen. 

11. Zu 763. Admets Wohnſitz ift D£oxe (vergl. 711). 
Daß aber fein Vater Dions geheißen, wie man aus Prontiddao 
(des Verſes wegen gedehnt aus Deont .. .) Schließen muß, fann 
ich fonft nirgend erwähnt finden. Entweder alfo hat der Verfaſſer 
des Verſes den Namen der Reſidenz ald nad dem Namen eines 
Ahnen gebildet angefehen, oder die patronymifche Form friſchweg 
zur Heimathsbezeichnung verwendet, was man der jpradlichen 
Nachläſſigkeit der Drechsler des Schiffskatalogs immerhin zutrauen 
darf. 

12. Zu 775 u. 777. Der legtere Vers zwingt zu der An- 
nahme, daß &ouara im erfteren etwas Anderes bedeute als in der 
Wiederholung. Der Wortlaut ift alfo unverftändig. 

13. Zu 870—72. Diefe umgekehrte Wiederholung der 
Namen erinnert an Shakeſpeares „Roſenkranz und Güldenftern, 
Güldenftern nnd Roſenkranz“, und daß man ihr eine ähnliche 
ironifirende Abficht vielleicht zutrauen darf, mildert einigermaßen 
die Empfindung des Ueberdruſſes bei der dritten Wiederkehr des- 
jelben Namens. Aeußerſt ungefhidt ift aber 872 das ds, welches 
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grammatijh auf Nomion bezogen werben müßte, jich aber auf 
Naftes bezieht, obaleih nah ihm auch noch Amphimachos ge: 
nannt ift. 


Dritter Gefang. 


1. Zu 17—20. Mlerandros-Paris hat keineswegs ſchon die 
Abſicht; einen der griechifchen Helden zum Zweikampf heraus- 
zufordern. Dazu ift er auch nicht genügend gerüftet, mie fih 330 
u. f. zeigt. Es fol den Leichtfinn des eitel flattrigen Mannes 
fennzeichnen,, daß er ungepanzert, nur ein buntes und ſchmückendes 
Vardelfell umgehängt, doch vor den Reihen der Seinigen einher: 
ftolzirt und den Vorkämpfer ſpielt. Nicht mit Worten, mie 
nooxakilero von meinen Vorgängern allgemein ausgelegt wird, 
fordert er fih einen Gegner; nur fein Benehmen muß alle 
achäiſchen Helden aufreizen, zunächſt mit ihm, dem Hauptjchuldigen, 
anzubinden. 

la. Zu 23—27. Wenn für diefen Vergleich der homerifche 
Sprachgebrauch, dem 0040 immer nur den tobten Xeib bedeutet, 
gültig bleiben fol, wie es meine Ueberfegung mit den Erflärern 
annimmt, dann tjt er jehr ſchief: Wie der Löwe fih freut, ein 
verendetes Stüd Wild zu finden, fo freute ſich Menelaos, den 
lebendig herumftolzirenden Paris zu erbliden. Auf alle Fälle bleibt 
er naturunwahr. Denn dem von Jägern und ihrer Meute ver- 
folgten Löwen, und wenn er noch fo hungrig wäre, fällt es niemals 
ein, feine Flucht durch ein Mahl zu unterbreden. 

2. Zu 144. Diefer Vers wird in Verdacht gezogen, erſtens, 
weil fonft in der Ilias die Begleiterinnen einer Frau nicht genannt 
werben, mas auch in der Odyſſee nur ausnahmameife und nicht ohne 
Grund gefchieht, wie 3. B. XVIN, 182, wo ſich Penelope die 
beiden gewünſchten erft rufen läßt; zweitens, weil die Erwähnung 
der Aethra an die Spätere Sage von der Entführung der Helena 
durch Thejeus, den ohne Berechtigung ganz zum athenifchen Ur- 
helden gejtämpelten, erinnere. Gleichwohl ijt die Verbindung der 
Aethra mit der Helenafage gewiß uralt, als unverfennbare Spur 
der Entjtehung diefer Sage aus einem Naturmythus, der von 
Helena al3 der Mondgöttin handelte. 

3. Zu 151—53. Der Vergleich bezieht ſich nicht aus— 
ſchließlich auf den Ton der Stimme, fondern ift zmeigliedrig: 
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die Rede der Greife ift fo anmuthig mie das Zirpen der Wald- 
cilade und wie diefe fingend auf dem Baum, fo befhaffen fiten 
die anmuthig redenden auf der Walltrone am ſläiſchen Thor. 
Denn nur eın Bollmerf, nah außen etwa gemauert und mit 
Zinnen verfehen, aber vom Innern der Stadt her fanft erfteig- 
bar, nicht ein Thurm, kann nad dem Folgenden mit zUoyos ge= 
meint fein. 

4. Zu 201. Bergl. Od. IX, 27: Rauh ift das Land, doch 
e3 zeugt gar tüchtige Männer . . . 

5. Zu 229—33. Nah 229 hat der Tert eine abfichtliche 
Berftümmelung erlitten. Es folgten urfprüngli noch zwei oder 
drei Verſe, in denen Helerm mindeſtens noch die Heimath und den 
Bater des Njas nannte. Sie wurden ausgemerzt von demſe!ben 
Fälſcher, der II, 558 in athenifchem Intereſſe eingeſchwärzt hatte, 
weil fie der politifhen Prätenjion widerſprachen, welche jener 
Schältlingsvers beurkunden ſollte. Es mögen im Weſentlichen 
dieſelben (vergl. Anmkg. 8 zu II, 557) geweſen ſein, die er ſchon 
hinter II, 535 unterdrückte, um nur ein Bruchſtück des einen zu 
II, 557 zu verwenden. Schon die Erwähnung, daß Ajas als ein 
Sohn Telamons ein Enkel des Aiakos gemwejen, hätte die Um- 
ftämpelung des Helden zum Gefolgsmann Athens mit erbrüdendem 
Verdacht belaſtet. — Auch darf man es wohl ald auffällig be- 
zeichnen, daß die Ilias überhaupt nicht? erwähnt von der Better- 
ſchaft ihrer beiden Hauptheiden, des Achill und des Ajas, durch 
ihren gemeinfamen Großvater Aiakos. — Das durch Ausſchneiden 
der von Ajas handelnden Verſe entſtandene Loch wurde zugeflickt 
mit 230—33, weil die Verſtümmelung zu augenfällig geweſen 
wäre, wenn man auf 229 ſogleich 234 hätte folgen laſſen. 
Weit ſchicklicher und minder auffällig als diefe hineinſchneiende 
Hinmweifung der Helena auf Idomeneus, zu welder feine Frage 
des Priamos Anlaß gegeben hat, mwürbe 234 die beabfidhtigte 
Wendung zum Abſchluß diefer Mauerfchau herbeiführen, wenn ihm 
noch jene Verfe über Ajas (f. II, Anmfg. 8) vorangingen. 

6. Zu 236—44. Diefe Mauerfhau, an fich eine treffliche 
und oft, aud im Drama, nadgeahmte Erpofitionsformel, bleibt 
bier gleihwol mit einer großen Unwahrſcheinlichkeit behaftet. Da 
die Handlung der Ilias in das Ende ded neunten unb den 
Anfang des zehnten Jahres des troifchen Krieges * (vergl. II, 
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134. 295. 328), ift es ſchwer glaublih, daß Priamos den 
Agamemnon, Odyſſeus, Ajas noch nicht fennen fol, und vollends 
befremdlih, daß Helena ſich mundert, ihre Brüder Kaftor und 
Polydeukes, die ſchon vor Beginn des Krieges aus dem Leben auf 
Erden gefchiedenen, nit unter den Achäern zu erbliden. So 
fcheint denn hier ein altes Liedſtück vom Dichter aufgenommen, 
oder fpäter von Andern wieder eingefchaltet zu fein, das fih ur- 
— a die eriten Tage der Belagerung bezog. 

7. 3u 270, olvov uisyov. Um dem fonft ſchwer vermeib- 
lichen Mikverftändnif zu begegnen, als ſei hier die Rede vom ge- 
wöhnlichen Anmifchen des Weines mit Waſſer, habe ich den Plural 
gejegt. Denn die Meinung der Stelle ift: fie gofjen zum jymbo- 
lifhen Bundestrunf den von den Troern und den von den Griechen 
gelieferten Wein zufammen. 

8. Zwiſchen 294 und 95 foheint ein Vers ausgefallen zu 
fein, der eine Opferhandlung der neben Agamemnon ſtehenden 
Griechen und Troer berichtete; denn das anfnüpfende df in olvor 
ö’ jegt für das fernere Thun daffelbe Subject voraus, während hier 
der mit dpvooduevon und &xyeov hereinfchneiende Plural einen 
Subjectwechſel anzeigt, defjen Erwähnung nicht fehlen dürfte. 

9. Zu 299. Önndrepo: nodrepoı: eindrudjtärkender Neim. 

10. Bu 825. gl. VII, 175. 

1l. Zu 375. Wörtlih: den Riem vom gewaltſam ge- 
tödteten Stier. Dies Ipı xruudvoro ift von den lediglich vers- 
füllenden Beimorten für un ern Gefchmad eines der ärgiten. 

12. Zu 396. xal 0 ’os odv Evönoe. Ameis fagt: „Es 
find alfo der Göttin in der Ummandlung der ſchöne Naden, der 
reizende Bufen, die glänzenden Augen geblieben: ein Beweis, 
wie dire Gottheit ihr eigenftes Weſen ſelbſt in der Verwandlung 
nicht aufgibt, fie müßte denn die Abficht haben, ſich den Sterb- 
lihen völlig unfenntlih zu maden.” Damit wäre der Dichter 
fehr unzureichend vertheidigt gegen den Vorwurf, daß er die Göttin 
ald uralte Greifin (386) erjcheinen läßt und hier von ihren 
Jugendreizen ſpricht. Vielmehr ift erftens feitzuhalten, daß das 
Epo3 durchweg beim Hörer die Belanntfchaft mit dem Verlauf 
au der erjt folgenden Erzählung vorausfegt und das recht oft 
auch andeutet; daß es hier alſo annimmt, er wiſſe fon, daß 
Aphrodite mit Helena auch als geftändige Göttin reden werde, 
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daß fie alſo beabfichtige, aus der Maske ihre wahre Geftalt wieder 
zum Vorſchein fommen zu laffen. Zweitens ift zu erinnern an 
Dvd. I, 321 u. f., wo Telemah aus der Wirkung auf fein 
Gemüth im fortgegangenen Mentes wenigftens mit feiner Ahnung 
die Göttin erfennt. Wehnlich werden hier der Helena gleihfam Die 
Echuppen von den Augen gelöft dur den Unmuth, den in ihr, 
der von Heimathgedanfen, mieberfehrender Neigung zum erften 
Gemahl und Gemiffensbifjen erfüllten, die zur Luſt verlodende 
Schilderung 390—94 erregen muß, wie es 395 ausfpridt. An 
diefer Lockung beginnt fie Aphroditen zu erfennen, und dieſe 
nimmt für fie ihre wahre Geftalt an. Die den Vers beginnenden, 
oben angeführten Worte, im Abllatfh etwa: „und als fie nun— 
mehr natürlich erfannte” , bliden aljo theil® zurüd auf den Vor— 
vers, theils vorwärts auf die als befannt vorausgefegte Abficht 
der Göttin. Die dicht verfchleierte Symbolif des Wunders ver- 
räth fih in der bis 420 fortdauernden VBernadläffigung irgend- 
welcher Nüdfiht auf die Gegenwart der vielen troifchen Frauen 
(384). Wie überall in folden Fällen ift die ſorgſam verftedte 
Meinung des Dichters: daß wirklich jene greife Dienerin Helenan 
rufen fommt und eben nur der Inhalt ihrer Botſchaft ein aphro = 
diſiſcher ift; — mas ihn aber nicht im mindeften hindert, die 
Wunderfcene bis zu vollfter Plaſtik zu geftalten und dramatifch zu 
verwerthen. 

13. Zu 398. Leitſtelle für den Sinn der Formel Enos =’ 
igar dx 7 Övöualev, die hier vollwerthig gebraudt if. Soro- 
ale bedeutet eigentlich: unter Anrede mit dem Namen oder mit 
einer Charakterifirung der angeredeten Perfon und mit einem Ant= 
mortdeifer, den meiſtens Aerger, doch zumeilen auch eine freudige 
Spannung eingibt, etwas frei herausfagen, was man unter andern 
Umftänden vielleicht verfchwiegen hätte. Auh wo es in dieſer 
ftereotypen Verbindung verblaßt feheint zur bloßen Parallele von 
Emog T &gar’ mit der Bedeutung „tundthun“, wird man nod 
eine mehr oder minder verbünnte Abftufung diefer Grundfarbe 
erfennen. 

14. Zu 402. In meiner Synopfis zur Beitimmung des 
Worts udooy, Anm. Nr. 1 zu Od. XX, fehlt diefe Stelle. Sie 
beftätigt den dort gefundenen Werth mit befonderer Deutlichkeit: 
Wo du wol audh einen Liebling haft unter den Menſchen, die 
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wegen ihrer Kurzfichtigfeit geeignet find, fich von dir beftriden zu 
laffen. 

15. 3u 416 und 17. Die Meinung ift nit, mie mei- 
ſtens erflärt wird: ich entfache neue Feindfchaft zwiſchen Troern 
und Griechen, welche dir leicht verberbli werden fünnte. Biel: 
mehr hat man fih vor unriooua ein cool hinzuzudenken. Mein 
Balten würde es dahin bringen, daß von der gegenwärtigen Lage 
das Gegentheil einträte, daß, während jegt die Troer dich behalten, 
die Griechen dich wieder haben wollen, alfo beide für dich ein- 
genommen find, umgekehrt beide dir bis zu graufamen Abſichten 
feindlich gefinnt würden (#yIew Avyo), und da fönnten fie leicht 
auf den Gedanken fommen, lieber dich umzubringen, al? länger um 
dih Krieg zu führen. 

16. Zu 424. g@iloumedng iſt freilih ein ftereotypes Prä— 
dicat der Aphrodite. Situation und Handlung gejtatten aber die 
ehrende Vermuthung, daß es der Dichter hier auch einmal präg- 
nant verwende, alſo participial, wie eivakln und Anıßoreions Dd. 
XV, 479 und XVII, 29. 
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1. Zu 8. Adadxouernis Asıvn. Hier habe id) zu einem 
Nothbehelf greifen müſſen. Geſetzt auch, es könnte mir befjer 
als meinen Vorgängern gelingen, Athenen in ſprechbarem 
Herameter als die in der Stadt Alalkomenä verehrte zu bezeichnen: 
das, was hier die Hauptfadhe ift, die Bedeutung diefes mit Ironie 
gewählten Namens, würde dann dem deutjchen Leſer unangedeutet 
bleiben. 

2. Zu 16. Par@uev erklärt man: bringen, ftiften, mas 
ſonſt mit ruIbvar ausgedrückt wird. Das iſt eine Abſchwächung. 
Die Meinung des hier fehr prägnanten Worts ergibt fi aus der 
ähnlichen, wenn aud; im Gegenſatz zur Ironie unferer Stelle emit 
gemeinten furzen Götterberathung Od. XXIV, 472—86 und aus 
der Art, wie der gefaßte Beichluß ausgeführt wird: ebd. 487 
und 88, 529—32, beſonders 539—44. Als trog Athenes 
Zuruf, dem Blutvergießen Einhalt zu thun, Odyſſeus die auf: 

36 
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ftändifhe Partei feines Volks eifrig verfolgt, da wirft Zeus 
ala Friedensbefehl feinen Wetterftrahl hinunter. An diefelbe Er- 
zwingung des Friedens denkt er auch hier. Er gibt mit dem ge— 
wählten Ausdrud zu erkennen, daß nad der Lage der Dinge jede 
andere Möglichkeit des Friedens, ala die durd einen Machtſpruch, 
bereit3 verſchwunden ſei. Wir mifjen aber längft, daß er ganz 
und gar nicht geneigt ift, ſolchen Machtſpruch zu thun. Auch 
wird ja nachher Athene von Zeus gleihjfam herabgemorfen „wie 
ein fallender Stern“, wenn aud zum Gegentheil des Friedens— 
befehles. 

3. Zu 85. wg eineoxev bezieht fi mehr auf den Oder— 
Theil der Vermuthung in 82—84° Zur Entſcheidung lommt e3 
nun ficher; entweder gibt es alsbald wieder Kampf, oder jofortigen 
Friedensſchluß. Gegen diefe Friedens hoffnung ſtellt es der 
Dichter mit 7 dE in 86 in Gegenſatz, daß Athene ſich eben ſchon 
anjhidt, den Krieg neu zu entfachen. 

4. Zu 104. Man gewinnt einen Maßſtab für den Werth 
der Beimorte, wenn man von Agyoorı zurüdichaut auf dvrideor 
und duduova 88 und 89. 

5. Zu 130 u. f. Mit der Erklärung diefer viel umitritte- 
nen Stelle hat man fi nur deshalb in Schwierigkeiten verwidelt, 
weil man den Hauptpunft des DVergleiches überfah, und daran 
wieder war die falfche Annahme ſchuld, daß hier von der gewöhn- 
lihen Stubenfliege die Rede ſei. Gemeint ift aber die Stechfliege 
mit dem hornharten Klapprüfjel, dafjelbe Inject, welches ZI. XVL, 
570—72 daratterifirt wird. Pfeilſchramme und FFliegenftich find 
die dem Dichter vorfchmebenden Spiten des Vergleichs, deſſen 
Sinn, wenn aud etwas fraus und undeutlih ausgedrückt, ſogleich 
Har wird, fobald man die angezogenen Verſe überlieft: „Sie 
flößte ihm in die Bruft den Muth der Stechfliege, welche, mie 
oft ſie auch zurüdgefcheuht wird vom menſchlichen Leibe, dabei 
beharrt (es durchjeßt), ihn zu ftechen ; denn ein Leckerbiſſen ift ihr 
das Blut des Menſchen.“ Danach ift der Gedanke unferer Stelle: 
Wie eine Mutter ihrem fchlafenden Kinde die Stechfliege etwa vom 
Geſicht wegſcheucht, es aber doch nicht verhindern fann, daß es 
an einer andern Körperftelle geftochen wird, fo lenkte Athene dem 
Menelaos den Pfeil nur jo weit ab, daß er eine minder gefähr- 
dete Stelle traf. Daß er da nur eben die Haut rigt, enthält 
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einen nochmaligen Rüdblid auf die geringfügige Verwundung durch 
einen Fliegenftich. 

6. Zu 131. Genauer dem Tert gemäß: mo ihm die Rü— 
ftung mit doppelter Lage entgegenftand. RGons bedeutet hier nicht 
Ipeciell nur den Bruſtharniſch, fondern die aus diefem und der 
iron beftehende Rüſtung. Der erftere reicht ein Stüd über die 
letztere hinab, überfragt fie, und fo hat hier der Pfeil eine doppelte 
Schutzwehr zu durchbohren. Die gewählte Weberjegung vermehrt 
5 Anfchaulichkeit und gibt zugleih von der wiren eine Bor- 
ellung. 

7. Zu 157. Da doxıov bei Homer nur hier im Singular 
fteht, ift es wol als Adjectiv zu faſſen, zunächſt beitimmt von 
alua, aber zugleich auf onovdal und de&ıul bezogen. 

8. Zu 214. Der Sinn fann unmöglich fein wie Ameis 
und Fäſi vorfchlagen: die Widerhafen brachen ab nad rüdmwärts, 
d. i. in der dem Ausziehn des Pfeiles entgegengefegten Richtung. 
Woran follen fie denn abbreden? An Gürtel und Panzer, meint 
Fäſi, Die fie, wie diefe Stelle zeige, durchdrungen haben müßten. 
Daß fie das aber nicht gethan, fondern draußen geblieben, hat 
der Dichter auf das beftimmtefte und anſchaulichſte gefagt, indem 
er es uns 151 mit den Augen des eben daraus Muth ſchöpfenden 
Menelaos ſchaun ließ. Die dyxoı, Barben, find biegjame Wider- 
bafen, die fih beim Eindringen an den Metallfchaft des Bolzens 
anlegen, um innert der Bekleidung und Haut in der Wunde wieder 
auseinander zu federn. Hier aber hat fie das enge und unnad- 
giebige Loch, das die Bolzenjpige in den metallbeichlagenen Gurt 
gebohrt, eben nicht durchgelaſſen, wohl aber dicht angebrüdt. 
Herausgezogen ſchnellen fie natürlih aus der geflemmten Lage in 
die freie zurüd. Diefe Auslegung fcheint behaftet mit der ſprach— 
lihen Schwierigkeit, daß d&aı fonft überall „zerbrochen gehn oder 
werden“ beveutet. Auch diefe jedoch ſchwindet, wenn man erwägt, 
daß „zerbrechen“ doch nur eine Verengerung des Begriffs „aus- 
einander, in Theile, Stüde gehn“ if. Auch uns bedeutet fpringen 
zugleich da8 Medium von fprengen, zerjpringen, ohne daß dabei 
die Anjchauung „Sprünge machen“ verloren geht: Durch die 
Klemmung im Gurtlod find Bolze und Barben wie eins geworben; 
von ihr befreit fpringen fie wieder auseinander. Es ift für die 
Anſchauung eine Art Zerfpringens. * 
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9. Zu 280. Hier iſt drorospeov ſehr auffällig. Sonſt 
eines der höchften Fürftenprädicate, wird es hier fo 3. j. den Ge— 
meinen beigelegt. 

10. Die beiden V. 295 und 96 halte ich für eine jüngere, 
zu orÄAkovre und Örgdvorta in 294 nod zwei Cäjurreime 
Ileidyovra und xoeiovra fuchende Einfhaltung, mit mwelder ſpä— 
tere pylifhe Dynaften ſich felbft oder ihre Vorfahren einfchmuggeln 
ließen. 297 ſchließt fi unmittelbar an 294 weit bejjer an. Auch 
werden die Genannten, troß ihrer jehr auszeichnenden Prädicate, 
nicht wieder erwähnt. 

11. Zu 321, öndle. Außer V, 334, welcher Vers einem 
fpäten, von ſprachlichen Unvollftommenheiten mwimmelnden Stüd 
angehört, berechtigt nur noch VIII, 103 zu der Auslegung: be— 
drängt. Da jedoch heißt es auch zurenov yious On., und man 
fann weſentlich denjelben Sinn gewinnen, ohne dem Worte die 
Bedeutung abzufpredhen, melde e3 jonjt nie verleugnet: geben, ver- 
leihen, ausftatten mit etwas. Wenn der vom Wegen gefüllte, 
durh ihn an Waſſer bereicherte Strom heißt Pr RR, Aiòc 
öußew XI, 493, warum ſoll dann yad. y. oe dndle nicht pi 
deuten: das Alter macht dich ſchon fo ganz voll von fi, d. 5. d 
haſt eine folde Fülle von Jahren erreiht, daß ihre Laft una 
noch zu tragen ift? Und menn der Bater feiner Tochter dies und 
das zur Mitgift Onaleı, weshalb foll da we Önalsı nicht heißen 
dürfen: flattet mich aus? 

12. Zu 374—98. Ich halte die ganze Zuınwinoıs Aya- 
uevovos (Heerihau Agamemnons) 223 — 421 für eine Rüd- 
einfchaltung, diefe Verſe aber für ein Flidflid, das ein dunfler 
Kopf mit ungefchicdtefter Hand zwiſchen die auseinandergerifjenen 
375 und 399 mie eine beutelartig heraushängende Bauſche ein- 
gejeßt hat. Die übrigen Reden und Gegenreden bei diefer Heer- 
Ihau halten fih, der Zeit und Lage entſprechend, in gemefjener 
Kürze; ja, fie zeigen mehrmals eine Anordnung zu gleichzähligen 
Strophen, da z. B. Neftor, in einem Vierer angeredet, mit zwei 
wohl abfetenden Vierern antwortet, Odyſſeus in ſechs Verſen den 
Tadel abmweift, Agamemnon ihn in ſechs Verſen bejchwichtet, 
Sthenelos fpäter in fieben antwortet, Diomedes ihn in fieben zur 
Ruhe weil. Nun aber foll der Feldherr, im Beginne der Schlacht 
das Heer durcheilend, Muße haben zu einer Erzählung von 
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23 Verſen, die jo weitſchweifig als unbeholfen vorgetragen wird. 
Wie man Kunde erhalten von einer fo koloſſaliſchen Heldenthat, 
wie es die Erlegung von 50 Mann dur einen Einzelnen ift, 
daron braudt Niemand erft Rechenschaft zu geben, denn fo etwas 
ift weltbefannt und jedes Kind weiß davon. Gleihmwol hat der 
Bericht, wie Tydeus auch einmal nah Mykene gelommen, feinen 
andern erdenklichen Zweck, ald zu erklären, wie und mo Aga- 
memnon von Tydeus, den er nie felbjt gejehen, gehört haben 
inne. Sprachlich ungefchidt ift das 0 378 und die Undeutlich- 
feit, daß oı dE 380 die Bewohner Mykenes, 382 aber alsbald 
wieder den Tydeus und Polyneikes bedeutet. Zum Thema ift 
bis 386 noch nichts vorgebracht. — Noch fei bemerft, daß aud 
bier wieder, wie kurz zuvor die zur Beſchwichtigung des Odyſſeus, 
die Rede Agamemnons fechäzeilig wird, wenn man 375—98 
ausſcheidet. 

13. Zu 407. Die deutlichſt beabſichtigte Gegenſtellung von 
nuvoötepov und “geıov verbietet die gefünftelte Auslegung: Ares- 
Mauer, friegsfefte M. Die Stadt, meint Sthenelos, welche unfere 
Väter nicht einnehmen fonnten, haben wir erobert mit geringerer 
Heeresmadt, obwol inzwiſchen ihre Befeftiaung verftärft worden 
war. — Ebenfo meint Ajas XV, 736: Nachdem unfere Mauer 
erjtürmt ift, haben wir feine zweite, ftärfere, hinter die wir uns 
noch zurüdziehen könnten. 

14. Zu 411, öndden Ddwr. Sprechendes Beifpiel für die 
weit verfchiedenen Dienfte, melde eine und diefelbe Formel zu 
leiften hat. vr. ideiv beveutet, bald gerade aus, bald feitwärts 
ſchielend, mie e3 hier die Stellung Diomeds zur Rechten feines 
Wagenlenkers fordert, fo fchauen, daß man dem Angefchauten die 
Augäpfel ungefähr bis zur Mitte der Pupille mit den Brauen 
zudeckt, was unter Aufſchlag derfelben bald dur eine Senkung 
der Stirn, bald durch niederziehendes Runzeln der Brauen, oder 
auch durch Beides zugleich gefchehen fann. Die Variationen und 
Grade diefer Miene drüden aus die Empfindlichfeit, den Nerger, 
den Unmuth, den Ingrimm, ja, den töbtliden Haß und die that- 
bereite Mordwuth. Aber eines ähnlichen Scheelblides bedient 
man fih auch zu ganz freundfchaftlih gemeintem Wink, um zu 
fagen: ereifre dich nicht, nimm es nicht ernft. Wir befiten im 
Deutfhen mol überhaupt feine foldhe, gewiß aber feine vers- 
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mäßige üblihe Wortung, melde das allen Abftufungen diefer 
Blidart Gemeinfame anjchaulih genug ausdrüdte, um die jedes- 
malige Nuance der Phantafie des Hörers überlaffen zu dürfen, 
wie es Homer thut — obmol aud er einmal nuancirt (demw& 
ö’ ön. id. Il. XV, 18). Wir müffen alfo je nad der Situa- 
tion wechſeln: jcheelen, glupifchen, finftern, grimmigen Blides 
verfegte 2c. Nicht Treue, fondern Untreue aus Unbeholfenheit ift 
ed, die griehifche Stereotype überall gleich zu überfegen. An 
unferer Stelle malt das Kofewörtchen rerr« jedem nicht Phantafie- 
blinden dem Diomed zum Auffchauen durch gerunzelte Brauen 
zugleih das fpöttifche Lächeln des Gleihmuths und fo ruhigen, 
als unerfchütterlihen Selbſtgefühls um die Lippen. Hier das 
oͤn. id. ebenfo wiederzugeben, mie etwa Dd. XXIL, 60 und 320, 
wo Odyſſeus den Eurymachos zu erjchießen, dem Leiodes den 
Kopf abzufchlagen im Begriff ift, wäre abgefchmadt. — Uebrigens 
tft der Gebraud der Formel hier, wie V, 251, doch mol un— 
homeriſch. 

15. Zu 421 und 22. Faſt in der modernen Roman- und 
Schaufpielmanier bricht die duunwinoıs hier ſchroff ab, nachdem 
fie zu Gunften des Diomebes einen nicht zu leugnenden über- 
rafchenden Effect erzielt und die bald folgende Berherrlihung des 
Helden mit feinem Sprung vom Wagen dramatifh, mit dem 
Raſſeln feiner Rüftung, wie mit Aufmerffamfeit forderndem Tam- 
tamfchlage auch mufifalifch vorbereitet hat. Durchaus gegen Brauch 
und Geſetz des Epos verſchmäht fie die Schluß- und Uebergang3- 
formel und befennt mit diefer felbftgenugfamen Nachläſſigkeit am 
erreichten Ziel, worauf allein fie von Anbeginn hingearbeitet hat. 
Nur dem Diomedes zur Folie dienen follten Neftor und Odyſſeus 
mit ihren Antworten. Nachdem Agamemnon den verlangten Dienft 
gethan, verfchwindet er wie eine Marionette, gleichviel wohin. — 
Mar die Einfügung am Anfang (223) mit &v9” odx äv — we— 
nigftens formell gefhidt und nicht gerade Verdacht erregend, jo 
verräth fich hier, am fchlußlofen Ende, das ganze Stüd auf das 
Unzweifelhaftefte als fpäterer Zufaß, für den man gemwaltjam eine 
große Lüde für voll 200 Berfe gerifien. Denn ohne daß man aus 
dem eben Gejagten wenigſtens ungefähr weiß, mag mit einander 
verglichen werden foll, fommt ſonſt niemals ein Vergleich jo her— 
eingefchneit, wie 422—27, wogegen fih an Tom oriyss Hv- 
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$ov 221 und urroavro dE yaoung 222, V. 422 mit wc d’ ör 
& alyıaıp fo vortrefflih anfchließt, daß man die urfprüngliche 
Zufammengehörigfeit nicht verfennen kann. 

16. Zu 488. Man hat Einwendungen erhoben gegen meine 
fürzenden Affimilationen griehifher Namen, wie Odyß, Älkin und 
ähnliche. Daß fie den Gewohnheiten der deutſchen Spradhe gemäß 
gebildet find und einen bedeutenden Gewinn an Glätte erzielen, 
rechtfertigt fie zur Genüge. Bebürften fie aber einer weiteren 
Vertheidigung, fo fönnten fie fih hier auf den Vorgang der home: 
riſchen Sprache felbit berufen, die es im Falle der Versnoth ebenfc 
macht und Avselöns fagt Statt Avseuumwiöng, ebenfo XII, 117 
Aevxakiöng ftatt Sevxakumwiöng. 

17. Bu 527 u. f. Das row df, den Peiroos meinend, 
nachdem ro» ÖdE vier Wörtchen zuvor den Diores gemeint hat, ift 
für den Hörer fo undeutlic als übelflingend. Weberhaupt zeigen 
bier Vers und Sprade nur die grobe Arbeit poefielofer Routine. 
ayxiuokov ÖE or AAdeE z. DB. in 529, das ich abfihtlic genauer 
nah dem Tert, aber minder angemefjen der Situation überfeßt 
babe ala Voß (Iprana hinan), iſt doch für das unzmweifelhaft ge- 
meinte Heranfpringen fehr unpafiend gewählt, während etwa 
xuonakiwog Ö Alte nahe lag. Auch weiter unten, 530, vermißt 
man die Haupteigenfchaft des Epos, diejenige Anfchaulichkeit, 
welde die Handlung begreiflih madht. Thoas hat nad der ge- 
ſchilderten Zage feinen Augenblid zu verlieren. Dagegen verftößt 
erſtens, als einige Muße vorausfegend, das Nacheinander: er 309 
fih die Lanze aus der Bruft des Erlegten und riß fi das 
Schwert aus der Scheide. Da verlangt man die nicht auöge- 
drüdte, wenn auch vermuthlich gemeinte leichzeitigfeit beider 
Handlungen allermindeftens vorjtellbar gemacht; etwa: mit der 
Zinfen die Lanze, mit der Rechten das Schwert heraußsreißend. 
Zweitens ruft, wiewol ich darauf geringeren Werth lege, der 
gewählte Ausdrud Zandoaro den verlangfamenden Widerftand mit 
in die Vorftellung, namentlih gegenüber dem Zodoouro, und man 
wirdezugeben, daß in ganz ähnlicher Lage die Eile unvergleichlid 
beſſer ausgedrückt iſt Od. XXII, 271 roi Ö’ &o Enjıkav vexdmv 
Ö’ 8E &yyE Erovro, Da ift die Handlung fo fehr auf der 
Schneide, daß der Gedanke nicht verweilen mag beim erforberten 
Kraftaufwand und fih mit dem Nehmen begnügt. Gleichwol 
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würde Lonciouro, ald mehr malend, unter Umftänden fogar vor- 
zuziehn fein, wenn nicht drittens die Folge der Handlungen eine 
für einen gemwiegten Krieggmann wie Thoas unglaublich verfehrte 
wäre. Ein folder fpringt, nach verfendeter Lanze um fie zurüd- 
zunehmen und dem Gegner den Garaus zu machen, nicht unbereit 
und für den Augenblid wehrlos nad dem Gefällten hin, fondern 
mit dem fchon gezogenen Schwert in der Fauft. Val. Od. XXII, 
90 dvriog aikas, &ipvro. dE Pdoyavov (plusgpf. med.) hatte 
fein Schwert gezogen. 


Fünfter Gefang. 


1. Zu 29 und 36. Athene ımd Ares plagen bier herein 
ohne irgend eine epifche Vorbereitung. Zu diefem Compofitions- 
fehler gejellt fi) 36 eine unerhörte Gemwaltthat gegen die Sprache: 
nlösıs, verjhliffen aus ruordeıs, ungefähr ald wenn wir ftatt 
„Uferhöhen”“ jagen wollten „Urhöhn“. Nad dem Wortlaut wäre 
nilöeıs nur zu verftehn: wegkoſtähnlich. 

2. Zu 38—83. Durd die Vertrautheit mit den Angaben 
des Schiffskatalogs verräth fi dies Stück als mindeftens ebenſo 
fpät entjtanden. Von der Sprade gilt dafjelbe, was ſchon in 
der Anmerkung Nr. 17, IV. bemerkt wurde. 3. B. ds in. 60 
ift wieder von nadläffig dunkler Beziehung ; ferner fteht Erei odrı 
Heov ix Hoyara non 64 von Texrivaro vias, 62 durch ai 
näcı xuxdv Toweooı yEvorto, 63, irreführend getrennt. Bei der 
ſonſt merklich erjtrebten Mannichfaltigfeit der Tödtungen fällt es 
auf, daß Agamemnon und Menelaos ihren Mann in wörtlich gleich 
gefchilderter Art erlegen, denn 57 ift — 41 und auch diefer Vers 
vorweggenommen aus XX, 403 wie 46 aus XVI, 343. Auf- 
fällig außerdem find die nicht wieder vorflommenden Worte uera- 
doouddnv und beſonders das etymologifch dunkle aiuova ons. 
Sn der Form vollends ungefchlacht, wie fchon durch die Ueberſetzung 
angedeutet, find 76—79 u. f., nicht nur weil röv uiv nad ös 
o« den Dolopion meinen müßte, aber wieder den Hyphenor meint, 
fondern zumal weil das Verbum zum begonnenen Sat aus dem 
fiebenten Verſe rückwärts nach dazmwifchen liegenden drei Punkten 
und einem Kolon ergänzt werden fol, weshalb ſich denn der 
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Verfaſſer auch nur durch die ermübdende Wiederholung des Namens 
und Vatersnamens des Erlegers zu helfen gemußt hat. — Bon 
Poeſie ift in dem ganzen Stüd auch nicht das ſchwächſte Fünkchen 
wahrnehmbar, dejto mehr aber eine Art gemeiner Scadenfreude, 
die fih den Tod eined Troers würzt mit der Betrachtung, daß in 
ihm ein Liebling der Artemis und ausgezeichneter Pfeilfhüg, oder 
ein von Athene hochbegabter Künftler gefchlachtet wird. Nur Eine 
Art Einbildungskraft ſteht dem Verfaſſer reichlich zu Gebote: die 
fleifhermäßige eines Folterknechts. Mit ſcheußlichem Behagen 
fchwelgt er in der Erfindung ſchwerer, haarfträubender, ja, efelhafter 
Zodesmunden, vom Arm, der hübſch glatt wie mıt dem Schlicht— 
beil von der Schulter gehauen auf die Erde fällt, bis zum Stid) 
durch Hintern, Blafe und Schambein, oder durch's Genid mit 
Durchſchneidung der Zunge zum Munde heraus, wo es noch wol- 
Tüftig und höhnifh ausgemalt wird, wie die Zähne auf das Falte 
Erz beißen. Und man beachte, daß alle diefe Wunden Flüchtenden 
von hinten verjeßt werben. 

3. Zu 89, Zeoudvar. Formell genauer: die um ihn herum- 
gefäumten Deihe. Wie das goldene Halsgefchmeide Od. XV, 460 
mit Bernfteinperlen in Zmifchenräumen, Dvd. XVII, 296 mit 
herabhängenden oder auch edeljteinartig gefaßten Bernjteinftüden 
beſetzt, befranzt, eingefaßt ift, fo ift der Fluß der Yänge nad) 
umfäumt, eingefaßt mit Deichen. Nur ift nicht, wie dort das 
Halsband, hier der Fluß al3 paffiver Theil gedacht, fondern der 
Beſatz. Möglichermeife fol übrigens in Zeouevar die Anjchauung 
ver ſchon durchbrochenen, jest eine Reihe von Inſelchen bildenden, 
den Hauptlauf des Fluffes alfo wie zwei Perlenſchnüre einfafjenden 
Deiche mitklingen. 

4. Zu 99, Iwonxos yıalov. Entweder ift die von Pau- 
fanias 10, 26, 5 gegebene Befchreibung des Panzers auf den der 
homerifchen Zeit nicht anwendbar, oder der Verfaſſer der Arifteia 
des Diomed hat ſich ungefhidt ausgevrüdt; mas er freilich mit 
dıa Ö’ Entaro auf alle Fälle gethan hat. Nach Paufanias heißen 
yvara die aus Erz getriebenen beiden Küraßtheile, Bruftitüd und 
Rückenſtück, durch Schnallen miteinander verbunden. Soll man 
annehmen, daß der Berfafjer einem Pfeil die Kraft zutraut, nad 
Durhbohrung einer foldhen Erzplatte noch durch die ganze Dide 
der Schulter zu dringen? Jedenfalls aber läßt er nachher, 113, 
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den Blutftrahl aus dem Ringelgefleht des Koller oder Mafchen- 
hemdes hervorfchießen, alfo doch aus deſſen gerade über der Wunde 
liegendem Loch. Demnach ftellt er fi entweder auch das ganze 
Bruftftüd nur als ein ſolches Mafchengebilde vor (und Bafen- 
bilder fprechen dafür), oder ydalov beveutet ihm ven fo be— 
ſchaffenen Achjelftreifen, welcher Bruſt- und Rüdenplatten des 
Panzers verbindet. 

5. Zu 127, ayAöc. Diefe Trübung, die jedes fterbliche 
Auge behaftet und nur durch ein ausnahmsweiſes Wunder, ent- 
weder zeitweife, mie hier, ober durch befondere Gnade eines Gottes 
au dauernd, durch Verleihung der Sehergabe, von ihm genommen 
wird, ift die Eigenfchaft, melde den Menfhen im Gegenjab zu 
den Göttern, dem Zeus edovow, der Aihene yAuvxanıs, zum 
too, furzfichtigen, blöbäugigen macht. 

6. Zu 175 und 76. Erftlid gemadfen find diefe Verſe 
XVI, 424 und 25. Als von dort entliehen verrathen fie fich 
dur das hier weit minder paſſende ds rıs, welches dort unanfecht- 
bar gut mit öpou dusin eingeleitet wird. Auch die Frage des 
Aenead 171 od Tor To&ov ſcheint minder geſchickte Nahahmung 
von XV, 440. 

7. Zu 180. zuaixoyıravor heißen fonft immer nur die 
Achäer. 
8. Zu 252. Lies: oödE oe. 

9. Zu 291—93. Pandaros fteht auf feinem Wagen, 
Diomed nad) 250 u. f. auf der Erde. Des letteren Speer muß 
alfo, um des Gegners Geficht zwifchen Auge und Nafe zu treffen, 
in einem Winkel von mindeſtens 15—20 Graden gegen die wage— 
rechte aufwärts fliegen. Er fönnte mithin etwa am oberften Hin- 
terfopf hinausdringen, unmöglich aber die Zähne durchſchlagen und 
die Zungenmwurzel abfchneiven. Wollends unfinnig ift es, die Spige 
unten am Sinn herausdringen zu laſſen. 

10. Zu 342. Nah wine Feoio 339 iſt hier dvudnores 
mindeſtens ungefchidt. 

11. Zu 375. Das Beimort geouueidrs fteht hier aus- 
gezeichnet unpajjend. 

Zu 397. &r nö £v verdeoon mit der Bedeutung: 
im: hie des Neiches der Tobten, ift zwar, aud wenn man davon 
abfieht, daß Wrong für Thor fonft nie vorfommt, eine fehr ver- 
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ichrobene, ja, ungefchlahte Ausdrucksweiſe; doch hat der Verfaſſer 
der Ariftie Diomeds auch fonft mehr ala genügenden Grund ge- 
geben, ihm in diejer Beziehung auch das Aergſte zuzutrauen. ch 
bleibe daher mit Ameis bei der Auslegung Ariſtarchs. Vollends 
unfinnig wäre es, wenn dv vexdeon: Aulwr meinte, der Pfeil, mit 
dem Herafles den Hades in die Schulter getroffen, habe dieſen zu 
den Zeichen hingeftredt. Auch zeigen ja 398—402, daß der Verf. 
dies nicht gedacht haben kann. 

13. Zu 404. 766010 Scheint allerdings zurüdzumeifen auf 
bie Pfeilvermundung des Hades durch Herafled. Dem aber wiber- 
ſpricht alsbald 0 "OAvunov Eyovow, denn Hades gehört nicht zu 
den Dlympiern. Nicht befeitigt, aber doch verringert wird der 
MWiderfprud, wenn man annimmt, der Verfaſſer lafje Dionen den 
Ausdrud der Aphrodite 376 odrd pe, dem diefelbe dovoi - nicht 
hinzugefügt hatte, vergefjen haben und ihre Handwunde gleichfalls 
einem Pfeil zufchreiben. Dann wären diefe beiden Berfe nicht eine 
Abſchweifung, fondern vielmehr eine Rückkehr zur Sache. Dafür 
ſpricht roörov in 405. 

14. Zu 406 und 7. Sehr im Gegenfaß zu feinen bier be- 
richteten Handlungen fpridt VI, 128 u. f. Diomed ſelbſt eben 
diefen Gedanken aus. 

15. Zu 436—39. Die ganze Stelle ift eine Nahahmung 
der weit gemwandteren Verſe XVI, 702—-7. 

16. Zu 443—44. Beide Berje find bis auf den Namen 
und ein Wörtchen genau von XVI, 710 und 11 hergenommen, 
und dies eine Wörtchen, rurd6v ftatt des dortigen oAAdr, ift 
ſchlagend charakteriftiih für die, um mit Shafejpeare zu reden, 
„überherodeſſende“ Manier des Diomedpreifers. 

17. Zu 448. dädvrov, nur noch 512 mwiederfehrend, verräth 
die fpäte Entfiehung dieſes Stücks; denn Homer fennt weder das 
Wort no den Begriff. 

18. Zu 452 und 53. Erborgt aus XII, 425—26. 

19. 3u 473. #£enev fpielt mwibelnd an auf den Namen 
Heltor und feine Bedeutung: der Halter. 

20. Zu 492. Ich beitreite Die Möglichkeit, ſicher zu 
ermitteln, mas der Verfaſſer mit diefem Sat eigentlich gemeint 
Habe. Wäre meine Auslegung richtig und der Infinitiv dnodEodau 
imperativ zu nehmen, oder aud die Voßifche, nad der er mit 
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kıooouevw parallel ftünde und logiſch richtiger auch ein Parti- 
cipium fein müßte, wie Fäſi bemerkt, aber die nächltliegende Be- 
deutung hätte „abzulegen“, nämlich das barſche Kommandiren 
und GSchelten, fo erfchiene Sarpevons Rath ganz unmotivirt. 
Denn von folhem Auftreten Hektors ijt noch nirgend die Rede 
gewefn. Nah Ameis ftände anos. als Infinitiv mit uiieıv 
parallel und ebenfalls von xo7 abhängig. Er ſchlägt aljo vor, 
zu überfegen: „Dir geziemt es zu ſorgen ... den ftarfen 
Verweis aber (den du foeben von mir erhalten Haft) von dir 
abzuthun (durch tapfere Thaten).“ Es ift möglih, daß er recht 
bat; denn dem Verfafjer diefer Diomedeia ift auch das Verzmwid- 
tefte zuzutrauen. Aber man wird zugeben, daß derjelbe dann ben 
Morten eine fehr fern liegende Bedeutung angequält hätte. Gewiß 
fein zeitgenöffifcher Zuhörer wäre darauf verfallen, fie jo zu ver- 
ftehen. Wie dem alfo auch fei, entweder der “Inhalt ift ungehörig, 
oder die Ausdrudsmeife eine verfchrobene. So ift es billig, es bei 
erjterem bewenden zu lafjen; denn abgeſchmact erfunden und poe- 
tifch unwahr dargeftellt ift ja ohmehin, wie bie ganze Diomedeia, 
auch diefe Scene. 

21. Zu 499 u. f. Der Vergleih ift im Original ebenjo 
unbeholfen jtylifirt, als fchief in der Anfhauung Wenn man die 
Wiederholungen &yvus 499 und 501, und dyvgruul 502, üreuog 
499 und areuwr 501 in der Neberfegung beibehält, muß, diefelbe 
unerträglich werden. Die Meinung fann nur fein: mie unten der 
Boden von Spreu weiß wird, fo wurden die Achäer weiß von 
oben durch den Staub Wie verrenft wäre das ausgedrüdt, wenn 
dag nur dies eine Mal vorfommende dyvonıai wirtlich, wie all- 
gemein überliefert, „Spreuhaufen“ bedeutete. Ameis jchlägt daher 
vor, e3 mit „Spreuftätten“ wiederzugeben, 

22. Zu 512. Nicht etwa Ares, mie man dem Tert nad 
vermuthen muß, fondern Apollo ift gemeint mit dieſem avuzos. 
E3 bildet einen würdigen Uebergany von den nichtsjagenden, band- 
wurmgliedrigen Verfen 506—11 zu der fühnen Erfindung, den 
zeitlos geheilten Aeneas leibhaftig wieder auftreten zu laſſen, ohne 
des inzwifchen aufgeführten Puppenſpiels mit einer Silbe zu ge: 
denfen. 

23. Zu 533 und den 4 vorhergehenden Berfen. Charafte- 
riftisch für dies gedankenlofe Flickwerk aus ftereotypen Redens— 
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arten und entliehenen Verſen ift der abrupte Sprung vom er- 
muthigenden Sprihmwort zum ganz unvorbereiteten, gleihfam in's 
Blaue gethanen Speerwurf des Oberfeldherrn. Zwiſchen den 
Reihen der Seinigen fchreitet er, indem er ſolchen Zufprud oft 
wiederholt (moAla xeievwv 528). Da verlangt man, bevor er 
eigenhändig in den Kampf eingreift, mindeftens eine Zeile etwa 
des Inhalts, daß er, jelbft mit gutem Beifpiel vorangehend, vor 
die Glieder geiprungen. Auch ift dann 7 xal gegen fonftige 
homeriſche Uebung geradezu falſch gebraudt. Aehnlih unferm 
„gejagt, gethan“ bedeutet es immer die momentane Folge ber 
Handlung auf eine Rede, deren Inhalt fie ſchon erwarten ließ, 
und in der Regel gilt die Handlung eben dem Angeredeten. — 
Das ermuthigende Sprichwort 529— 32 ift entliehen aus XV, 
561 und f., die drei legten Verſe wörtlih, der erfte mit einer 
nicht eben glüdlihen Veränderung, die der Verfaffer vornahm, 
lediglih um den Schluß auf die Mitte reimen zu lafien (ove 
— Heode). Die Neimneigung nämlich zeigt der Verfaſſer der 
Diomedeia auch fonft (podLeo — yuleo 440, plooıev — your 
484, öyza — Yiöyea 745). Hier verräth es ſich ſogar, wie er 
auf den Einfall, zu reimen, gekommen ijt. Er fand den Reim 
naiv und ungewollt vorgebildet XV, 561 £ore xul uldo FLo 
vi Ivud. Da galt es nur eoFe unapoftrophirt an's Ende zu 
bringen. Zu diefem Behuf griff er zu einer gänzlich unhome- 
riſchen, offenbar meit fpäteren Redensart Frog Meode. Einen 
Nebenbemweis, daß die Stelle XV, 561 gewachſen, wenn es eines 
ſolchen noch bebürfte, liefert auch das dort nad dem erſt allge- 
mein gejagten ald@ HEo3” Zvi Fu viel motivirter ftehende 
Ahınkovs T' aldeiodEe. Endlich ift dort auch die Rückkehr von der 
angeführten Ermahnung zur Erzählung ebenfo natürlich und ange- 
meſſen (@s Eya9” oi de xai Adroi allgaodaı uerdawvorv), als hier 
ungefchidt. 

24. Bu 553. Diefen Vers meiner Weberfegung will ich 
weder als poetifch noch als gut deutſch vertheidigen. Nur ent- 
ſchuldigen läßt er fi, und das ausreichend: fein Vorbild ift gerade 
jo gedankenſchief und fchlecht griechiſch. Ueberhaupt fönnen dieſe 
breiten Wüfteneien nicht nur völlig müßiger, fondern auch lang- 
weiliger, ja, bis zum Efelhaften widerlicher Kampfſchilderungen 
ohne klare und folgerichtige Anſchauung den Weberfeger in Ber- 
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zweiflung bringen. Oft mehr als die Hälfte des Versraumes füllen 
müßige Beimorte, deren treue Wiedergabe uns unerträglih abge- 
fhmadt flingen muß, und das zur Sache Gefagte ift meiſtens noch 
chief oder mit farblos blaffen Abftracten ausgevrüdt. Kaum 
fann ich e3 leugnen, daß man von der ftyliftiichen Beichaffenheit 
diefer Stüde eine mehr zutreffende Vorftellung ald aus meiner 
Nachbildung aus den Voßifchen Gemaltverfen befommt, wie 3. B. 
bier: „Nun hüllte fie dort das endende Schidfal“, oder (509): 
„Ares... . richtete aus die Ermahnung Sein, de Föbos 
Apollon mit goldenem Schwert, der ihm auftrug ꝛc.“ Über 
(532): „Aber dem Fliehenden hebt nicht Ruhm fi empor noch 
Errettung.“ 

25. Zu 554—60. Elendeſte Pfufcherarbeit in Form und 
Inhalt. Der Vergleih veranfhaulidt nichts. Vom Gemein- 
famen der verglichenen Glieder ift die Paarigfeit für die Löwen, 
fomweit fie fih auf’3 Zufammen-Rauben beziehen fol, naturunmwahr, 
der gleichzeitige Tod, der eigentliche Vergleihungspunft, mit lächer- 
lihem Ungefchid gerade in der Hauptfache unvergleichbar erzählt. 
Es hätte doch no einigen Sinn, wenn e3 etwa hieße: mie das 
Löwenpaar zulegt durch einen und denſelben Jäger oder Hirten 
zugleich erlegt wird, fo fielen die Zmillingsbrüber durch den einen 
Aeneas. Wie e3 die Schulvigfeit des Verfaſſers war, die doch 
als nahezu gleichzeitig behauptete Erlegung Beider durch den einen 
Helden anſchaulich und begreiflih zu machen, morauf er aber 
fein Wort verwendet, jo war eben dies der geeignete Punkt, die 
Veranſchaulichung der nicht eben leicht vorftellbaren Großthat zu 
unterjtügen durh die Schilderung des feltenen Jagdglückes einer 
Zömendoublette. Aber die beiden Löwen fallen, man weiß nicht 
einmal ob dur Beile oder Lanzen, durch ſchneidiges Erz in 
Männerhänden, alfo dur Mehrere. Die Krone des Blödfinns ift 
dann der Schluß: wie die zwei Löwen ftürzten fie gleich hohen 
Tannen. 

26. Zu 633 und 34. Wieder eine gänzlich verzwirbelte 
Satzbildung. Alle Erflärer jind darüber einig, daß der beabſich— 
tigte Sinn nur der in der Ueberſetzung ausgebrüdte fein fann: 
Du hättet, als ein des Kampfes unfundiger Mann, lieber zu 
Haufe bleiben follen, ala dich hier doch nur feig zu Duden. Aber 
man follte auch nicht verfchweigen, daß das höchſt fehlerhaft, ja, 
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unvernünftig ausgedrückt ift, da die Worte eigentli das Gegen- 
theil bejagen: Welche Nothwendigkeit haft du zu duden, bier ſeiend 
als ein der Schlacht unfundiger Mann? Faft noch fchlimmer wird 
&, wenn man, mit Ameis, ax. ddanuorı Ywri, obmwol dem 
Fa Eovrı auffällig genug affimilirt, nicht als zu diefem, fon- 
dern al3 prädicativ zu zrwoosır gehörig anfieht: Welche Noth- 
wendigfeit haft du dich zu Duden als ein der Schlacht Unkundiger, 
da du einmal hier bift? 

27. Zu 651. Herakles hatte, wie es nach diejer Stelle 
ſcheint, aus der ferne dazu berufen, Hefionen, die Tochter des 
Königs Laomedon, von einem Seeungeheuer befreit, Laomedon 
aber ihm dann den Lohn, Roſſe von der Zudt, die fein Groß- 
vater Trös von Zeus empfangen (ſ. oben V. 265 u. f.) ver- 
weigert. 

28. Zu 698. Mit diefer Stelle hat man fich viel über- 
flüffige Mühe gemadt. Sie erllärt fich auf das einfachjte und 
läßt fih in einem Maaße wörtlich überfegen, wie es nur jelten 
möglih if. Mein „verathmete" gibt xexupnora faſt dedend 
genau wieder. Sa, wir hätten die Möglichkeit, das Wort abjolut 
dedend, nämlich mit ihm ſelbſt in feiner deutfchen Geſtalt aus- 
zudrüden, wenn diefe nicht aus der Poefie unter die provincialen 
Derbheiten verbannt wäre. Denn mit xupw identifch iſt unfer 
jappen, mit wiederholt weit geöffnetem Munde nah Athem 
fchnappen oder auch eine befchwerende Weberfülle von Luft aus- 
ftoßen. Auch Fuuos fteht hier fo recht in feiner Grundbedeutung, 
ebenfo wie in der das Gegentheil beveutenden Wendung ds poeva 
Funds Aaydodn, d. i. eigentlihjt: in's Zwerchfell jammelte ſich 
das Athemmwallen. Imitirt alfo wäre zux. xexap. Yyu.: das 
arg verjappte Dvemmwallen. Auch für Iwyosı braudt man nicht 
erjt ein zweites von Iwyolw (VI, 46. X, 378, geb. aus Lwög 
und dygew), lebendig gefangen nehmen, verjchiedenes aber gleich 
lautendes Verbum anzunehmen, das gebildet wäre aus kwr und 
&yeiow; denn das erjtere gibt vortrefflichen Sinn: die fit ſchon 
ſterbend verhauchte, gleichſam im Wegfliegen, in der Befreiung 
vom Körper begriffene Seele wird durch die heilſame Wirkung 
eines kühlen Windes noch lebendig gefangen genommen für 
den Leib. 

29. Zu 720—31. Dieſe Wagenbeſchreibung iſt keinesweges 
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muftergültig. Sie beginnt nach der richtigen Methode: ihn vor 
unfern Augen entjtehen zu lafjen durch die Handlung de Zu— 
ſammenſetzens feiner Theile, jpringt aber alsbald über zur unrid- 
tigen, zur handlungslofen Aufzählung derfelben, und gibt dieſe 
erft im Präfens, dann wieder im Imperf. Ferner find Pakt für 
das Aufftreifen und Aufſchieben der beiden Räder, und Zußaie 
für das Einhängen oder Anfchnallen der Bruftfielen oder Kummte 
in oder an den Jochenden unanfchauliche, wenig paflende Behelfe 
der Versnoth. Endlich ift es ungefhidt, daß eoidpouo:, 726 
von den Naben gejagt und offenbar ihre Freifelnde Bewegung um 
die Achje meinend, ſchon im zweitfolgenden Verſe, von der Brü— 
ftung gefagt, nicht eine Bewegung bebeutet, fondern eine feite 
Stellung im Kreife, genauer im Halb- oder Dreiviertelfreife, da 
der Wagenſtuhl nah Hinten gewöhnlich offen und ohne Ge— 
länder war. 

30. Zu 744. Die Bedeutung von movies ift ungewiß. 
Nach anderer Auslegung wäre der Helm nur verziert mit einem 
Relief, das die Vorkämpfer oder Kriegstanz-Leiter von hundert 
Städten darftelle.e Das klingt aber fehr gezwungen und unmwahr- 
Iheinlih gegenüber der gewöhnlichen Bedeutung von dgapvia», mo 
es in Bezug auf den Helm gefagt wird: paflend (3. B. xoora- 
por). Dffenbar hat dieſe Erklärung der Wunfch eingegeben, die 
grotesfe "Hyperbel zu befeitigen. Aber der Verfaſſer dieſes Stüdes 
liebt folche Mebertreibungen. 

31. Zu 749—51. Man beachte den Widerfinn: die Flügel 
des Himmelsthores rafjeln auf aus eigenem Antriebe, adrduaras, 
und die Horen haben das Geſchäft, das dichte Gewölk, das dies 
Thor bildet, aufzullappen und zu jchließen. — nebrigens ſind 745 
bis 52 gleich VII, 389—96. 

32. Zu 752, xevromverdas, Dies nur hier und in der 
wörtliden Wiederholung VII, 396 vorfommende Wort ift dunkel. 
Soll man ſich vorftellen, daß das Geſchirr der Pferde irgendwo 
mit Stacheln verjehen jei? Oder bedeutet e8 „den Stadel er- 
tragend?” Dann wäre e3 eine Nachläffigfeit aus Versnoth; denn 
Hera hat fich foeben der Peitſche bedient. 

33. Zu 778. Dem Verfaſſer fehlt es ganz au poetifcher 
Confegnenz. Nachdem er Athenen mit Rüftung, Schild und 
Waffen des Zeus ausgeftattet und ihr, nur 34 Verſe zuvor, den 
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ungeheuerlihen Helm aufgefegt, mürben wir es ganz angemefjen 
finden, wenn er ihren erften Schritt vom Wagen herab etwa von 
einem Erbbeben begleitet fein ließe; auch madt er fpäter, 838, 
in der That eine wenigſtens verwandte Bemerkung. Hier aber 
ftatt deffen der Taubenvergleih! Im Original wirkt derfelbe als 
plögliher Umſchlag aus einer fräftig harten in eine weichliche 
Tonart noch befremblicher, weil rozowv, wenn auch hier offenbar 
die zittrige Flugart, das Geflatter meinend, doch mit dem Begriff 
Shüchtern, furchtſam verbunden iſt. Uebrigens ſteht derfelbe Vers 
auh Hymn. Ap. 114, und dort, von Eileithyia und der fie be- 
rufenden ri, die zufammen vom Olymp nad Delos fliegen, wo 
eritere der Leto als Geburtöhelferin beiftehn ſoll, ungleich pafjender. 
Er fcheint alfo dort gewachſen, mithin an unferer Stelle Snter- 
polation zu fein von jüngerem Datum als jener Hymnus. 

34. Zu 798. Diomedes ift an der rechten Schulter ver- 
wundet, und der Schild wird durchaus nur links getragen. Ueber - 
die rechte Schulter geht der Tragriem des links. an der Hüfte 
hängenden Schwerte. Den Schild, wenn er ebenfo umgehängt 
würde, mit dem linfen Arm und auf diefen aufgeftreift zu führen, 
wäre ganz unmöglid. Auch zeigt ihn fo umgehangen feine Ab- 
bildung. Sollte er überhaupt für die Zeit des Nichtgebrauchs 
und Nichtaufgeftreiftfeing auf den Iinfen Arm an der Iinfen 
Schulter hängen, fo müßte fein Tragriemen, den des Schmwertes 
freuzend, gerade umgefehrt auf der linfen Schulter aufliegen und 
bier etwa verjehen fein mit einem am oberen Rande des Scildes 
aus- und einzuhafenden Auslaufriemen, dann aber, um Bruft 
und Rüden herumgehend, unter dem rechten Arme feit anliegen. 
Diefe Lage wäre nah Amei die von unferer Stelle voraus- 
geſetzte. „Der Tragriemen,” fagt er, „lief unter der rechten Achjel 
ber.” Wie aber ift es dann möglih, daß die Scultermunde 
unter dem Tragriemen liegt, was doch der Verf. deutlich voraus- 
fest? Denn um fi die Wunde zu fühlen, die durch den ein- 
dringenden Schweiß noch fehmerzlicher wird, hebt D. den Trag- 
riemen auf. Der fo vergeßliche, als unbeftimmt und nebelhaft 
(Neposıds, wie er felbit fih ausdrückt) fchauende Verf. hat hier 
eben arg gebodt. 

35. Zu 826. Zuw xeyagıouive Fvuw zu überfegen „du 
meiner Seele Geliebter”, wie Voß, oder gar „o bu mein Herzens- 

Yorban, Homers Ilias. 37 


578 Anmerfungen. 


geliebter”, wie Ufchner, heißt, der mannhaft ernjten Göttin einen 
viel zu weichen und für fie mißtönig an's Erotifche jtreifenden 
Ausdrud in den Mund legen. Held „nah meinem Geſchmack“ 
wäre unfere nächft zutreffende Wendung, die fich denn freilich ver- 
bietet als behaftet mit einem jtörend modernen Gedanfen. 

36. Zu 834, oͤné«x. Ares führt feinen Stoß auf der Erde 
ftehend und, mie eben gejagt, über das och und die Leine des 
diomediſchen Wagens hinweg. Iſt er hier als in gewöhnlicher 
Menſchengeſtalt inmitten der Troer kämpfend gedacht, und zwar 
in Geftalt des Thrafierd Afamas, wenn 462 hier noch Gültigkeit 
hat, dann ift es unvorftellbar, daß feine nicht gemworfene, fondern 
nur geftoßene Lanze unter dem Wagenſtuhl hinausdringt. Auch 
ift eine in diefem Sinne corrigirende Lesart Indo ftatt ündx 
überliefert. Die Verwundung des Pandaros aber (290—94) 
wird gleichermaßen undenkbar geſchildert. So meine 2 denn, 
daß in diefem unechten Stüd gerade der verfehrtere Ausdrud 
mehr Anfprucd auf relative Echtheit, d. h. mehr Wahrfcheinlichkeit 
für fih habe, von dem anſchauungsloſen und wirrföpfigen Verfaſſer 
berzurühren. Schon 594 mwedt neAwmoıov &yyos den Verdacht, daß 
ihm Ares wieder in übermenfchlicher Geftalt vorſchwebe. Dann 
gibt er ihm zwar 604 nochmals ausdrüdlih das Ausfehn eines 
Sterblichen; hier aber hat: er das offenbar wieder vergefjen. Für 
den wie 10,000 Mann fchreienden Ares ſchwebt ihm die XXI, 
406 im Fall fieben Morgen Land bedeckende Geftalt vor. Ein 
folder Riefe kann denn auch über die Pferdeföpfe hinweg fo 
ftehen, daß die Lanzenfpige Ömex Öiponıo hinausdringt. Kurz, 
e3 fommt ihm auf eine Handvoll Noten nicht an bei der frivolen 
Götterfarce, die fein Hauptabjehn if, und die fi von Den 
Spöttereien eines Lucian nur dur ihre Witzloſigkeit unter- 
ſcheidet. 

37. Die V. 886 und 87 zeigen, die vorige Anm. beſtäti— 
gend, befonders deutlih, wie aud für die Phantafie des Verfaſſers 
Ares ein aAdonodcaddos ift, ein wahrer Wechfelbalg, ein Zwitter 
von Gott und Menſch, beides durcheinander und doch feines recht. 
Er kann fih als Unfterblicher gleichwol vorftellen, Todesqual 
erleivend bei den Leichen zu liegen und, zum Schatten verbauen 
und zerftochen, doch noch zu leben. Man hat alfo nur die Wahl, 
entweder dem Verfaffer die fatyrifche Abficht zuzufchreiben, den 


Sechſter Gefang. 579 





Ares ſich lächerlich machen zu laſſen durch Zufammenmwürfelung 
diefes Widerſinns, oder feine Verfe ala unſäglich albern zu ver- 
urtheilen. — formell auffällig und fehlerhaft ift das fonft ſchwach 
verflingende « von &a in der Hebung der Cäfur; ſprachlich das 
unerhörte vexudeoow, das einen Nom. vexas vorausſetzt. Auch 
uno kommt nur bier vor. Ebenfo in der Ilias nur bier 
duernvoc. Mit diefem Wort bezeichnet die Odyſſee die Träume 
als förperlofe Gebilde XIX, 562; auch iſt es ihr geläufig für die 
Schatten im Hades Od. X, 521. 586. XI, 49. Die Bedeutung, 
welche dort die Verbindung vexdiww duevnva xdonva hat, erjcheint 
hier für das Adjectiv allein comventionell typiſch gemorben, 
wie Die orymore Zufammenftellung mit Zws beweiſt. Die Ver— 
mutbung iſt faum abzumeifen, daß eben die Odyſſee jelbit es ge- 
wejen, die mit jenen eindrudsvollen, durch den Reim befonders 
leiht im Gedächtniß haftenden Stellen diefe Bedeutung conven- 
tionell gemadt hat. Danach hätten wir hier wieder eine Spur, 
daß Theile der Ilias erft entitanden, als die Odyſſee fchon be- 
fannt und verbreitet war; wie fchon II, 260 und IV, 854. Denn 
daß Odyſſeus dort ſchwörend fagt: „dann will ich nicht länger 
der Vater des Telemach genannt werden“, und nachher, Agamem- 
nons Tadel zurüdmweifend, von der Tapferkeit fpricht, die er als 
Telemachs Vater beweifen werde, jet doch mit naivem Anachro— 
nismus wenigſtens den Hauptinhalt der Dichtung als befannt 
voraus, durch welche Telemah, zur Zeit noch Knabe, ja, dem 
Odyſſeus ſelbſt nur ale Säugling in der Erinnerung gegenwärtig, 
auch als junger Mann berühmt geworben ift. 

38. Zu 898. Odgarı@ves, hier die in den Tartaros ge- 
ftürzten Kronos und Genofjen, die Titanen meinend, heißen in 
der bomerifhen Sprache immer nur die mit Zeus den Olymp 
bemohnenden Himmelsgötter. | 
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1. Zu 9—11. (Wiederholt aus IV, 459—61.) roWrog, 
oft genug den Weberjeger zur Verzweiflung dringend, aucd wo es 
mit einiger Bedeutung fteht, läßt fich hier jchlechterdings nicht 
wiedergeben, ohne daß ein Unfinn herausfommt. Aus den Fällen, 
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wo einer der Gegner den Kampf eröffnet, der andere den erften 
Wurf mit dem feinigen erwidert, ift ed als Versfüllfel in Ge- 
brauch genommen auch für Fälle, in denen bie fofortige Erlegung 
bes Gegners ed zu einem zweiten Wurf nicht fommen läßt. Da 
bleibt der einzig möglihe Sinn: feinerfeit3 den Kampf beginnend, 
ohne dur einen Angriff de Andern veranlaßt zu fein; aber 
man wird zugeben, daß diefer nicht verfehrter ausgedrüdt werben 
fann. 

2. Zu 17, dnndoon. Nämlich Diomed. Voß: „es tödtete 
beide der Krieger“ und Ufchner „nein, Jener erlegte fie beide“ 
liefern aus Eigenem nad, was das Driginal hier verfäumt Hat, 
aber jchlechterdings nicht verfäumen durfte. Ach habe die zweite 
Bershälfte, unbefümmert um das rhythmifch unbequeme „ſondern“, 
abfichtlih möglichft genau nachgeahmt, um ein Beifpiel zu geben, 
wie ungefhlaht oft auch die Sprade ift in diefen Berfen fo 
zwedlofen als langweiligen, ja, widerwärtigen Inhalts. _ 

3. Zu 21. Mein „ging dann gegen“, wie ſchwächlich es 
auch Elingt für einen Angriff, welcher Zmweien zugleich das Leben 
foftet, iſt — immer noch eine Berftärfung des gänzlich fraft- 
Iofen #7 de er’, dem etwa unfer durchaus friedliches „ging nah“, 
3. B. nad Waffer, entfprechen würde. Es ift mehr als nur Miß— 
fallen, e3 ift ein Gefühl der Entrüftung, was den Xefer und vol- 
lends den Nachbildner überfommen muß bei diefen hier von 5 bis 
36 und in gleiher Weife auch fonft nur allzuoft bandwurmartig 
fortgeredten Tödtungsaufzählungen. Die Verſe find zufammen- 
gequält theild aus Eigennamen, Vatersnamen, Wohnortsnamen, 
theild aus verbrauchten Wendungen, ftehenden und bis an’3 Un- 
finnige ftreifenden Beimorten. Bon Anfchaulichkeit feine Spur. 
Die Zwiſchenbemerkungen enthalten nichts zur Sache oder find ge- 
rabezu infipid, wie 3. B. die, daß jett in der Schlacht von den 
Reifenden, die Arylos in feinem Haufe an der Landftraße gaftlich 
bemirthet hatte, feiner fchütend vor ihn hintrat. Den inhalt der 
Erzählung aber erfhöpft durchaus das eine Wort „tödtete‘. Zu 
fo gänzlich antipoetifhem Anhalt die poetifhe Form gemißbraucht 
zu ſehn ift das Unerträglihe. Wir ftehn da vor einem cultur- 
biftorifchen Räthfel. Hat ed, fragen wir uns, jemals Menfhen 
gegeben, denen es ohne befonderen Grund Vergnügen madte, ſolches 
Zeug zu hören? Und wenn wir darauf zur Ehre der Menfchen- 
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natur mit Nein zu antworten wagen, — welches andere, nicht 
äfthetifche nterefje durften die Rhapſoden zu befriedigen glauben 
mit diefen in der Ilias fo mafjenhaft auftretenden Stüden? Vom 
Schiffskatalog, von den Arifteien wiſſen wir, oder dürfen es wenig- 
ſtens mit hoher MWahrfcheinlichfeit vermuthen, daß fie ihre Ein- 
haltung verdankten dem Wunſch der Stämme und Städte, ſich und 
ihre Stammhelden vor Ilios vertreten zu fehn, und der Auffafjung 
des Epos nicht fowol ala eines Kunftwerfes zum Genuß, als einer 
auch politifhen Urkunde. Bei diefen Stüden alfo fanden Patrio- 
tismus und Particularismus ihre Rechnung. Ferner waren die 
griechifchen Dynaftenfamilien auf einen Vorfahren mit mo möglich 
noh unter ihren lebenden Mitgliedern vertretenem Namen, der 
ſchon vor Ilios mitgefämpft, gerade fo erpicht, wie unfere Adels— 
gejchlechter auf einen Ahnen, welcher die Kreuzzüge mitgemadit. 
Je nachdem der Rhapjode in Pylos, Argos, Achaja, Attica auf- 
trat, wird er den ihm zuhörenden Adelsfamilien Helden mit dem 
Namen ihrer Häupter und Söhne als ihre Vorfahren mit ftereo- 
typen SHeldenthaten im Troerfriege in die Erzählung eingewoben 
haben, nachdem er fich darauf vorbereitet und nad den Familien— 
verhältniffen etwa in ähnlicher Weife erfundigt hatte, wie Odyſſeus 
bei Naufifa und der ihm als Magd erfcheinenden Athene nad) den 
Vorfahren des Alkinoos und der Arete. Daher denn die Menge 
faft oder völlig gleichlautender Angaben über Kämpfe, Verwun- 
dungen, Tödtungen, in denen fonjt wenig oder nichts abmwechfelt 
ala eben die Perfonen. Auch ift zumeilen die Mühe noch erfenn- 
bar, die es gefojtet hat, deren Eigen: und Geſchlechtsnamen in 
eine dieſer jtereotypen Kampfjcenen herametergemäß einzufchmuggeln, 
theil® an der Verftümmelung der Namen felbjt, theils an der ge— 
zwungenen Verfräufelung der urfprünglich glätteren Wortfolge der 
dazu von anderswoher erborgten Verf. — Darf man aber auch 
die namentlihe Anführung fo vieler Troer der genealogijchen 
Schmeichelſucht gunftbuhlender Rhapfoden zufchreiben? Dagegen 
ſpricht, daß die meiſten recht ruhmlos fallen; dafür, daß jo oft 
Notizen von ihrer Heimath, Familie, Beruf u. dergl. hinzugefügt 
werden, die ganz danach ausfehn, gemünzt zu fein für die Zu- 
börerfchaft beftimmter Orte. So könnten hier 3. B. 3. 12—15 
von einem Rhapſoden herrühren, welden ein Arylos, Theutras- 
john, oder ein Nachkomme defjelben in Arisbe in jeinem Haufe am 
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Wege gaſtlich aufgenommen hatte. Auch führen ja faſt alle Troer 
griechiſche Namen, melde die Sänger in Kleinafien doch vermuth- 
lid aus ihrer Belanntfhaft unter den griedhifchen Zeitgenofjen 
wählten. Wenn übrigens im Ganzen mit Kampfruhm zwar 
die Griechen reichliher bedacht find, fo ift doch nicht zu verfennen, 
daß zumal die echteften und beften Stüde der Iiias gemüth— 
liche, rein menfchliche Theilnahme fo überwiegend für die Troer 
—— als ſtünde das Herz des Dichters mehr auf ihrer 
ite. 

4. Zu 56. Voß: „warum ſorgſt du für jene ſo?“ und 
Uſchner: „Wie kommt's, daß du ſo um jene beſorgt biſt?“ — 
verfehlen gänzlich die Hauptſache. drdowr ſteht durchaus nicht 
ſtatt Teoor, ſondern ſcharf prägnant. Weiber, meint Aga— 
memnon, dürfen wir gefangen hinwegführen, aber keine Männer 
leben laſſen, nicht einmal das noch ungeborne Kind, wenn es 
männlichen Geſchlechtes iſt, wie mit unverkennbarem Rückblick auf 
ardoov B. 59 hinzufügt. Agamemnons milde Rachgier, melde 
der Dichter V. 62 ausdrüdlich billigt, wird durch das paren- 
thetifch nachgebrachte xodoo» Zövra vollends beftial; denn es medt 
unvermeidlich die Frage, wie denn die xodonı Zdvres Ev yacrlgı 
untoös von den Embryonen weiblihen Geſchlechts unterfchieden 
werden follen, und mit diefer Frage eine Reihe jcheußlicher Vor- 
ftellungen. 

5. Zu 86—98. Einer der längften und ſchwerfälligſten 
Säte der Jlias, dreizehn Verſe umfafjend und ohne Zerlegung 
nicht erträglich nachzubilden. Sein Bau ift gleih am Anfange ge 
brochen ; denn auf eind, 86, das in diefer Selbjtändigfeit und mit 
dem Sinn „gib Auftrag” ganz unerhört ift, müßte ein Infinitiv 
folgen. Den hat aber der Verf. nicht in den Vers zu bringen ge- 
mußt. So madt er, wie ftolpernd, mit H dd einen neuen Anfat. 
Mein „age du dies” ift unerläßlich zur Herftellung eines einiger- 
maßen fließenden Deutfh. Um ganz treu zu fein, müßte man 
aber jchreiben: Deiner und meiner Mutter fage hernad. Sie 
aber ſoll ꝛc. In 92 ift modxöuoro auffällig als Prädicat, das für 
die mannhafte Göttin Athene fonft nicht üblih iſt. Der Schluß 
und der ihm folgende Sat machen es erfichtli, daß die Verherr- 
lihung Diomeds, die hiemit ihren krönenden Abſchluß findet, der 
Hauptzwed der ganzen Rede und ber für fie erfundenen Situation ift. 
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6. Zu 135. Hiftorifhe Grundlage diefer Sage ift der 
Widerftand des Aderbaus gegen die Einführung des Weinhaus. 
Eo dient denn ald Waffe gegen die den Thyrfos ſchwingenden 
Mänaden oder Backhantinnen ein Aderbaumwerkzeug, der Stadel- 
ftod, mit welchem der Pflüger die Pflugochfen antreibt. 

7. Bu 141. Da Lyfurgos diefer Meinung eben nicht ge 
weſen ift, erfcheint odd’ &r Zyw, genau genommen, ungerechtfertigt. 
Der Dichter fest aber voraus, daß ſich der Hörer ſelbſt inzmwifchen 
die Moral der erzählten Geſchichte gezogen habe: es ift alſo ge- 
fährlic, gegen die Götter anzufämpfen. — Durdaus vergebliche 
Mühe aber ift es, den Widerfpruch wegdeuteln zu wollen zmwifchen 
diefer gottesfürdhtigen Gefinnung Diomeds und feinem früheren 
Benehmen V, 330—39, 855—59. „Seit die Götter nad VI, 1 
das Schlachtfeld verlafien, meint Ameis, fei hier nicht mehr die 
Nede von der dem Diomed verliehenen Gabe, die Götter zu er- 
fennen. So ſei es denn auch natürlih, daß er bier, ohne be- 
ftimmte Weifung und Beiftand Athenes, jeden Gedanken an einen 
Kampf mit Göttern zurüdweife.” ine gänzlich haltlofe Entſchul— 
digung. Es ift nicht, aber e8 müßte durchaus die Rebe fein 
von jener Erfennungsgabe und ihrem Aufhören, um den Diomed 
der Glaufogepifode darftellen zu dürfen als zweifelnd, ob er einen 
Gott oder einen Menfchen vor ſich habe, wenn dem Dichter dieſer 
Epifode die frühere Diomedeia erinnerlih wäre; andernfalls hätte 
diefer Dichter fich einer unverzeihlien Unterlafjungsfünde ſchuldig 
gemaht Daß derfelbe Diomed, der eben Aphrodite verwundet 
hat, und dann auch den Ares, gegen den Athene ſelbſt ihn ge- 
führt, im Widerfpruh mit ihrer eignen Weifung, feinen andern 
Gott anzugreifen als eben Aphrodite (V, 180 u. f.), fich jebt zu 
diefer frommen Götterfcheu befennt, iſt höchſt umnatürlid, ift die 
ärgite der poetifhen Unmahrheiten: unvereinbarer Widerſpruch in 
der Charakterifti. Die Löfung liegt aber auf der Hand. Die 
Glaufogepifode ift ein älteres Stüf von einem Dichter, der einer 
würdigeren Auffafjung der Götter huldigte. Ob der prahlerifch 
übertreibende, fomödienhaft frivol und grotesk mit den Göttern 
umfpringende Verfaſſer der Diomedeia diefelbe gefannt, läßt fi 
nicht entfcheiden. Hätte fie ihm vorgelegen als eines der Folge— 
ftüde, denen er feine renommiftifche Verberrlicung des Haupt- 
helden von Argos ftimmig anzupafien habe, jo würde er allerdings 
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dings in Rüdficht auf 128—41 ſchon nad V, 132 feinem Dio- 
med einige Verfe des Bedenkens und der Bitte um ausdrüdliche 
Bürgfchaft gegen die Gefahr in den Mund gelegt haben, nad 
Zumuthung Athenes mit einer Göttin zu fämpfen, — aber nur, 
wenn er ein umfichtig überlegender, auf folgerichtige Charafter- 
zeichnung bedachter Poet gemwejen wäre. Daß er das aber nicht 
war, haben mir fchon gefehn an den phyſiſchen Unmöglichkeiten 
feiner Darftellung und ihren Widerſprüchen. Die Unterlaffung 
ift alfo fein Beweis feiner Nichtkenntniß der Glaufosepifode. So 
erweiſt fi denn die überfommene Geftalt der Ilias hier befonders 
deutlih ala nicht das Werk eines funftfinnigen Ordners, fon- 
dern ald Gonglomerat theild des Zufalls, theils unpoetifcher 
Abfichten. 

8. Zu 200. Diefen und den folgenden V. nebſt 205 fann 
ich nicht als interpolirt verwerfen. Nachdem die drei Finder des 
Bellerophon genannt find, hat Glaufos, um auf fi zu fommen, 
ihre Nachkommenſchaft zu erwähnen. Zuerſt fpridt er von Lao— 
dameia, entweder weil die Tochter das erfte Kind gemefen, oder 
weil er den berühmten Hauptführer der Lyfier, Sarpedon, ala dem 
Diomed mohlbefannt vorausfegen darf und er ſich dadurch zugleich 
als deſſen Better einführen mil. Dann begründet er, warum 
Iſandros feine Nachkommenſchaft gehabt: der ſei jung gefallen, 
und das habe dem Sohn eines fo gewaltigen Helden wie Bellero- 
phon nur begegnen fönnen, als der Vater verjtört und menfchen- 
ſcheu in der Wüſte gelebt. Allerdings läſe man deßhalb 203 ſtatt 
"Iouvögov dE beſſer "Io. udv. Daran knüpft ſich ganz natürlich 
bie Notiz vom Tode der Laodameia, welcher Artemis gegrollt 
wegen ihrer Buhlſchaft mit Zeus. Ueberbies blidt 200 öre din 
xul xeivog Annysero Feoioew deutlich zurüd auf 140 und bie 
Erzählung Diomeds von der Beſtrafung des Lykurgos. Hat doc 
auch Bellerophon (180) mit einem Weſen göttlichen Geſchlechts, 
der Chimaira, zu fämpfen gemagt. 

9. Zu 221 und 22. Die Meinung ” Den Tydeus er- 
innere ich nicht dafjelbe wie Dineus gethan, d. h. die Gaftfreund- 
ſchaft mit einem Sohn des Bellerophon, etwa Hippolodhos, fort- 
gejegt zu haben; denn 2c. ch gebe zu, daß das unbeholfen aus- 
gedrückt iſt, beftreite aber das Recht, die Berfe deßwegen als 
ſpäteren Zuſatz zu verwerfen. Denn die ganze Erzählung wimmelt 
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von ähnlichen Unbeholfenheiten und gequälten Verſen. Während 
z. B. der Verf. keine Abhülfe weiß für die häßliche Wiederholung 
des Namens Avxin in drei Verſen hintereinander (171—73), 
verfteht er umgekehrt die Nennung oder Bezeichnung der Perfon 
nicht anzubringen, wo das zur DVerftänblichfeit fehr nöthig und 
geboten wäre. So muß man 187 das Subject zu Üyuırev aus 
dem achtvorigen Verfe ergänzen, wo en der Deutlichfeit jo leicht 
wäre zu genügen geweſen mit etwa ro d’&p drepyoulbvw xeivog 
Ö6Aov allov Upaıvev. Schon daß der Iyfifhe König (Jobates) 
überhaupt nicht genannt wird, ift ungefhidt. Dafjelbe gilt in 
noch höherem Maaße für yiyvwoxe 191, weil hier der nachläſſige 
Stil verführt, den eben genannten Bellerophon für das Subject 
zu halten. Wie hart ift ferner 159 Zeüs yap ot Und oxnnrow 
Eöduuooev, aud wenn man, wie ich annehme, die Argeier als 
Dbject von Zöduaooer gemeint fein läßt, und nicht, wie die meiſten 
Erflärer, ven Bellerophon, der nad der andermeit befannten Sage 
als Flüchtling zu Proitos gefommen mar, fo daß von feiner Be- 
mwältigung durch deſſen Scepter nicht wohl die Rebe fein darf. — 
Das Nergfte aber ift, daß der Eigenname Xiuuıga in der näheren 
Bejchreibung des Sceufald zugleich als Appellativum verwendet 
wird. Nur aus bildlichen Darftelungen hat man geſchloſſen, daß 
dies Wort hier an der zweiten Stelle, wie fonft nirgend, Ziege 
bedeute. Mir ift e8 noch fehr fraglich, ob dem Berfafler wirklich 
eine Ziege vorgejchwebt und ihm nicht vielmehr zugetraut werden 
darf, fih jo ausgedrüdt zu haben, als wenn mir jagen wollten: 
der Drade war vorn ein Löwe, hinten eine Schlange, in der 
Mitte ein — Drade. Es ift feltfam, daß die Commentatoren 
ihre Schuldigfeit gethan glauben, wenn fie bemerkt „Xriucıe, in 
179 Eigenname, ift in 181 Appellativ“, feinem aber einfällt, 
diefe Redeweiſe als eine unfinnige zu bezeichnen. — Uebrigens ift 
auch der Platz zur Einſchaltung der Glaufogepifode fehr unglücklich 
gewählt. Sie zerreißt die Erzählung von Hektors Gang in die 
Stadt, welche jet 118 fehr unepiſch abbricht mit der Schilderung, 
wie dem Helden die Lederfranzen des Schildes oben den Naden 
und unten die Knöchel umfappen. Diefelbe veranſchaulicht treffend 
feine Haft und wedt die Erwartung, ihn alsbald am Ziele zu 
ſehen. Auch wird dann nur ein furzer und ſchnell befeitigter 
Aufenthalt durch die Frauen am fläifhen Thor erwähnt. Auf 
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®. 118 folgte alfo urſprünglich 237, aber nicht in feiner gegen- 
wärtigen Geftalt, fondern: diAA’ öre d7 Zxuias... Erſt nad 

Einfgaltung der Glaukosepiſode wurde er abgeändert: “Exrtwo 6’ 
WG... 

10. Zu 814 und 15. Somol ror’, als das fonft oft nur 
versfüllende und müßige Zodwiaxı ftehn hier nicht unbedeutſam. 
Erfteres weiſt zurüd auf die Zeit vor dem Kriege: damals im 
Frieden, fonnte in der Hauptftabt des von Natur fo reihen 
Landes auh die Baufunft blühn und viele gute Meifter. be- 
ſchäftigen. 

11. Zu 336. Trübe Gedanken über den Mißerfolg im 
Zmeifampf mit Menelaos. 

12. Zu 377. Ardgouaxn kevzwitvos. Hier muß Uns 
im Original die Manier der Versfüllung als befonders unnatürlich 
anmuthen. Wenn fi der Hausherr bei feinen Mägden nad der 
Herrin des Haufes erfundigte, bezeichnete er fie ſchwerlich mit 
ihrem Namen, gewiß nicht mit dem Beimort Asrxwievos, fondern 
wahrfcheinlich mit deonowu. Der epifche Stil ift noch fo wenig 
geſchmeidig, daß des Hexameters Geje ihm. ähnlihen Zwang 
anthut, wie das grobmafchige Hanfneg, auf dem eine Stiderin 
ein Gemälde nachbilden ſoll: jede Mafche muß eben ganz aus— 
gefüllt werden mit farbiger Wolle ohne NRüdficht auf die natür- 
lie Linie, ob auch das Quadrat etwa aus einer MWangenrundung 
mit rechtem Winkel aushödere. Die Odyſſee ift darin ſchon viel 
gewandter. 

13. Diefe Scene von ewiger Schönheit, der die Poefie aller 
Zeiten wenig Ebenbürtiges an die Seite zu ftellen hat, verdankt 
ihren Hauptzauber einer forgfältig überlegten Vorbereitung. Ein 
entzüdender Schein ſchlichteſter Einfalt läßt uns die Kunſt ver- 
geflen und mwähnen, ein ſonniges Stüd Leben ſelbſt zu fchauen. 
Dennoch ift fie zugleih ein geniales Meifterftüd poetifcher Technik. 
In dem Zufunftsbilde eines unabmwendbaren traurigen Schickſals 
wird erft ein finfterer Hintergrund gemalt, damit fih von ihm 
das Gemälde des lauteren Familienglüds eines edeln Paares 
defto leuchtender abhebe. Wie fih dann Heltor, in ſchnellem 
Umfhlag von der trüben zur hoffnungsvollen Stimmung das 
deutlich vorhergefagte Unglüd vergeflend, fein Söhnden vorftellt 
als fiegreihen und einft ihn felbft, den Vater, noch übertreffenden 
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Helden, und wie Andromache mit noch thränenvollen Augen jeelig 
lahen muß, indem fie ihr Kind aus den Armen des Gatten 
zurüdnimmt und als foldden Zufunftshelden an’3 Herz drüdt: 
jo fühlt fi auch der Hörer erquidlihd umgeftimmt und fein Ge— 
müth geklärt zu jener VBerfühnung mit dem tragifhen Menfchen- 
loofe, welche zu bewirken die eigentlihe Aufgabe aller echten 
Poefie ift. Den Wehmuthgedanten, der auch in Heftors Schluß: 
worten voll mannhafter Ergebung in das Unvermeibliche wieder 
anflingt: daß dieſes Glüdes Ende fo nahe bevorfteht, kann er 
zwar nicht verbannen; aber nicht abgeſchwächt, fondern hoch ge: 
fteigert wird dadurch feiner Mitempfindung die Köftlichkeit dieſer 
Gatten: und Elternwonne. Diefe aus Heiterfeit und Wehmuth 
gemifchte Stimmung ftrahlt dann in einem einzigen Wort wie in 
einem Brennpunft zufammen: in der ebenfalld durch Thränen 
lähelnden, halb mitleivsvollen, halb nedifhen, ein Scheltwort 
gleihwol zum Ausdruck zärtlichfter Liebe verwendenden Anrede 
dumuovin B. 486. Das dafür in meiner Ueberfegung gemählte 
Kofewörtchen, das denn freilich dem Vorleſer die feine und nicht 
ganz leichte Aufgabe ftellt, den eben nur hörbar gemachten Ton 
des Vorwurfs von dem des Scherzes überflingen zu lafjen und 
dann die leichte Diffonanz aufzulöfen in den reinen Bollaccord 
rührender Innigkeit, leiftet hier den Dienft des Driginalmorts jo 
reſtlos vollflommen, mie das bei Rahbildungen nicht oft möglich 
ift; denn es gibt zugleich deckend fcharf die an diefer Gtelle 
gemeinte Nuance der Grundbebeutung wieder, melde im Sprach— 
gebrauh Homer das Proteuswort dauövıos zu fo vielen Rollen 
befähigt. Vgl. darüber Einleitung zur Odyſſee S. XXXI und 
XXXIH der erften, XXVII u. XXIX der zweiten Aufl. 


Giebenter Gefang. 


1. Zu 61—65. Es ift dem Dichter nicht gelungen, den 
Vergleich zu völlig fcharfem Ausdrud zu bringen. Die Glieder 
der Vergleihung find: nediovr — növrog — neworxviaı — poiE. 
Die Meinung ift: der Betradhtung Apolls und Athenes vom 
Wipfel der Buche aus erfchien die Ebene ähnlih gerauh’t von 
den Reihen der figenden Krieger mit ihren emporjtarrenden Schil- 
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den, Helmen und Lanzen, wie das vorher glatte Meer, vom Weft- 
wind gefräufelt, zu Wellen aufgerauh’t wird, die ebenfalls in 
Reihen aufftarren. 

2. Bu 73. Hier fteht yao unzuläſſig. Daß e8 nur 
„proleptifch erplicativ” gemeint fein fann, liegt freilid auf der 
Hand, ift aber feine Entſchuldigung. Nur die BVersjchwierigfeit 
verleitete zu diefer Vorwegnahme. 

3. Zu 75. Als Parallelftelle zu diefer auffälligen Selbft- 
bezeihnung mit dios darf nicht angeführt werben Od. VII, 494, 
wo fi Odyſſeus den Phäaken noch nicht zu erkennen gegeben hat. 
Indem er dort, feiner Hauptthat erwähnend, wie hiftorifch von’ ich 
als von einem Andern redet, würde er etwas Auffälliges, ihn vor 
der Zeit Verrathendes thun, wenn er es unterließe, dem Namen 
eines der üblichen Prädicate berühmter Helden hinzuzufügen. Zu: 
glei ift da das Wort für den mifjenden Hörer von großer Wir-. 
fung, für die Phäaken eine Vorbereitung und Rechtfertigung der 
ftolzen Erfenmgebung Od. IX, 19 und. 20. 

4. Zu 185. Boß: „Aber nicht erfennend verleugnete 
folhes ein ever.“ Falſch; denn verleugnen bedeutet: als unrichtig 
bejtreiten, wovon man weiß, daß es richtig. ift. 

5. Zu 291—93. Die erften beiven Verſe find aus 377 und 
78 mit der einzigen Veränderung orjueoov für xrouevr hier nadh- 
träglich eingeſchaltet. Weil nun aber nad) dem Satzſchluß (Er£pooi 
ye vixmv) das ws od in 294 zufammenhangslos in der Luft ge- 
ſchwebt hätte, wiederholte der Interpolator noch 282 aus der Rede 
des Idäos; womit er denn freilih nur eine kümmerlich gequälte 
Verbindung herftellte, während fih 294 an 290 fehr gut 
anjchließt. 

6. Zu 334 und 35. Diefe Verſe find jo ungeſchickt jtilifirt 
als unfinnig und deßhalb ſchon von den Alten verworfen, aber wol 
mit Unrecht. Der ganze Abfchnitt ift theils Mofaif von mühjam 
aus andern Stüden zuſammengeſuchten Verſen, theild, wo der 
Verfaſſer jie jelbft gebildet, eben fo fchlecht ftilifirt und unlogiſch. 
Gerade was man ihnen vorwirft, fpricht alfo für ihre relative 
Echtheit, d. h. für ihre Zugehörigkeit zu einer unechten und jehr 
jpäten Einfchaltung. 

7. Zu 409—11. Schon die Sentenz in den zwei erjten 
diefer Verſe ijt mit gemaltthätigem Satbau fo dunkel als ver- 
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ſchroben ausgedrüdt; denn beutfch imitirt hätte fie etwa zu lauten: 
„Denn es gefchieht fein Auffparen der Leichen Verftorbener vom 
Scnell- nachdem fie geftorben -Feuers-Beſänftigen“ und das foll 
bedeuten: Es ift nicht Gebrauch (oder: nicht erlaubt) zurüdzuhalten 
mit der fchnell nad ihrem Tode erforderlichen Befriedigung der 
Todten dadurh, daß man ihre Leihen des Feuers theilhaftig 
madt. Vollends munderlic aber ift es, wenn nun 411 diefe 
Sentenz nebjt der Aeußerung Agamemnong, gegen die Leichen— 
beftattung habe er nichts einzumenden, fchon als eidlich zu be- 
ftätigenden Vertrag gelten läßt, deſſen Zeuge Zeus jein folle, ohne 
daß weder diejer Eid, mie fonft immer, wörtlich angeführt, noch, 
was man allerminbeftens erwarten müßte, die Dauer des bemil- 
ligten Waffenftillftandes erwähnt wird. Der ungemwandte Verfaſſer 
begnügte fih mit einer Abbreviatur, die er fih aus X, 328 und 
29 zurecht machte. 

8. Zu 433 u. f. Den erjten diefer Verfe hat Apollonius 
Rhodius zu dreien auögebehnt: 
Auog d' oÖr’ kp nw pdog ‚außgorov odr’ &rı Aimw 
dopvain neleraı, Aentöv Ö’ Emıdidpoue vurri 
yeyyos, dr’ —R uw Avsyodusroı xalEovow — 
Wann es weder ſchon hell vom göttlichen Lichte geworden 
Noch tief dunkel es bleibt, da die Nacht das feine Gedämmer 
Eben beſchlichen ſchon hat, das die Wachenden nennen das Zwielicht .. 

Dadurch hat er die Erflärer bewogen, aud in unjerm Berje 
ein zweites, dem erſten odr’ Hug entjprechendes Glied odre Erı 
dogpruia, nad welchem etwa mit dAA’ dupeaven vos fortzufahren 
gewejen wäre, als überfprungen anzunehmen. Der Schein, als 
ſei das nöthig, entjteht aber nur, wenn man den Ton zu fehr 
auf dugpAvxn und zu menig auf vos, legt. Die richtige Ent- 
gegenſetzung -ift vollftändig da: odrw — Er — nod nidt — 
fondern noch. Als es noch nit Morgen, fondern noch Nacht, 
wenn auch fchon die Neige der Nacht war, mo die Dämmerung 
eben zu grauen anfängt; Auffällig, obmol auch nicht beifpiellog, 
bliebe höchitens das de für jondern. Auch würde der Verfaſſer 
vermuthlich geſchrieben haben AAN’ Er’ dupıcn vis, wenn es 
in den Hexameter paßte. — Unter xoırös Aads iſt nicht die 
Sceiterhaufenwache zu verftehn, fondern der auf Neſtors Rath 
(337 u. f.) für die Bauarbeiten im voraus beftimmte Theil der 
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Mannihaften, den man fich beliebig zahlreich vorftellen Tann. 
Gleihwol bleibt die für die Vollendung de3 umfangreichen 
Feltungsbaus bewilligte Zeit unglaublih Hein für — den Bau- 
meiftermaßftab. Aber e3 gilt auch hier, was ich zu Ob. V, 262 
und 63 angemerkt habe. Die, mie ſchon Thukydides I, 11 zu 
vermuthen fcheint, wol bald nad der Landung angelegte Be- 
feitigung des Sciffslagers früher zu erwähnen, paßte nicht in den 
Plan des Dichters. Schon die vorhomerifche Sagen- und Lieder- 
dihtung mußte wol vorausjegen,, daß die Belagerer während des 
langwierigen Krieges eine ſolche Befeftigung unmöglich unterlaffen 
haben fünnten. Aber mol ſchon damals mar feine Spur mehr 
von einer foldhen vorhanden. Entweder gab es eine alte Weber: 
lieferung, daß das Meer fie hinweggefpült, oder die Vorgänger 
Homers, oder endlich auch er ſelbſt, der mit der troifchen Ebene 
offenbar aus eigener Anfchauung wohl vertraute, erfand diefe Er- 
Härung. Hier erft, wo die Noth der Achäer, die Zeus zu Gun- 
ſten Achills befchloffen hat, in den Horizont rüdt, gefiel es ihm, 
fie mit einer Scene feines Götterdramas einzumeben. Um diefe 
Götterfcene hier anbringen zu können, machte er mit der Bauzeit 
— furzen Proceß. 


Atter Geſang. 


1. Zu 1. Auch im Original wird die Perfonification der 
erſten Vershälfte in der zweiten fallen gelafien; ’Hus, als Frau 
vorgejtellt mit xooxdnendog, zerfließt mit Zxidvaro alsbald zur 
bloßen Lichterfcheinung. 

2. Zu 12. Daß nAnyels nit etwa „geprügelt“ bedeutet, 
ift erfichtli aus 402—5. 

83 Bu 18—27. Diefe Verſe Halte ih für einen Zuſatz 
defjelben übertreibenden Poetaſters, der in der Diomebeia die 
phyfiih unmöglichen Verwundungen und die frivolen Götterfarcen 
verfchuldet hat. Die Stelle ift viel bewundert worden als plaſtiſch 
anfhauliher Ausdrud der Allmacht. Aber man urtheilt über 
den Verfafjer noch jo glimpflih als möglid, wenn man ihn ganz 
freifpriht von der Abficht, eine erhabene Borftellung zu meden; 
denn falls er eine ſolche gehegt, hätte er mit diefer unmwürbigen 
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Renommifterei des Zeus, mit dem komiſchen Bilde der unten 
baumelnden Götterfhaar und mit der crafien Schlußhyperbel das 
dem Gemwollten Entgegengefegte bewirkt. Es mar vielmehr be- 
wußte Praxis diefes fpäten Nhapfoden, feine Vorträge aus dem 
Epo3 zu würzen mit eingeflidten Poſſen, um aud die Lachluſt 
feiner fjchmwerlih fehr gewählten Zuhörerſchaft zu befriedigen. 
Schnöde genug war dies Unterfangen; aber man fann nicht leug- 
nen, daß ihm gelungen, was er gewollt. Denn gewiß belohnte 
ihn ein mwieherndes Gelächter, wenn er anfam bei der vorbereiteten 
Pointe, die an draftifcher Tollheit unferem fich felbjt am Zopf aus 
dem Sumpf herausreißenden Münchhaufen nicht? nachgibt: bei der 
fammt dem Meer an den Füßen der Götter Flebenden und mit 
ihnen in der Luft fchmebend an — einer Zade des Erdenberges 
Dlympos aufgehängten Erde. — Uebrigens ſchmeckt ra de x’ udre 
pernoga navra yevoıco ſchon fehr ftarf nach der Schule der Na- 
turphilofophen. 

4. Zu 37. Ödvooauıdvoo Teoio. Die oft erfennbare Reim- 
neigung bes Verfaſſers verführt ihn bier zu einem unerhörten 
Sprahfchniger. Nach dem Genitiv abfol. des Barticipiums führt 
er fort, als wäre ddvooaufvoo etwa der Genitiv von bios, 
während er correct oeio oder oed fchreiben mußte. Da mir einen 
Genit. abfol. nicht haben, läßt fi die Wendung nur annähernd 
imitiren. Ungefähr die ähnliche Berfehrtheit wäre es, mwenn ich 
überfegte: um doch nicht alle dadurch erliegen zu laſſen, daß 
dbeiniger zürneft. Auch ift dieſe unfinnige Anmendung des 
Poſſeſſivpronomens beifpiellos ; denn 468 mit feinen beiden Vor— 
gängern ift nur wörtliche und vollends ungehörige Wiederholung 
von 35—38. 

5. Bu 41. Terdoxero wird fonft mit dem Begriff Richtung 
geben, zielen, treffen, immer nur von leblofen Gegenftänden ge- 
jagt, wovon Od. VIII, 556 nur eine jcheinbare Ausnahme macht, 
da dort die fabelhaften Phäakenſchiffe, die das Reifeziel ungejteuert 
mit eigenem Berftande zu treffen wifjen, wie lebende Weſen vor- 
geftellt find. Hier ift es auffällig in Bezug auf die lebenden 
Roſſe gejagt ftatt des fonftigen Ledfe oder Evrver. Collte zur 
Wahl des Worts der Gedanfe an die befondere Geſchwindigkeit 
der Götterrofje und die PVorftellung geführt haben, daß dieſelben 
eben nur nad dem Ziele gerichtet vorgelegt zu werben brauchen, 
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wie man den Pfeil auf den Bogen legt, um, gleihfam nur ab- 
geſchoſſen durch den Peitfchenfchlag, gerabemegd und ferner unge- 
lenkt nach dem Beitimmungsort hinzufliegen wie das Geſchoß von 
der Sehne? Dafür fpräche, daß weder hier; noch XII, 23—26 
(der Driginalftelle, aus der mit der Aenderung @s einwr ſtatt 
v3 av V. 41—44 hergenommen find) weder von einer 
Lenfung, noch von einer dazu vorhandenen Leine die Rebe ift. 
Auch in der ausführlichen Beichreibung des Wagens und Rofle- 
gefchirres der Hera V, 720—32 wird der Leine nicht Erwähnung - 
gethan, und bie einzige Andeutung gefchehener Lenkung enthält V, 
752 77 — 840 innovs, durch das von felbft auffpringende 
Wolkenthor hindurch. Bei menſchlichem Fuhrwerk unterbleibt eher 
die Erwähnung der Peitſche als die der Leine (Od. III, 483. 
Il. III, 261. VIII, 116) und meiftens wird das Ergreifen beider 
zugleich erwähnt (Od. VI, 81 und öfters), auch wenn eine Gott- 
heit die Lenkung unternimmt, wie Sl. V, 840 Athene die des 
Wagens des Diomed. 

6. Zu 55. öndlloua in der Bedeutung fich bemaffnen ift 
nachhomeriſch. Auch die Wendung dnö d’ udroö (deinvov) Yw- 
erooovro ftatt adrıx’ Eneıra 9. klingt wie eine herfümmliche 
Wendung fpäter ausgebildeter kriegsgeſchichtlicher Sprache. 

7. Zu 69—74. Meine Ueberfegung diefer Stelle ift richtig, 
im Sinne Homers, aber vielleicht unrichtig im Sinne des Poe- 
taſters, der dies Stück compilirt hat, wenn er überhaupt felbft 
genau gewußt, was er wollte. Er fcheint fein Berftändniß mehr 
gehabt zu haben für eine der michtigften und eigenthümlichiten 
bomerifhen Vorftellungen, die von den Keren. Sonſt hätte es ihm 
nicht einfallen können, die Wägung der Todesferen Hektors und 
Achills durch Zeus aus XXII, 209—13 hier einzufliden, indem 
er an Stelle der beiden Helden ihre Völker, die Troer und Achäer, 
fette. Von dem Glauben, daß jedem Menſchen die Stunde und 
die Art feine® Todes ſchon bei feiner Geburt vorherbeitimmt 
werde, iſt die Ker die mythifche Perfonification. Sie ift, wie ih 
das ſchon in der Anmig. zu Od. XI, 171 ausgeführt, am beften 
vorjtellig zu machen als Gegentheil eines Schutengeld, als eine 
Art Würgengel, der den Menfhen, ihm unfichtbar, vom eriten 
Tage an unzertrennlich degleitet und auf die rechte Zeit und 
Gelegenheit lauert," das Todesurtheil dur feindlihe Waffen, 
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Meeresgefahr, Krankheit ꝛc. zu vollftreden. Sie verjieht alſo das 
Nachrichter⸗ oder Büttelamt, und x7o Yurdroso überfegen wir 
niht nur am treffenvften, fondern ſogar gleihmwurzlig mit 
„Schergin des Todes“. Denn unfer „Scerge“ ftammt gerade 
fo von fcheeren, sköran, hauen, fchneiden mit „fcharfer” Waffe 
oder Werkzeug, wie x7o von xeiow, und dies ift mit sköran 
identiſch. Daß diefe Keren als menfchengeftaltige Dämonen vor- 
gejtellt wurden, bezeugen auch antife Bilder, wie 3. B. der Holzfchnitt 
nah einem ſolchen in G. Autenrieth’3 homerifhem Wörterbuch, 
in welchem man den Hermeiad eine Wage mit einer Ker in jever 
Schale emporhalten fieht. Jeder einzelne Menſch hat feine Ker, 
oder auch ausnahmsweiſe, wie Adhill, deren zwei. Eo hat es 
einen guten Sinn, die beiden Keren von zwei im Kampf auf 
Leben und Tod begriffenen Einzelhelden mwägen zu lafjen; aud 
ift, nebenbei bemerkt, die Vorftelung, daß die Schale des Unter- 
liegenden finkt, die des Siegenden fteigt, der unfrigen bei Anmwen- 
dung diefes poetifchen Bildes, nad; welcher die Schale des Siegers 
fich fchwerer erweift, nur fcheinbar entgegengefegt, da ja die Ker 
des DVerurtheilten ihren Zwed erreicht, alfo fiegt. Ganze Völker 
aber find ja vergleichsweiſe unfterblih, können nit auf einen 
Schlag umgebraht werden, alfo aud nicht ihre Geſammt-Ker 
haben. Nicht um Tod und Leben der Troer und Achäer, Jomdern 
nur um Niederlage und Sieg handelt es fi hier. So mögen 
denn die bisherigen Erflärer und Ueberfeger im Sinne des Com— 
pilatord Recht haben, wenn fie xäoe Fardroo hier „Todeslooſe“ 
auslegen und damit Looſe des Siege und der Niederlage gemeint 
fein lafjen, als ftände etwa ddo Ange viang NE Yößoıo. Somit 
war für ihn, falls er nicht eben gedankenlos abfchrieb, die Per— 
fonation der Ker ſchon ganz verflüchtigt. Gefchieht es gegen feinen 
Willen und ohne Bemwußtfein, daß diefe Perfonation in den beiden 
folgenden Verſen 73 und 74 dennoch wieder deutlich hervortritt 
in &ldoInv, fie famen zu fißen auf der Erde? Denn Elouwu ift 
von leblofen Dingen unerhört. Ebenfo unerhört ift aber diefer 
Dual nad dem Plural xjoss, und wer fi damit aus der Vers— 
noth hilft, dem ift auch die gröbfte Vernachläſſigung der Wort- 
bedeutung zuzutrauen. Beide Verſe werden faſt einjtimmig ver- 
mworfen als „unnöthige und nur fchmächende Ermeiterung des 
Jordan, Homers Jlias. 38 
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vorhergebenden Satzes (dire Ö’ aloınov Auupg Ayaür)“, als 
„die GCorrectheit des Bildes durchaus zerftörend, indem hier jede 
Partei, im Widerſpruch gegen 70, mehrere «Hoss habe“ und zu- 
mal wegen diejer ſprachwidrigen Rüdfehr von diefem Plural zum 
Dual EleoIrw. Dieſe Beichuldigungen find niederſchmetternd 
genug, und es fällt mir nicht ein, ihr Gewicht anzufechten. Nur 
ziehe ich aus ihnen den entgegengefegten Schluß: fie beweiſen mir 
die relative Echtheit der Verſe. Sie find ganz im Charafter ihres 
wirrlöpfigen Verfaſſers, der feinen Tert von allen Eden und Enden 
zufammenbettelt und leimt und, wo er die Lücken der Flickarbeit 
mit Eigenem füllen muß, fein Ungefhid in Sprachfehlern und 
fchiefen Gedanken verräth. Auch kann ih Fäſi's Bemerkung, 
daß fih XXI, 209 u. f. nichts Entfprechendes finde, nicht zu- 
eben. Dort heißt e8 nad odme d’ “Exrogog aioıuov Auug 

. 213 wxero Öd’ eis Aldao. Das wußte unfer Diaffeuaft nicht 
mit zu übernehmen; denn wyovro Ö’, auch wenn üblich, hätte nicht 
in den Vers gepaft, und wyorr’ eig durfte er nicht fchreiben, weil 
das dE zur Verbindung unentbehrlih war. So verſuchte er etwas 
dem wenigſtens Aehnliches anzubringen, indem er die Keren ber 
Achäer bis hinunter zur Erde finfen, die der Troer bis in den 
Himmel fteigen ließ. 

8. Bu 97, nolörras. Meines Erachtens bemeift der Ge 
brauch dieſes Beiworts allein ſchon die Belanntfhaft des Berf. 
mit der Odyſſee. 

9. Zu 99. ulEeoFuı nooudyosı bedeutet fonft immer: 
fih zu den Vorkämpfern des eigenen Heeres gefellen, was denn 
freilih auch die Berührung mit den Vorkämpfern des Feindes ein- 
fließt. Hier find entweder gegen das Herfommen die Vorkämpfer 
des verfolgenden Feindes gemeint, oder der Ausbrud ift wider⸗ 
finnig, da die flüchtenden Achäer feine Vorkämpfer mehr Haben, 
auch Diomed allein gelaffen adrös eg Ewr den Neftor be 
ſchützt. Webrigens bin ich nah dem Kanon, den ih für die Be 
urtheilung diefes Diaffeuaften in den vorhergehenden Anmerkungen 
aufgejtellt, jelbft in Zweifel, ob nicht meine Ueberſetzung dennoch 
— dem ungeſchickt ausgedrückten Sinn den Unſinn vorgezogen 
ätte. 

10. Zu 104, Boudees dE ro Tanoı. Ein auffällig kümmer— 
licher Nothbehelf, wo Diomed jagen müßte, was er vor Augen 
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hatte: eins deiner Rofje liegt zu Boden geitredt, zumal das ſich 
fo leicht vergemäß fagen ließ: xeira dE roı innog. 

11. Zu 130—32. Das nur bier vorlommende onxaLw 
von onxös, Pferh, Hürde, Stall, habe ich dedend nachgeformt. 
„Zuſammenſcheuchen“ (Voß) und „hineintreiben” (Ufchner) ver- 
wifhen die Geringfchäßigfeit des Ausbruds. Daß zu Ddiefem 
onxaodevr nur die Troer das Subject fein fönnen, ift allerdings 
Har; aber das entjchuldigt keineswegs die hier ſprachwidrige Aus- 
laſſung. Doch ift diefer ftiliftifche Fehler noch das geringſte Ge— 
brechen der Stelle, mit welcher der Berfaffer der Diomebeia, von 
dem fie unverkennbar herrührt, ein non plus ultra von Gedanfen- 
lofigfeit und Unvernunft verfhuldet. V. 130 iſt wörtlich abge- 
fchrieben XI, 310, wo er paffend fteht von der äußerften Gefahr 
der Griechen, flühtend in die Schiffe zurüdgemorfen zu werden. 
Sonft jo 3. ſ. ein mwüthender Chauvinift für die Achäer und gegen 
die Troer, merkt es der Verfaffer nit, daß er mit diefer Ent- 
lehnung die Gefinnung‘ wechſelt, indem er es als ärgftes, nicht 
mehr gut zu machendes Unheil bezeichnet, was doch ihm für das 
erjehntefte Ziel gelten muß. 3. 131 und 32 find den gleich an- 
fangenden XI, 311 und 12 wenigſtens nadhgeformelt, aber mit 
einem inhalt, der wieder an Münchhaufen erinnert, wie er allein 
ein ganzes Bataillon — umzingelt. Die Achäer find in milder 
Flucht begriffen. Diomed allein wirft fih, um Neſtor zu retten, 
den Berfolgern entgegen und erlegt den Wagenlenfer Heftors. 
Daß er ihm diefen Berluft beigebraht, der augenblidlich erſetzt 
wird, aljo wenig zu beveuten hat, das wird aufgebläht zu einer 
Großthat, welche ohne Eingreifen des Zeus den Sieg der Troer 
in die ſchmählichſte Niederlage umgewandelt haben würde: ihre 
fiegreihen Taufende hätten fi fonft mie eine Schaafheerde in 
Ilios „einftallen“ laffen von dem Einen Diomed mit dem alten 
Neftor! So fchredt diefer Lobhudler auch vor dem unglaublidjiten 
Blödfinn nicht zurüd, wo es gilt, feinen Helden heraugzuftreichen. 

12. Zu 166. ro dalıova dmow — homerifch unerhört. 

13. Zu 167. Schon pegungilev allein bedeutet gemöhn- 
ih: ſchwanken, zu mwelder von zwei Möglichkeiten man fich ent- 
Ihließen folle. In der Regel werden dann beide mit 5 — 5 
angeführt und demnächſt der Bericht der getroffenen Wahl ein- 
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geleitet mit @g &ou oi Yoorkorrı dodooaro xipdıovr eva. (Dd. 
VI, 141 und XVII, 90.) Mit nur einem 7%, an zweiter Stelle, - 
während an erfter die fraglide Handlung im Infinitiv fteht Dd. 
XXIV, 235. Aber ed fann auch nur Thun oder Unterlaffen 
Einer Handlung in Frage jtehn, wie Dd. X, 151 und 438, wo 
dann ueoumorse bedeutet: „fait gedacht’ er ſchon ...“ und Die 
Alternative nur aus der Erzählung erfihtlih wird. Wenn aber 
zu egu. das Wort dıdvdıya hinzutritt, bedeutet es ftet3: zwiſchen 
zwei entgegengejegten Entſchlüſſen hin und her ſchwanken, und. 
dann darf durchaus weder die Anführung beider, noch der Bericht 
der ſchließlich getroffenen Wahl ausbleiben. Bol. SI. I, 189. 
XII, 455. Hier ift Beides vernachläſſigt. Diefer Boetafter 
arbeitete eben mit einem zufammengeftoppelten Vorrath von 
Phrafen, von denen ihm weder ihre volle Bedeutung, nod ihr 
iyntactifches Geſetz geläufig war. Es mar feine unerläßliche 
epiſche Pflicht, die Scene mit ein paar Berfen abzufchließen und 
zu erzählen, wie fih Diomeb ſchweren Herzens der Noth gefügt 
und nah den Schiffen geflühtet. Aber nur errathen läßt er 
den harten Entſchluß aus dem dreimaligen Donner des Zeus, 
jeinen Helden ſpurlos verbuftet fein und den Hektor alsbald 
reden, als hielte er bereit3 nahe vor der Ummallung ver 
Scdiffe. 

14. Zu 185—89. Die Odyſſee erwähnt XIII, 81 u. f., 
den Lauf des Phäakenſchiffes illuftrirend, ein Biergefpann, und 
die Ausführung des Vergleiches macht es mwahrjceinlih, daß ihr 
dabei ein in der Wettfahrt begriffener Wagen vorfchwebt, wie er, 
mit vier Pferden befpannt, bei den olympifchen Spielen erft in 
jpäterer Zeit üblich wurde. Ferner finden wir Sl. XI, 699 u. f. 
ein DViergefpann ausbrüdlich bezeichnet als beftimmt zur Wettfahrt 
um einen ausgefesten Preis, und zwar in Elis. Allein das be- 
treffende Stüd, eine lange Erzählung Neftors von feinen Jugend— 
thaten, verräth ich, wie durch viele andere Zeichen, fo beſonders 
durh diefen Zug als eine ſehr ſpät entitandene Interpolation. 
(Vgl. unten die betreffende Anmerkung.) Zu Reife- und Kampf- 
zmweden fommt bei Homer ein Biergefpann fonft nirgend vor. 
Deßwegen hauptſächlich hat ſchon Ariftarch den V. 185 für unecht 
erklärt. Unhomeriſch ift er gewiß, aber nicht mehr und nicht min- 
ber als das ganze Stüd, für defjen jpäte Entjtehung er ein werth- 
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volles Zeugniß ablegt, aljo wiederum relativ fehr echt. Auch dat 
die Namen der vier Pferde ſämmtlich andern Stellen entlehnt oder 
nachgebildet find (SI. XVI, 149. XIX, 400. XXIII, 295. Od. 
XXIII, 246), ift ganz im Charakter dieſes Poetaſters. Eben jo 
wenig ijt es nöthig, wenn auch erlaubt, zur Rechtfertigung der 
Duale anoriverov, Zyouugreirov, oneböerov anzunehmen, daß 
Heltors Rede gedacht fei ala an zwei Paare gerichtet; denn ſchon 
74 hatten wir die Nacläffigkeit des Duals EdoInv nah einem 
Plural, welcher felbft wieder eingetreten war ftatt des für die 
Achäer aus ro xioe 70 zu folgernden Singulars. Nicht minder 
entjpricht feiner Schreibmeife die unverdaulihe Härte 7r udia 
noMlnv — vüuiv nuoeInxev; ferner die ungehörige Verbindung 
des für den Wein ftereotypen Beimort3 ueilpowv mit zupög, die 
dann in der Gedantenfolge des Verfaſſers mahrfcheinlich das Ket- 
tenglied wurde, welches den munderlihen V. 189 nad) fidh 309. 
Die erjte Hälfte vefjelben olvo»r 7’ Zyxedoanoa meint vielleicht 
noch, oder fönnte wenigſtens verjtändigerweife noch meinen: Wein 
zum Waizen in die Krippe gießend; denn edeln Rofjen ihr Futter 
mit etwas Mein anzufeuchten, ift und mar nichts gerade Unerhörtes. 
Dann aber geht diefem Versleimer die Reminiscenz mit dem Ver— 
ftande durch. Die zweite Hälfte von IV, 263 abjchreibend läßt 
er die Pferde nicht etwa das mit Wein angemifchte Futter frefjen, 
ſondern, wie dort aus ſtets gefülltem Becher den Idomeneus, 
„trinken jo oft es ihr Herz begehrt“. Gleichwol würde man die 
poetiihe Ehre des Verfaſſers nicht fäubern, fondern nur nod 
ſchlimmer verunglimpfen mit Streihung des Verſes. Denn dann 
hätte er gefagt: euch Pferden fehüttete fie den Futterweizen nod) 
ehnder vor als felbjt mir. Gefagt zwar hat er das auch fo, aber es 
bleibt ihm doch die Entjhuldigung offen, daß er J Zuol nur ge: 
meint habe vom Wein, dem auch Menfchen vorjegbaren. 

15. Zu 192 und 93. Meine Ueberfegung „Ruhm — 
ganz von Golde zu fein“ ftatt „daß ganz golden er ſei“ ift eine 
ſtiliſtiſch ſehr anfechtbare, aber abfichtlihe Nahahmung der im 
Griechiſchen unerhörten Wendung xAfos — näcav xovosinv Eue- 
vor, Bon einem ſolchen Kleinodſchilde Neftors weiß die Ilias 
fonft nichts. 

16. Zu 195. Fäſi bemerkt: „Diefer Panzer kann weder zu 
den Waffen gehören, melde Diomed nah VI, 235 u. f. mit 
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Glaufos vertaufchte (fie könnten ſonſt dort nicht jo abſchätzig be- 
handelt fein), noch zu denen, die er von Glaufos dagegen erhielt; 
dies hätte hier nicht unberührt bleiben dürfen.“ Der Berf. weiß 
eben nicht? von der Glaufosepifode, oder — kümmert fih nicht 
um dieſelbe, falld er fie fennt. 

17. Zu 200. Sm echt homeriſchen Stüden fteht dvrior 
addär immer mit row» oder zyv, mit einem Eigennamen nur in 
Partieen fpäteren Urfprunges, 3. B. im ftart mit Diaffeuafe ver- 
festen Anfang von Od. V (28), Sl. XXIV, 333. 

18. Zu 210 und 11. Die Antwort Poſeidons ſchlöſſe weit 
natürliher mit 210 wie VI 129 und 141, und V. 211 flingt 
wie nachträglich angeflidt. Sch nenne diefe Sagbildung die Unver: 
itändnißconftruction ; denn der Hörer, wenn er die erſte Eathälfte 
vernommen, hält fie für einen abgeſchloſſenen Sag und ift fertig 
mit der Auslegung „Nicht Ich möchte mit Zeus ftreiten“. Nun 
aber fommt noch eine Fortfegung, deutfh etwa „.. . ung andere 
laſſen“ und muthet ihm zu, feine Auslegung als irrig wieder um- 
zuändern. Dieſe Conftruction ift für den epifchen Stil die aller- 
verwerflichfte. Sein Hauptbeftreben muß dahin gerichtet fein, für 
einmaliges Hören auch ſchon theilweife jo weit als gehört möglichit 
unzweifelhaft verjtändlich zu fein. 

19. Zu 213, or. „Jene“, nämlih die Achäer ober 
Danaer. Bon diefen ift in der directen Erzählung feit voll 137 
Derfen nicht die Rede gewejen, und um vier volle Sätze in 10 
Berfen muß man zurüdgehn, um fie im Gefpräcd der beiden Götter 
erwähnt zu finden. Schon das alfo ift gegen alle Ordnung und 
epifhen Brauch, obmol, wie wir zu verfchievenen Malen gejehn 
haben, jehr in der Manier des Verfaſſers, beim Scenenwechſel zu 
den Achäern diefe nur mit 705 Ö’ einzuführen, hier obendrein 
noch nad der Fermate, melde der ftereotype Vers ds — oi 
uev — Ayboevov allemal bedeutet. Vollends verworren ift dann 
das Folgende. Der Sinn fann nad 253 u. f. nur fein: „Bon 
Jenen indeß wurde voll, fo viel [an Raum] von den Schiffen aus 
[gerehnet] vom Wall ab der Graben einfchloß, zugleich von Streit- 
wagen und Scildmännern, zufammengedrängten“ — als jtünde 
etwa za» de nINFE YDopog uerasd nÜpyov xai ragpoov. Höchſt 
unpafjend zur Schilderung der Gegenwart ift dann aud 216 Öre 
gebraucht, mas ich in der Ueberſetzung mit „als“ abfichtlich nicht 
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ganz verwijcht habe. Ameis verſucht es zu entfchuldigen: es diene 
öfters — jagt er ohme Belege — meniger zur Fixirung der Zeit, 
die ja bier befannt fei, als zur Bezeichnung der Zeitverhältnifie, 
der Situation, und nähere fi dann der caufalen Bedeutung, wie 
„dieweil, fintemal und quando“. Allein der Vers ift einfach ab- 
gejchrieben von XIX, 204, wo dies Öre eben fo trefflich paßt, als 
hier durchaus nicht. Und es lag doch fo nahe, zu fchreiben re 
yüo Zeös xüdos Önuler, 

20. Zu 222. Die herfömmliche Erklärung von weyaxieng 
(Ob. IH, 138, X. VII, 222, XI, 5, XX1, 22), großfdlun- 
dig, was für den Fiſch und zugleih für das Meer gelten fol, 
fofern es tiefe Mellenfchlünde made oder tiefe Abgründe habe, 
und weitbaudig, vom Schiff, ift unrichtig. Vielmehr bedeutet 
ed, vom Meere gejagt, ingentia habens cete, von großen Un- 
gethümen, Walen, Haien bewohnt; vom Delphin im Gegenfaß zu 
den andern fleineren Fiſchen, die er frißt (SI. XXI, 22—24), 
zu den großen Meerthieren gehörig; vom Schiff endlich: mit einem 
Schnabel verfehn, welcher Hald und Kopf eines foldhen Ungeheuers 
voritellt. S. in G. Autenrietb3 homerifhem Wörterbuch die Ab- 
bildungen des phönicifchen Schiffs nad einem ägyptiſchen Denfmal 
©. 26, die Zeichnung nah einer antiten Vaſe S. 113, befonders 
aber das vorn jogar mit zwei Thierfehnäbeln verjehene Schiff des 
Odyſſeus unter der Inſel mit den Sirenen, nad einer antifen 
Gemme ©. 248. Der obere Thierfopf ragt, rückwärts blidend 
auf jchwanenartig geſchwungenem, gut drei Mann didem Halfe, 
mehr als mannshoch vom Bord in die Höhe und ift im Berhältnik 
zum ganzen Fahrzeuge jo auffällig groß ausgeführt, daß man das 
befte Recht hat zu vermuthen, der Gemmenfchneider habe das für 
geboten erachtet, weil in der allgemeinen Vorſtellung nad dem 
Beimort an unferer Stelle diefer Schmud für das fennzeichnende 
Merkmal des Schiffes des Odyſſeus gegolten. 

21. Zu 252. Entliehen aus XIV, 441, wo uällor an- 
gemefjener jteht als hier, indem hier die Achäer bisher nicht 
gegen bie Troer, fondern vor ihnen gelaufen find. 

22. Zu 285. In xai TnAöd Ebvra liegt der unausge- 
Iprochene Zwiſchengedanke: Wie es daheim deine Schulvigfeit war, 
folge Liebe zu vergelten, jo 20. edxAeins Enidnoov iſt eine echt 
homerifhe Wendung, die nur an unverbädtigen, in Geläufigfeit 
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des Ausdruds, Versglätte, klarer Darftelung und jelbjt genialer 
Charafteriftif die Hand des Verf. der Urilia oder die des Dichters 
der Odyſſee verrathenden Gtellen vorlommt (Od. XXII, 424, 
XXI, 52 und befonders Il. II, 234 im Munde des mit un- 
vergleichliher Meifterfchaft gezeichneten Therfites). 

23. Zu 321, yeouddıor. Wenn ein zufällig daliegender 
Stein zum Wurfe vom Boden aufgegriffen wird, ift dies im ber 
Regel erwähnt und heißt derfelbe dann Aldog oder neroos, wird 
auh wol näher befchrieben Il. VII, 264 u. f. und 270, XVI, 
734 und 35. ch vermuthe daher, daß xeouadı, Handſtück, 
einen im Voraus bereit gehaltenen, hier etwa in mehreren Exem— 
plaren im Wagen vorräthig liegenden, pafjend ausgeſuchten Wurf: 
ftein meint. X. XVI, 772—75 werden im Kampf um die Leiche 
des Kebriones neben Speeren und Pfeilen roAda zyepuadın mie 
eine britte herkömmliche Gefchoßgattung .erwähnt, deren Verwen— 
dung alſo wol nicht auf die Fälle ihres zufäligen Vorhandenſeins 
auf dem Kampfplat beſchränkt war. Vielmehr fcheinen danach die 
Streiter, oder wenigſtens eine Abtheilung derſelben, vorausgejeßt 
zu fein als verfehen mit einem Vorrath ſolcher Handfteine. Biel- 
leicht ift die Benennung Handftein zur Unterfheidung vom Schleu- 
derftein entftanden. Der Gebrauh der Scleuder im Kampfe ift 
zwar in der Ilias nicht erwähnt, aber doch vorausgefegt. Denn 
dem Antenor hält in der Schlaht fein Diener eine folcdhe bereit 
XII, 599. Bal. auf XII, 716. Die Größe, die einen Stein 
zum zeguadıov geeignet machte, bezeichnet, ohne jedoch das Wort 
zu erwähnen, XVI, 735 röv or nregi eig Exdkınyer. 

24. Zu 328. Daß vaoxdo, nur hier vorlommend, bedeuten 
fol „gelähmt” werden, in Starrheit, Regungslofigfeit verfallen, 
ähnlich unferm „einfchlafen“, wo wir ed von einem Gliede jagen, 
dünft mir fehr unwahrſcheinlich. Ich lefe daher. . . vevorp, vag- 
xnos de eig’ ni... 

- 25. Zu 412. Ein Dativ und Nccufativ des Objects, be- 
merfen die Erklärer zu dvroudvn xurkovxe, müfje erft aus dem 
folgenden og! ergänzt werden. Sie hätten aber hinzufügen follen, 
daß das eben fo hart und außer der Ordnung ift, als wenn id 
in der Weberfegung. mein hinzugefügtes „den beiden” fortgelafjen 
und gejchrieben hätte:. An den... Thoren begegnend hielt fie 
auf und meldete ihnen... Wenn ferner jhon OAvunov und 
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Ovdivunoo als aufeinander folgende Versſchlüſſe nicht eben anmu— 
then, fo wird das für die Vorſtellung vollends jtörend dadurch, 
daß das Thor in 411 nad 393 das Thor des Himmels ift, alfo 
der Dlymp an der zweiten Stelle den Himmel beveutet, aber 
gleichwol das Beimort noAuntuyog führt, welches nur für das Ge- 
birge paßt. 

26. Die V. 422 und 23 hält man für den Zufag eines 
Interpolators. Es ift unhomerifh, daß ein Bote mehr thut, als 
die Botſchaft möglichſt wörtlich wiederholen. Vollends unpafiend 
erjcheint es, daß Iris, die überall als eine milde Göttin gezeichnet 
wird, aus Eigenem gegen die hoch über ihr ftehende Göttin Athene 
dafjelbe Schimpfwort fchleudert, deſſen ſich die entrüftete Penelope 
gegen ihre Magd, die free Melantho, bedient Dvd. XIX, 91. 
Indeß jchmeden die Verje jehr nah. der Art des Verfafjerd der 
Diomebdeia. 

27. Zu 436. Es iſt ein Verſtoß gegen das Geſetz der 
epifchen Gontinuität, daß auf adrar nicht erſt folgt „fie traten ein 
in den olympijhen Balaft". Dadurch wird die Anfchaulichkeit 
zerftört und für einen Moment wenigitens der Vorſtellung Raum 
gelafjen, als jtänden die goldenen Sefjel draußen bereit. Die 
Stelle ift wieder zufammengeitoppelt aus anderweit entlehnten 
Verſen und Halbverfen. So 432 theilm. — 157, 436 zmeite 
Hälfte = Od. XVII, 90 und SI. XI, 623, 437 zweite Hälfte 
— Od. I, 114. Hochmerkwürdig wird fie als ein Hauptbeleg 
dafür, daß diefe Partie fpäter entitanden iſt als die Odyſſee und 
aus diefer der Verf. ohne Verſtändniß abgejchrieben hat. V. 434 
würde allenfall® noch anzunehmen erlauben, daß Dvd. IV, 40 oiel- 
mehr ihm nachgebildet fei, obmwol dort inneinoı xannow mehr 
natürlich und urſprünglich Klingt als hier außgooinoı x. Dagegen 
ift 435 unfraglid von Od. IV, 42 abgeihrieben, wo der Bers 
ebenfo pafjend, als hier unpafjend fteht. Denn die Frontwand 
des Palaftes ift nicht der Pla, an dem dejjen Bewohner 
ihren Wagen außer Dienft jtellen; denn fie haben für diefen Zweck 
ein eigenes Geftell (vgl. 441); nur den Wagen angelommener 
Gäfte, die vielleicht bald wieder fort wollen, mie Telemad und 
Peififtratos, mag da die Dienerfchaft einftweilen emporlehnen. 

28. Zu 445 und 46. Mit der Veränderung Hosn» 
ftatt orszenv abgefchrieben von Sl. I, 332 und 334, wo die 
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Verſe in fo fcharf beftimmter als hier matt verwafchener Bebeu- 
tung jtehn. 

29. Die V. 466—68 fehlen in den beiten Handjchriften. 
Auch liegt es auf der Hand, daß diefe gehorfame Ergebung zu 
461 ovx Exade oräIog y6hov durchaus nicht paßt. Das merben 
denn ſchon Kritifer des Alterthums erfannt und die DB. geftrichen 
haben. Es fragt fi nur wieder, ob fie damit dem gebanfenlofen 
Compilator diefer Partie nicht zu viel Ehre angethan haben. 

30. Zu 475 und 76. Weber erhebt fih Achill ſchon an 
demfelben Tage, an dem Patroflos gefallen, noch findet der Kampf 
um die Leiche deö Letzteren bei den Schiffen ftatt. Dem Berfafler 
diejer Partie ift alfo der Tod des Patroflos zwar auch geläufig 
gemwejen als eine Hauptwendung, doch hat er fich den Verlauf und 
die Dertlichfeit im Einzelnen anders vorgeftellt, ald es in der 
Ilias geſchieht. Dieſe fann ihm aljo nur aus unbeftimmten Re- 
miniscenzen befannt gemefen fein. 

31. Bu 494 u. f. Feuer find noch feine angemadt. Wo— 
von alfo leuchtet die Lanze nah Einbruh der Naht? Das hat 
fih der Verfaſſer nicht gefragt, als er 493 vom Worte duipıkos 
an bis 495 aus VI, 318—20 abjdrieb. 

32. Zu 524. yes, ein durchaus unhomerifches Wort und 
an diefer einzigen Stelle überdies in dem übertragenen Sinn „er: 
ſprießlich“ gebraucht, ſchmeckt ſchon nah dem Stil der Philofophen 
und fennzeichnet den Verfaſſer ala um Jahrhunderte pofthomerifd. 
Es nimmt fih hier in der Ilias ungefähr fo munderlid aus, 
als wenn wir etwa in einer Strophe des Nibelungenlieves plöglic 
der im Jahre 1848 entftandenen Phrafe „Rechnung tragen“ 
begegneten. Urkomiſch vollends ım Munde Heftors ift der predigt- 
hafte Schematismus: der erfte, für heut erſprießliche Theil der 
Rede foll hiemit fertig fein; den zweiten Theil werdet ihr morgen 
hören. 

33. Zu 527—29. Schon 70 u. f. fahen wir die urfprüng- 
liche Vorftellung von den Keren verbunfelt. So bleibt es fchwer 
‚zu entjcheiden, was das wunderlich componirte, nur hier vorfom- 
mende Wort x7o&ooıpognrorg eigentlich meint. Iſt xroscoı ... 
inftrumental zu nehmen, mie in meiner Weberfegung? Oder heißt 
es „für die Keren, um dur fie umgebracht zu werben, her: 
geführt ?* ft 528, der die erftere Auslegung beftätigt, eine 
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fpätere Glofje, oder fühlte der Verfaffer von 527 ſelbſt die Noth- 
mendigfeit, fein neugemachtes dunkles Wort zu erllären? — Auf 
alle Fälle bleibt das Präf. ooéovot, das wol nur dem Berfe 
zuliebe gewählt wurbe, jehr ungefhidt. Seltfam nah Inhalt und 
Ausdrucksweiſe ift vollends 529. Nah 508 u. f. „forgen mir, 
daß ung die Achäer nicht bei Naht zu Schiff entwifchen” und 
nah 526—27, die mit ftarfer Verwünſchung zu den Achäern zu— 
rüdfehren, wäre hier etwa zu erwarten: „behalten wir fie alfo 
Iharf im Auge”. Statt defjen folgt auf den emphatifchen Ein- 
gang ANA 7 Tor die nichtöfagende Wendung „mir wollen ung felbft 
bewachen“. Beifpiellos aber ift in der Bedeutung „während der 
Nacht” Erri vvxri ftatt dia vortu; denn das analoge u’ AYuarı 
bedeutet „zugleih an einem und demfelben Tage”, „auf einen 
T.“, wie auch wir fagen, im Lauf, in Frift nur Eines T. (Od. 
Il, 284, Il. X, 48). Wenn für den Berfaffer dieſes Stüdes 
nicht gerade das minder Paßliche und minder Correcte die größere 
Mahrjcheinlichkeit hätte, das Richtige zu fein, würde ich zu ver- 
muthen wagen, daß er, Aueis auflöfend, urfprünglich Audes ge- 
fchrieben und asrods auf die xrgsooıyoprrovg bezogen habe. Zu 
(egterem ftünde es dann gegenfäßlich und der Gedanke wäre: Zwar 
werben diefe Hunde, die ich von hier zu vertreiben hoffe, jchon 
erjichtlich von den Keren ihrem Untergange zugefchleppt; gleichwol 
aber ift es zweifellos nothmendig, daß für diefe eine lette Nacht 
auh Wir fie wachſam belauern. Dann märe das emphatifche 
AA” 7 Tor gut motiwirt und für ri nuxzi eine der von iu 
Auarı wenigſtens einigermaßen analoge Bedeutung gemonnen. 
Diefe eine Nacht, meinte dann Hektor, ift gleihfam die Galgenfrift, 
welche ihnen die Keren noch lafjen, bevor fie ihren Bütteldienft 
vollziehn; aber Wir haben zu forgen, daß fie während diefer Friſt 
nicht entrinnen. 


34. Zu 548—52. Bon diefen fünf Berfen findet fi nur 
der zweite, 549, in den Handſchriften. Die vier andern jind als 
homeriſch von Plato, Alcibiad. II, 149 D citirt. Sein Zeugnif 
it von ſchwerſtem Gewicht; auch klingen fie goldecht, und eine 
andere Stelle als diefe ift für fie in der Ilias nicht zu finden. 
Auch würde or dE 553 unmotivirt in der Luft ſchweben ohne 551 
und 52, während es fo, Auög IToıduoro meinend, einen wirffamen 
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Contraft einleitet. Um eben dies deutlich zu machen, überſetze ich 
Aaös mit „Mannen“. 

35. Zu 565. 7@ zuvor, fonft nur von Menſchen, bier 
auffällig von Roſſen gefagt, während im Webrigen der Schluß des 
Gefanges den Eindrud madt, echt homerifch zu fein. 


Veunter Gefang. 


1. 3u 10. Unter anderen Umftänden würde Agamemnon 
nur feinen Herold Thalthybios ausgeſchickt und dieſer feine Be- 
rufsgenofjen beauftragt haben, mit ihm zufammen die Verfamm- 
lung auszurufen. Das verbietet jet die Nähe des Feindes. 
Darum geht der Feldherr jelbjt herum zu den Herolden (goir«), 
Den Grund diefer feiner Selbitthätigfeit gibt an das Wort Aryvp- 
Föyyorı, Es ift ihre Gewohnheit, mit gellender Stimme zu 
melden, was ihnen aufgetragen wird, und das dürfen fie diesmal 
nit. In 12 ift dann zu nowroo: zu ergänzen xrgdxeooı. Im 
Drange der Noth verfieht auch der Heerfürft felbft mit Eifer 
(rovsito) den bezeichneten Heroldsdienſt. 

2. Zu 15. Der Bergleid, aus XVI, 3 und 4 vormweg- 
genommen, mit feiner Webertreibung an den Od. XIX, 205—8 
erinnernd, welcher eine der jchönften Stellen abſcheulich verunftaltet, 
it, wie jener, auch in fich felbft naturunmwahr; denn von fteiler 
Felswand herunterraufchend ift das Waſſer nicht dvopsoov, fondern 
fchneeig weiß jchäumend. 

3. Zu 17-28. Iſt es eine beabfichtigte tragifche Jronie, 
daß jetzt Agamemnon wörtlid (das einzige röre ftatt oiv aus: 
genommen) dafjelbe in bitterem Ernſt reden muß, was er II, 111 
bi8 18 und: 139—41 nur täufchend vorgab, um die Gefinnung 
des Heeres zu erproben? Das würde den Gleichlaut bei fo ent- 
gegengefegtem Redezweck genügend rechtfertigen. Indeß bleibt es 
fraglich, ob nicht Agamemnons Rede nur an einer diefer Stellen 
urfprünglih und echt ift. ch vermuthe, daß der Berfafler der 
Diomedeia, um feinen Helden mit feiner Antwortörede, die fo 
finnlos großfpreerifh (48 und 49), als unſchicklich grob, ja ver- 
ächtlih tft gegen den föniglichen Oberfeldherrn (dgyaadeorr, — 
Alxıv Ö° od Tor Öixev), als den Umverzagteften der Achäer hin- 
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zuftellen, das ganze Stüd 1—88 hinzugeflidt hat. Auch ſprachlich 
ſchon ift Manches auffällig. So zunädjft, 2, YVLlu, mit unmittel- 
bar folgendem Yoßov. Das Wort im eigentlihen Sinne, Flucht, 
zu verftehen, verbietet jomol die Tage der Dinge, da die Achäer, 
bei den Schiffen angelangt, zu fliehn aufgehört haben, ala aud 
&xe, welches doh nur von einem Gemüthszuftand gejagt werden 
fann. Auch find alle Erflärer darüber einig, daß es nur Ent- 
muthigung , Berzagtheit meinen könne. gYoßos aber, obmwol für 
Flucht ſehr geläufig, hat denn doch, zufammengejtellt mit 
pöLa, den zweifellos größeren Anfprud, den Affect zu bedeuten, 
von dem die Flucht die Handlung ift. — Ferner BeßoAnaro und 
BeßoAmutvos (3 und 9), das in diefer Bedeutung in der Ilias 
nicht wieder vorfommt.. Daß es Reminiscenz aus der Odyſſee 
ift, mithin fpätere Entftehung verräth, erkennt man deutlich bei 
Vergleihung von 9 mit Od. X, 247, wo wyei ueydin Beßoln- 
uivos nah dem Schreden bei der Zauberin Kirfe weit prägnanter 
jteht, ald wohl gewadfen if. Dann das nur hier vorfommende 
xAndnv, für welches aud nur in der Od. ein Analogon, Eovoro- 
uoxindnv Od. XII, 256, zu finden iſt. Anftoß gibt ferner die 
offenbare Verwechslung von dyoo« und Povij. Nur zur letzteren 
kann jeder einzeln und namentlich berufen werden, nicht zu einer 
Volks⸗ oder Heeresverſammlung. Auch beweiſt dann 17, daß eben 
nur bie Fürſten und Führer zugegen ſind; denn Ayrzoges de uE£- 
dovres iſt die Anrede im Kriegsrath (vgl. „u, 79), während die 
Anrede in der Volksverſammlung lautet: @ io. Howes Auvuoi, 
Heoanovres Aonos. — Mangelhafte Darftellung ift es, daß weder 
der Drt diefer Verfammlung angegeben, no, da es Nacht ift, 
eine Beleuchtung veranſchaulicht wird, da leßtere nur. etwa in 
einem Zelt als felbftverjtändlih vorausgefeßt werden dürfte. 
Seltfam endli muß es uns anmuthen, daß erjt auf Neftors Rath 
(66 u. f.) 700 Mann Wade in den Graben gefchidt werden (80 
u. f.); denn ohne diefe Erwähnung würden wir es als felbjtver- 
ftändlih vorausfeßen, daß man das Heer nicht unbewacht einem 
VUeberfall der nahen Feinde preisgegeben habe, während wir jet zu 
der Vorſtellung genöthigt find, daß man diefe Vorfiht bis dahin 
unbegreiflicherweiſe vernadhläffigt. Ich glaube alfo, daß der IX. 
Gefang urjprünglid mit V. 89 anhob. 

4. 3u 320 u. f. Diefen in vielen Ausgaben als unecht 
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eingeflammerten Vers verwerfe ich nicht, ftreihe aber den Punlt 
an feinem Schluß. Der Gedanke ift nicht: „jterben muß doch 
auch der Kampfſcheue zulegt,“ was allerdings? nur zur Motivirung 
des Entſchluſſes, wiever am Kampf theilzunehmen, geeignet, alſo 
bier, in der gegentheiligen Lage Achills, ungehörig wäre. Den 
Schlüffel zu diefer Stelle liefert jene, auch den Charakter des 
lebenden Achill fcharf FTennzeichnende Aeußerung feines Schatten 
in der Unterwelt, Od. XI, 483— 91. „Lobe mir den Tod nicht,“ 
antwortet er dort dem Odyſſeus, als ihn diefer glüdlich preift um 
der Ehren willen, die er, mie einjt im Leben, aud in der Unter- 
welt genieße; „lieber wär' ich der ärmjte Aderfnecht, als König 
aller Berftorbenen.” Gleich geringfchägig, mie dort im Hades, 
denkt er auch jetzt in jener erbitterten Verftimmung von Ruhm 
und Unfterblichfeit. Die Meinung des Verſes in Verbindung 
mit dem folgenden ift alfo: im Tode hat der Held nichts voraus 
vor dem thatlofen Wicht; er müßte alfo im Leben etwas davon 
haben, daß er ſich bejtändig der Gefahr preiögibt, es zu verlieren ; 
und das ift bei mir ganz und gar nicht der Fall (oödE ri wor 
negiKEıTaL). 

5. Zu 354. Man muß entweder annehmen, daß hier eine 
andere Borftelung von der Localität gilt, als an den andern 
Stellen, wo fie jonft genannt wird, oder den Vers für widerfinnig 
erflären. Nur bis in das ffäifche Thor vorbringend hätte ja 
Heltor die Stadt und ihre Mauern überhaupt nit verlafjen. 
Alfo nur, wenn mit dem ffätfchen Thor kein Stadtthor in der 
Mauer, fondern etwa der Eingang zu einer außerhalb der Stabt 
gelegenen Vorbefeſtigung bei der heiligen Buche gemeint wäre, 
dürfte man Es 2x. m. für etwas Anderes halten, als fchiefen 
Ausdruf aus Versnoth, der befagen fol: bis zur Buche dort vor 
dem —35 Thor. 

6. V. 416 verwerfe ich nicht. Er iſt nicht unnütze Wieder⸗ 
holung des vorigen Gedankens, ſondern Ergänzung zu Gaeto ur 
uot v6orogs; denn der Heimtehr verluftig gehn könnte A. ja auch 
ohne zu ſterben. Die Verbindung oddE xE w @xa .. meint 
alfo: anftatt daß mich, wie ed mir im erjteren Falle beftimmt ift, 
ſchon bald der Tod ereilt. 

7. Zu 527. röde Eoyov: das Sichzutragen, Inswerkgeſetzt— 
werden dieſes, in den drei vorhergehenden Berjen nur allgemein 
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bezeichneten Falles. od rı veor ye ijt mehr, als nur versfüllender 
Pleonssmus. Phönix weiß den vorzutragenden Fall jo ſcharf 
zutreffend auf Achill, daß er fi dem Verdacht ausgefegt fühlt, 
die Geſchichte ihm auf den Leib zugejchnitten erfunden zu haben. 
Dem fol noch ftärker, ala ſchon mit nuluı, vorgebeugt werden. 
Uebrigens wäre es nicht unftatthaft, auszulegen: nicht erit jetzt, 
fondern ſchon längft bei der gegenwärtigen Verhandlung fommt 
mir als warnendes Beifpiel in den Sinn u. f. m. 

8. Zu 537. voeiv bedeutet oft: als nöthig erfennen und 
beichließen. 

9. Zu 532 und der ganzen Beifpielgefchichte des Phönir. 

Nah 531 und 32 find die Kureten die Belagerer; hier er- 
ſcheinen fie al3 die Belagerten. Um den Widerſpruch zu befeitigen, 
erklären die Einen, 3. B. Fäſi: reiyeog ExrooFer meine: außer- 
halb des Walls, den fie um ihr Lager vor der belagerten Stadt 
gezogen. Andere, 3. B. Ameis, jagen, und nah den Worten 
offenbar mit Net, reiy. &er. zwuiweıw Fönne ungezwüungen nur 
dahin verjtanden werden, daß im Beginne des Krieges erſt die 
Kureten in ihrer Stadt Pleuron von den Netoliern unter Melea- 
0703 belagert worden fein. Das mag denn dem Phönir aud. 
wirklich vorſchweben, obmwol er feine Gefchichte nur mit dem Kampf 
um Kalydon anhebt und Pleurons gar nicht erwähnt. In Wahr- 
heit aber handelt es fih für ihn nah der Abficht des Dichters 
gar nicht um einen hiftorifchen Bericht, fondern um einen dringen- 
den Rath, den er ableitet aus der Tage Achills, der Troer und 
der Griechen. Dieſe Lage will er fchildern, indem er den Parteien 
andere Namen beilegt. Melenger ift ihm Achilleus, die Kureten 
find ihm die Troer, die Metolier die Griehen, Kalydon das be- 
feitigte Schiffslager ber letzteren. Nur weil Achilleus 352 geſagt 
hat öyoa Ö’ LEyın noAfuılor oda EHheoxe uam amd 
Telye og 6oviuew "Ertwg und dann 355 Erde nor’ olor 
Fuıuve, jagt jetzt Phönir mit deutlichſt beabſichtigter Wort- 
eongruenz: Opgu Me)£aygos nokiulevr . ... al Edvvarıo 
teixeog Extoodtev uiluresıv. Nur daß das Beifpiel jchla- 
gend paßt auf den vorliegenden Fall fümmert ihn, menig oder 
gar nicht feine immerhin auch ohne Vorerwähnung vorftellbare 
Gefchichtlichleit. Uebrigens begnügte fih die Erzählung in ihrer 
urfprünglihen Geftalt mit der Angabe, daß die Beifpielbegebenheit 
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fih zugetragen im Kampf der Aureten und Xetolier um Kalydon. 
Schon die ausführlichere Angabe, welche die Belagerer und melde 
die Belagerten gewejen, in 531 und 32, find fpäterer Zuſatz. 
Die Ilias ift zur überkommenen Ungeftalt angefhmwollen durch das 
Beitreben, das Epos zugleich zur politifhen, geographifchen, ftamm- 
gefhichtlihen Urkunde, zum genealogifchen Coder für die Eitelkeit 
der Dynajtengefchlehter, zumal aber zum Compendium der My- 
thologie zu vervollftändigen. Wie man Lebteres unter brutaliter 
Nichtachtung der Defonomie des Epo3 und zu frevelhafter Läh— 
mung der poetifhen Wirfung beforgt hat, da3 erkennt man an 
diefem Stüd befonders auffällig, Die urfprünglide Erzählung 
lautete furz: 

Kovontec T’ Eudyovro zur Altwioi uereydguaı 

duyi nökıv Kahvdova xul dAANAovg Evagılor. 

öpow tv odv Meilayoos donipıhog moAfyuuler, 

röpgu dt Kovonreooı xux@g Av oddE Öuvarro 

relysog ExTooFer wilveıw molles neo Ebvreg. 

a). Öüre dm Meldaypov iöv ybhog, Ög Te xai All 

olddvsı &v 0TNFE001 voor nU'xa neQ Goovebvrum, 

7roı 6 umoi pin AkIaln ywöuerog Ho 

xeito nao& uvnorm dldxw, zul; Kisondren, 

ö7 tor’ ko Augpı u. f. mw. bis 605. 

Die Erwähnung des Kampfes um Kalydon konnten die ver- 
böjernden Versleimer nicht vorüber laffen, ohne fogleich feine Ver: 
anlaffung dur den Zwiſt um den falybonifchen Eber einzuflecten. 
Das durfte wieder nicht gefhehn ohne Auskunft auch darüber, 
welche Göttin und warum diefelbe jene Xandplage gefhidt. Die 
Anknüpfung ſchon ift fehr ungefhidt; denn xui yap roicı 533 
wäre nur dann gerechtfertigt, menn etwa auch der unheilvolle Streit 
zwifchen Adill und Agamemnon von Artemis angejftiftet wäre. 
Ebenfo muß dann der Nennung der Gemahlin des Meleager, 
Kleopatra, eine wahre Bandwurm- Parenthefe hinzugeflidt werben 
von ihrer Mutter und deren Herkunft, von ihrem Vater, von defjen 
Kampf mit Apol, von der Urfache dieſes Kampfs, vom Spit- 
namen Alkyone, ven beide der Tochter Kleopatra beigelegt, und 
ungefähr ebenfo paſſend, wie die Sachſenhäuſer einen Mann den 
Hammelsdieb benamften, weil ibm ein Hammel geftohlen mar. 
Dazu ift diefer widerwärtige Notizenfram fo verworren und elend 
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ſtiliſirt, daß man es mit dem Buche vor ſich nur nach wieder— 
holtem Bemühn herausſtudirt, was der Text meint, während es 
niemals einen Sterblichen gegeben haben fann, der im Stande 
gewejen wäre, ihn vom bloßen Hören zu verjtehn, und wäre ihm 
das Griehifche als Mutterfprahe auch noch fo geläufig gemefen. 
Und dieſe trodene Lexicongelehrſamkeit legen die Verderber dem 
alten Phönix in den Mund im Moment der hödjiten dramatijchen 
Spannung einer Hauptfcene, wo fie feinen Zuhörern in nod 
höherem Maße unerträglich fein muß! — m Einzelnen iſt Fol- 
gendes zu bemerfen: z7v, 561, meint Kleopatra und nicht die 
vöupn, wie man nad der Wortfolge verjtehen müßte. — 365 77 
meint wieder Kleopatra und nicht die nad) dem vorhergehenden V. 
von Apoll Entführte.e Das Wort „müßig” in meiner Ueberfegung 
thut eigentlich dem Tert zu viel zu Gute. In zeiro, 556, Klingt 
es an, während hier in nuoxurfAezra unpajjend nicht das, worauf 
es anfommt, das Fernbleiben vom Kampf megen Verweilens bei 
der Frau, ſondern das ehelihe Beimohnen vorklingt. — Bollends 
ungehörig in der Erzählung des Phönir ift 571 und 72 die Hin- 
weifung auf den Tod Meleagerd in Folge der Verfluhung feiner 
Mutter. Das Ende des Beifpielhelden mußte ganz außerhalb ihres 
Horizonts bleiben; denn die Moral der Gejchichte für Achill iſt 
lediglih: er mußte ſchließlich doch, und ohne Lohn, thun, 
was er troß glänzender Anerbietungen aus Zorn verweigert hatte. 

10. Zu 584. Bebürfte es noch eines Beweiſes, daß aud 
566—72 hinzugefälfcht find, fo liefert ihn diefer Vers. Ciner 
Mutter, die mit graufen Flüchen den Tod ihres Sohnes herbei- 
zuführen trachtet, wie e3 dort mit grellen Farben ausgemalt wird, 
fann e3 gar nicht einfallen, diefen Sohn erbitten zu fommen. 
Daß irgend ein Streit mit ihr feinen Groll und feine Unthätigfeit 
verfchuldet, ift für den Zmwed der Erzählung des Phönir gerade 
genug, ja, vielleicht fchon zu viel, fo daß man unbeſchadet aud 
noch 555 und 56 ftreichen fünnte, die einer joldhen Entzwetung 
erwähnen, ohne fie zu motiviren. 

11. Zu 608 und 9, 7 a’ er. Die Auslegung: „die für 
mich in dieſer Fügung, «ion, liegende Chre wird an mir haften 
bleiben, ijt mein geficherter Befig“ (Fäſi und ähnlich Ameis) halte 
ich für viel zu Fünftlih. Auch ließe jie den ir nuga vnvoi. 
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mehr als müßig, nämlich fehr verringernd. Denn dieſe Ehre dur 
die Fügung des Zeus zu Gunften Achills bleibt diefem ja nicht 
nur bei den Schiffen und nicht nur fo lange er athmet und ein 
Glied regen Tann, fondern über das Leben hinaus als unvergäng- 
licher Ruhm. Vielmehr meint Achill: Weder Ueberredung noch 
Zwang follen mich abbringen von meinem Vorſatz, hier bei meinen 
Schiffen die Vollendung der über Agamemnon verhängten Strafe 
abzuwarten, welche meine Mutter zu meiner Genugthuung bei Zeus 
ausgewirkt hat. Da die Erfüllung dieſes Verhängnifjes bedingt 
ift von feiner Erfüllung des Geheißes ver Thetis I, 421 und 
22%: vrwoi naprusvog yunvıe, nokluov 0’ dnonavdeo, fo darf er 
jagen, die alo« des Zeus felbft werde ihn zurüdhalten. — Schon 
damit verräth er denn freilich, daß die in der Hitze ausgefprochene 
Drohung, ſchon am nächſten Morgen abzufegeln, nicht ernſt ge- 
meint mar. 


Behnter Geſang. 


1. Zu 5—10. Abgeſchmackt genug nehmen jich dieje ſechs 
Verſe auch in meiner Nachbildung noch aus. Gleichwol ift da die 
ſchwache Dämmerung eine möglichen Sinnes immer noch heller, 
ala es das unbehülflihe Geftammel des Textes eigentlich recht— 
fertigt. Nur aus ruxıwd, 9, ift zu vermuthen, daß die ununter- 
brochene Folge, die Häufigkeit der Seufzer durch den Vergleich 
illuftrirt werden fol. Welches Anfchaulich-häufige ift es nun, das 
bier das Pſychiſch- und deshalb Unanfchaulich-häufige vertreten Joll ? 
Der mafjenhafte Regen, die Schloßen, das Schneegeftöber? Das 
ließe fich.noch hören; auch ift es möglich, daß dies dem Poetaſter 
mit vorfchwebte. Aber dieſe allenfalls dazu geeigneten Naturer- 
fcheinungen hat er ſatzlich nicht an die Spiegelitelle des Vergleichs 
zu bringen verftanden. An diefer fteht mit @g Ö’ Ör’ Av ein- 
geführt, dorounen, von weldem jene Wettervorgänge nur als 
Wirkungen oder ald angezeigt aufgeführt werden. Es kann alfo 
nur etwa die unaufhörlihe Folge der Blite beim Wetterleuchten 
gemeint fein. Das war dann aber der Verfaſſer auch verftändlich 
- zu machen verpflichtet, etwa: ws Ö’ ör’ Av vwäsuss oder dlnx&s 
Goroantew Zeös Teiyeı u. |. w. Teiyor ferner, auch abgejehen 
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davon, daß eigentlih das Particip. futuri ftehn müßte, iſt, jchon 
für Oupßpov xakalur, vıperöov, auf die es fich zunächſt bezieht, 
ungefähr ebenſo ungejhidt gewählt, als wenn wir fagten: Gott 
fabricire, fertige an, Regen, Hagel, Schneegeftöber. Gleich: 
wol aber muß es, auch auf den Krieg bezogen, etwas Aehnliches 
bedeuten follen, wie etwa rexuugöueros, durch Vorzeichen in 
Ausficht ftellend, da der Verfaffer uns fonjt zugemuthet hätte, uns 
auch den Krieg als angefertigt werdend vorzuftellen. Ein geradezu 
erſchreckendes Mack von alberniter Gefchmadlofigfeit ift es vollends, 
in einem Athem mit Regen, Hagel und Schnee nit etwa nur 
ihlichtmeg den Krieg zu nennen, fondern ihn gar noch zu ver: 
anſchaulichen als ein großes Maul. Man drüdt fi viel zu ge- 
linde aus, wenn man, wie Fäſi, den BVergleih als etwas unllar, 
die Darftellung der Bangigfeit Agamemnons als übertrieben be- 
zeichnet. Vielmehr ermeift fi der Zufammenquäler dieſer Verſe 
als der allerelendefte Stümper. 

2. Zu 23. dagyormwos, eigentlih dunfelröthlic (vgl. meine 
Abhandl. über die Farben Homers in Fledeifens Jahrb.), meint 
entweder dafjelbe wie I900 und ift dann überflüffiges Versfüllfel, 
oder wirklich roth, und fordert dann, um nicht unfinnig zu jein, 
die Vorausfegung, daß dies Lömwenfell, um ale Königsmantel zu 
dienen, fünftlich gefärbt worden fei. Der Verfaſſer diefer fo über- 
flüffigen als bei eigentlich recht danfbarem Stoff dennoch poetiſch 
werthlofen Doloneia liebt es, feine Helden recht abenteuerlid) 
auszuftaffiren. 

3. Zu 32—34. Schon Ös ulya mare und d. folg. V. 
Hingen gerade fo, als wäre hier, wie etwa im Anhub eines jelbit- 
ftändigen Liedes, von Agamemnon zum erftenmale die Rede. Dann 
ſcheint da3 Vorhergegangene vollends vergefien. Denn Fäſis Be- 
merfung: „unter Erreu fünne wol bloß das Lömenfell verjtanden 
ſein,“ fann ich nur gelten lafjen, wenn fie als trodene Satire ge- 
meint if. Denn daß Wappnung gemeint iſt, bemeift doch xoovc- 
oenı, 37. Keinenfalls aber fann fi Agamemnon das Fell beim 
Schiff umthun, wenn er das ſchon in der Hütte gethan bat. Der 
Verfaſſer ift eben ein Wirrfopf, wenn er den Agamemnon erft, wie 
es zum Beſuch bei Neftor genügt, nur Sohlen, Rod und Fell— 
mantel umthun und den Speer ergreifen, jett aber im Freien am 
Schiff, ftatt in feiner geräumigen Hütte, Wehr und Waffen anlegen 
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läßt. Was er eigentlich nur ſagen wollte, war, daß Menelaos den 
Bruder gleich nach deſſen Austritt aus der Hütte am Heck ſeines 
Schiffes getroffen. Das verſtand er nicht in Vers zu bringen, 
und lediglich zur Hexameterfüllung ſchrieb er dup’ @uomoı u.f.w., 

unbelfümmert um den Widerfprud. 

4 Zu 38 u. f. Hier ſchon den Menelaos errathen zu 
laſſen, was erft Neftor vorjchlagen foll, und zwar aus der That- 
face, daß Ag. fi rüftet, was allenfall3 die Abſicht eines eignen 
Unternehmens vermuthen läßt, aber nichts weniger ald den Vorſatz, 
einen Kundſchafter auszufhiden, ift jehr einfältig und verräth be- 
jonders deutlich die plumpe Unbeholfenheit eines talentlofen Er- 
zählers. — nioxonov 38 hat man ſchon voralter8 umcorrigirt zu 
enı ox6nov, weil bei Homer Znioxonog niemald Späher, fondern 
jtet3 Auffeher bedeutet. Die Correctur ift finnig, aber ungeredt- 
fertigt; denn eben der unhomerifhe Gebraud des Worts ſpricht 
für feine Echtheit in dieſem unechten Stüd. 

5. V. 52 und 53 als überflüffig wieverholenden Klingflang 
zu verurtheilen hatten Ariftophanes und Ariftarch fehr recht, fie zu 
jtreichen eben deßwegen fehr unredt. 

6. Zu 56. Mein „einzufchärfen” ift Nahahmung des ebenjo 
unerlaubt objectlos in der Luft ſchwebenden Erıreidaı, defien Mei- 
nung erjt aus dem Folgenden (97) errathbar wird. 

7. Zu 67. », xev iroda, in Verbindung mit dem vorher- 
gehenden V., macht das Mißverſtändniß ſchwer vermeidlih, als 
jolle Menel. ſchon auf dem Gange durch die vielen Lagergaſſen 
die Leute anrufen, während die Meinung iſt, daß dies erſt draußen 
bei der wachthabenden Mannſchaft zu geſchehen habe. 

8. Zu 84. Auch wenn ich' mit Ariſtarch, Wolf u. A. die 
Zuſammenſtellung eines Mauleſels mit einem Gefährten unpaſſend 
und geſchmacklos fände, würde ich daraus, nach meinem in den 
vorhergehenden Anmerkungen aufgeſtellten Canon, fein Recht her⸗ 
leiten können, diefen Vers zu ftreichen, oder, wie G. Curtius, nad) 
einem Scolion odoeds ala verlängerte Form von odoos, Wächter, 
zu betradhten. Allein hier muß ich doch fogar ben Berfafjer der 
Doloneia in Schuß nehmen. — Neftor, eines Rufs zu den Waffen 
gewärtig, hat ſich draußen ein Lager bereiten lafjen. Da liegt er, 
ohne feft eingefchlafen zu fein (V. 96) in Halbſchlummer und 
fährt fogleih auf, als er nahende Schritte vernimmt. In ber 
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Duntelbeit aber erfennt er den Agamemnon noch nidt (S. 88) 
und redet nun, wie e3.ein aus träumeriſchem Zuſtande Aufge— 
ichredter zu thun pflegt. Da macht es fih ganz gut, daß ihm 
eine offenbar ſprichwörtliche Phrafe entjchlüpft, welche namentlich 
auf dem Lande bei urfermwarteter und zeitauffälliger Begegnung 
üblih fein mochte: fuchft du ein entlaufenes Vieh oder einen 
Kneht? Se wunderlicher fie Klingt, namentlih dem Heerfürſten 
gegenüber , defto beſſer fennzeichnet fie dag, morauf es hier an— 
fommt: das noch unflare Bewußtſein. 

9. Zu 147. Nah dem Beihluß am Ende des IX. Ge: 
fanges unbegreiflih. Beweiſt befonders deutlich die fpäte Hinzu: 
fälfhung der Doloneia. 

10. V. 214 bat fich diefer Zeimer aus Od. I, 245 zurecht 
gemacht, indem er vroowır in vrjeoow umfhrieb. Das Geſchenk. 
deſſen Anpreifung als „Erwerb ohne Gleihen” man für Selbſt— 
ironie zu halten fich verfucht fühlt, ift mit der alberniten Geban- 
fenlofigfeit erfonnen. 

11. 3u 246 und 47. In diefen beiden Verſen find auch 
im Driginal die Cäfuren ſehr ohrenfällig gereimt. 

12. Zu 271. Nachdem der Herkunft diejer ledernen Streit- 
baube fünf Berfe gewidmet find, erwartet man ausdrückliche Er: 
wähnung des bemerkenswerten Zufall, daß diejelbe aus der 
vierten Hand an Odyſſeus, den Enkel des Erbeuterd Autolyfos, 
gelangt. Wenn der Verfaſſer eine folche für überflüffig hält, fo 
ift das ein Beweis, daß er als Jedermann geläufig vorausſetzt, 
was die Dvd. vom Autolykos, dem Großvater ihres Helden, 
erzählte. | 

13. Zu 295 u. f. Kein ausdrüdliches Wort berechtigt mich 
„kühn“ einzufchalten, und dennoch ift es auch im Tert deutlichit 
gedacht. Denn die nah ws Eyur euyduevon ſcheinbar müßige 
Wiederholung irei Norjoavro unter Erwähnung, daß Athene die 
Tochter des allgewaltigen Zeus iſt und als folche die zuverläffigite 
Helferin, will fagen, daß eben dies Gebet nah dem Glüdszeichen 
durch den Reiher die Beiden jo zuverfichtli gemacht, daß fie nun 
löwenmuthig über die Schrednifje der nachtbedeckten MWalftatt hin: 
Schreiten. 

14. Zu 330—31. Alle bisherigen Ueberſetzungen dieſer 
Stelle verfehlen die Hauptſache, die geſchraubte Zweideutigkeit der 
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Worte Hektors. Er handelt nah dem Grundfag, daß man fich 
des Spions bedient, ihn aber veradtet. E3 fann ihm, wie von 
vornherein aud dem Hörer, nur als eine grotesf freche Ueberhebung 
erfcheinen, daß der Wicht den höchſten Siegeöpreis im Lager ber 
Achäer als Lohn in Anfprud nimmt. Er meint im Stillen: fein 
Anderer fol auf Achills Wagen fahren — als Ich, Hektor, läßt 
aber den Dolon verftehen: als er. Ebenſo ſpitzt er den Nachſatz 
arh& 08 gr Öıaunepts Aykaleiodaı derart zu, daß Dolon in 
jeiner Einbildung verftehen fann: du, das verfichere ich dir, ſollſt 
beftändig ſtolz prunken (auf diefem Wagen). Aber es fällt ihm 
nit ein, die eingeflammerten Worte auszufprehen, die alſo 
Ufchner z. B. verfehrter Weife in feiner Ueberſetzung einfchaltet 
(mit diefem Gefpann ſollſt du ſtets prangen). Denn er meint, 
was die Worte des Tertes auch fehr durchſichtig madhen: du, er- 
fläre ich, wirft immer ein Prahlhans fein. — Die Stelle gibt ein 
ausgeführtes Beifpiel der xAenroodvn 3’ doxw Te (ugl. Od. 
XIX, 396 und meine betr. Anmfg.), d. h. der Kunft, ſogar 
mittelft Eidſchwurs zu betrügen. 

15. Zu 455 u. f. Hier läßt fih dem Verf. der Doloneia 
befonders deutlich auf die Finger fehn, wie er feine Verfe theils 
ganz, theils ſtückweiſe zufammenftiehlt und ungejhidt an einander 
leimt. Von 455 die zweite Hälfte und 457 ganz find hergenom- 
men aus der Odyſſee, bei welcher er überhaupt die meijten An- 
leihen madt, und mörtlich gleich Od. XXI, 328, 2. Hälfte und 
ebend. 829. Zu EAucoe gehörte nothwendig die Erwähnung der 
Waffe, und zwar des Schwerts. Alfo nahm er yaoyarw, für 
fih allein ganz paffend. Wie aber nun den Herameter füllen ? 
Dd. XXI, 98 oder Il. V, 81 lieferten ihm gyaoyarw diEas, 
und das acceptirte er, obgleich es ganz und gar nicht herpaßt; 
denn um den Schwertftreich gegen den ihm nah dem Finn grei- 
fenden Dolon zu führen, müßte fi Diomed vielmehr von ihm 
losmachen und einen Schritt zurüdtreten. Auch zeigen bie beiden 
angeführten Stellen der Od. u. Il., ebenfo Sl. VIII, 88, daß 
das Mort immer ein Hinfpringen mit dem Schwerte meint. Noch 
unverjtändiger flebte er als zweite Hälfte aus Jl. XIV, 466 hinzu 
ano 0’ Öuge xEgoe Tevovte, dort gefagt vom Speer des Ajas, 
der den Archelochos in den oberften Nadenwirbel getroffen. Hier 
vom Durchfchneiden zweier Sehnen zu reden und im gleichfolgenden 
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Verſe den Kopf abgehauen in den Staub fallen zu lajjen iſt ge— 
radezu blödfinnig. Ausgelegt haben aber wird er fi die Worte 
fo, mie ich fie überſetzte. 

B. 497 haben ſchon die Aritifer des Alterthums ohne 
—— verworfen und, ſo viel ich we find damit auch alle 
neueren Erflärer einverftanden. Fäſi 3. B. nennt ihn einen un— 
gereimten Zufag. Gegen die Ungereimtheit ift nicht? einzumenden ; 
aber die relative Echtheit in diefem Sudlerftüd, dem, mie gezeigt, 
meit ärgerer Unfinn geläufig ift, wird damit weniger angefochten, 
als beftätigt. Der Berf. will einen rationaliftifh gefärbten Wit 
machen mit der Bemerkung, daß in diefer Nacht der böfe Traum 
ein fehr wirklicher, leibhaftiger war, nämlich Diomed felbit. 

17. Zu 529 und 30, aud 513. 

Die Pferde des Rheſos find an der Lehne des Magenfiges 
feftgefoppelt und werden von Odyſſeus losgebunden laut 475 und 
498 — 99. Dann hat Diomedes 504 und 5 zwar den Einfall, 
den Wagen an der Deichjel fortzuziehen oder gar fortzutragen, 
fteht aber davon ab auf den Rath der Athene. So fcheint denn. 
ichlechterdings feine andere Ausnahme übrig zu bleiben, als die, 
dab die beiden Helden ihre Rückkehr reitend bemerfftelligen. 
Daraufhin habe ich in meiner Ueberſetzung gejchrieben „auf die 
Roffe fteigen”, „abfigen“, „zu Pferde fteigen“. Hier aber darf 
ich es nicht verhehlen, daß der griechifhe Tert dazu eigentlich nicht 
berechtigt. — In der Ilias ift einmal, in einem Vergleih XV, 
679, von einem auf mehreren Pferden feine Springfünjte zeigenden 
Kunftreiter die Rede, und feine Thätigfeit heißt zeinzilew. In 
der Odyſſee, V, 371, nimmt der Held, nachdem die Wogen feinen 
Nothfahn auseinander gefchmettert, einen der Balken zwiſchen die 
Beine, denjelben xAn3" ws innov Badrwr; er ſetzt ſich alfo 
rittling® darauf, wie auf ein Kunftreiterpferd. Bon diefen zwei 
Stellen abgejehn, weiß das homerifhe Epos durchaus nichts von 
einer Verwendung des Pferdes zum Reiten; eine Unbefanntjchaft, 
beiläufig bemerkt, die vermuthlih mitgewirkt hat, bei der erften 
Berührung mit Reitervölfern die Fabel von den Kentauren entjtehn 
zu laſſen. — Trogdem nun, daß hier die Erzählung die Vorſtel— 
[ung des Reitens erzwingt, ift, vem Wortlaut der Stelle nad, 
doch nur vom Fahren die Rede. Denn es heißt von Diomed 
niht Ereßroaro Ö’ Tnnov, wie man allermindeftens erwarten 
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müßte, da er zum Reiten doch nur eines der Pferde beſteigen 
kann. Mnor Enıßalverw aber bedeutet in der großen Anzahl an- 
derer Stellen ausnahmslos: auf den Wagen fteigen. Ent- 
weder alfo mußte der Berfaffer der Doloneia nichts von jenen 
beiden Stellen, aus denen er xeAnriLeıw oder innov E.adveıw hätte 
borgen fönnen, und war ſprachlich zu unbeholfen, um aus eigenen 
Mitteln ein vorgeftelltes ausnahmömweifes Abenteuer auch deutlich 
darzuftellen, was fehr wahrfcheinlich ijt inbetracht feiner Gemohn- 
heit, faſt ausſchließlich entliehene Phrafen zufammenzufliden; ober 

er hat ih einer argen Nachläſſigkeit ſchuldig gemadt, die felbft- 

erzählte Zurüdlafjung des Wagens wieder vergefien und weiter 
erzählt, als hätten denſelben die Helden nadträglih doch noch 
mitgenommen und bejpannt. Die legtere, für ihn faſt noch ſchlim— 
mere Annahme ift gleichwol die mwahrfcheinlichere. Für fie fpricht 
die Gedanfenlofigfeit, mit mwelder er 530 den für jede Abfahrt 
im Wagen ftereotypen Vers abjchreibt und von Diomed uworıker 
ausfagt, nachdem er 500 ausdrüdlich bemerkt, daß Odyſſeus die 
Peitſche mitzunehmen vergeſſen. Danah muß ich es denn aud 
ablehnen, der von alten und neueren Kritikern einftimmig ausge: 
fprochenen Verwerfung des V. 531 beizutreten und damit den Zu— 
fammenftoppler diefes Stüds von einer fermeren und allerdings 
noch ärgeren Gedanfenlofigfeit frei zu ſprechen. Auch noch diejen 
Stereotypver3 von Wagenfahrten jeiner Moſaik einzufügen, bemog 
ihn defjen pafjende erite Hälfte vrus emı ykagvods. Die zweite 
freilih 77 yao glhor Enhero Sum paßte deſto fchledhter; denn 
diefe Phrafe wird von Pferden nur gejagt, wenn bie Fahrt in der 
Richtung ihres Stalles erfolgt. Die erft jüngft angelommenen, 
unter Niedermetelung ihrer Herrn geraubten Thrafierpferde ſelbſt 
nah den Schiffen hin verlangen zu laſſen, ift alfo infipid. Da 
jedoch der Bers einmal im Tert fteht, alfo irgend jemand feine 
Aufnahme verfchuldet haben muß, hat Niemand begründeteren An- 
ſpruch auf dieſe Leitung, als eben der Verfaſſer der Doloneia, 
nachdem er fo vielfah bewiefen, daß derartiger Widerfinn ihm 
feine Kopfſchmerzen verurfacdhte. 

18. Zu 557. Nämlid die Götter. Wieder unverjtändig 
gefugte Bettelmojaif: 556 erjte Hälfte aus Od. III, 231, V. 557 
zweite Hälfte aus Od. XXIL, 289, unbefümmert um den voran= 
gegangenen Singular. 
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19. Zu 561. Geſprochen zu denken unter Fingerzeig auf 
die dem Dolon abgenommenen Beuteſtücke. Gegen die Umkehrung 
der Zeitfolge iſt nichts einzuwenden, da Odyſſeus vor allem Neſtors 
ſtaunende Erkundigung nach den Schimmeln zu beantworten hat 
und etwa erſt durch fragende Blicke und Hinweiſe auf das Wolfs— 
fell und die Iltiskappe veranlaßt wird, nachträglich auch des Dolon 
zu erwähnen. Die falſche Numerirung iſt aber um ſo weniger zu 
entſchuldigen, als oben 495 Rheſos ausdrücklich als der dreizehnte 
Erſchlagene bezeichnet wurde. 


Eilfter Geſang. 


1. Zu 28. Beſonders die ganz unhomeriſche Conſtruction 
TEpu; egönam drdgwrcor ftatt T. ueoöneooı Pgoroioıw Tenn- 
zeichnet dieſe Beſchreibung des Harniſches als jpäten Zuſatz. 
Uebrigens iſt es denkbar, daß im Sinn des Verfaſſers nach orrorce 
‚ein Komma gefegt werden foll und er den auffälligen Genitiv ftatt 
des Dativs abfichtlich gewählt Hat, um anzubeuten, daß er hier 
reous nit im üblichen Sinn „Vorzeichen für”, jondern „Wunder“ 
verftanden wiſſen will: das Wunder der Menſchen, die ihnen, 
weil fie eoönes find, unerflärlihe Erſcheinung. Das wäre dann 
gegen die homerifche Vorftellungsmweife vollends modern. In jedem 
Fall aber beftätigt auch diefe Stelle wieder meine Erklärung 
von zdoory (Anmerkungen 3. Od. XX, 49): Borzeihen für die 
Menſchen, deren Blid ohne ein foldes nur auf die Gegenwart 
beſchränkt  ift. 

2. Zu 62—66, xeiedm» und odAıog doTTg.. 

Mie die ganze Gruppe 46 bis 66 am fchlichten und Flaren 
Vortrag, am leiten Fluß und mohllautigen Tonfall der Hera- 
meter als goldecht erfennbar wird, fo daß man, von der grotesf 
renommiftifchen Diomedeia und vollends von der elenden Doloneia 
herfommend, ſich erlöft fühlt wie ein Schlittfchuhläufer, wann. er 
nah mühjam überfletterter Strede voll erdiger Schollen wieder 
auf Spiegeleis gelangt — fo gehört der Vergleich 62—66 zu den 
ihönften homerifchen. Leider aber ift er nachträglich entftellt 
worden durd; Verhörung und Verfchreibung eines Wort, und 
gerade des lebten, ihn vollendenvden, welches das Gegenglied zu 
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gyavsoxe gebildet und Hektors Verſchwinden mit einem mebialen 
oder paffiven Imperfectum ausgefagt haben muß. Das dafür ein- 
gejchlichene xzeAedwv wirft mit feiner Form, dem Participium, wie 
eine betäubende Obrfeige, wo man eine Ziebfofung erwartet: „bald 
fam er zum Borfchein, bald unter den Hinterſten befehligendp“. 
Einen nothdürftig pafjenden Sinn aber gibt.e3 und fieht jo einer 
jener modernen Beam frappant ähnlich, welche die ſelbſt— 
gewifle Weisheit der Seber zu beforgen pflegt. Ein ihnen un- 
erhörtes oder ungemwohntes Wort halten fie allemal für einen 
Schreibfehler und fegen dafür von den ihnen geläufigen das zur 
Noth pafjende ähnlichjte, wie es 3. B. mir noch nicht begegnet ift, 
die Worte „bemwiegt” und „ſchminken“ auf dem Gorrecturbogen 
anders zu lejen ala „bewirkt“, „ſchmücken“. Aehnlich nun hat an 
Stelle von xelecwr urfprünglid ein gleich anlautendes und klang— 
ähnliches, aber feltenes Wort geftanden, ein änu& elorudvor, das 
zur Zeit der jchriftlihen Sammlung der homerifhen Gefänge, ja 
vielleiht ſchon in der lebten Epoche der noch mündlichen rhap— 
jodifchen Meberlieferung objolet geworden war. Nicht genügend 
flangähnlih und gleichlautend, auch viel zu gemwöhnlih um ver- 
gefien zu fein, wäre xalönrero, das im Webrigen jomwol dem 
Sinne nad, als zum Verſe ſehr gut pafjen würde. Dagegen hat 
ein andere Wort, welches alle verlangten Merfmale vereinigt, 
hohe, an Gemwißheit grenzende Wahrfcheinlichkeit für fih. Geſtützt 
auf lat. celare, auf xeAuwıcwvr und vor Allem auf zeAuwepng 
behaupte ich, daß der Vers urfprünglich gelautet habe: &Adore Ö’ 
&v nuudrooı zEAulvEero. 

Umftritten in diefem Bergleih ift außerdem noch odA«os 
aorhe. Das Beimort begegnet und nirgend wieder. Die Aus- 
legung „verderblih” ſtützt fi, ver Sadhe nad, nur auf die Vor- 
ausfegung, daß hier derjelbe „Böfes verfündende und den armen 
Sterblihen viel fengende Hite bringende” Hundsſtern gemeint ei, 
mit welchem Sl. XXI, 26—32 Adilleus verglihen wird; ety— 
mologifh nur auf oFAos, das von Ares Sl. V, 461, von 
Adilleus Sl. XXI, 536 und vom Traum der den Agamemnon 
täufcht SL. II, 6 und 8 ausgefagt, mittelft dA]—65 aus dAods 
gewonnen werden foll. Jene Borausfegung iſt unerweislic, diefe 
Etymologie mindejtens mißlih und außerdem überflüffig. Denn 
es läßt fich für die angezogenen Stellen ausfommen mit der un— 
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fraglichen Bedeutung von odAog: kraus, wollig, rauh, durchein⸗ 
ander gewirrt wie die Härchen eines Vließes, und überfegen: ber 
rauhe Ares, Achilleus (für diefen ift dabei zu erinnern an SI. I, 
189 orndeooıv Aacloıcı, wo damit offenbar feine Bruft nicht bloß 
anfchaulic als die haarbevedte, fondern zugleich metaphorifh als 
die wilde bezeichnet werben foll); der fraufe, mwirre, verwirrende 
Traum, der dann in feinen Folgen allerdings auch verderblich ift. 
Für den Webergang der finnlihen Bedeutung in die metaphorifche 
iſt fogar die Zmwifchenftufe belegbar mit Il. XVII, 756 und 759, 
wo das wirre Durdeinander des Gefchreis, erft der Staare, dann 
der Achäer, mit odAo» xexinyovres bezeichnet wird. Bekanntlich 
ift für odleos an unferer Stelle auch die Lesart utAıog überliefert 
und vertheidigt worden mit der Auslegung: Stern, defjen Aufgang 
dem Hirten zur Heimkehr nah dem Gehöfte das Zeichen gebe, 
alfo: Abendſtern. Die Hinfälligkeit derfelben liegt auf der Hand. 
Nur ein Dichter von gänzlicher Unfenntniß der Himmelserfchei- 
nungen, ficherlich aber fein beobachtender Hirt fünnte das Beiwort 
in diefem Sinne erfunden haben, da überhaupt fein Stern aud 
nur etlihe Wochen hindurch geeignet bleibt, die Heimkehrſtunde 
ungefähr zu bezeichnen, am allerwenigjten aber die Benus in ihrer 
Abendfternperiode, wo fie in rafcher Veränderung bald früher, bald 
jpäter und nur während weniger Tage wenigſtens annähernd um 
diefelbe Zeit fichtbar wird. — odAıog verhält ſich zu odAos wie 
dovkıog Zu dodkog, Öbkrog zu Ö6Aos. Bon einem Stern ausgefagt 
bezeichnet es denfelben ald wie umvließt, umhaart von Strahlen, 
aljo entweder durch befonders lebhaftes Funfeln im Auge jene 
Figur von vielen, einen Mittelpunkt kreuzenden Radien erzeugend, 
welche für Abbildung der Sterne üblich ift, oder auh, was id 
für viel wahrfcheinlicher halte, geradezu comata, Haarftern. Kurz, 
ih jehe feinen Grund, weßhalb nicht unfere Stelle eben einen 
Kometen meinen jolltee Der Vergleich gewänne dadurch eine 
feine Bezeichnung mehr: Hektor verfchwindet zwiſchen Seines- 
gleihen, wie der Komet, der jelbft ein nebelhaft erſcheinendes 
Gebilde ift, hinter umnebelndem Gewölk. Auch könnte dann die 
uralte Vorftellung von der Verderblichfeit der Kometen ſowol ſchon 
beim Dichter infofern mitgefpielt haben, als Hektor ihm eine für 
die Achäer verderbendrohende Erfcheinung ift, als auch fpäter mit 
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dazu beigetragen, daß man den Begriff der Verderblichkeit ſchon in 
odAıos auch etymologiſch erkennen wollte. 

3. Bu 127—29. Hier ein Beiſpiel, wie die Erklärer das 
MWiderfinnigfte zu vertheidigen und fo auszulegen verfuchen, ald ob 
Alles in Ordnung fe. Ameis fagt: „Gemeinfam fuchten fie die 
Roſſe zu halten, da diefelben, wie das Folgende zeigt, ſcheu ge- 
worden waren.“ Damit im Weſentlichen übereinftimmend Fäſi: 
„Zugleich fuchten fie beide die Rofje zu Ienfen und am Durchgehn 
zu verbinden. Den Grund, warum fih Beide dafür bemühen 
mußten, gibt der folgende Vers an.” Daß nur fo die Situation 
vorjtellig zu machen iſt, will ich nicht leugnen, auch nicht, daß fie 
dem Berfafler der Stelle ungefähr jo vorgeſchwebt haben muß. 
Sie aber mit vernünftigen Worten wirflih fo zu zeichnen, ift 
demjelben bei feiner Sprad- und VBersunbeholfenheit kläglich miß- 
lungen. Denn im Tert fteht: „fie hielten die Roſſe gemeinfam“, 
und ganz und gar nicht: fie verfuchten, oder bemühten fich, fie zu 
halten. Wenn damit, wie ſowol Ameis als Fäſi, und wie es 
ſcheint mit Recht, bemerfen, ein Gegenſatz zu dem vorigen Halb- 
brüderpaar (103) beabfichtigt ift, von welchem der Baftard der 
Kutfcher, der echte der Wagenlämpfer war, dann müßte fi ber 
Berfafjer entweder vorgeftellt haben, daß hier Peifandros und 
Hippolochos einander im Lenfen und Kämpfen abwechſeln, oder 
er ließe fie, falls er immer Beide zugleich kutſchirend dächte, in 
der Schlacht zwedlos — fpazieren fahren. Jedenfalls aber meint 
er mit öuod Ö’ £yov allermindeftens auch ihre augenblidlide 
Thätigfeit. Alfo — fie hielten fie. Aber womit denn? „Denn“ 
— fährt er mit naivftem Unverftande fort — „die Zügel waren 
ihnen entfallen“, &x yao oyeas yeıglv Yöyov, wozu Fäſi be- 
merkt: natürlich zunächſt Demjenigen, melcher gerade den Wagen 
lenkte. Nur, wenn der Verfaſſer das meinte, dann mar opeas 
vielmehr das allerunnatürlichfte Wort. Waren fie etwa herunter 
geiprungen, um die Zügel wieder zu faſſen oder die Thiere vor- 
tretend zum Stehen zu bringen? Nein; denn fie flehen ja um 
Gnade vom Wagenftuhl. Zum GStillitand gefommen fein muß 
aber der Wagen troß der ſcheuenden Pferde, um die Mordaction 
Agamemnons begreiflih zu machen. Eben diefen Stillftand zu 
motiviren war hier die midtigfte Aufgabe des Erzählers, etwa 
durch den Sturz eines Roſſes in Folge eines Pfeilfchufies ober 
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durch eine Beſchädigung des Wagens, wie an anderen Stellen. 
Aber dieſem Dienſt iſt keine Silbe gewidmet, und es bleibt nichts 
übrig, als die Annahme, daß die wildgewordenen Pferde, ſtatt den 
einzelnen Mann über den Haufen zu rennen, vor Agamemnons 
Majeſtät ehrfurchtsvoll Halt machen. — Uebrigens ift fchon die 
Einleitung diefes Abenteuers 122—26 mit einem mwiberwärtigen 
Satzbruch (uörüo 6 Ileiourdgöov . . zui “Inn. — vilug Artıp. — 
tod eg dm ÖvVo nuide Adße) behaftet, den ich in der Ueberſ. 
überpflaftert habe, weil er deutſch unerträglich wäre. 

4. Zu 147. „Diefe und ähnliche Züge von Graufamteit,“ 
jagt Ameis, „jind fein Bemweiß von einer befondern und eigen- 
thümlichen Rohheit der homeriſchen Menſchen; denn fie find ftets 
dur einen befondern Grad der Leidenſchaft auf Seiten des Thä- 
ter3, oder durch eine befonders ſchwere Verſchuldung defien, der fie 
erleidet, motivirt.“ ch meine, auch in diefen befjeren Stüden der 
Ilias blieben haarfträubende Rohheiten genug übrig, die ſich durch 
diefe Betrachtung nicht bejchönigen lafjen. Hier aber verräth der 
Interpolator feine Rohheit durch gefliffentlihes Schwelgen im 
Greuelhaften und zugleich feine Unfähigkeit, Mögliche zu erfinden, 
durch eine abgefchmadt groteste Hyperbel. Man kann einen Leichnam, 
auch nachdem ihm Kopf und Arme abgehauen find, mit dem Fuß 
ein Paar Handbreiten weit wegitoßen, aber nit in’3 Fortrollen 
bringen wie ein zur Walze abgeäfteltes Stüd eines Baumftammes ; 
— denn das ift die Vorftellung des Verfaſſers. 

5. Zu 150—153. “oro — raw οuν übeltönige Wieder— 
holung. Auch kommt zaAxın Önwvres, zur Ausführung des um 
drei Zeilen früheren 6Aexov, nachdem eine Parenthefe von andert- 
halb Verſen (dnd dE oyıoı bis Tamm), die erfte Vorftellung mit 
einer zweiten und jtarf anfchaulichen zudedend, abgelöft hat, jchlep- 
pend nachgehinft. 

6. Zu 156 und 57. Man hat hier die Wahl zwifchen zwei 
Auslegungen, die aber dem Sinterpolator beide zur Unehre ge- 
reihen. Nach der einen hätte er fih nur gegen den Sprad)- 
gebraud, nad der anderen ſowol gegen diefen, als auch gegen die 
Naturwahrheit verfündigt. Bebeuten ihm Iuuvoı ſprachgemäß die 
Zmeige, das Geäft, dann fann von einer Entmwurzelung dieſer nicht 
die Rede u und nodgordo: nintovo: muß gegen fonftigen 
Brauch (3. B. Il. I, 541) meinen: fie fallen fo, daß fie vor, 
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auf den Wurzeln zu liegen kommen, und wäre danad zu über- 


ſetzen: 
eh von des Feuers Gewalt vor die Wurzeln ftürzt das Geälte. 

Mahrfceinlicher aber ift, daß er zodggıLo. in der üblichen 
Bedeutung „entwurzelt“ gebraudt, Hingegen mit Yduroı die 
Stämme gemeint hat, weil er devögew oder doöga uaxga nicht in 
den Vers zu bringen mußte. Dann aber hat er niemal3 einen 
Waldbrand oder aud nur feine Folgen gefehn. Denn die Stämme 
läßt ein. folder mit wenigen Ausnahmen ftehn, und die bis zum 
Umftürzen verfohlten pflegen in halber Höhe oder mindeſtens manns⸗ 
hoch über dem Boden abzubrechen, wobei fie bis nahe der Wurzel 
zerfpalten, aber niemals entwurzelt werben Fönnen. 

7. Bon 150 an bis hier ein wahrer Krummftrohhaufen von 
abgedroſchenen Phraſen ohne auch nur ein Körnchen von Poeſie. 
Viermal Ayanıdıvov Ener’ — Argeiöng Ö’ änero — Ener ale 
Aro. — Aro. Epene. Es ijt zum Berzweifeln. Mit V. 180 
—— die Interpolation. V. 181 folgte urſprünglich unmittelbar 
auf V. 90. 

8. Zu 256, dvöuorgepes. Dies Wort fommt nur noch 
einmal vor SI. XV, 55, mo damit eine Sturzmoge bezeichnet wird 
ald „großgezogen vom Sturme“. Hier fol es nad den Erflärern 
eine Lanze bezeichnen, deren Schaft verfertigt fei von einem Holz, 
welches befondere Zähigfeit erlangt habe, weil der Baum dem 
Winde ausgefeht gemefen. Man beruft fi dafür auf Sl. XVII, 
55, wo von einem fchön geveihenden Delbaum gejagt wird, daß 
ihn alle Winde gefchaufelt, aber ohne die mindefte Beziehung auf 
dadurch erlangte Stärke des Baumes, geſchweige denn Feſtigkeit 
feines Holzes, da es vielmehr gleich darauf heißt, daß ihn ein 
heftiger Windftoß ummerfe. Es ift eben nur die weitere malerifche 
Ausführung des DVergleihs, melde dann gleich bedeutungslos aud 
auf den weißen Blüthenfhmud ausgedehnt wird. — Hätte der 
Verfaſſer hier das Beimort wirklich in diefem überweit hergeholten 
Sinne gemeint, jo träfe ihn der Vorwurf der fchlimmftmöglichen 
Wahl. Denn hier, auf dem Höhepunkt der Action, war für bie 
Waffe von gleichgültigen Beimörtern nur das allergeläufigjte er- 
laubt, dagegen ein ſolches, das den Hörer und Leſer erſt zur 
Löfung eines ſchwierigen Räthfels zwingt und damit von der 
Handlung abzieht, unverzeihlich fehlerhaft. Es mußte hier ent: 
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weder ein gemwöhnliches, oder aber, wenn auffälliges, mit volliter 
Prägnanz gebrauchtes ftehn. Letzteres wird hier urjprünglid der 
Fall gewejen fein. dvsuorgepes iſt nach meiner Ueberzeugung 
lediglich ein ſpäter Schreibfehler ſtatt aioTgepes , gebildet mie 
aiuopögvxra Od. XX, 348 ftatt wisuropögvxre. Der Berfafler 
meinte entweder: „die ſchon fo reichlich mit Blut gefütterte“ oder 
noch fpecieller und beſſer: „bie jegt vom verwundeten Arm Aga- 
memnons mit Blut getränfte Lanze“. 

9. Zu 375. Beifpiel, wie des Verſes wegen jtatt des 
allein richtigen ein wenig pafjendes Wort gefeht wird. nijyus, 
Anke, ift das mittelfte metallbefchlagene Stüd des Bogens, welches 
die beiden Hornfchneller verbindet und beim Schießen zum Faſſen 
mit der Linken und zugleich zum Auflegen des vorderen Pfeilendes 
dient. Vgl. Dd. XXI, 419. Nicht dies alfo, fondern nur die 
Sehne kann angezogen werden. Aber vevorjv paßte mit feiner 
langen Schlußfilbe nicht in den Hexameter. 

10. Zu 396. Das für Odyſſeus ungewöhnliche Beiwort 
ſteht hier in einiger Prägnanz. Vgl. Od. VII, 259 dovei d' 
dxovrtiu 0009 odx älkos Tıs diorw. 

11. Bu 445. Der ſprach— und versgewandte, aud einiger: 
maßen anfchaulich darftellende Verfaſſer diefes Stüds Fennzeichnet 
fih als verhältnigmäßig fehr modern durch feine Neigung zu ſen— 
tentiöfen, dramatiſch zugefpigten Wendungen und jelbit Monologen, 
wie 404—410, wo namentlich die Selbitfrage: warum grüble ich ? 
tin uoı roüra — dıelläaro Ivuös; faft an Philofophie anklingt, 
und 450—55. Dabei vergißt er nur zu fehr die bevrängte Lage 
des Odyſſeus, welche dem vermundeten Helden zu folder Schluß- 
betrachtung feine Muße lafjen ſollte. Zugleich aber fällt er in 
Ichlimmfter Weife zurüd in den noch ganz ungeflärten funftwidrigen 
alten Rhapfodenbraudh nur versfüllender Beimorte, wie in dem 
befjer ganz fehlenden B. 450 dutpoovog innodduoıo, bejonders 
aber 445 xAvronwiw. Denn der Phrafe „du gibjt mir Ruhm, 
die Seele dem Hades“, die hier gänzlich bedeutungsloſe mytho- 
logiſche Notiz nadjzotteln zu laſſen, daß das Roſſegeſpann des 
Hades berühmt ift, wirkt hier bis zum Unerträglichen grotesf. 
Dabei fei es mir erlaubt, an die Ueber. Voßens zu erinnern, 
die hier das Grotesfe des Driginald noch weit übertrumpft mit 
einem wahren Kleinod geſchmackloſen Ausdrucks: 
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Gibſt du mir Ruhm und die Seele dem Sporner der Gaul’ 
Aidoneus, 

Der unerhörte Plural Gaule ift nit etwa Drudfehler ; 
denn der Vers fteht ebenfo Sl. XVI, 624 und in allen mir zu- 
gänglihen Ausgaben. Ä 

12. Zu 474, Iöes. In meiner Abhandlung über die 
Farben Homers, in Fledeifens philolog. Jahrb., habe ich be- 
merkt: ſeltſamer Weife fennt Homer den Fuchs, dAwnrs, gar 
nicht, fall8 er ihn nicht etwa unter Rc, Schafal, mitverftanden 
hat. Bei der in der That nur feinen Perfchievenheit der beiden 
einander jo ähnlichen Thiere jcheint mir Letzteres, nachdem ich 
alle Erwähnungen des ws auch zum Fuchs pafjend gefunden 
habe, nunmehr unzweifelhaft. Es ift nicht glaublih, daß Homer 
ein in Griechenland und Kleinafien jo häufiges Thier nicht ge- 
fannt oder troß feiner jo zahlreichen Vergleichsbilder aus der 
Thierwelt nicht erwähnt haben ſollte. Das Wort dAwnns aber, 
auch wenn es ihm geläufig gemwefen, hätte er in feinem andern 
Gafus als eben in diefem Nom. Sing. im Herameter verwenden 
fönnen, und jelbjt in diefem auch nur im zmeiten Fuß oder am 
Schluß, außerdem hödjtens noch in einem Spondaicus im vor- 
legten Fuße. 

13. Zu 515. Diefen Ver haben die Alerandriner ver- 
worfen, „weil er die Kunft des Arztes durch die Befchränfung auf 
Mundenheilung herabjegt“. Ein wunderlich unftihhaltiger Grund! 
Wenn aber Ameis u. N. zwar diefen Grund, aber trotzdem zu- 
gleich den Vers verwerfen, „weil der Zufat die Kraft des Haupt— 
gedanfens in ftörender Weiſe abſchwäche und nur Selbſtverſtänd— 
lihes nachbringe“, jo fann ich, wie meine Weberjegung zur Ge- 
nüge zeigt, nicht einmal die Abſchwächung zugeben. Die aus- 
führende Nachbringung von Selbjtverftändlihem aber ift nit nur 
ein der epijchen Poeſie geboteneg KHauptmittel zur Anfchaulichkeit, 
fondern auch jo ſehr die überall aud in den unzweifelhaftelten 
Stüden befolgte homerifhe Methode, daß gerade fie den Verd un- 
anfechtbar vertheidigt. 

14. Zu 574. Arduiouaı bezeichnet in der Regel ein un- 
gejtilltes BVerlangen. 

15. ®. 742 ift aus Od. XIII, 207 mit Veränderung von 
xatıoyra in noogıövra geborgt. 
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. 16. Zu 618—808 und 503—520. Berwundung- 
Machaons und große Interpolation von Neftors Ju— 
gendthaten. 

Es ift zuzugeben, daß die Verwundung Machaons nicht gerade 
zu den glüdlichen Erfindungen der Erzählung gehört. Zwar ab- 
zumweifen find die Einwendungen, die man dagegen erhoben hat, 
daß fie erfolgt jei auf dem äußerften linken Flügel der Schladt 
durch den Pfeil defjelben Paris, der alsbald (581 u. f.) auf dem 
rechten ?lügel dem Eurypylos in den Schenkel ſchießt. Denn 
nachdem der Dichter ausführlih geſchildert, wie Heltor zu Wagen 
vom linken Flügel nach dem rechten und dorthin geeilt, wo Ajas 
fämpft, darf er ftilfchmeigend vorausfegen, daß ihm dorthin auch 
ſein Bruder gefolgt ſei. Schon minder plaufibel iſt es, daß ein 
Arzt als dororeswv gejchildert wird, was doch ohne die andern- 
falls erforderliche Erwähnung, daß er ſich ausgezeichnet in feinem 
Beruf, alſo etwa unter eigener Gefahr Pfeile ausfchneidend und 
Wunden verbindend, doch nur beveuten fann: tapfer kämpfend. 
No auffälliger ift, daß feine Verwundung die Achäer zum Weichen 
bringt und daß der Verf. die mit dorevovr« dafür gelieferte 
Motivirung nachträglich felbft nicht genügend findet und zu dieſem 
Behuf noch die Beſorgniß, den Arzt zu verlieren, dafür geltend 
macht. In der Medanit aber, welche die große Wendung ber 
Ilias bewirkt, ift diefe Verwundung Machaons ein Haupthebel. 
Defien zeigt ſich aud der Dichter deutlich bewußt in ben Worten 
xux00 0’ ägu oi nel aoyn 604. Die Borüberfahrt des wunden 
Machaon ift es, was Achilleus bemiegt, Patroflos zu rufen und 
zum Neftor zu fenden. Neſtors Vorſchlag wiederum, Patroflos 
möge in der Rüftung Achills mit den Myrmidonen zu Hülfe fommen, 
führt die große Entjcheivung herbei: denn feine. Fugen Schluß- 
morte 802 u. f. haben den Freund des Achilleus mit Ruhmbegier 
erfüllt und gemonnen. 

Gleichwohl gejchieht dann diejer Begebenheit, die an ſich feine 
große Bedeutung hat, aber auf das Höchftmögliche folgenreich 
wird, etwas Unbegreifliches. Obgleich nach der erjten Erzählung 
505—20 nod viermal (612 und 13, 650 und 51, 663 und 64, 
833—35) ausdrüdlih und einmal andeutend (657) erwähnt, wird 
fie eine Strede weit, 618—43 nit nur völlig ignorirt, fondern 
durch das mit ihr unvereinbar Vorgetragene auf das zmeifellofefte 
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verleugnet. Da hat Neftor den Machaon nicht wie einen Ver— 
wundeten aus nerlorener Schlacht in feine Hütte geführt, fondern 
wie einen zu gemüthlicher Unterhaltung beim Becher abgeholten 
Freund. Sie laſſen ſich erſt vom Seewind kühl blaſen, nehmen dann 
auf Seſſeln in der Hütte Platz, trinken ein ſeltſames Gebräu aus 
feurigem Wein, Käſe und Mehl, zu dem das Recept der Odyſſee X, 
234 u. f. entnommen ift, von der Zaubermwürze abgejehn dafjelbe 
Gemisch, mit welchem Kirfe die Gefährten des Ddyfjeus in Schweine 
verwandelt, löſchen ihren heißen Durft und vergnügen fich mit 
Gejprähen. Kurz, der Gaft wird für einen Verwundeten auf das 
denkbar Unvernünftigfte behandelt und benimmt fih für einen 
folden als Arzt auf das Unbegreiflichfte. Von einem Herausziehen 
des Pfeils, einer Verbindung der Wunde erfolgt auch nicht die 
leifefte Andeutung, jo daß man danach feinen Sinnen nicht traut, 
wenn ihn der eintretende Patroklos dennoch ſogleich ald Toüror 
Beßinmudvov bezeichnet. 

Wie erklärt ſich das? Sehr ſchwer und fehr leiht. Schwer, 
infofern es eine harte Entſchließung foftet, einem fpäten Fälfcher 
ein gleich großes Maß von Gemifjenlofigfeit gegen den Urtert, wie 
von blinder Verliebtheit in fein eignes Gemächfel zuzutrauen;; leicht, 
fobald man diefe Annahme als unvermeidlih erkannt hat. 

Darüber, daß die verworrene, übel ftilifirte und unerträglich 
ausgeredte Erzählung Neftor von feinen Jugendthaten 668— 762 
von einem Interpolator herrührt, und zwar von einem ſehr jpäten, 
der bereit3 die olympifhen Wettfahrten mit dem Viergefpann 
fannte und fi) auch durch eine Menge ſprachlicher Eigenthümlich- 
feiten als um Sahrhunderte moderner denn die Homeriden verräth, 
ift unter den Kennern von Fach längſt Fein Streit mehr. 

Sch wage in dem Verf. diefer Interpolation einen Rhapſoden 
zu vermuthen, der am Hofe des Peiſiſtratos oder ſeiner Söhne 
in Athen lebte und vortrug. Neſtor nun galt bekanntlich für 
einen Ahnen der Peiſiſtratiden. Ihn durch Einflechtungen beim 
Vortrag homeriſcher Geſänge zu verherrlichen wird den Hofpoeten 
eine dankverheißende Schmeichelei gedünkt haben; wie denn ſogar 
die Conjectur einige Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, daß der 
Neſtorſohn Peiſiſtratos in der Odyſſee nichts Anderes ſei, als eine 
Erfindung zu gleichem Zweck. Solcher Liebedienerei alſo fröhnte 
zunächſt die langathmige Erzählung von den Heldenthaten des 
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jugendlihen Neftor. Da nun die im Feldlager vor Ilios fehr 
unwahrſcheinlichen Lurusgegenftände, der blaufüßige Tiſch, 629, 
der eherne Korb mit Zwiebeln zum Imbiß beim Trinten, 630, be- 
fonder8 aber der höchſt ausführlich befchriebene, eigen? vonhaufe 
mitgebrachte, Zunftvolle, .chwere, viergehentelte mit acht pickenden 
Tauben von Gold verzierte Pokal, 632 —37, ihre Erwähnung der 
Autopfie zu verdanken fcheinen, fo vermuthe ich ferner, daß ber 
Rhapfode eben ſolche Gegenftände im Befige feiner fürftlichen 
Gönner kannte. Auch ſie follten, und vielleicht nach einer Familien- 
tradition, al3 neftorifch verherrliht werden. Um ihre Schilderung 
anzubringen, ſchwärzte er die behaglihe Mahlzeit ein. Weil aber 
zu einer ſolchen ein ernſtlich verwundeter und des Verbandes be- 
bürftiger Gaft nicht zu brauchen war, ließ er die davon handeln- 
den e, die im Urtert unmöglich gefehlt haben fönnen, mit 
unverfrorener Kedheit einfach fort. 

Aber vielleiht nicht alle. Einer diefer Berfe fcheint fich, 
indem er fi kraft einer Namenähnlichkeit aus dem Gedächtniß 
des Rhapfoden al müßiges Flid einfhlih, in der Erzählung von 
Neſtors Jugendthaten gerettet zu haben. Es ift V. 741: ij 1600 
Yapuaxa non oa Tokpe edoeia Fur. Derſelbe wird aus- 
gefagt von der Gemahlin des von Neftor erlegten Mulios, ver 
Tochter des Augeiad, der blonden Ayaundn, ohne daß im Bor- 
hergehenden oder Folgenden auch nur der leifefte Anlaß erfichtlich 
mwürde, der die Erwähnung ihrer ausgedehnten Arzneifunde be- 
rechtigte. 

Sehr ähnlih nun lautet der Name der Dienerin Neftors, 
— welcher ebenſo wie 740 Ayaunömw den V. 624 

ießt. 

Schon in meinen Anmerkungen zur Odyſſee habe ich auf 
mehrere Fälle aufmerkſam gemacht, in denen unfraglich der gleiche 
oder doch fehr ähnlihe Versſchluß vdenfelben Folgevers wie an 
Bag Stelle durch Gedächtnißfehler irrthümlih nah fi ge- 
zogen hat. 

Wie vortrefflich paffend und das vor Allem zu Ermartende, 
die Verbindung des wunden Machaon, vorbereitend, würde aber 
741 unmittelbar auf die Nennung der Hekamede folgen, alfo auf 
die zweite Hälfte des V. 624, die fih noch echt nad dem Urtert 
erhalten hat; denn das erfte Hemiftihion roioı de Teüye xuxeio 
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gehört ſchon dem Fälſcher an. Aber es läßt ſich noch mit ziem— 
licher Sicherheit errathen, was er ausgelöſcht hat, um dieſe Ein— 
leitung zu ſeinen Geräthſchilderungen an die Stelle zu ſetzen. Es 
waren die Worte row de idodo’ Akuper .. . 

So ergibt fi denn unfchwer, was im Urtert über die dem 
Mahaon zu Theil gewordene Behandlung geftanden haben wird. 
Es waren ungefähr folgende Berfe: 

618 or Ö’ öre dn xAuoinv Nyımiadew. Apixovro 
Neotwo nd" Aoxımmddns Peßimulvog To, 
8 xAucinv &AHbvres ni xhıonoim zaFilor. 
röv de Wodn EAkuıgev Eünkdxuuog "Exraundn, 
7 Too piguaxa non doa Tofpeı edosin yIcw. 
thv aper’ ix Tevidoo ylowv Öre neooev Ayıkkeds, 
Hvyarko’ Agoıwdov ueyahrropog, Av oi Ayauoi 
Ebelov, oüvexu PovAfi dpıotedeoxev indvrwv. 
7 Ev do Elorder alu xarwogeov &5 Wreirg, 
ayyoö Ö’ ioradvn xoureoöv Bllog Eöfovo’ wuon 
ed zul Enorautvws, And 0° Ehreos alua xehaıvöv 
vid üdarı Auugw Eni © Ara pdouaxa ndooe, 
E0IG, a 6N gu Enavos gehawaov bövvduv. 
644 IIarooxkog 6E Idonow Epioruro u. f. w. 


Jene, nachdem fie erreicht die Hütte des Sohnes des Neleus, 

Neitor felbft und Machaon, der pfeilverwundete, traten 

Beide hinein in's Gemach und ließen ſich nieder auf Sefjeln. 

Mitleid fühlte fogleich die lodige Maid Hekamede, 

Der, was auf Erden fprießt von Heilfraut, alles befannt war. 

Diefe, die Tochter des ftolzen Arfinoos, hatten dem reife 

Einft die Achäer verehrt, als Achill erobert die Inſel 

Tenedos, weil er im Rath fich ſtets vor Allen hervorthat. 

Da fie nun fah, wie das Blut aus der Wunde riefelte, trat fie 

Neben Machaon; gewandt und fundig zog fie den fcharfen 

Pfeil aus der Schulter heraus und ſtrich, nachdem fie mit lauem 

Waſſer das dunfele Blut hinweg von der Wunde gemwajchen, 

Wirkſam lindernde Salbe darauf aus heilenden Kräutern, 

Die den Berlegten fogleih vom betrübenden Schmerze befreiten. 
Fest erfchien in der Thür der göttergeftalt’ge Patroklos zc. 
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Bmwölfter Gefang. 


1. Zu 2—33 und 41—49. 

Die Erzählung von der Zerftörung der Mauer, ganz un- 
homeriſch vom Erzähler felbft vorgetragen als Rüdblid 
„aus einer dem Gedichte felbft fremden Zukunft“, ift längſt und 
ohne ftihhaltigen Widerſpruch für ein fpätes Einſchiebſel erklärt 
worden. Befonders der Ausdrud usw yevos dvdoüv „ein 
Gefchleht halbaöttliher Männer”, verräth eine Zeit, für welche 
eben das homerifche Epos fchon feit Jahrhunderten feine verherr- 
lihende Wirkung ausgeübt hatte Won den genannten fieben 
Flüffen kennt die Ilias fonft nur drei. Auch wird das Wunder 
ihrer Vereinigung zur Zerftörung der Mauer fo unvorftellbar als 
feltfam gewortet vorgetragen. Soll r@v ndvrumv Öndoe orduar 
tgone (24) überhaupt einen Sinn geben, fo muß man mit 
oröuara nicht die Mündungen in's Meer, fondern die Austritte 
aus den betr. Schluchten des Idagebirges in die Ebene gemeint 
fein lafjen. Aber auch unter diefer Vorausfegung fonnte nur ein 
Stubenfiger, dem nicht nur jede Kunde von der fpeciellen Zand- 
Ihaft um Troja, fondern überhaupt die Anfchauung irgend eines 
Gebirges und feiner Wafjerläufe gänzlich fehlte, auf den Einfall 
fommen, ſämmtliche (8000, 19) Idaflüſſe vereinigen zu laſſen. 
Mindeftens jeltfam ift au, von der Mauer gefagt, dAinkou, 
das doch den Begriff des Schwimmens enthält. Dazu kommen 
Unbeholfenheiten des Stils, ja, geradezu unverftändige Phrafen. So, 
wenn 3 und 4 der Graben zur Hauptfahe gemadt, ihm die 
Mauer beigegeben, dann aber V. 5 fogleich wieder der Graben ala 
Zugabe um die Mauer herumgezogen wird ; fo befonders, wenn in 
V. 14, der aus Od. IV, 495 zuredhtgequält zu fein fcheint, roAdor 
völlig finnlos mit or ui» — ot ÖE zerlegt wird, um einen nichts- 
fagenden Herameterfchluß zu geminnen. 

Minder einftimmig verworfen wird das Gleichniß VB. 41—49, 
wenn auch im Einzelnen angefochten als vielfach entjtellt und 
ungehörig.. Wenn man nah Friedländers Vorfchlag eine 
Berwerfung der V. 47 und 48 annimmt und diefelben zmifchen 
42 und 43 jet, mie ich e8 in meiner Ueberſ. gethan, lautet es 
allerdings weniger verworren und befommt einen befjeren Ab- 
ſchluß. Aber auch fo bleibt es noch höchſt befremdlih und un- 
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pafjend. Völlig zutreffen würde es nur auf einen dit umzin— 
gelten Helden, der feine Durchbruchsverſuche nah allen Seiten 
unverzagt, aber vergeblich wiederholt und dabei endlich erliegt. 
Darf man nun aud den Mangel der letteren Congruenz zwifchen 
Gleichniß und iluftrirter Handlung noch hinnehmen, da fih zahl- 
reiche echte Beifpiele anführen laffen für die weitere Ausmalung 
des Gleichnißbildes um feiner felbft willen und ohne die Abficht, 
auch damit ein Entfprechendes der Handlung zu iluftriren, fo 
muthet ed doch als fehr ungehörig an, daß vom eben fämpfend 
eingeführten Helden nicht eben feine Kampfesmweife Gegenftand des 
Bergleiches ift, fondern die Art, wie er fih nad verſchiedenen 
Seiten bittend an feine Freunde wendet. Dazu aber paßt denn 
doch der Vergleich mit dem gegen feine Feinde ringsum anfprin- 
genden Eber oder Löwen fo fchlecht als möglich. Auch fpridt für 
die Ausſcheidung dieſes poetifch ſehr mißlungenen Gleichnifjes noch 
ein anderer Umjtand. Die beiden Verſe, die ed auseinander ge- 
rifjen hat, 40 und 50, gewinnen, wenn man es fortläßt, befjeren 
Sinn und ftimmen gut zufammen. Es fommt fonft nicht vor, 
daß ein Held ohne weitere Ausführung, in der Art z. B. mie 
SI. X1, 297, mit einem Sturm verglichen wird, wie nad unjerem 
Tert 40 Zudovaro loog ddr. Set man aber ein Komma hinter 
£usgvaro und verbindet Erorgvvwv loog d£lAn rapgov dıaßuvuer, 
jo iſt des Führers ungeftüm treibender Eifer, der, wie ſich als- 
bald zeigt, Tollfühnes und faft Unmögliches verlangt, vortrefflich 
pafjend dem Sturm verglichen. 

Sch Iefe alfo, indem ih wie Shoemann und mit ber 
von ihm vorgeichlagenen Verbindung 2 bis 37 ausſcheide und das 
Gleichniß 41—49 ebenfalls fortlaffe, den Anfang des zwölften 
Gefanges jo: 


Rs 6 uev &v xAıalnoı Mevorriov &lxıuog vidg 
ıärt’ Edoinviov Beßinulvo * adrap Axuıol 
vnvoiv Er yAapvgijow 2eiudvor Ioyavowvro, 
Extoou deidıöreg, xgareodv uforwgu Yößoıo, 
adrko 5 y’ wc ra nobaser kuapvaro, loog Aflın 
tapoov Enorodvenv dıußamduev , , x.T.E, 


Während dem Eurypylds der Menoitiosfohn in der Hütte 
Heilend die Wunde verband, befchränkten fih nur no auf Abwehr, 
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Nahe den wölbigen Schiffen zufammengevrängt, die Achäer, 

Bor dem Erreger der Flucht erbangend, dem fchredlichen Hektor. 
Der aber feste den Kampf fo fort wie bisher, und mit Sturmhaft 
Drang er darauf, dur den Graben zu feßen u. ſ. mw. 

2. Zu 175—81. Diefe auch ſprachlich elenden Verſe, deren 
legter namentlih mit hergebradten Worten finnlos klingelt, find 
Snterpolation zweiter Potenz, Flik eines Flicks, und wurden ſchon 
von Kritifern des Alterthums verworfen. 

3. Zu 186. Mein „Bändiger Vieler gebändigt“ iſt Imi— 

tation des Namenswitzes, den der Interpolator angebracht hat: 
Asuuoov — Öduuvoe, 
4. Bu 204, »dwe Dies Mort, bemerken die Erflärer, 
werde für „beißen“ nur bier gebraucht. Es meint aber gar 
nicht beißen. Wie die ganze goldechte Stelle in vortheilhafteftem 
Abftih gegen die vorhergehenden ungejhidten Einfhaltungen den 
ſprach⸗ und versgewandten wahren Dichter, fo zeigt dies Wort 
den ſcharf ſchauenden Naturbeobadter. Denn die Schlange be- 
dient fich ihres Zahns nicht eigentlich beißend, d. i. die Kiefer 
gegen einander bewegend, fondern den Hald wie den Stiel, und 
das Haupt mit dem aufgeredten UOberfiefer wie den Kopf eines 
Hammerd gebraudhend, um den vorgefletfchten Giftzahn einzu- 
bauen. 

5. Allem Anſchein nad ift die ganze Epiſode von Sar- 
pedon, V. 290—429, fpäter Zufaß; in derfelben aber er- 
weifen ſich diefe V. 294—308 als noch jpätere Interpolation 
zweiter Potenz. Die Befchreibung des Schildes ift fachlich unklar 
und unmwahrfcheinlid. So namentlich die den Randreifen gejpannt 
haltenden Duerriegel, für die es feinen unpafjenderen Stoff geben 
fann, als das weiche und ſchwere Gold, das überdies, dem Prunfe 
dienend,, fonft nur auf der Außen- und nit auf der Innenfeite 
verwendet wird. Der Lömenvergleih ift nichts als ungeſchickte 
Bariation von Dd. VI, 130—34, wo xÄeraı Öf E yaorzo weit 
pafjender fteht, als hier x... € Iuuds Byivwo. Bollends wun⸗ 
derlih gebraudt ift 306 &r nowromı, was fonft ſtets bedeutet: 
unter den vorderſten Streitern, während es hier beftenfalld auf 
die Hirten, eigentlih aber auf die Schafe bezogen werben muß. 
Der Vers ift eben gedankenlos abgejchrieben von Sl. XI, 675. 
Entſcheidend aber ift, daß die vorgetragene Handlung ſowol, 
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Ergreifen des Schildes, Schwingen der zwei LZanzen, als ver 
Lömenvergleih, eine Erwartung mwedt, welche alsbald durdaus 
getäufht wird Denn ftatt, wie man vermuthen muß, alabald 
den Sturm auf die Mauer zu beginnen, nimmt fi Sarpedon 
die Muße zu einer naiv gemüthlichen Anrede an Glaufos von 
vol 19 Berfen. 


Dreigehnter Gefang. 


1. 3u 72—75. Daß die pfydifhe Wirkung als ent- 
ſcheidendes Hauptzeichen unmittelbar göttlichen Eingreifend ange- 
führt wird, iſt echt homerifh. Vgl. Od. I, 320—23. 

2. Zu 137—46. oräj 0a ift der Gongruenzpunft der 
illuſtrirten Handlung mit dem illuftrirenden Vergleih und &yyor- 
pFeis zu erklären als eingegeben von beiden Vorftellungen zu- 
gleih, nicht nur von derjenigen des plößlic in feinem Sieges- 
lauf gehemmten Heftor, fondern aud von der des in der Ebene 
feft liegen bleibenden Rollſteines. Ueber Herfunft und Stamm- 
bedeutung des Wortes &yyouupFels vergl. meine Anmerkg. zu Dd. X, 
516. Wie der Stein von der Erde der Ebene, in die er fidh 
eingedrüdt hat, am Weiterrollen verhindert wird, fo findet ſich Hef- 
tor im Vorſtürmen unterbroden, eingehemmt, umgebeugt, gefnidkt, 
gelähmt vom Widerftande der Achäer, mobei es unentfchieven bleiben 
muß, ob dem Dichter hier gemäß der Grundanfhauung des Wortes 
zoiuneo ein leiblihes Sichzurüdbeugen, eine Umfnidung feiner 
Bahn, oder gar ein Umbuchtetfein des Helden von den Gegnern, 
alfo der Anfang einer feitens diefer drohenden Umzingelung, vor- 
gejchwebt habe. - 

3. Der Anfang diefes Gefanges bis einſchließlich V. 155 
gehört zu den beften Stüden der Urilias. Die Schilderung 
namentlih, wie Poſeidon von Samos hinabjchreitet und dann 
von Delphinen umjpielt über das Meer dahinfährt, ift von ent- 
züdender Schönheit. Mit 156 aber beginnt wieder eine minder- 
mwerthige Erzählung von Kampfſcenen, welche die durch Poſeidons 
Auftreten hochgefpannte Ermartung, daß nun die Handlung des 
Epos ſchnell fortrüden werde, funftwibrig täufhen und nur 
ungeduldig machen. Eine Strede meit bleiben zwar Vers und 
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Sprache, wenn auch entſchieden weniger wohllautig und gewandt 
als bisher, immerhin noch annehmbar und beſſer, als fonft in den 
SInterpolationen, fo daß man noch echte und nur an unrichtiger 
Stelle aufgenommene Fragmente zu lefen meinen könnte. Bald 
aber fteigern fi die Verdacht weckenden Eigenſchaften des Inhalte 
und der Form fo fehr, daß die fpätere Arbeit eines nur mittel- 
mäßig begabten Dichters unverkennbar wird, ja, ftellenweife die 
noch fpätere eine® ganz talentlofen Interpolators, der die Ein: 
Ihaltung mit abermaligen Zufägen durchflochten und verunziert 
bat. Ein großer Theil des Gefanges von 155 an fcheint einge- 
eben von der Abfiht, auch dem NKreterfönig Idomeneus in der 
lia3 eine Arifteia zu verfchaffen, — In der Uriliad folgte auf 
155 wahrſcheinlich eine nur kurze (übrigens noch annähernd her: 
ftellbare) Schilderung der Schlacht bei den Schiffen bi® zu der— 
jenigen Lage der Dinge, melde XIV, 14 und 15 vorausfeßen, 
und dann fogleich der Anfang des jeht vierzehnten Gefanges, die 
Begegnung Neftors mit den drei Vermundeten Agamemnon, Dio- 
med und Odyſſeus, ihr Gefpräh (nur fürzer, als überliefert), das 
Hinzutreten Poſeidons und das meifterlihe Prachtſtück, die Täu- 
Ihung des Zeus durch Hera. 

4. Zu 333—88. Der Vergleich gehört zu den allerübeliten. 
Das ziemlich ausgeführte Bild und die zu iluftrirende Begeben- 
heit haben für die Anfchauung auch nicht das Geringfte mit ein- 
ander gemein. Um einräumen zu dürfen, daß dem Verfaſſer etwas 
Verſtändiges mwenigftens vorgefchwebt habe, müßte man annehmen, 
daß er mit dulyAn» eine andere Vorftellung, als die des gewöhn— 
lihen Sprachgebrauchs: Nebel, Wolle, habe ausdrüden mollen, 
etwa: Wirrwarr, Durcdeinandermifhung, mobei dann die Abficht 
eines Anklangs an öuöv Toraro und Öude’ AAFe, ja, vielleicht 
gar der Einfall, das Wort bedeute ein Ergebniß von öuod wıy- 
Iruevaı, mitgefpielt haben könnte. Dann märe aber der Punkt 
hinter 333 zu löfchen und V. 334, ftatt mit og d’ 59°, mit og 
03° zu beginnen, fo daß toraro veixog, wiederholt in Öudo’ AAe 
udyn und toräcıw dulyınv, der Congruenzpuntt zwiſchen Bild und 
Verglichenem mären. 

5. Zu 345—60. In den drei Schlußverfen diefer ftören- 
den Interpolation werden zwei fehr verfchievene Gleichnifvor- 
ftellungen zu finnlofem Wortgeflingel verquidt. Nach der erften 
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iſt der Kampf um den Sieg ein Ziehn an den beiden Enden eines 
Seiles, das die Götter, über den Ausſchlag entſcheidend, in den 
Händen halten (vgl. Ji. VII, 101 und 2. XI, 336. XVI, 662). 
Nach der anderen wirb um den zum Untergange Beftimmten das 
Verderben ald Seil feitgefhlungen (Od. XXI, 41). Belonders 
mißtönig berührt das Witelnwollen mit der Gegenftellung &ivror 
und &Avoer, 

6. Zu 442—44. Auf eine fihere Entſcheidung, was hier 
der Tert eigentlih meine, muß man wol verzihten. Ameis: 
„Erft als die Bewegung des Speeres im Herzen ihr Ziel gefunden 
hatte, hemmte Ares die vorwärts ftrebende Kraft.“ Fäſi: „Da 
erſt ließ Ares nad feine gewaltige Kraft; erft mit der Fortpflan- 
zung des der Lanze gegebenen Schwunges bis zum odpiaxos hörte 
ihre Kraft auf.” Minder gequält ſcheint es mir, 9a nit auf 
das anderthalb Verſe zurüdliegende &v xgadin, fondern auf den 
joeben erwähnten, zitternden ovgiaxos —— zugeſpitzter 
Hinterbeſchlag des Schaftes, mit dem die Lanze in die Erde ge— 
pflanzt werden kann) zu beziehen, wonach der hate — das 
Hinundherſchwanken des Schaftendes war die letzte hinſterbende 
Kraftäußerung des von Kriegswuth erfüllten Herzens. 

7. Zu 530, adlamıs. Die Erklärung: „mit einer Röhre 
zum Einfteden des Buſches verſehn“, halte ich für unrichtig. Da 
jede Durchbohrung einer Platte von irgend mwahrnehmbarer Dide 
eine Röhre, aurds, bildet, heißen 3. B. auch die Löcher, in melde 
die Hafen oder Dorne einer Schnalle eingreifen, audlot, Dvd. XIX, 
227. Wie xur@nıs hundsäugig, yAuvxdnız eulenäugig, fo be- 
deutet adlanıs lohäugig. Der Schirm des Helmes dedt auch 
* Geſicht, muß alſo Viſirlöcher haben, und dieſe ſind ſeine 

ugen. 

8. Zu 611 u. f. Lehrs hat xuAyv am Schluß von 611 in 
xaAng zu corrigiren vorgefchlagen, „weil ein beſchreibendes Adjectiv 
am Schluß des Verſes mit’ feinem am Anfange des nädjften V. 
unmittelbar folgenden Subftantiv wider den Gebrauch der home- 
riſchen Gedichte ift.“ Die Richtigkeit des Vorwurf rechtfertigt 
aber noch nicht die Correctur. Man foll dies Heine, aber nicht 
ungewichtige Zeichen unhomerifchen Urfprunges als foldes ftehn 
lafien. Das Stüd, inſoweit es nicht aus geläufigen Berjen, und, 
was ihre Verbindung betrifft, auch eben nicht bejonders gefchict 
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zufammengefegt ift, enthält deren mehr. So 3. B. ift es miber- 
finnig, daß Peifandros fi freut und Sieg hofft, als ihm die 
Lanze im Schilde des Gegners abbricht, ohne daß erwähnt wird, 
melde irrige Borftellung ihn verleitet, auf Erfolg zu rechnen. 
rehtxxov ferner in der Bebeutung Stiel ift nicht nur bei Homer, 
jondern überhaupt unerhört. In 613 endlih muß man entweder 
ära gegen fonftigen Gebrauch nicht temporal, ſondern local ge- 
meint fein lafjen, oder äua Ö’ Arm Epixovro ift gerade fo 
mwunberlih, ald wenn ich fagte: genau in demfelben Moment, in 
mwelhem der Hammer den Ambos traf, wurde der Ambos vom 
Hammer getroffen. 

9. Zu 620—39. Diefe Rede des Menelaos ift im Ganzen 
und im Einzelnen vielfah angefochten worden. Uns würde e3 
allerdings angemefjener fcheinen, wenn fie nur aus den zwei An- 
fangsverjen 620 und 21 beſtünde. Denn fie ift wirklich nicht zu 
vertheidigen gegen den Einwand, daß zu fo langer Betrachtung 
bier die Muße fehlt, und daß entweder feine Troer nahe genug 
jtehn, um ſie zu vernehmen, oder aber, wenn das der Fall wäre, 
diefe ihn hindern würden, fich beim Ausziehn des erlegten Gegners 
in diejer Breite auszulafien. Allein diefe Rückſicht unferes Kunft- 
begriffes wird auch an unzmweifelhaft echten Stellen recht oft außer 
Augen gelafien, wenn auch in vielen Fällen unter der ftillfchmwei- 
genden Borausfegung poetifcher Technik, daß der Monolog eben 
nur die nicht ausgefprochenen Gedanken bedeute. Im Uebrigen find 
die Verſe wohl gebaut und fchwungvoll, der Vorwurf, den Mene- 
laos gegen Zeus erhebt (631 und 32), mwährend der Hörer und 
Leſer aus dem Plan der Dichtung ſchon die Blindheit diefes Ur- 
theil® begreift, und die Sentenz (636—39) echt homerifch gedacht 
und ftilifirt. Sehr unverftändig von Menelaos iſt es allerdings, 
den Troern Unerfättlichfeit im Kampfe vorzumerfen, wo doch Er 
und die Achäer fie zu ausdauernder DVertheidigung zwingen. Es 
liegt darin die Zumuthung, daß fie eigentlich widerſtandslos die 
Rache für Helenad Entführung über ſich ergehn, ihre Stadt zer- 
jtören, Weiber und Kinder in die Sklaverei führen und fich nieder- 
machen lafjen müßten. Aber man vergefje nicht, daß ver Poet 
echt oft gerade dadurch tiefite Herzenskunde und höchften Kunft- 
verftand bewährt, daß er feinen Geftalten folchen Unverftand in 
den Mund legt, um ihren Charakter zu fennzeichnen und die maß- 
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loſe Wildheit ihrer Leidenſchaft zu malen. Für die pfychologifche 
Wahrheit ähnlich toller Ausbrüche des Unmuths im Augenblick 
heftiger Erregung erinnere ich an den ziemlich beglaubigten Aus— 
ruf, den Friedrich der Große gethan, als ſeine gelichteten Bataillone 
nicht länger vergeblich anſtürmen wollten gegen eine von mörde— 
riſchem Kartätſchenfeuer vertheidigte Poſition: Wollen die Racker 
denn ewig leben? Was Menelaos ſagt, wäre albern, wenn ge— 
ſprochen etwa in der Ruhe einer Verſammlung. Nach einem Sieg 
im Moment der höchſten Gefahr, wo der noch zuckende Feind unter 
ſeinen Füßen ſeine Rednerbühne bildet, iſt es begreiflich und 
charakteriſtiſch. 

10. Zu 689—700. Eine,bemerfenswerthe Probe, wie man 
da3 Epos durch Einſchaltung abjcheulich verrenkter Sätze in ge- 
quälten Verfen ohne einen Hauch von Poeſie zu einer Art von 
Adelslericon mit genealogiihem Notizenfram herabgewürdigt hat. 
Es gejchah vermuthlih, um in Häufern kleiner Dynaften diefen 
und ihren Angehörigen damit zu fchmeicheln, daß man als Helden 
des trojanischen Krieges Männer auftreten ließ, welche nad ihnen 
felbft oder nad ihren angeblihen Vorfahren benannt waren. 
Daraus, daß fih eine übergroße Menge foldher an fich nichtsfagen- 
der Erwähnungen, näamentlih in Verbindung mit Kampfſchilde— 
rungen von Ueberdruß weckender Eintönigfeit, eingefhlihen und 
im Tert erhalten hat, ift zu fchließen, daß fi Die Rhapſoden, 
wann fie auftreten wollten an einem ſolchen Dynaftenhof, erft 
forgfältig erfundigten nad deſſen Familienmitgliedern und genea- 
logifhen Traditionen und Prätenfionen, und dann auf folde Er: 
mwähnungen nad der Schablone jchriftlich vorbereiteten. Es begreift 
fih, daß dann die betreffende Familie eifrig beflifien war, das 
Gehörte, ihren Stamm verherrlidende Stüd abjchriftlih zu er- 
langen, aufzubewahren, ja, zu vervielfältigen und es ſchließlich auch 
der Sammlung des Tertes einverleibt —8* 

11. Zu 754. „Ein Vergleich — heißt es bei Ameis —, 
der hyperboliſch die hochragende Geſtalt Hektors veranſchaulichen 
ſoll, der aber in Verbindung mit woundg befremdet.“ Das iſt 
eine viel zu milde Beſchönigung. Ehrlich urtheilend darf man nur 
ſagen: der Vergleich iſt unfinnig. 

12. 761. Von der verſchroben negativen Ausdrucksweiſe 
dieſes Verſes im Original mit feinem ſonſt unerhörten aroAdFoovs 
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ae eine ziemlich zutreffende Vorſtellung die Voſſiſche Ueber- 


— nicht fand er ſie all' unbeſchädiget noch ungetödtet. 
Die Wiedergabe wäre formell ganz deckend, wenn man ſtatt „all'“ 
„durchaus“ ſetzte. Aber man darf nicht vergefien, daß ov adunos, 
wenn im Adjectiv mit"a priv. eine zweite Negation folgt, auch 
jonft die ausnahmsloſe Geltung des betr. Adjectios ohne fein M 
priv. bedeutet, alfo hier ovxerı ndunav Annuovag — nüvrwg 
oder rdvyrag FF anuovos. Auch find wirklich alle Genannten 
nah 527 u. f., 593 u. f., 387 u. f. entweder tobt oder verwundet. 
13. Zu 795—801. Formell betradtet, ift dieſer Ver— 
gleich ein poetifch falfcher, fofern er Anjchauliches, die vordringen— 
den Schlachtreihen der Troer, zu iluftriren jcheint durch unan- 
Ihauliches Windeswehen, das ja felbft nur durch feine Wirkungen, 
aufgemirbelten Staub, gebeugte Bäume u. dergl. in die Sichtbar— 
feit treten fann. Aber der Fehler iſt nur ein ftiliftifcher, eine 
Voreiligkeit der Conftruction, melde, der Versfthwierigfeit unter- 
liegend, nicht erft die ſinnliche Naturerfcheinung, fondern ſchon bie 
Urfache derjelben ald das dem Vorgang Aehnliche bezeichnet. Alles 
wäre in. beiter Ordnung, wenn es mie oft in ähnlichen Fällen 
hieße: dc Ö’ ör’ dv . . din nddovde iodon .. . ñ nloyerau 
u. f. * So iſt denn der Bergleich, erft bei Ankunft des Sturmes 
5 Meere eigentlich beginnend, auch gemeint: Wie dicht gedrängt 
Woge auf Woge, jo rüden an einander gedrängt die Reihen der 
Troer vor. Auch erinnert dann das ausmalende zaAxw uupuui- 
oovres, durch das blanke Erz bunt, hellftreifig auf dunkelm Grunde, 
um fo beutlicher_an die weißen Schaumfämme der Wogen, als 
ſchon diefe mit einem vorgreifend nit aus der Natur, fondern 
vom Kriegerfhmud hergenommenen Wort Palnoıdwrra eigentlich 
ald „glanzhelmig” bezeichnet wurden. 


Dierzehnter Gefang. 


1. Zu 142, Seo de & ompAwosıev! Der Nachſatz in der 
zweiten Vershälfte fol nicht ein zmeites, dem erften folgendes 
Unheil bezeichnen, das dem Achill gewünſcht wird; denn der Um- 
gelommene kann nicht mehr erblinden; vielmehr führt das de 
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defielben, wie fo oft, die Vorbedingung des erften Geſchehens an. 
Um ähnlih umzufommen, wie jet viele Achäer, müßte ein Achill 
erſt blind gemacht fein. Uebrigens vermuthe ih, daß fich der 
Vers vorfhauend bezieht auf eine Uns nicht erhaltene Erzählung 
vom Tode Adhill3, nach welcher feine tödtlihe Verwundung durch 
Paris etwa Apollo möglid madte, indem er den unvorfichtigen 
Helden für die drohende Gefahr blind madte. Iſt es doch laut 
nadhhomerifcher, aber vielleicht uralter Weberlieferung nicht Paris, 
fondern eben Apoll felbjt in des Paris Geftalt, der ihn mit dem 
Pfeile in die Ferfe trifft. Vollends ausgeführt wird das Ber- 
blendungsmotiv in der jpäteren Sage, die den Tod Achills her- 
beigeführt fein läßt durch feine Liebe zur Priamostochter Poly- 
gene. Um fih mit diefer zu vermählen, ift er, nad einem 
Bündniß mit dem feindlichen König, waffenlos im Tempel Apolls 
zu Thymbra erfchienen und wird hier von Paris meuchlings er- 
ſchoſſen. 


Wurde des Peirithods, des mit göttlicher Einſicht begabten, 
Auch bei Danae nicht, des Akriſios reizender Tochter, 
Die den berühmteften dann der Männer geboren, den Perfeus, 
Noch bei der Tochter des Phönir, des meitgepriejnen, mit der ich 
Minos erzeugt’ und ihn, Rhadamanthys, den Götterverwandten ; 
Aud bei Semele nicht, bei der thebifchen Fürftin Alkmene, 
Melde den Herafles, den gewaltigen Sohn, mir geboren, 
Während mir Semele gab Dionyjos, die Wonne der Menjchen, 
Noch bei der Königin einft, der fchön gelodten Demeter, 
Noch bei der herrlichen Leto, ja jo zuvor auch bei Dir nicht. 
Diefe fhon vom Alterthum verworfenen Verſe bemeifen, daß 
noch in ſehr fpäten Zeiten die Abfchreiber der homeriſchen Dich— 
tungen fi fein Gemifjen daraus machten, ihre mythologifchen 
Gloſſen einzufliden. Denn durch mündliche Weberlieferung fünnen 
fie faum in den Tert hineingerathen fein. Im Munde des Zeus 
und bei diefer Gelegenheit ift dies Donjuanregifter in elend zu- 
jammengeleimten Herametern denn doc zu dumm, ald daß man 
auh nur den allermittelmäßigften Rhapfoden der Urheberjchaft 
befchuldigen dürfte Nur einem ftubenhodenden Schreiber, dem 
feine Ahnung davon übrig geblieben, mas Moefie fei und folle, 
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wie etiva dem Berfafler des ethnographiſchen Lexicons, das mir 
ala Schifferegifter eingeſchwärzt finden, ift dieſe ebenfo alberne als 
frevelhafte Schändung eines der frifcheften und keck genialften Stüde 
der Ilias zuzutrauen. 

3. Zu 386 und 87. Man bat nicht zu verbinden zw 
iyivar, wie es alle meine Borgänger und bie meiften Erflärer 
thun, indem fie überfeßen: „biefem Schwerte zu begegnen in ber 
Schlacht, ihm Stand zu halten, a ran fondern, nad 
der Wortftellung des Tertes: zo Ö’ dogı oð Ic eorl und dr 
dar uyivar. Dies Götterfchwert darf nur auf die Gemüther, 
nicht auf die Leiber wirken; eine Satzung verbietet es demſelben, 
sd . Kampfe zufchlagend zu betheiligen und fih mit Blut zu 

eden. 

4. Zu 426. — Nah XVI, 509 u. f. beflagt Glaufos feine 
Kampfunfähigfeit in Bolge der von Teukros XII, 387 empfangenen 
Armwunde. Diefe Partie, auch fonft ſprachlich auffallend und in 
der — ungefehit, rührt alfo von einem Einſchalter her, 
dem die betreffenden, mweit befler ftilifirten Stüde in XI u. XVI 
unbefannt waren. 

5. Zu 484 und 85. Afamas hat feinen gefallenen Bruder 
nicht nur gerächt, fondern auch feiner Leiche die Schmach abge- 
wehrt, vom Feinde fortgefhleift und der Rüftung beraubt zu 
werden. Die Sentenz aber, mit welder er feine Leiſtung rühmt, 
ift ſchief ausgedrüdt und macht den Eindruck einer mißlungenen 
Imitation von Od. III, 196 ws dyusöv xai naida xarapdı- 
uvoro Aımdodaı — dvögös: Ya, es ift gut, wenn im Tode ber 
Mann einen Sohn fi zurüdläßt. — Zur Befeitigung des mit 
dem Indic. des Praef. ſprachwidrigen xEv hat man denn aud) vor- 
gefchlagen zu lefen zn xul TE rıs. — Wer in die Lage fommt, 
der Abwehr folder Schmad; benöthigt zu fein, bei dem hat das 
Wünſchen ſchon aufgehört. Der Verfafler kann alfo nur meinen: 
in Betracht der Gefahr, im Kampfe zu fallen und mweggefchleift zu 
werden, ift es wünſchenswerth u. f. mw. Vollends wunderlich fehl- 

gegriffen aus Versnoth klingt dann vi ueydooıı Aınlodaı, das 
auf einen in ber Familie erſt heranwachſenden Räder hinweiſt, 
während man zu hören erwartet, daß ber Mann in joldem Falle 
wünſche, in ver Schlacht einen verwandten Helfer in der Nähe 
zu haben. Das Wort ärırog,. das überhaupt nur zweimal vor- 
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fommt, ift entweder hier mit langem, oder XII, 414 mit furzem 
rı faljch gebraudt. Zu Gunften der Länge ift anzuführen noAd- 
tırov &övra, alfo ı in der vorleßten Hebung, in einem Dralelverfe, 
den Herodot V, 92 2 mittheilt. 


Fünfjehuter Gefang. 


1. Zu 31—33. Die bisherigen Weberfegungen und Erflä- 
rungen diefer drei Verſe find ſämmtlich fehlgegangen, zumeift wol, 
weil fie den Hauptvorwurf verfannten, obgleid ihn der. Dichter 
dadurh unverkennbar macht, daß er Hera mit feierlihem Schwur 
und bei Zeus erfolgreich fich reinigen läßt von eben diefem Vor— 
mwurf. Was befhwört fie? Daß nit von ihr angeftiftet Po- 
ſeidon, wie das Zeus eben vor Augen hat (8), den Griechen helfe, 
die Troer und Hektorn ſchädige (41). Zuiyns &Yodca Fehr 
no enthält diefen Borwurf und beveutet nicht: „fern von den 
im Olymp verjammelten Göttern”, fondern: „zu diefer Umarmung 
zu fommen bijt du bemogen worden von den Göttern” ; womit 
ih, mohl gemerkt, nicht behaupten will, daß Yeiv äno direct 
etwas Anderes ausfage, ald eben das Kommen aus der Geſellſchaft 
der Götter, ſondern nur, daß es den nicht ausgefprochenen Verdacht 
einjchließe, den Hera darin findet und fogleich widerlegt: das Un— 
ternehmen, zu welchem fie fih aus der Göttergefellihaft entfernt, 
fei ihr von diefer eingegeben. — Der zweite Irrthum ift, daß 
mit ögyga V. 42 ein zweiter Finalſatz anhebe. Es bebeutet hier 
nicht „damit“, fondern „bis“ und ift mit dnardwr fo zu verbin- 
den, als verträte letzteres Wort (das im Plural gefegt ift, um die 
Täufhung als eine ſchon öfter vorgefommene zu bezeichnen) den 
Infinitiv eines Berbums von demjelben Stamm. Zeus meint 
aljo: Daran will ich dich wieder erinnern, damit du es aufgibft, 
ſolche Täuſchungen ferner und fo lange zu verſuchen, bis du [durch 
noch ärgere Strafe ald damals im Falle der Herafles] zur Einficht 
fommft, ob dir die Minne und das Beilager frommt, zu dem bu 
dih mir auf Anftiften der Götter gejellt und mit dem du mid 
diesmal wirklich betrogen haft. 

2. Zu 271 u. f. Der in meiner Ueberſetzung befternte V. 
ift Ausführung defien, was der Tert, von Hektar zu den Achäern 
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übergehend, mit der einen Silbe oi d’ andeutet. Nur mittelſt 
dieſer Erweiterung habe ich den im Driginal etwas fchwerfällig 
jtilifirten Vergleich einigermaßen glatt und verſtändlich nachzu— 
bilden gemußt. 

3. Bu 367. Das ws or ev iſt hier infofern auffällig, 
ala es fonft eine des weiteren geſchilderte Situation rüdblidend 
abſchließt, um fie zu verlafjen und zu einer neuen überzugehn. Sn 
durchaus unverftändlic aber, wie den meiften Erflärern, jcheint mir 
die Anfügung diefer Berfe mit @s denn doch nidt. Das eben 
Geſchilderte, der den Troern in Mafje gelungene Uebergang über 
den Graben auf dem von Apoll improvifirten Damm; die Nieder- 
legung der dort entgegenjtehenden Mauerjtrede; die Folge davon, 
die Flucht der Achäer, mit der 366 fchließt, erflären zur Genüge 
die weitere Angabe: daß nun die Griehen auf ihre lette Ver— 
theidigungslinie zurüdgeworfen find. In 367 liegt der Hauptton 
auf vnvoiw. wc beveutet alfo: fo, in Folge diefer Wunderthaten 
Apollos, fam es, daß wirklich, wovon fo oft die Rede gemejen, 
die Griechen erft bei ven Schiffen Halt machten. 

4. Zu 478 bemerft Fäſi: „Die Lagerhütte des Teufros 
muß ganz in der Nähe gemwefen fein.“ Auch diefe Annahme ift 
feine genügende Entſchuldigung für- die nadhläffige, anſchauungsloſe 
und widerſpruchsvolle Darftelung. Ajas fämpft nad 417 u. f. 
vom Schiff herunter. Der neben ihm getroffene Lykophron ftürzt 
rüdling3 über Bord. Auf dem Schiff alfo eilt Teufros mit dem 
Bogen an die Seite des Stiefbruders 442 u. f., und vom Schiff 
zielt er auf Heftor. Es müßte alfo fein Hinunter- und wieder Hin- 
auffteigen erwähnt fein, um die Action einigermaßen vorftellig zu 
madhen. In Wahrheit aber ift Ajas fpäter gar nicht mehr als 
von Bord herab kämpfend gedacht. 

5. Zu 499. Im Munde Heftor ein miberfinniger Rede— 
fhluß, da fein ganzes Trachten auf die Vernichtung der Schiffe 
gerichtet iſt. 

6. Die Unbeholfenheit, mit welcher diefe nichtsjagenden, mit 
genealogifhem Kram bis zum Platzen vollgeftopften Verſe zuſammen⸗ 
geſtoppelt ſind, kennzeichnet beſonders Auunetiörg öv Adunocç 
&yeivaro und, nad wryuns eÜ eldws, von demfelben Manne aus- 
gejagt &® eiddru Fovoidog Aixdic. 

Jordan, Homers Ilias. 41 
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7. Bu 668—73 bemerkt Henge: „Statt der von Nejtors 
Rede zu erwartenden Wirkung folgen diefe fhon von den Alten 
verworfenen, in dem Zufammenhang der Erzählung ganz unbe- 
greiflihen Verſe, welche von der Zerftreuung eines verhüllenden 
Gewölkes durch Athene berichten, von dem die vorhergehende Er- 
zählung nichts weiß.“ Aehnlich urtheilen auch andere Erflärer, 
die namentlih das Eingreifen Aihenes in den Kampf troß des 
Berbotes des Zeus VIII, 5 u. f. auffällig finden und deßhalb 
geneigt find, diefe Zeilen für Ueberbleibfel eines verloren ge- 
gangenen Stüdes zu Halten. Auf den erften Blick fehen fie 
freilih jo aus; auch unterftüßt diefe Vermuthung der fonftige 
Zuftand, in welchem uns diefer von Widerfprühen mwimmelnde, 
offenbar aus verjchievenen Darftellungen des Kampfes bei den 
Schiffen zufammengewürfelte Gefang überliefert if. Aber gefett 
au, der letzte Redactor des Terted habe hier mwirklih ein folches 
Fragment eingeflidt: die Meinung, in melder Er das gethan, 
und den von Ihm beabfichtigten Sinn und Zufammenhang kann 
ih ganz und gar nicht unbegreiflih finden. Eben das, mas 
Hentze vermißt, hat er fennzeichnen wollen: die Wirfung der Rede 
Neftors. Der Grundirrtfum, welcher Henge u. A. verhindert 
bat, die Stelle zu verftehen, ift die Vorausfeßung, daß hier die 
Nede fei von einer phyfifhen Wolfe, von deren Ausbreitung 
dann allerdings vorher hätte berichtet fein müſſen. Bon einer 
ſolchen weiß .aber der Tert nichts. Er ſpricht vielmdhr nur von 
einer pfychifchen Umnebelung, von einer Wolfe de3 Dunfels, 
die den Achäern von den Augen genommen wird. Gie find 
bisher in panifchem Schred wie toll und blind geflohen. Nejtors 
Nede bringt fie zur Ueberlegung, zu Sinnen, zur Beurtheilung, 
zum deutlichen Ueberſchauen ihrer 'eigenen Lage und der des 
Feindes. 

Brauche ih noch zu erinnern an die fo zahlreichen Stellen, 
nad denen in der homerifchen Poeſie die Wiederkehr der Be- 
fonnenheit, der aus drohender Gefahr errettende Entſchluß, - das 
Klarwerden eines förderlihen Planes, ftet3 der Einwirkung der 
Athene zugefchrieben wird? Wie jeder Blig und Donner eine 
Handlung des Zeus, jede Meeresmoge eine Regung Poſeidons, 
jeve Gemwandtheit im Exrmerben, UWebervortheilen und ſelbſt Be- 
trügen ein Ausfluß der Gunſt des Hermes, fo ift jede ſolche Klärung 
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im Geifte des Menfchen, auch wo zuvor geſchildert wurde, melde 
Umftände die neue Entjchliefung ganz naturgemäß herbeiführen 
konnten, eine Function der Pallas Athene in ihrem befonderen 
und ftändigen Amt als eulenäugige, d. h. auch das Dunkelſte klar 
durhfchauende Geiftesgöttin.. Aus Rathloſigkeit zur Befinnung 
fommen, poetifch fymbolifh ausgedrückt: von der dämoniſch ver- 
mirrenden, (Heondoıovr) YAugenwolfe des Dunfeld befreit merben 
und miederum ringsum Alles in hellem Lichte jehen (p600 
yever’ AuportowFer) heißt der homerifchen Vorftellung, aud mo 
es mie bier fraft guten Rathes eines Menfchen gejchieht, von 
Athene erleuchtet werden, ohne daß man dabei jedesmal an eine 
Wunderthat der Göttin zu denfen hätte. So meint denn aud) 
unjere Stelle eben nur diefe ftändige Function, und Feineswegs 
ein Eingreifen Athenes in den Kampf. jedenfall in diefem Sinne 
will der Anoroner unferes Tertes die ſechs Verſe verftanden 
wiffen, auch wenn er fie überfommen haben follte als Fragment, 
welches einjt in anderer Verbindung etwas Anderes bedeutete. 
Wäre Lebteres der Fall, worüber ich nicht zu entfcheiven wage, fo 
läge die PVermuthung nahe, daß diefe Verſe ehemald von 
fernftehenden und unbetheiligten Zuſchauern ausgefagt maren. 
Dann hätte vielleicht Feondorov vepog Ayıdog gar nichts An- 
dere zu bedeuten, ala eben die nad göttlicher Anordnung für 
das Auge der Sterblihen einmal bejtehende verbunfelnde Wir: 
fung der Ferne, und die Befeitigung diefer Augenmolfe durd die 
Göttin des Schärfblids die ausnahmsweiſe Bergünftigung, Ent- 
ferntes dennoch deutlich zu fchauen. Der. Inhalt wäre eine ge- 
eignete Vorbereitung des Geſprächs zmifchen Adhilleus und Patro- 
klos XVI, 7 u. f. Doc befenne ich, einen völlig pajjenden Pla _ 
nicht finden zu fünnen. Der einzige, allenfalls noch mögliche wäre 
nah XVI, 4; aber da würden die Verſe das Weinen des Pa— 
troklos, nachdem es durh ein Gleichniß noch bejonders hervor- 
gehoben ift, von der darauf bezüglihen Anrede des Adhilleus 
Tinte Öedaxgvon: etwas weit und immerhin bevenflich ablenfend 
trennen. 

8. Zu 685. Hier wirft das müßige Beimort Fodıwv be— 
fonder3 unglücklich wie ein Fingerzeig, der es eigens verbietet, 
das hinfende Glied des Vergleiches unbeachtet zu lafjen; denn es 
fordert unvermeidlich die Bemerkung heraus, daß die Schiffe eben 
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nicht in Bewegung find, wie die Kunſtreiterpferde, ſondern feſt— 
liegen. 

9. Zu 728. Yonrvs die Bank, auf welder der Steuer: 
mann zu ftehn pflegte. 


Sechzehnter Gefang. 


1. 3u 97—100. Sprachlich auffallend in diefen Verſen 
find &xdüper als Dptativ und ou ftatt vr, beide aber nicht 
unerhört; vgl. Dvd. IX, 377 und XXIIL, 52, wo dad an oywı 
angehängte » den Hiatus vermeiden foll, wie es hier (99) dem 
Vers zu einer Gtellungslänge verhilft. Die ſchon von den Kri— 
tifern des Alterthums erhobenen Einwendungen gegen den Inhalt 
fann ich nicht unterfchreiben. Daß in einem dafür ftereotypen 
Berfe auch Apollo angerufen wird, gäbe ſelbſt dann noch feinen 
Grund zum Verdacht, wenn es wirflich in Widerfprud ftände zu 
der furz vorher erfolgten Warnung vor diefem Gönner der Troer. 
Aber wo iſt denn der Widerſpruch? Wenn, mwie alle Troer, 
auch alle Achäer umfommen follen, darf doh, wie Athene als 
die Gegnerin jener, auch Apoll als Feind der leteren angerufen 
werden Das freilih iſt ein Widerſpruch, und ein koloſſaler, 
dab Achill erjt erklärt, nicht ewig zürnen zu wollen, und dem 
Patroflos die Rettung der Schiffe aufgibt, jetzt aber ſich zu dem 
ungeheuerlichen Wunſche verſteigt, alle Griechen umkommen zu 
ſehen. Aber dieſer Widerſpruch hat dramatiſche Wahrheit und 
iſt vom Dichter beabſichtigt. Es iſt die Art Achills, ſich immer 
wieder in Aufregung hineinzureden und dabei eben Geſagtes zu 
vergeſſen. Es zeichnet vortrefflich die jähen Wallungen ſeines 
leidenſchaftlichen Gemüths und ſeine maaßloſe Ehrſucht, daß er 
denſelben Achäern, von denen er die Rückgabe der Briſeis und 
neue Geſchenke erwartet, nun ſammt und ſonders den Garaus 
wünſcht, um den Ruhm der Eroberung Trojas für fih allein 
einzuheimfen. 

2. Zu 183. zovonidxuros als Prädicat der Artemis. 

Das diefer Göttin zugeſchriebene Treiben ift der gewöhn- 
lichen Frauenbeſchäftigung fo fehr entgegengefeßt, daß es uner- 
findlich ſchien, melden Sinn für fie das Attribut einer goldenen 
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Spindel haben könne. So hat man denn eine Deutung des 
Wortes verfuht, die an's Poffterliche ftreift, aber dennod Gläu- 
bige gefunden hat. Weil ein Rohrpfeil der Rodenfpindel ähnlich 
ausfehe, ſoll es bedeuten: einen Golvpfeil führend. — Um den 
Sinn folder Beimorte zu ermitteln, muß man zurüdgehn auf die 
Naturerfheinung, melde fich zur betreffenden Göttergeftalt per: 
fonificirt hat. Weil die Sonne blendend weiße Strahlen verjendet 
(mobei zu erinnern ift, daß auch im Deutſchen „Strahl“ urfprüng- 
lich Pfeil bebeutet), heißt der Sonnengott doyvodrogos, d. i. der 
mit filbernen Geſchoſſen bewaffnete, ja, vermöge der ftet3 noch ftarf 
verbalen Kraft, welche in der frühen Entftehungszeit diefer Sprach— 
gebilde die Subftantive in der Compofition bewahrten (f. m. Ab- 
handlung über gododdxrvAos in den Anmkg. zur Odyſſee), geradezu 
der „Silber fchießende”, nicht aber, wie meiſtens überjegt wird, 
der Gott mit filbemem Bogen. Denn rö&or ift urfprünglich 
das gefammte Sciefzeug, dann aber, je nad der vorwiegenden 
Anſchauung, ſowol das Scieginftrument allein, ald das Geſchoß 
allein, und ſelbſt in fpät nachhomeriſcher Proſa finden mwir roi« 
für Pfeile. 

Auh die Schwefter Apollos, Artemis, in ihrer Eigenfchaft 
als Mondgöttin und fomit ebenfalld ftrahlenverbreitende, wird 
Ihießend vorgeftellt; daher doyfume, Pfeilverfchütterin. Vielleicht 
in Folge deſſen wurde fie zur Jägerin; obwol eben dahin ge- 
führt haben fünnte die Anfchauung des fturmzerrifien in phan- 
taftifhen Geftalten über den Himmel hinfliegenden Gemölfes, 
welches der Mond zu jagen fcheint, wie in unferer germanifchen 
Mythe vom milden Jäger Odin-Wodan, deſſen Nachtauge ja der 
Mond if. Auch weiſt das fernere Beimort, xeiudeıwr;, die tofende, 
raufhende, auf ſolche Sturmerfcheinungen hin und ift daher wol 
am treffendften mit „milde Jägerin” wiederzugeben. — In zovon- 
Adxaros nun ift zwar die Vorftellung des Schießen der einer 
anderen, weiblichen Thätigfeit gewichen; gleihmwol iſt e8 das zu 
jenem Prädicat des Sonnengotted, deyvosrogos, wie in Contraft, 
jo zugleih in Homologie ftehende Beimort der Mondgöttin. Das 
Mondlicht ift gegen das weiße, filbrige der Sonne gelb, goldig. 
Nicht daß Artemis eine goldene Spindel befigt, fondern daß fie 
ftatt Wolle oder Flachſes Gold auf der Spindel habe, meint das 
Wort; ja, da man das componirende Subftantiv wieder in verbaler 
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Kraft verſtehn muß, daß ſie Gold ſpinne. Entweder alſo war 
für die Anſchauung, aus welcher das Prädicat erwuchs, das 
Leuchten des Mondes ein Goldausſpinnen, in ähnlichem Sinn, wie 
die neuere Dichtung ihn „Silber um die Fluren weben“ läßt, 
oder — und das dürfte vorzuziehn ſein — man ſtellte fich vor, 
gleichſam das Grundgerüſt des Mondes ſei eine für ſich allein 
nicht wahrnehmbare, zur Zeit des Neumondes leere Spindel, auf 
der dann, allmälig ſchwellend bis zur Völle, der Wickel von Gold 
zum Vorſchein komme, um ebenſo allmälig wieder bis zum Ver— 
ſchwinden abgefponnen zu werben. 

3. Zu 228 und 31. Bei &xudrnge Feelw ift nicht etwa 
an eine chemifch reinigende Wirkung des Schwefels zu denfen, 
jondern an etwas dem Koſchermachen im Sinn des jüdifchen Gere- 
moniells Verwandte. Es ift eine Weihung durch die heiligende, 
unfichtbar Schädliches bannende Kraft, die man dem Schwefel zu- 
jchrieb, ohne daß wir zu entjcheiden vermöchten, ob er feine mit 
Felog, göttlich, fait gleihlautende Benennung auf Grund dieſes 
Glaubens erhalten habe, oder ob umgekehrt erft aus diefer Be- 
nennung der Glaube entitanden fei. Um jene unrichtige Vorftellung 
fera zu halten, welche Uns das übliche Schwefeln der Weinfäfler 
nahe legt, habe ich die Worte „zum heiligen Dienft“ eingefchaltet, 
die im Tert nicht ftehn, aber mitgevadht find. — Asifle, 231, ift 
zugleich die Einführung der Rede 233—48, bebeutet alfo: fpen- 
dend betete er fo: 2c. 

4. Zu 269—74. Bon diefen 6 ®. find drei erborgte, 
der zum Weberbruß jtereotype 270, und 273 und 74 aus Sl. I, 
411 u. f., wo fie gewachſen find. Außerdem verräth die übel- 
tönige nahe Wiederholung IInAnmıadew 269 und IlmAeidnv 271 
fprachliche Unbeholfenheit. Ein Bersleimer wollte die hergebrachte 
Anrede des Führers an die Mannſchaft nadliefern, mußte aber 
dem Patroflos nichts für ihn Charafteriftifches und feinem erjten 
Auftreten vor dem Feinde Angemefjenes in den Mund zu legen. 
Gleichwohl kann ich den Urheber dieſer Verſe nicht für den elenden 
Stümper halten, der er geweſen ſein müßte, um den V. 272 in 
dem: Sinne geſchrieben zu haben, mie er gewöhnlich ‚ auögelegt 
wird. Denn hätte er wirflih in dem Gap: ös uty &otorog 
Aoyelov . .. xui dyxeuayoı Heounovreg „welcher weitaus der 
vorzüglichite ift bei den Echiffen der Argeier und die nahfämpfenden 
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Diener“ die letzten drei Worte als „eine Erweiterung des Sub— 
jects“ und fo viel bedeutend als od» dAyysudyoıs Erdgomwıv ge- 
meint, jo wäre das eine ſprachliche Mifjethat von unerhörter Roh— 
beit, und das Ausgefagte bliebe immer noch miderfinnig. Nein, 
es ift hinter vrrwol ein Komma zu ſetzen und zu verbinden ds v 
IInselönv Tiuroouer xal (Aueig 0) Ayx. Feodnovres. Dod 
will id damit dies fpäte Nachzotteln des Subjects, das durch einen 
Zwifchenfag von feinem Verbum getrennt wird, feinesmeges als 
klar oder auch nur üblich ftilifirt vertheidigen. 

5. Zu 296. Dies ift der Schlußverd des XII. Gejanges 
und bier ungehörig eingefchwärzt. Abgefehn von der häßlichen 
Wiederholung des eben gehörten duadog fordert er, um nicht un— 
finnig zu fein, für dva viag die falſche Auslegung: von den 
Schiffen ber. 

6. Zu 384—93. Tor in 389 ift nicht abhängig von 
aAmdovoı noch zu beziehn auf das collective Außoorarovr üdwe 385, 
fondern auf die zu beftrafenden ungerehten Richter. Ihre Flüſſe, 
d. i. die Flüffe ihres Landes, treten aus. — nopgyvoelm, 391, 
bezeichnet hier die Eigenfhaft, melde das Meer an der Küfte 
des heimgefuchten Landes zeitweife angenommen hat in Folge des 
überſchwemmenden Regens: e3 ift von den Schlammergüfjen ber 
Ströme bräunlih geworden. Bei Homer bedeutet noppVioeog 
immer nur bunfel gefärbt, aber niemals purpurm. ©. m. Auff. 
über die Farben Homerd in Fledeifens philol. Jahrb. — Der 
Vergleich ift merkwürdig megen des hineinjpielenden Sündfluth— 
motiv8, darf aber nicht zu den gelungenen gezählt werben. Ab— 
gefehn von dem auch fonjt häufigen formellen Fehler, daß die 
mit @g zuerft auf den Vergleichſtuhl geſetzte Naturerfcheinung, die 
Ueberfüllung der Erde mit Regenwaſſer, den Aehnlichkeitspunft 
noh gar nicht enthält, fondern nur die Schilderung einleitet, 
welche endlih zu ihm führen fol, fteht zum Aufwande dieſer 
Schilderung das zu Illuſtrirende, der Fluchtlärm der troijchen 
Wagen, in grellem Mifverhältnig. Dies Mifverhältnig würde nur 
noch ärger, die Aehnlichfeit noch fraglicher, wenn man mit oreva- 
zowro Hlovoaı wörtlih das Keuchen der Pferde, ftatt überhaupt 
das Geräufh der in mwildem Durcheinander flüchtenden Kampf- 
gejpanne gemeint jein ließe, da diefe Flucht doch immerhin, und 
nicht nur für das Ohr, fondern auch für die Augenvorftellung,, in 
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einige Verwandtfchaft zu feßen ift mit der braufend und regellos 
meerwärt3 ſtürzenden Ueberſchwemmungsfluth. 

7. Zu 492—501. Während die Ilias ſonſt in einer 
Menge von Fällen auf minder arge Verwundungen augenblidlihen 
Tod folgen läßt, legt fie hier dem niedergeftredten, nahe dem 
Herzen durdbohrten Sarpedon noch eine langathmige Rede von 
zehn Zeilen in den Mund, von der bejonders die erite Hälfte 
der Situation äußerft unangemefjen iſt. Ein Sterbender, der, vor 
Schmerz brüllend, Aefovyws, die Hände in den Staub Frampft 
(486), fol fich gleihmol noch die Zeit nehmen, auf den Anruf 
„Freund“ noch die blafje Betitelung moisuora wer’ dvdodoe 
folgen zu laffen und ftatt „hilf“ zu jagen: „nun ziemt e3 dir fehr, 
Lanzenſchwinger zu fein und muthiger Kämpfer.“ Man merkt 
den im Schweiße feines Angefihts Verſe aus nichtsfagenden 
Phrafen zufammenquälenden Einfcdalter; fo namentlih an 494, 
einem übeltönigen Herameter, in dem das Auffällige, fonjt nirgend 
paſſiviſch gebrauchte EeAddadm überdies ein anderes Beiwort zu 
nöktuos erwarten läßt ala das hier, wenn ernſtlich genommen, 
finnfchiefe xuxoc. Daß aber dies Wort, wo vom Kampfe die 
Rede ift, vorwiegend „feig” oder doch „Schlecht ausfallend“ be- 
deutet, fiht den Verf., der hier zweier furzen Silben bedurfte, 
eben jo wenig an, als daß alles Verlangen und Wünfchen auf 
Wünfhenswerthes, auf Erfolg gerichtet zu jein pflegt. — 
Immer noch zu lang, aber doch weit erträglicher wäre Sarpedons 
Hülferuf, wenn er etwa lautete: 

Thuöxe nenov, xgureog vor Lusd negiudgvao yahzın, 

coi yao Ey -u. f. w. 

8. Zu 613—15. Schon die vorhergehenden Verſe find ganz 
oder theilmeife aus früheren Stellen zufammengefugt. Namentlich 
die 2. Hälfte von 612, variirt aus XII, 443, und 613, ganz 
von XIII, 444 abgejchrieben, jtehn dort meit pafjender. Voll— 
ends überflüffig find 614 und 15 aus XII, 504 und 5 
wiederholt. 

9. Zu 629. Patroflos meint: zu bewirken, daß die Troer 
weichen, wird uns noch manden Mann foften. Doch würde Die 
Formel rdgos rıra yala zaFEzeı mit den Worten „zuvor wird 
die Erde jo Manden beveden“ nicht völlig zutreffend miederge- 
geben fein. Denn dieje Ueber. ließe unvermeidlih an das Grab, 
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an die Beerdigung denken, während jener Formel die Vorſtellung 
zu Grunde liegt, daß die Perſönlichkeit des Sterbenden, ſeine 
Seele, ſchon im Momente des Todes in das unter der Erde, und 
zwar auf der nächtigen Kehrſeite ihrer Scheibe gelegene Schatten— 
reich des Hades hinunterfährt. 

10. 698—711 theil3 variirt, theild mwörtlih aus V, 434 
bis 444. 

11. Zu 775 und 76. Diefe beiven ®. ftehn, von Adill 
ausgefagt und an ihn felbft gerichtet, mit der hieburd bedingten 
Veränderung auch Od. XXIV, 39 und 40 in einem wahrfchein- 
lich menigftens theilmeife fpäter eingefchalteten Stüd (vgl. m. An- 
merfungen 3. Od. XXIV, 1—204). Sie gelten dort für ent- 
liehen aus diejer Stelle der Ilias. Es leuchtet aber ohne Weiteres 
ein, daß udyas ueyalwari viel pafjender dort von Achill, als hier 
von dem verhältnigmäßig unbedeutenden Wagenlenker Hektors ge- 
ſagt ift. ch vermuthe daher, daß die vielfah mit Einſchwärzungen 
und Reminiscenzen durchſetzte Patrofleia diefe Verſe jelbft anders- 
moher entliehn hat, und zwar aus einem Liebftüd, das vom Ende 
Achills und dem Kampf um feine Leiche handelte, demſelben, von 
dem einige weitere Reſte in jener Partie der Odyſſee auf uns ge- 
fommen find. 

12. Zu 824. does xogvpio ift unfinniges Wortgeflingel 
zur Versfüllung. Weder haben fi jemals Löme und Eber auf 
B een eln befämpft, noch fann es auf foldden eine Duelle 
geben. 

13. Zu 856. Wenn die Erklärung, melde die Alten für 
0£9ea gegeben haben: r& un ra Lüvra Tod owuarog dı’ uw 
0Lopuedv Tı richtig ift, dann ift meine Ueberfegung mit dem wohl⸗ 
naturalifirten, feit Goethe auch unferer Poefie geläufigen Fremd- 
wort die fchärfftens deckende. — Nicht völlig treffend fchreiben 
meine Vorgänger: flog in den Hades; denn PAeprjxeı bedeutet: 
hatte den Gang vollendet. 


Siebzehnter Geſang. 


1. 3. 73 ift unverfennbar dem V. Dd. I. 105 nachgebildet 
und nicht umgekehrt. 
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2. Zu V. 81. Nah Eneyvevr ift Enavoe de Hodoıudog 
ahrxns vecht matt nachhinkendes Versfüllſel. 

3. Zu V. 165. Die zweite Hälfte xui Ayyeuayoı Yeod- 
sovres (und Diener tüchtig im Nahfampf) war fhon XXI, 272 
nur mit mißlicher Conftruction allenfalls zu erflären. Die zu 
jener Stelle beſprochene Auslegung - ift hier nit möglid. Hier 
fann der Gedanke nur fein: Für den Leichnam des Patroklos 
hätten wir Ausfiht, die Rüftung des Sarpedon mieder zu er- 
langen, ja, ihn felbjt holen zu Bürfen (wonach alſo Glaufos 
nicht8 weiß von "der Heimjchaffung der Leiche Sarpedons XVI, 
667—83,, und dieſelbe bei den Achäern vermuthet), weil der 
Freund des Patroflos, Achilleus, entjcheivenden Einfluß hat als 
der vorzüglichfte Held und zugleih ala Gebieter im Nah— 
fampf tüdtiger Gefährten. Diefer einjig möglide Sinn 
nn dann freilih einen Ausdruck von rohefter Verrenkung ge— 
unden. 

4. Zu V. 248—55. Die Rebe, die hier dem Menelaos 
in den Mund gelegt wird, iſt für einen Hülferuf in äußerfter Ge- 
fahr lächerlich unpafjend. Nachdem Ajas 245 angedeutet, daß es 
beim Lärm des Gefechtes ſchwer fein werde, den Nothfchrei ver- 
nehmlich zu machen, erwartet man ein deügo und-ein Paar Namen, 
etwa des Njas-Dileus, Idomeneus und Meriones, und zum 
Schluß allenfall3 die legten anderthalb Verſe vereıLioIu — 
yevkoduı. Statt defjen weitfchweifige, unbeholfen zufammengejtüdte 
Titel- und Anrevephrafen, in denen Menelaos fich felbjt in ber 
dritten Perfon namhaft macht, und die überdied mit dem Sprad)- 
fehler uivovow und onuwivovow ftatt nivere und onuaivere be- 
haftet find. 

5. Zu ®. 384. Um inne zu werden, wie leer das Wort- 
geflingel ift, mit welchem die Verunftalter der Ilias ihre Hexa— 
meter füllen, und wie die Worte, ftatt form- und farbenbejtimmte 
Anfchauungen, oder wenigſtens umgrenzte Vorftellungen zu meden, 
oft nur ein Schattenfpiel mit abitracten und ineinander ſchwim— 
menden Begriffen find, braucht man nur derartige Stellen fo 
dedend als möglich nadjzubilden. So hier roig de narnpegiog 
Eoidog ulyu veixog 6owosı Ayakkng: Ahnen war den ganzen Tag 
über der große Zwiſt mißlichen Streit? erregt. Auch verrathen 
die folgenden Berfe in befonderer Deutlichfeit den Stümper, der 
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den Herameter nicht ohne Sprachverrenkung zuftande bringen Fann. 
So paßt zunädft das Verbum naAdooero, 387, zwar zu idow, 
aber gar nicht zu xuuaro, und die Ausrede der Erflärer: man 
müfje xuudra de xui idom ald Hendiadyoin, Schweiß in Folge 
der Anftrengung, faffen, um die finnlofe Verbindung „bejubeln 
durh Anftrengung“ annehmbar zu maden, ift felbjt nur eine 
grelle Beleuhtung des Schnitzers, der durch eine techniſche Be- 
zeichnung, mie fie fo ziemlich für jeden zu Gebote jteht, um 
jo meniger ſchon entjhuldigt wird, je leichter es war, dieſe 
Discerepanz zu vermeiden mit xovin ftatt xaudıo. Ferner ift 
zraA&00ero ſelbſt fehlerhaft, weil xvijunı, nödes, yeioss, Öptul- 
sol den Plural forderten, und ein Neutr. plur. in Geſellſchaft 
anderer Blurale nur dann allenfalls das Berbum im Singular zur 
Folge haben darf, wenn es das diefem zunädhitftehende Subject 
ift, während yodvara hier den Reigen der fünf Subjecte eröffnet. 
Aber naAdooovro ging eben nicht in den Pers hinein. Cbenfo 
it dann ftatt des gebotenen, aber im SHerameterausgang unmög- 
lichen zugvaudvov der Dual uapvaudvoiv, der nur in der Scil- 
derung eines Zweikampfes berechtigt wäre, ein anftößiger Noth- 
behelf, bebürftig der Ausrede, daß fich der Verfaſſer das Gewühl 
der zuerft im Plural angeführten, um die Leiche des Patroklos 
fämpfenden Troer und Griechen nadträglih als zwei Heerhaufen 
voritelle. 

6. Zu B. 585. Nachdem laut 519 der Speer des Auto- 
mebon dem Gegner unten in den Bauch gefahren (veıuion Ö’ iv 
yaorel), wurde, wenn man hier das Versfüllfel dedaiyuevor Trog 
ernjt nehmen wollte, das Herz des Aretos feinen Si im Unter- 
leibe gehabt haben. 

1: * 695 und 96 vergl. meine Anmerkungen zu Od. IV, 
704 u. f. 

8. Zu 702—5. Der Sat ift ein Mufter von Mipbildung. 
In der Anredeform beginnend (movon ich in der Ueberſetzung ab- 
fehn mußte, um fie nicht unverfländlich werden zu lafjen), jpricht 
er alsbald von Dienelaos in der dritten Perfon. Auch ift roicw 
Opuovunden Ayiixev ein übelpafiender Nothbehelf, ftatt etwa roös 
Goaovundei inergene, da fih Thrafymedes, der Sohn Neftors, 
als Pylier ſchon bei den Pyliern befindet und nicht erjt veranlaßt 
zu werden braucht, ſich zu denjelben zu verfügen. 
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9. Zu 723. dia meydiug wäre eitel Wortgeklingel, wenn, 
wie viele Erflärer gemeint, nur zur Verſtärkung des Üwı hinzu= 
geſetzt; es foll aber die Handlung als eine ſehr großartige 
bezeichnen. 


Adıtzehnter Gefang. 


1. Zu V. 107—10. Diefe vier Verſe frönen den Scheitel 
der echten Ilias mit dem Motto ihrer Tragödie. Ganz veritanden 
aber habe ich fie noch in feiner der bisherigen Ueberfegungen und 
Erklärungen gefunden. Berbunfelnd gewirkt hat zunädft ein 
Mangel der homerifhen Sprade: fie bejigt für „Rachſucht“ fein 
gleich fcharf ausgeprägtes Wort. So muß der Didter, obgleich 
die Sonderung dieſes Begriffes nah Ausweis vieler Stellen feinem 
Denten keineswegs fremd gemefen ift, ſich für denfelben behelfen 
mit dem Worte, welches nur die erfte zu Rachegedanken führende 
Erregung, die Wuth, den Aerger, ja, urfprünglich den leiblichen 
Stoff bezeichnet, dem diefe Erregung zugejchrieben wird, die Galle, 
zshos. Gleichwol ift dabei jhon der Beginn einer Specialifirung 
bemerkbar. Nicht öjvıs und die anderen, mehr die jeelifhe Er- 
regung bezeichnenden Ausdrüde, fondern eben zöAos erfennt man 
al3 vorgezogen, wo dem Dichter weniger die Sühne und Beltra- 
fung, tioıs, als die eigentlihe Rache vorſchwebt. Daß vollends 
bier, 108, aud die legte Spur der Erinnerung an Galle ver: 
ſchwunden ift und zo%os unter Ausfhluß felbft des Aergers und 
Zornes auf das allerfchärfite eben nur die Rache meint, bemeilt 
unmiderleglih ®. 109. Denn Galle ift ſprichwörtlich als das 
Allerbitterfte, und eben fo mwiderfinnig wäre e3, den Aerger oder 
Zorn zu bezeichnen als weit füßer denn der feinfte, von ſelbſt aus 
der Wabe träufelnde Honigſeim (zuralsıdouevoro). Zweitens in 
die Irre geführt hat das Gegenſtück des Vergleichs, xanvös, 110, 
nämlich zu der faljchen Annahme, daß der Raud das Aufwallen 
de3 Zornes veranfchaulichen ſolle. Diefe Annahme fällt ſchon vor 
dem eben geführten Nachweis, daß. hier von Zom gar nidt Die 
Nede ift. Außerdem aber haben wir e3 in diefem Gefange, einem 
der vorzüglichiten der Ilias, nicht zu thun mit einem gebanfen- 
lofen Bersleimer und Interpolator, ſondern mit einem Vollpoeten 
von Gottesgnaden, und ein Solcher, indem er dem Honig den 
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Rauch entgegenſetzt, muß dabei an eine Eigenſchaft des letzteren 
gedacht haben, die ſich zur Süßigkeit des erſteren gegentheilig ver— 
hält. Er nennt dieſe Eigenſchaft nicht ausdrücklich, weil er es als 
männiglid bekannt vorausſetzen darf, daß Rauch, in die Bruſt 
aufgenommen (&v ornFeooır), beizend, ja, erſtickend wirkt. — Das 
im Tert eben nur gedachte Eigenfhaftsmort habe ich der Deut- 
lichfeit wegen in meiner Ueberfegung hinzugefügt. 

2. Zu 117. „Entging nicht ihrem Gerichte“, d. i. der 
Vollftvedung feines Todes durch die Ker, die Schergin. 

3. Zu 3. 309. Tragifche Ironie. Hektor, der fo oft als 
@vdongövog bezeichnete, fpricht felbit das Schidfal aus, das ihm 
nahe bevorfteht. 

4. Zu V. 399. Diefer Vers ift eingefchmwärzte Gloſſe eines 
fpäteren Mythologen. Zu nachträglicher näherer Bezeichnung darf 
der Name einer Perfon nur dann mieberholt werden, mwenn er 
zuvor entweder allein, oder dod an letzter Stelle genannt war. 

5. Zu 3. 474. Die Erwähnung des Zinns läßt‘ ver- 
muthen, daß mit zyuAxdv hier nicht Erz, fondern Kupfer ge— 
meint fei. 

6. Zu V. 539. Die drei perfonificirten Eris, Kydoimos, 
Ker, Ingrimm, Wuth, Schergin des Todes. Daß wuudeor ſich 
auf die fämpfenden Männer beziehn folle, halte ich für irrig. 
Der Tert meint: dieſe gefpenftifchen Wefen waren von Hephäft 
menſchenhaft geftaltet und nah Menſchenart am Kampf theil- 
nehmend dargeitellt. 

7. 3u 590-606. Die Urfprünglichfeit diefer gewandt 
vorgetragenen und anmuthigen Verſe wird beftritten. ch werde 
zwar felbjt zeigen, daß unter einer gewiſſen, nicht unftatthaften 
Vorausfegung der Verdacht ihrer fpäten Entfiehung Recht behalten 
würde, fann aber die bisher gegen ihre Echtheit geltend gemachten 
Gründe nicht ftichhaltig finden. — Man hat neuerdings (vgl. 
Fäſi's Ilias, 5. Aufl., zu unferer Stelle) vermuthet, zooös meine 
hier nicht die bildliche Darftelung eines Reigentanzes, fonbern 
einen von Dädalos für Ariadne hergerichteten Platz zum Tanzen. 
Schon der Tert allein, aus dem jeder unbefangene Leſer die ent- 
gegengejegte Meinung jchöpfen muß, verbietet diefe Auslegung. 
Allerdings bedeutet doxew bei Homer auch „herridhten, in Ordnung 
bringen, fäubern“, 3. B. ausgezogene Kleider, Od. I, 439, aber 
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öfter „einen Stoff bearbeiten”, 3. B. Wolle, II. II, 588, und 
vorzugsmeife „Fünftlerifch formen“, 3. B. Hom zum Bogen, Il. 
IV, 110, Silber zu einem Mifchgefäß, II. XXIH, 743. Wenn 
nun einem Dädalos, den ſchon fein Name als Künftler bezeichnet, 
lediglih die Schaffung des Locals zum Tanzen zugefchrieben wäre, 
dann müßte doch jedenfall deſſen funftvolle Einrichtung, Archi— 
tectur, DVerzierung 2c., hervorgehoben fein, mas hier mit feiner 
Silbe gefhieht. Auch ift von Ffünftliher Anlage eines Tanzplages, 
etwa durch Bau eines Saales, oder auch nur Eingrenzung und 
Bedielung des Bodens, in den homerifchen Dichtungen nirgend die 
Rede. Höchftens wird, wie 3. B. in der Odyſſee im Freien, auf 
dem Platz der andern Phäafenfpiele, eine Stelle zum Tanzen ge- 
ebnet (Asinvav de yooov Dv. VIII, 260). Vollends unfaßlich 
aber ift e8 mir, wie man bei jener Vermuthung noch beharren 
fann, nachdem man ſelbſt das ausdrüdlihe Zeugniß eines griedhi- 
[hen Schriftiteller® angeführt hat, das diefelbe ganz unhaltbar 
madt. Pauſſanias nemlih nennt IX, 40, 2 unter den von 
Dädalos herrührenden und auf Kreta vorhandenen Schnig- oder 
Meißelwerken, Souva, „den in Knofos auf weißem Stein gearbei- 
teten Reigen der Ariadne, defjen auch Homer in der Alias Er- 
wähnung gethan hat.“ rug& rovroıs de (Kvwalos) xai 6 Täc 
Aoıdövns x0005, od xai "Oumgog Ev ’Mıadı urium dnorfoaro, 
eneıgyanudvog Eoriv int Aevxod Aldov. Ein dem märdhenhaften 
Dädalos zugejhriebenes Marmorrelief war alfo in Knoſos 
noch zur Zeit des Paufanias vorhanden und galt für eben das 
in V. 591 und 92 erwähnte. Wenn die Tradition inbetreff dieſer 
Identität auf Wahrheit beruhte, dann würde die früheft mögliche 
Zeit, in melde die Kunſtgeſchichte ſolche Marmorrelief3 in Grie- 
chenland zu fegen erlaubt, zugleich das höchſtmögliche Alter unferer 
Stelle bejtimmen, diefe ſich aljo eventuell als ſpät nachhomeriſch 
erweifen. Aber es ijt allerdings möglich, daß umgekehrt eben erit 
unfere Verſe einem Künftler als Vorwurf gedient haben, jenes 
Relief zu meißeln. Ebenſo zweifellos jedoch, als die vorher an- 
geführten Bildwerke auf dem Schilde des Achilleus bemeifen, daß 
der Dichter ähnlihe Metallarbeiten aus eigener Anjhauung ge- 
fannt hat, ebenſo zweifellos verräth er hier ſelbſt, daß ihm für 
das mit Morten vorftellig gemachte Reigenbild ein gejehenes 
Kunftwerf als Vorlage gedient hat, und dies könnte immerhin 
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auch eine recht alte umd deßhalb dem Dädalos zugeſchriebene Ar- 
beit, etwa eine Holzjchnigerei, gewefen fein. Ein ficheres Urtheil - 
über das Alter unferer Stelle ift alfo auf diefem Wege nicht zu 
gewinnen. — Ganz hinfällig ift der andere Einwand: daß bei 
allen fonft von Homer erwähnten QTänzen die Tanzenden ftet3 nur 
von einem Gefchlechte, und nicht, wie hier, aus Jünglingen und 
Sungfrauen gemifcht feien. Diefe Behauptung meife ich als un- 
richtig zurüd mit Od. XXIT, 131 und 32, 145—47. — Bu 
richtigem Verſtändniß der Schlußverſe 604—6 muß man ausgehn 
von xar’ adrods. Die Gaufler maden ihre Bewegungen für fich, 
unabhängig von den zuvor geſchilderten Tänzern und Tänzerinnen, 
welche fich in zwei Reihen gegenüber ftehn, um ſich bald paar- 
weiſe entgegenformmiend, wie im Gontretanz, die Hände zu reichen 
und herumzuſchwenlen, bald reihenweiſe auf einander los und 
wieder zurüd zu gehn. era de ogyır bezieht ſich nicht auf dieſe 
Reigentänger, fondern auf teonöuevor, die zufchauende Menge. Bei 
diefer, und nicht in der Mitte des Reigens, befindet fich der 
Sänger, und ebenfalld inmitten der Zuſchauer maden die xußıorn- 
röge ihre pantomimifchen Bewegungen. Man hat fi) mol vor- 
zuftellen, daß fie das im Liede Vorgetragene dur ihre Gebärden 
und Sprünge pantomimiſch veranſchaulichen, mie die tanzenden 
Phäalen die Erzählung des Demodokos vom Liebesabenteuer des 
Ares mit der Gemahlin des Hephäſt. Vol. m. Anmkg. zu Od. 
VIII, 264. Das Bild umfaßt alfo zwei Gruppen. 


Meunzeinter Gefang. 


1. Zu 2. 483. Die Schiffe des heroifchen Zeitalters hatten 
nicht ein feites Steuer, mie die heutigen, fondern zwei am hinteren 
Ende, bald in Riemenfchleifen eingehängte, bald dur Deffnungen 
in der Schiffsmand hinabgehende große Ruder mit Deren in den 
oberen Enden. Die Steuerung geſchah mittelft zweier durch dieſe 
Dere gelnüpfter Seile, die der Steuermann mie bie Leine eines 
rn in beiden Händen hielt. Eben diefe furzen Lenkfeile find 

ie oinıa. 

2. Zu ®. 94. xara d’ odv Freoöv ye nlönoev erklären 
Andere: wenigſtens Einen von zwei Streitenden umftridt fie. 
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Die Zuläffigkeit diefer Auslegung ift nicht anzufechten. Befleren 
Sinn aber gibt die von mir vorgezogene, nad) welcher diefe Worte 
die Einleitung find zu dem alsbald folgenden Beifpiel aus der 
Göttergefhichte. Freoov fteht in Gegenfaß zu drdownovs: einen 
von der zmweiten und höheren Gattung der verftändigen Wefen, 
ala melde Menſchen und Götter fo oft, wie alsbald auch Hier, 
96, zufammen genannt werben. 

3. Zu 3. 147—50. Schon in den Gröffnungsworten, 
56—73, ließ Adill merfen, daß er nur der Nothmendigfeit ge- 
horchend die Wallungen in feiner Bruft nievergezwungen habe (66). 
Hier wird es vollends offenbar, daß feine rachſüchtige Erbitterung 
auf Agamemnon nur der noch wilderen Rachfucht gegen Hektor ge- 
wichen ift, aber noch feineswegs einer freundlichen Gefinnung Raum 
gegeben hat. Wie das lesthörbare ferne Verrollen eines abziehen- 
den Gewitter Elingt aus feinen furzathmigen Sätzchen nod ein 
Nahhall feines Grols. Auch bleibt feine gereizte Stimmung 
nicht unbemerft. Denn Odyſſeus, der alsbald das Wort nimmt, 
während man ſich den Agamemnon nad diefer unerwarteten Ab- 
weiſung feines Entgegenlommens betreten ſchweigend vorzuftellen 
hat, ermahnt den Achill ausdrüdlih (178), nach erfolgtem Aus— 
gleih nun auch in fein Herz die Verſöhnung einziehn zu laffen. 
Nach der Geringſchätzung, mit der fi Adhilleus über die Sühne- 
geſchenke äußert, namentlich” nad der furz hingemworfenen Bemer- 
fung, daß ihm das Verheißene allerdings zufomme (nugaoyduer 
we Ersixks), ftreift in der That die Zumuthung, fie dennod zu 
behalten, wenn e3 ihm fo genehm fei, hart an eine neue Belei- 
dDigung und erinnert an den früher gegen Agamemnon erhobenen 
Vorwurf der Habſucht. Bitter ift auch duuroißew, Zeit vergeu- 
den, in Bezug auf Agamemnons Vorſchlag, fih am Anblid der 
Gefchente zu ergöten. Den fchärfften Ausfall aber enthält xAoro- 
neceev. So dunkel dafjelbe feiner Abftammung nad bleibt, fo 
flar fpringt doch die Bedeutung in die Augen, die es haben muß, 
jobald man es erfannt al3 bezüglich auf die lange und höchſt ſo— 
phiftiiche Rede 75—144, mit welcher fi Agamemnon weiß zu 
brennen verfucht hat durch Berufung auf Ate und die Bethörung, 
welcher dur fie fogar Zeus einjt anheimgefallen je. — So 
zeichnen denn diefe vier Verfe meifterhaft das ungeftüme Weſen, 
die ſchroffe Schneidigfeit und zugleich die augenblidlihe Stimmung 
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des vor Kampfluft und Rachgier gebulblofen Helden. Mit der 
zweiten Vershälfte von 150, Erı yap ulya Epyov &gexrov, ſchließen 
fie fo vortrefflid, daß jedes weitere Wort vom Uebel wäre. Die 
Verſe 151—53 rühren her von einem Interpolator, welcher feine 
Ahnung hatte von der Kunft dramatifher Führung und Charakter: 
zeichnung, fraft deren fich die echten Partieen der Ilias von den 
unechten unterfcheiden, wie edler Wein von dünner Wafjerfuppe. 
Durh Anhängen einer Prahlerei und einer überflüffigen Mahnung 
bat er eine ftarf jpannende und fo nachdrucksvoll ala mohllautig 
ausflingende Stelle auf das fträflichfte verfudelt. 

4. Zu V. 181—83. Die bisherigen, bis zur Gegenfät- 
lichkeit verfchievenen Auslegungen diejer Stelle geben jo bürftigen 
und wenig pafjenden Sinn oder ſetzen (mie ©. Autenrieth3 Vor- 
fhlag, 181 Aresiön bis &oosaı ald PVarenthefe zu nehmen) eine 
jo verzwidte Sagbildung voraus, daß man ſchließlich fogar ver- 
muthet hat, dieſe drei Verſe feien eine ungeſchickte Interpolation 
(vgl. F. R. Franke in der 5. Aufl. der Fäſiſchen Jlias). Die 
Erflärer haben alle, theils meit, theil3 nahe, am Ziel vorbei- 
geſchoſſen, weil fie ven Zufammenhang mit dem Borhergegangenen 
und deßhalb die Bedeutung des Worts dnapfooaodeı verkannten. 
Nach der fchroffen Antwort Achills, von welcher meine vorige An- 
merfung handelt, ift die volle Verfühnung der Beiden mieber 
zweifelhaft geworden. Dem ftolzen Agamemnon fonnte die fchnei- 
dige Abfertigung feiner Entjchuldigungsrede mit dem einen xAo- 
tonedeıv leicht eine erregte Erwiderung entloden. Dann flammte 
der Zwift neu empor, und die Folgen waren unabfehbar. Darum 
eben nimmt alsbald Odyſſeus das Wort, defien häufigftes Prädicat 
nolduntıs hier im höchſten Maße prägnant fteht. Auch ſonſt ift 
es die Art dieſes Muſterbildes gemandter Klugheit, in feinen 
Reden weit auszuholen und die Hauptfache bis zulegt aufzufparen. 
(Vgl. Od. VII, 241—97 und meine betreffenden Anmerkungen.) 
Sp beginnt er denn hier mit dem breit ausgeführten praftifchen 
Rath, das Heer erſt fpeifen zu laſſen. Die Begründung, mie 
nothwendig das fei, ift eine überaus feine Ablehnung des von 
Achill, 150, gebrauchten Wortes diuroißev, und gibt zu verjtehn, 
daß es bei dieſem unerläßlic gebotenen Aufſchub feine Zeitver- 
fäumniß fei, inzwifchen die Sühngefchenfe zu beſchauen. Auch 
fommt er dann fogleich auf diefe zu ſprechen. Erſt an den Vor— 

Jordan, Homer Ilias. 42 
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ihlag, Diefelben auf dem Verfammlungsplag öffentlih auszujtellen 
und fo die Genugthuung für Achill noch glänzender zu machen, 
fnüpft er endlich die Bointe des erften, an den Peliden gerichteten 
Theiles feiner Rede, 178. Er meint: die nur äußerlihe Bei- 
legung eures Zwiſtes, zu der du dich bereit zeigft durch Wieder- 
eintritt in den Kampf, genügt nicht; auch im Herzen gib milder 
Verföhnung Raum, ftatt innerlih fortzugrollen, mie deine Worte 
eben bemiejen haben. Mit dem Uebergangsvorfchlag, der Feldherr 
möge den Helden durch ein feierliches Mas vollends begütigen, 
408040 F0, fommt er dann zum furzen, an Agamemnon gerichteten 
zweiten Theil feiner Rede, deſſen Zwed ift, bei dem betreten 
ſchweigenden Heerfönige das noch grollende Sträuben Adill3 gegen 
volle Herftellung guten Einvernehmens als fehr begreiflich zu ent- 
fhuldigen. dnapkooaodar ift alfo nicht ein verftärktes dofoou- 
osaı, fondern bedeutet das, was Adill mit der Antwort 146 bis 
50 gethan hat: dem Begütigtwerden ausweichen, es ablehnen ſich 
begütigen zu laffen, ſich noch fträuben gegen die volle Verſöhnung. 
— Uebrigens ift fpäter auch in dem Schlußſpruch Adills, 270 bis 
75, immer noch fein Haud von Milde zu fpüren. Die erlittene 
Kränfung wird nochmals hervorgehoben. Faſt noch ſatyriſch klingt 
es, wenn er die Größe der von Agamemnon begangenen Thorheit 
betont als Argument, das die Ausrede, unfreiwillig unter gött- 
lihem Zwange gefehlt zu haben, annehmbar made. Es ift, als 
meinte er: genug davon! In die Schlaht will ih. Um dieſer 
leivigen Komödie ein Ende zu madhen, will id e3 meinetwegen 
gelten lafjen, daß nur Zeus an Allem fchuld jei. 

4. Zu 423. Adv bezieht ſich nicht auf das Subject, fon- 
dern auf das Object, „die Troer gejagt bis fie den Kampf fatt 
haben.” Vgl. Dd. V, 290. 


Zwanziger Gefang. 


1. Zu V. 18. ayxıora, fagt ein Theil der Erflärer, ijt 
hier temporal zu verftehn: der Ausbruch ihres Kampfes fteht nahe 
bevor. Nein, jagen die andern, die locale Bedeutung iſt feftzu- 
halten: ſie find einander fo nahe, daß bald das Handgemenge ent- 
brennen muß. Beide haben fehlgefhofien. Weder auf die Nähe 
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der beiden Heere, die im Augenblid laut V. 3 fogar noch be- 
trächtlich von einander entfernt ftehen, noch auf den baldigen Be- 
ginn der Schlacht bezieht fi Ayxıora. Vielmehr ift ed eng zu 
verbinden mit deönev, ala deſſen Berfectbeveutung um ein Ge- 
ringes einfchräntend. Man jete ftatt udyn und mölsuog, von 
denen das Brennen nur bildlich ausgefagt werden kann, wirkliches 
Brennmaterial, und der Sinn der Wortverbindung ift fogleih un— 
zweifelhaft. JdaAds oder nvor äyyıora Ökönev 3. B. hieße: die 
Tadel, das Brandfcheit, der Scheiterhaufe ift nahezu, iſt faſt 
fhon fertig ausgebrannt. So meint Pofeidon: du berufit uns 
gewiß wegen der Schlußentideidung über Troer und Achäer, deren 
Kampf und Krieg nunmehr, im Beginne des zehnten Jahres, nahezu 
ausgebrannt fein muß. Das wird denn auch von Zeus alsbald 
auf das deutlichite beftätigt, indem er 21 die Troer bezeichnet als 
nunmehr dem Untergange gewidmet. 

2. Zu ®. 135. Die erfte Hälfte von 134 ift gleichlautend 
mit der des Verfes VIII, 210 und bat fo, kraft eines häufigen 
Gedächtnißfehlers, deſſen Folgevers, VIII, 211, eingefchmwärzt, der 
bier auch mit der Correctur peorepol eluev ftatt peoreods dorıv 
unfinnig bleibt. 

3. Zu ®. 138 und 39. Man beachte im Driginal die 
Reimverfchlingung Aons — doywoı — udyng — Ioywor — 
eidoı, die ih mit fängt — mengt — Adil — will — nad) 
geahmt habe. 

4. Zu V. 148 vgl. die Anm. zu Gefang V Nr. 27. 

5. Zu 3. 199—258. Allgemein als unecht verworfen wer— 
den 213— 241. ine freilich felbjt verdächtige Stelle des Tertes 
244 und 45 ſpricht ihr Urtheil. In der That, nur ein vrmu- 
rıos, ein Inabenhaft Alberner, konnte diefen langen, zum Theil 
zufammengeborgten genealogifhen Kram dem Aeneas für Adhill in 
den Mund legen, mährend er diefem im Beginne der Schlacht 
zwifchen beiden Heeren feindlich gegenüberfteht. Auch ift der ein- 
zige Satz, dem man einen Hauch von poetifcher Anmuth zugeftehn 
darf, 226 und 27 faſt wörtlich aus einem Gedicht Heſiods abge- 
fohrieben, von dem ſich das betreffende Fragment erhalten hat. 
Aber au, was nad Ausfcheidung diefer einfältigen Interpolation 
von der Rede des Aeneas übrig bleibt, fann in diefer Breite und 
mit diefen Ueberdruß mwedenden Wiederholungen unmöglih von 
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einem begabten Dichter herrühren. Ein folder wird ſich nicht felbft 
lächerlich machen, indem er dreimal mit demfelben Wort, vrrnörıos, 
dies Schwaten als kindifch bezeichnet und dod immer von Neuem 
damit anfängt. Den Sammlern der Ilias fcheinen drei verfchieden 
gemodelte Aufzeichnungen berfelben Rede vorgelegen zu haben. 
3. 8. ftatt nel odga oldu zu adrög Fudv xeproniag nd’ aioviu 
uvsnoaoduı (201 und 2) in der erften, hieß es in der zwei— 
ten Zorı yag dumporkgomw dveiden uvsnoacsaı (246), und der 
diefen beiden in der dritten Yufzeichnung parallele Sat mar 
au Tin Eoıdug zul veixen v@iv dvdyen (251). Zur Wahl nur 
einer unter Verwerfung der anderen konnten fie ſich bei ihrer Ge- 
mwohnheit, alles Ueberlieferte mit Haut und Haar aufzunehmen, um 
jo meniger entjchließen, als die eine Verfion ein hübſches Sprich- 
wort mit Einleitung 248--50, die zweite eine ber beliebten und 
in jedem Gedächtniß haftenden grotesfen Hyperbeln (die vom 
Riefenshiff mit hundert Ruderbänken, das gleichwol die ganze Laft 
der zu Gebote ftehenden Schmähreden zu tragen nicht im Stande 
fein würde, 247), die dritte endlich den anſchaulichen Vergleich mit 
den zwei auf der Gaſſe feifenden Weibern, 252—54, enthielt. So 
haben fie denn, jo aut oder fchlecht es eben gehn wollte, alle drei 
zu dem ung überlieferten Gemengfel zuſammengefilzt. Der ur— 
fprünglie Tert wirb etwa folgender geweſen fein: 

IInktiön, un 6% u’ Enkeooi ye vonötiow ũç 

Eineo Ödeidikeoder, Enei odpa oldu xui adrdg 

Nutv xegrouiag Rd wlorka uvsnoaodu:. 

dev Ö’ Adkrjauw yeverv, idw ÖE roxquc, 

noöxkur’ dxodovres ineu Iontüv dvdgwnum. 

yuoi 08 utv IInAHog dudbuovog Enyovov elvoı, 

untoög Ö’ Ex OEridog xallınkoxduov dkoadöung' 

vörap Eyiwv vidg ueyarrzrogog Ayyiouo 

edyouaı Exyeydpıev, uitno ÖE uoı dor Agpgodirn. 

Zeig 0’ doernv ävdgsoow Öpiikeı Te uwüdeı Te, 

Onnung xev EIdAnow' 6 yao xdpTioTog Ondvruv, 

Orgentn, dE yAßoo”’ Lori BoorGr, nolks d Evi uödor 

nuvroioı, enduw de nordg voudg vida zul Eva. 

Önnoiov x’ einnoda Enog, Toiöv 2’ Enuxodouıg. 

dixic 6° od u’ Enkeooıw dnorgäypeg ueuaru 

ngiv yahxım uuyloaoFuı tvarriov. AA” üye Jäooor 

yevoduet" aAırlwy yurxrosoıw Eyyeinaı, 
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6. Zu 259 und 60. Zwei ſchlechte und mühfeelig zufam- 
mengebradte Berfe. Der erfte ift auch profobifch fehlerhaft durch 
das in der Cäfurhebung ftehende i, zumal bei nadfolgendem Vocal. 
Dazu fommt die Häufung der Beimorte dem, 5fgıov, ouegda- 
Aw, des legteren nadjzottelnde Trennung vom bezeichneten Gegen- 
ftand und auffällige Anwendung auf denfelben, mwährend doch für 
diefen, den von Hephäft verfertigten und fo ausführlich befchrie- 
benen Schild, dusdarlt verögereht und meit paffender geweſen 
wäre. — Uebrigens halte ich die ganze Epifode von der Begeg- 
nung Achills mit Aeneas für einen Zufag aus der viel fpäteren 
Zeit, welcher aus der „Heinen Ilias“, einer der Hauptvorlagen 
Bergils für feine Aeneis, Aeneas ſchon als der zufunftreiche Haupt- 
beld der Troer nach Hekor geläufig war. Zu höherer Glorification 
follte er fchon dem Haupthelden der Alias unbefiegt gegenüber ge: 
ftanden haben. 

7. 3u 371 und 72. Schon, daß diefe Rede vorausfeht, 
ſowohl Hektor felbft, als die Troer hätten gehört und verjtanden, 
was Achill eben zu den Achäern gefprochen, ift nad der Situation, 
da die Heerhaufen einander noch fern ftehn (exds 354) ungeſchickt. 
Auch wäre ed nad der früher geſchilderten Rachgier Achills un- 
faßlih, warum er nicht -fofort auf Heftor losftürzte, wenn beide 
einander fchon auf Sprechbereih nahe ftünden. Außer diefen Dar- 
ftelungsmängeln verräth beſonders deutlich auch die munderliche 
mwörtliche Wiederholung der zweiten Hälfte von 371 als erfte des 
folgenden Verſes, an Augiuayog zul Naorng — Nüorns Augi- 
uayös te II, 870 und 71 erinnernd, den mindeftens eben fo 
Be vielleicht fogar dem des Schiffskatalogs identifchen Ver— 
aller. 

8. Bu 404. Dem Poſeidon Helilonios zu Ehren wurde 
laut Herodot I, 148 bei Mykale ein Nationalfeft aller Sonier, das 
IIavıwvıo,, gefeiert. Weil nun weder in der Ilias noch in ber 
Odyſſee ver Berg Helifon erwähnt wird, von weldem die nad- 
bomerifchen Dichter den Beinamen Helifonios ableiten (Hymn. 
Pofeid. XXI, 4. Batrahomyom. 1. Epigr. 6, 2), haben es bie 
Erklärer wahrfcheinlicher gefunden, daß für diefen Beinamen viel- 
mehr an die Stadt "Eiixn (SL IL, 575 und VIII, 203) zu den— 
ten ſei. Auch wenn man die fpradhlih gemaltthätige Bildung 
Eiıxovıog von Tadxn, welder für Obyſſeus TIaxwvrıog ftatt 
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—xro10g analog wäre, gelten lafjen mwollte, bliebe diefe Schluß- 
folgerung noch recht verkehrt. Da dies poetifch mwerthlofe, viel- 
fah nur compilirte Stüd (vgl. 3. B. 397—400 mit XII, 183 
bis 85 und meine obigen Anmerkungen) auch durch andere Zeichen 
feine fpäte Entjtehung zur Genüge verräth, hätte man vielmehr 
die hier vom Berfafjer verrathene Bekanntſchaft mit dem Panionium 
und dem vom homerfremden Berg Heliton abgeleiteten Beinamen 
Poſeidons als einen befonders fchlagenden Beweis dafür hervor- 
heben follen, daß derſelbe eben zu den nachhomeriſchen Dichtern 
gehörte. — Noch ſei bemerkt, daß mir EIxduevog — "Elıxwrıov — 
eAxövrov ‚den Eindrud eines beabſichtigten Wortſpiels machen. 
Recht häßlich ift auch in dreien von vier anfeinander folgenden 
Verſen Hovyer — Hovyer — Eovyovru. 

9. Zu 414 und 15. Polydors Gürtel ift alfo nicht vorn, 
Sondern hinten zugefhnallt. Daß fein Panzer doppelt ift, d. 5. 
aus einem vorderen ydalov, Bruftftüd, und einem hinteren für den 
Rüden beiteht, wird hervorgehoben, meil hier eben das letztere in 
Betracht fommt. 

10. Zu 442 u. f. Während von 407 an gut fließende, 
von müßigen Beimorten verhältnigmäßig freie Verſe, anfchauliche, 
dramatifch ſpannende und zugleich charakterifirende Darftellung den 
Eindrud echten Terted machen, jo namentlich die längjt ermartete 
wilde Freude Achills, fih dem Ziele feiner Rachſucht nahe zu 
jehen, und die muthig bejcheivene Antwort Heftors, jtoßen wir von 
442 bis 454 mieder auf fraufe Bettelmofaif, geleimt aus III, 
37981, V, 436—39, XVI, 702-6, 784—86 und XI, 362 
bis 67. Beſonders ungefchidt eingeflochten ift 448, an den betr. 
obigen Stellen von dem ſchützenden und den meiteren Angriff ver- 
bietenden Gott, hier, wo man bafjelbe erwartet, vom angreifenden 
Achill ausgefagt. 

11. Zu 490—503. Das erjte der bier vorgetragenen 
Gleichniſſe fcheint, nad der Aehnlichkeit des Verſes 492 mit XI, 
156, demjelben nterpolator anzugehören, der XI, 91—180 ein- 
ichaltete, ohne fih daran zu ftoßen, daß XI, 218 und 19 die 
Mufen aufgefordet werden, den Mann zu nennen, der fi dem 
Agamemnon zuerft entgegengeftellt, was die von ihm vorher erzählten 
Erlegungen für diefen Schlachttag ausjchließt. Der zweite Ver- 
gleih, 495 u. f., fest voraus, daß Adhill zu Wagen gefämpft, 
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wovon aber weder die biösherige noch die folgende Darftellung 
etwas erwähnt. Er fcheint gebildet zur Illuſtration und Einleitung 
der zufammengeborgten fünf Schlußverfe. 499 bis vinfchließlich 
erfte Hälfte von 502 find entnommen aus XI, 634—37. Des 
legteren zweite Hälfte 6 de Tero düvar duo» war hier fo nicht 
zu gebrauden, weil Achill fih ſchon die ganze Zeit mitten im 
Gemwühl befunden hat. So wurden die legten beiden Worte, fehr 
matt, umgeänbert in xödos dofosaı, zum Gefangfchluß aber XI, 
169 verwendet, der fich dazu bequem bergab, meil man lediglich 
Argeiöng in IlmAelöng umzuändern braudte. 


Einundzwanzigfter Gefang. 


1. Zu 189328. 
Die Erzählung von der Stromjchladht 
gehört, nad ihren Beftandtheilen, zu den echten und aller- 
beiten Stüden der Ilias. Während ſonſt das Local der Hand: 
lung höchftens angedeutet und oft unbejtimmter gelafjen wird, als 
es erwünfcht wäre, finden wir es hier mit malerifcher Sorafalt 
vorjtellig gemacht. Auf eigenthümlichem Schauplaß fpielen leiden— 
Ihaftlid bewegte Scenen, und die Erzählung ſchmückt ſich mit 
ebenfo originellen, ala zur Bergleihung treffend gewählten und 
meifterhaft ausgeführten Naturbildern. So wird gleih im Beginn 
(7—16) das Hineinftürzen der Troer in den Strom in Berfen 
von ftarf mufifalifher Wirkung erſt anfchaulich geſchildert und 
dann überaus glüdlih verfinnlicht durch den Verglei mit einem 
feuerverfolgten Heuſchreckenſchwarm. Auch die Hauptbegebenheit, 
das Verfolgtwerden Achills durch den ausgetretenen Fluß, iluftrirt 
ein Vergleih, 257—264, der zwar behaftet ift mit einem aud) 
fonft nicht feltenen naiven DVerftoß gegen die Forderung des ftren- 
geren Kunſtgeſetzes: die als ähnlich verglichenen Glieder heterogen 
zu wählen, alfo nit, wie hier, Waſſerbewegung durch Wafjer- 
bewegung vorftellig zu machen, im Webrigen aber die Veranfchau- 
lihung zutreffend leiftet und zugleich erfreut durch ein mit wenigen 
Strihen fo fauber als deutlich gezeichnete landwirthfchaftliches 
Miniaturgemälde. Meifterlich bildwirkend ift auch die Schilderung, 
wie fich der Held einer umgerifjenen Ulme als Brüde bedient, um 
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fi aus dem angefchwollenen Strom an’3 Land zu retten, 240 bis 
46. Gleich lebendig und malerifh mird dann fpäter au die 
Feuersbrunſt dargeftellt, mit welcher Hephäftos den Stromgott be- 
drängt und zur Bitte um Frieden zwingt 350—56. 

Defto trauriger aber fteht eg um die Verbindung diejer 
vortrefflichen Beftandtheile. Die Aufeinanderfolge, in der fie ge— 
dichtet waren, ift zerftört, und zwar, wie ich zu vermuthen Grund 
babe, nicht durch Vergeklichkeit der Rhapfoden bei der mündlichen 
Meberlieferung, fondern mechaniſch dur ein Mißgefhid, welches 
die Nieverjchrift des urſprünglichen Textes erlitten hatte. euer 
oder Näffe und Fäulniß hatten diefelbe theilmeife vernichtet oder 
doch in ähnlicher Weife ausgelöfcht, wie das erfichtlich mit mehreren 
Verſen des Hymnus B auf Hermes und noch deutlicher gejchehen 
ift mit V. 388 bis 95 des Hymnus 4 auf Demeter, wo eine 
ſolche Beichädigung ein mit dem Scheitel nah links Tiegendes 
Dreief aus dem Tert fortgetilgt hat. So mar eine nicht ganz 
unbeträchtliche, aber auch nicht gerade übergroße Anzahl von Verfen 
ganz verloren gegangen. Was auf den unzerftörten, aber in Un- 
ordnung gerathenen Blattjtüden lesbar geblieben war, das hat man 
theil3 in der mechaniſch entjtandenen Zufallsfolge ohne Ausfüllung 
der Lüden ſtehn gelafjen, theils, bei ver Redaction der Ilias durch 
fpäte Sammler, an einander zu fitten verfucht mittelft einiger 
Aenderungen und Zufäte, die noch weit mehr entjtellend und irre- 
führend wirken. Diefe Verwerfungen und Umbdeutungen machen 
an fih gute Versgruppen theils ſchwer verftändlich, theils geradezu 
unfinnig. Folgendes 3. B. wird und zugemuthet: Sfamandros 
erfcheint dem Achill in Menfchengeftalt, beſchwert ſich über die Be- 
binderung und Verunftaltung feines Stromes durch die vielen 
Zeichen und bittet ihn, die Troer wenigſtens aus dem Flußbette 
hinaus zu treiben und das Gemetel zu Lande fortzufegen, 212 bis 
221. Achill erflärt fich bereit, ihm darin zu mwillfahren, aber zu— 
gleih enſchloſſen, von der Bertilgung der Troer nicht — 
222 -26. Nach dieſen Worten ſtürzt er ſich auf die Troer, 227; 
aber man weiß nicht, auf welche, ob auf die im Strom, um ſie 
hinaus zu treiben, oder auf die in der Ebene, um ſie ſtadtwärts 
zu verfolgen. Letzteres zu vermuthen erlauben ſeine Worte 225: 
ngiv Ehoaı xura Gore, bis ich zur Stadt fie gedrängt. Zwin— 
gend beftätigt diefe Annahme 228: xai rör’ Andikwva ngoodpn 


Einundzmwanzigfter Geſang. 665 


IIorauös, nun aber fprad zu Apoll der Stromgott ꝛc. Das meint 
doch unverkennbar, daß er Achills Fortgehn von feinem Ufer be- 
nußt, dem Apollo Läſſigkeit in feiner Beiſtandspflicht vorzumerfen 
und damit anzubeuten, daß er von ihm jett Hülfe und Rath er- 
marte. Was fordert man vom Tert ald nad) ſolcher Anrede fchlechter- 
dings unentbehrlich, zugleich als unausbleiblih nad fonftiger ho— 
merifcher Darftellungsmeife? Die Antwort Apollos. —— 
bleibt ſie aus. Denn der überlieferte Text fährt fort (233): „7, 
xai Ayılkeog utv . . . EvFoge uloow, xonuvod Anaikas, ſprach 
er (der Flußgott) und Adilleus lief mitten hinein (in den Fluß) 
vom Ufer abjpringend“. Wenn die Meinung des Verſes 227 die 
ift, daß er den Troern landwärts gefolgt, jo konnte Achilleus 
dies jeßt nicht thun; ging fie dagegen dahin, daß er ſich auf die 
im Fluß befinblichen Troer geftürzt, fo hatte er das fchon ge- 
than. Es ift eine widerſpruchsvolle, in feiner Weife zu verthei- 
digende Verwirrung. 

Wie ift diefelbe entftanden? Auf die Spur geführt haben 
mich zwei folde, im Lauf diefer Erzählung vorlommende Ge— 
fprädsanfänge, die beide weder Beantwortung finden, noch 
den allergeringften Einfluß haben auf das ferner Geſchehende. Bom 
zweiten berfelben, den Worten, melde Sfamandros an feinen 
Nebenfluß Simoeis richtet, 308—323, foll weiter unten die Rede 
fein. Vom erften, der fo eben fchon erwähnten Frage an Apollo 
229 — 232, gehe ich aus bei meinem Unternehmen, die urfprüngliche 
Anordnung berzuftellen, die von den Sammlern herrührenden Zu— 
fäge nachzuweiſen und die vom Urtert verloren gegangenen Verſe 
zu errathen. 

Dadurh, daß diefe von Zanthos-Sfamandros an Apollo ge- 
richtete Anrede gegen alle Drbnung fowol unermwidert, als auch 
gänzlich folgenlos bleibt, erweiſt fie fih auf das Allerungmeifel- 
hafteſte als ein Fragment, welches an diefer Stelle haltlos in der 
Luft ſchwebt. Ebenfo unzweifelhaft aber ift e8, daß das Zwie— 
geſpräch, defjen jet unfortgefegten Anfang fie bildete, zu feiner 
andern Partie der Ilias, als eben zu diefer Flußſchlacht gehört 
haben Tann. 

Welches ift nun der richtige Platz dieſes Zwiegeſprächs? 
= ift unſchwer zu finden. Es folgte urfprünglid auf 136 
is 138: 
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5 norundg de yolwoato xmo6d närkor, 
W@ounver Ö’ dvü Yruöv Onwg navoeıe 7e6voro 
diov Ayııkra, Towsooı de Aoıydbv dAdıxoı. 

228 xuı tor Andikwva ngooegn norauds Bagudivng 
u. ſ. m. bis 232. 

An diefen jet 232ten Vers ſchloß fi die’ Antwort Apollos. 
Diefelbe muß enthalten haben, erjtens: eine motivirte Weigerung, 
dem von Zeus begünjtigten Helden in Perſon entgegenzutreten ; 
zweitens: ben Rath, ſich eben der Lift zu bedienen, welche nachher 
der Stromgott wirflid in Anmendung bringt. Apollo wird alfo 
gefagt haben: ftelle dem Achilleus vor, daß die vielen Leichen 
deinen Strom verunjtalten. und behindern; verlange, daß er, um 
den Kampf an das Land zu verlegen, die in’3 Waſſer geflüchteten 
Troer hinaustreibe. Sobald er zu diefem Zmwed hineingefprungen 
ift, Schwelle deine Fluth und verfuche ihn zu ertränfen. 

Erfüllt war damit eine Hauptpflicht der epifchen Kunft: auf 
den Eintritt jeder wichtigen Begebenheit oder Handlung frühzeitig 
vorzubereiten. So wußte man von vorn herein, daß fich der Fluß— 
gott an Adilleus mit jener Bitte in heimtüdischer Abfiht wendet. 
So war die Zuhörerjchaft in der für das Epos wie für das Drama 
allein richtigen Weife, dur Mitwiſſenſchaft des Bevorjtehen- 
den, gefpannt auf die Rettung des nihtmitmwiffenden arg- 
lofen Helden aus der ihm drohenden Gefahr. Nach der jegigen 
Beichaffenheit des Terte® dagegen läßt fich auch der Leſer nur 
allzuleiht, wie Achilleus felbjt, täufchen, und wird dann, poetifch 
fehlerhaft, überrajht von dem böjen Lohn, den der Pelide von 
jeiner Millfährigkeit erndtet. Denn wie ungenügend die jest allein 
übrig gebliebene Vorbereitung durch 136 u. f. zoAwoaro xmoodı 
uör)or und Woumvev . . . Wrwg navceıe ift, das bemeift klärlichſt 
die Thatfahe, daß früher die meiften Erflärer nichts gemittert 
haben von der Hinterlift der Bewunderung heuchelnden und um 
Mitleid flehenden Worte des Flußgottes, Mindmwit aljo einiges 
Recht hatte, feine richtige Vermuthung als eine lichtgebende Ent- 
dedung hervorzuheben. 

Nachdem ſich dann der Stromgott eifrig bereit erklärt Hatte, 
den Plan Apollons auszuführen, wird der Dichter von dieſem 
Ziwiegefpräd nad) dem Webergangsverfe @s ai ur romüra modg 
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@AAAAovs dydgevov zur Erzählung zurüdgefehrt fein mit ®. 139 
topgu de IImıkos viös u. ſ. w. bis 226. 

Unmittelbar auf legteren Vers folgte feitend des Achilleus 
die Erfüllung der dem Skamandros bemilligten Bitte, 217, die 
Troer aus dem Strom herauszutreiben, mit V. 233, jedoch nicht 
in deffen gegenwärtiger Ungeftalt. 

Denn 7 xal ift fonft immer Einleitung einer den Worten 
augenblidlich folgenden und nad denfelben zu erwartenden Hand— 
lung des Redenden, während hier der Redende, das Subject 
von 7%, der Flußgott, der unmittelbar darauf Handelnde, das Sub- 
ject von &rFope, Adhilleus ift, wobei überdies der Zufammenhang 
der Handlung mit der gar nicht einmal an den Handelnden, fon= 
dern einen Dritten, Apollo, gerichteten Rebe durchaus unfaßlich, 
der Sprung des Helden vom Uferrande in den Strom unvereinbar 
bleibt mit 227, welder Vers ihn, mie wir fchon oben gefehn, 
entweder den Troern in der Ebene nachlaufen oder ſchon früher in 
den Fluß fpringen ließ. Auf Sl. XXIV, 643 darf man fich zur 
Bertheidigung unjerer Stelle, wie das gejchehen ift, durchaus nicht 
berufen, denn da folgt gar fein xaı auf 7, und der Subjectwecjel 
wird nad 7 0@ duch ein dE ausdrüdlich hervorgehoben. Nein, 
wir haben es in 233 zu thun mit einer ganz ſprachwidrigen und 
ungefhidten Aenderung, zu welcher fih die Sammler verleiten 
ließen durch die an falfcher Stelle bewirkte Aufnahme von 228 
bi8 282. Der urfprünglihe Anhub des Verſes 233 hat fi 
erhalten im Anhub des Scältlingg 227, mit welchem die Samm- 
ler den zur Einflehtung der Anrede des Flußgottes an Apollo 
unentbehrlihen Abgang Achills beforgten. Man las aljo 233 
urſprünglich: 

üg einiv Ayıleds dovgixkurög Evdoge uloow. 

Nach fonjtigem Gebrauch ift zu vermuthen, daß Apollo dem 
Kanthos-Sfamandros die Hinterliftige, an Achill zu richtende Bitte 
wörtlich in den Mund gelegt hatte. Demnach befäßen wir ſchon 
in diefer Bitte, alfo in Vers 214— 221, einen Theil der nad) 
232 ausgefallenen Antwort Apolls. Aber ih behaupte, daß 
und noch weitere Verſe des Zwiegefprädes zwiſchen 
den Beiden erhalten find, 

Der von Sfamandros 307 —323 an feinen Bruderfluß 
Simoeis gerichtete Hülferuf bleibt im überlieferten Text geradefo 


668 Anmerfungen. 


unerwidert und gänzlich folgenlos, wie jene Anrede an Apollo, ift 
alfo cebenfalla ein Fragment, das die Sammler vorfanden und ein- 
fügten, jo gut es eben gehen wollte. Dazu bedienten fie ſich, mwie 
auch fonft öfters, eines Kopfftüds von eigener Made: 

307... . Iıudevri dE aexker’ dvoag. 

—* xaolyvnte, 03Evog Av&gog Auportegol neo 
oyauev ... 

Was ihnen diefe Zeilen eingegeben hat und beim gänzlichen 
Mangel einer Ahnung der urfprünglihen Stellung und Bedeutung 
der folgenden Verſe eingeben mußte, das läßt ſich noch mit voller 
Sicherheit beweifen. Man molle nur einmal die Verje 311—323, 
in denen ih das altüberfommene und echte Frag: 
ment erfenne, fo betrachten, als hätte man fie ganz allein ohne 
ein vorhergehendes oder folgendes Wort auf einem seen Perga— 
ment vor fih. Jede Silbe der zweiten Hälfte derjelben, 316 bis 
323, macht es unzmeifelhaft, daß fie von einem Fluß geſprochen, 
faft jede Silbe der erften Hälfte, 311—315 daß fie an einen 
Fluß gerichtet werden. War das nicht für Sammler von fo ge- 
ringem Scarfblid und von fo Häglicher Ignoranz der elementarften 
Forderungen der Poefie, wie es die der Ilias gemefen zu fein nur 
allzuoft und allzudeutlich. verrathen, ein abfoluter Zwang, fie vom 
Sfamandros gerichtet jein zu lafjen an den zweiten namhaften 
Fluß der troifchen Ebene, den Simoeis? 

In Wahrheit aber gehörten 311—315 zu dem Rath, mit 
mwelhem Apoll dem Sfamandros antwortete, 316—323 hingegen 
zu der das Geſpräch jchließenden, eifrigen und voreilig fiegestrun- 
fenen Zuftimmung des Flußgottes zu diefem Rathe. 

Sp gewinnt man einen befriedigend folgeridhtigen, ganz dra— 
matifch angelegten Verlauf. Zugleich tritt in fchönfter Deutlichkeit 
hervor die fo Funftoolle, wie mwirffame Gegenüberjtellung einerſeits 
des Troerfreundes Apollo, der einen Waffergott aufbietet, an- 
dererfeitö der Helfer Achilles, Poſeidon, Athene und Hera, auf deren 
Geheiß der Feuergott Hephäftos die entfejjelte Macht des feind- 
lihen Elementes wieder bändigt. Uebrigens hat diefer Parallelis- 
mus auch einen formellen Ausdruck gefunden. Diefelben Worte, 
Indıtvve Tazyıora, mit welden 333 Hera den Hephäftos feine 
Feuerthätigfeit beginnen heißt, eröffnen 311 den Aufruf zum 
Kampf an den Flußgott, der im überlieferten Terte vom Ska— 
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mandros an den Simoeis ergeht, urfprüngli aber, wenn aud 
mit einer Fleinen Aenderung, von Apoll an Sfamandros ge- 
richtet war. 

Bei der Anordnung des Textes, welche ich nad den vor— 
getragenen Erwägungen für die urfprüngliche halte, bleiben aller- 
dings beträchtliche Lücken offen. Indeß ergibt fich der inhalt, den 
die verloren gegangenen Verſe gehabt haben müfjen, aus den 
erhaltenen Vorgängern und Folgern mit genügend großer Wahr: 
fcheinlichfeit, um ihre Ergänzung zu wagen. a, bei der fehr 
gebundenen PVhrafeologie des homerifchen Herameterd darf der mit 
ihr DVertraute immerhin hoffen, felbjt mit dem Wortlaut nicht all- 
zumeit vorbeizutreffen. So finde denn, nachdem id im Haupttert 
meiner Weberjegung das Original getreulich fo nachgebildet habe, 
wie es, durch Unfälle und den Mißverftand der Sammler bejchä- 
digt, auf uns gefommen ift, einftweilen hier ihre Stätte meine 
Reftauration, die in Betreff der neuen Anordnung der Fragmente 
den Beweis ihrer Richtigkeit in fih felbit trägt, den Erjaß der 
zerftörten Zmifchengliever aber wenigſtens mit der forgfältigen 
Nietät eines fpäten Homeriden verſucht hat. 


Ilias XXI, 1—327, uayn nagunorduuog. 
Vers 1 bis einfchließlih 138 mie überliefert. 


Dann folgt, jtatt jetzt 139: 


228 xai tor’ Anölkawo, nooolgn norandg Baswdivng 
& nönoı, dpyvodroke, Hhrös Texog, ob ou ye Povläs 
eiodoao Kooviwvog, 5 Tor dia nölh Endrellev 
Tewoi naptordusvan xul duövew, eig 6 xev &Adn 
deleAog spe dvww, oxıdon Ö’ Eoißwiov &govgus ; 

Tov ö’ AnayısıBbuevog ng00&gm xAurög doyvodroog' 

Eüvde nenov, Kooriwvog &pnuooövng que — 
oux tor', bg u’ Endrelle nugeorduevan xuı Apövev 
T gwaiv, Impeiön Ö’ Einen zdgpung Exdkeve. 
alıu oV. y &ö” &gkor avxixip ol uftıv Öpaivor 
aregı eloduevog Busens ExpIEyyeo divns, 
neihıylos Enkeooı nuguvdav IInAkog vior' 


214 „m Ayıled, negi yiv xgurlag, negi 6’ wiovla gELeız 
weiter 215 bis einjchießl. 221... . doyuue Au.“ 


670 


312 


816 


323 


Anmerfungen. 


ws Goa hıvodusvog nelgeıg ueyalroga Fvuor, 
a” ör' ano xonuvod alSug diog Ayılkeuc * 
!&eldowv Towus norarod dıa zduara Ile, 

ön Tor’ äyvve riyıora zul ZuniundnFı HLeIom 
bdarog Ex nnylwv, navras Ö' dodduvor dvaukovg, 
form dE ulya »duu, nohövr Ö’ dpvuaydor ögıve 
pıroüv xai kubv, va nadoouer &ygıov üvdoe, 
ös dn vör xgarleı, uluovev 6° 5 ye tom Heoigew. 

Tov 6’ dmugeıßörevogs ngoolgn Zavdog Basvdlvng' 
zu hinv xeivov ye, Aös Texos, WG av nehedkeıg, 
&oyFbvr’ dv norouoio Hofaw Önsßevya Iıjow. 
nut yag odre Ainv yowounosus odre tı eldog 
odre Ta teugen xaAd und weiter bis einfchlieglich 
on. . Yarroaı Axaunl. 

DS ol Ev Towdra ngös Akimlovus dydosvor 
töogoa dE Ilmkkog viög Eye dokıydaxıor &y405 
’doregonalo Enähto und weiter 140 bis 
avrıßinv, I xev me daudooera 9 xer dyw Tor. 

wg eimiv Ayıheds Öovgırhurög &rIoge loan 
zonwod Aanalsas. 6 0’ Enkoovro oiduarı Idav 
narra 0’ dbowe OleIou xunWueros und meiter 235 bis 
zwero IInktiovı, x6gvooe dt xÜum g6oro, 

KLogudowv apoi TE xl oiuarı xl vexrdenow. 
noogpVoeov d agu xÜu Öunereog notauoio 
totar’ dsıgöuevov, xara Ö’ nose Ilmaelova 
und meiter 328 u. f. wie überliefert. 


In dem oben beiternten Ergänzungsverfe, den ich geichrieben 


hatte: 


ahh” öre ON xonwod analkag Ötog Axu.kEds 


it die Aenderung 


ar)” ür’ And xonurod difag 


eine Gorrectur meines verehrten Freundes, Profeſſor Fledeifen, die 
ich, weil das « in dioow in der That faft immer ald Länge ge— 
braucht wird, angenommen habe, obmwol ich mid für die Kürze 
dejjelben im Fall der Zujammenfegung mit einer Präpofition auf 
poig’ ünaiäe Ilias XXI, 126 berufen fonnte. 
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Ueberſetzung. 
V. 1 bis 138 wie im Haupttert. 
223 An rief jetzt den Apoll der Gott des wirbelnden Stromes: 

Ad, du befolgft, o Sprofje des Zeus mit den Silbergefchoffen, 
Schlecht, was dir fo beftimmt geboten der Wille Kronions: 
Helfend zur Seite zu ftehn den Troern, bis ſich die fpät erft 
Sintende Dämmerung naht und die Adergefilde befchattet. 

Ihm entgegnet’ hierauf der Gott mit den filbernen Pfeilen: 
Wertheſter Kanthos, ich darf mit nichten vergeſſen Kronions 
Auftrag, der mir befahl, zwar jchirmend zu helfen den Troern, 
Aber zugleich in der Schlaht aus dem Wege zu gehn dem Beliden. 
Handle du felbjt drum jo, den Helden liftig umgarnend : 
Mannesgeftalt nimm an und rede gemwinnende Morte 
Aus den Tiefen heraus, die den Peleusſproſſen verloden: 
„Uebermenſchlich, Adhill, zu wüthen wagft du und freveln, 

Weil die Unfterblichen felbft dich beftändig ſchirmend begleiten. 

Gönnt’3 dir Zeus, indgefammt zu vernichten die Troer, fo treibe 

Fort aus Mir fie; verübe die greulichen Thaten im Fyelde. 

Bol von Erſchlagenen ift mein fonft fo liebliches Strombett ; 

Nirgend hinaus in’3 heilige Meer vermag ich zu fließen; 

Leichname dämmen mich zu; doch weiter morbeft du ruchlos. 

Höre nun auf; denn ich ftarre entjeßt, o Schaarengebieter.“ 

Wenn du fo fleheft, beftichft du dadurch fein ſtolzes Gemüthe. 

Aber fobald dann Adill, um hinaus zu treiben die Troer, 

Springt in den Strom vom Rand des Gejtades und wüthet im Waſſer, 

Schnell dann wehre du did. Mit Quellfluth fülle dein Bette; 

Seglihem Gießbach gib den Befehl, zu fchwellen, und fteigre 

Hoch dein Gewog. Mit lautem Gekrach laß Steine herunter 

Stürzen und Stämme von Bäumen, das Wüthen zu legen dem Manne, 

Welcher mit wilder Gemwalt fi vermift gleich Göttern zu fchalten. 
Ihm entgegnet’ hierauf der tiefe wirbelnde Kanthos: 

Willigft bin ich bereit, wie du räthit, o Sproffe Kronions, 

Ganz mit der Fluth zu beveden den Mann in der Enge des Stromes. 

Weder Geftalt nod Kraft, vermuth’ ich, follen ihm nützen, 

Noch die prächtige Wehr, die wol bald in der Tiefe des Sumpfes 

Ruhn wird umter dem Schlamm. Ihn ſelber will ih umfpülend 

Deden mit Sand und fo hoch mit Mafjen Gerölles umjchütten, 
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Daß nicht einmal fein Gebein die Achäer zu finden vermögen. 

Ja, jo ded’ ich ihn zu mit gehäuftem, verbergendem Wufte!- 

Selbiger werde zugleich fein Grabmal. Keines zu jchütten 

Brauchen ihm dann die Achäer beim Feſte feiner Begängniß. 
Solches Zwiegejpräh mit einander hielten die Beiden. 

Eben ſprang der Pelive mit weithinfchattender Lanze 

Los auf Afteropäoss — u. ſ. m. V. 140 bis einſchließlich 226 

meiner Ueberſetzung. Dann: 

233 Mitten hinein in den Strom vom fteilen Ufer hinunter 
Sprang nach den Worten Achill, der Speerheld. Schwellen die Mogen 
Ließ da der Strom und verjegt’ überall die Fluthen in Aufruhr — 

und meiter, wie im Haupttext meiner Ueberjegung bis 

s3os Noch aber legte fih nicht die Muth Sfamanders. Ergrimmter 
Zürnt’ er Achill und fchmellte noch mehr das Gewoge der Strömung, 

325 Brodelnd von Schaum und Blut und voll von treibenden Leichen. 
Dunfel gefärbt ſchwoll fteil des bimmelgeborenen Stromes 
Woge und drohte den Helden hinab in die Tiefe zu reißen. 

Aber in Angft um Adill — u. f. mw. von 328 wie im überlieferten 
Tert und meiner Ueberſetzung defjelben. 

2. Zu 357. Uſchners Ueberſetzung: „Keiner der Götter 
vermag mit dir fi zu meſſen, Hephäſtos“ und die, mie es 
jcheint, aber nicht ſicher zu entjcheiden ift, dafjelbe meinende 
Voßens: „Keiner, Hephäftos, hält dir Obftand unter den Göttern” 
find unrichtig. Yewr ift nicht zu verbinden mit o& rıs, fondern 
mit ool ye dir von den Göttern. 

3. Zu 427: Einzige Stelle, die ireu nregderr« mit dyo- 
oever verbindet. Zeichen jpäter Entftehung. 

4. Bu 479—502. Wie ſchon 394—434 mit ihren Rüd- 
bliden auf die Erzählung von den Wunderthaten Diomeds im 
V. Gefang, ſcheint auch die gemein grotesf gehaltene Prügeljcene 
489—492 dem Verfaſſer der Diomedeia anzugehören. Außer der 
gleich rohen und widerlich frivolen Gefinnung fprechen dafür Die 
gequälten Verſe und der verfchroben anafoluthifhe Satzbau. So 
3. B. yolwoauevn, 479, als Redeeinführung da 480 bezeugter- 
maßen erft jpäter eingefchaltet ift, um diefe fonjt unerhörte Härte 
auszugleichen, und insbefondere 487— 88. In 502 ift das Bei- 
wort xaund)a unverjtändig. Denn 765@ bezeichnet das gejammte 
Schießzeug, Bogen, Köcher und Pfeile, und xuunvdia hat den 
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Dienft, aus diejer Gefammtheit den Bogen als den frummen, ſich 
frümmenden, als allein gemeint hervorzuheben. Hier aber ift ge- 
rade das gefammte Schießgeräth gemeint, wie das 503 unzmeifel- 
haft madt. Aeußerſt unbeholfen ift es ferner, nah Anıw de 
ovvaivero .. . . fortzufahren 504: N ev To&u Außodoa. 

5. Zu 505—13. Mißlungene Smitation von V, 370 u. f., 
von wo auch 509 und 10 wörtlih entnommen find. Mindefteng 
erwartet man noch eine Antwort des Zeus, ähnlich wie V, 428—-30, 
aljo etwa: Liege der Jagd ob, den Krieg aber überlaß andern 
Göttern. Aber unfähig, einen Schluß zu finden für feine durd- 
aus müfige Prügelgefchichte, bricht fie der Verf. über's Knie ge- 
rade in dem Augenblid ab, wo man ihre Pointe fordert und jelbft 
die ſchwächlichſte Sentenz , das dürftigfte Scherzwort noch gelten 
laſſen würde als mildernden Umitand. 

6. Zu 522—25. Diefer VBergleih, angeflidt an einen mit 
tleiner Aenderung aus XVII, 207 entliehenen Vers, ift völlig 
infipid. Die drei ſelbſtgemachten Herameter hat der nterpolator 
unter Aufmand beträchtlichen Arbeitſchweißes, mie bejonders aus 
der fo gequälten ale ſchwachſinnigen Parenthefe Yewv dE & uävıs 
aviixev zu erfehn, lediglih ihrem dreifachen Endreim aviixer 
— Egfjnev — EImxev zu liebe zuſammengedrechſelt, was wieder auf 
den Verf. der Diomedeia hinmweift. Vgl. den Schluß der Anmkg. 
Nr 23 zu IV. 

7. 3u 568. Die Verwundbarkeit Achills wird an allen 
in Betracht fommenden Gtellen theild angedeutet, theils factifch 
bezeugt (XXT, 166 u. f.), theils als jelbjtverjtändlich voraus- 
geſetzt. Deßwegen aber die Sage von feiner Unvermwundbarfeit 
mit Ausnahme einer kleinen Stelle feines Körpers für nahhome- 
riſch zu erklären ift mehr als voreilig. In Wahrheit ift dieſelbe 
nicht nur vorhomeriſch, fondern fogar vorhelleniſch als eines der 
allerungmeifelhafteften Erbſtücke aus der ariſchen Urſage. Seinen 
Helden dieſer fagenhaften Eigenfchaft mohlmeislih zu entlleiden 
haben Homer genau bdiefelben Gründe bewogen, melde jpäter dem 
Firdufi für feinen Ruſtem, und jüngjt mir für Sigfrid 
daffelbe geboten. Val. darüber meine Epifhen Briefe IV, 
©. 38 u. f. Wie aber im Shahnameh dem Ruſtem in feinem 
ausnahmsweife verwendbaren Stärfegürtel ein Aequivalent der 

Jordan, Homers Jlias. 43 
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gefeiten Haut zu Gebote fteht, und wie in den Nibelungen 
dem Sigfrid die Tarnfappe zeit- und theilmeife die fagenhafte 
Unverleßlichkeit mwiebergiebt, geradefo hat auch die Ilias ihren 
Helden mit einem temporären Surrogat der Unverwundbarkeit ver- 
jehen. Denn eben diefen Dienft hat die von Hephäftos gefchmiebete 
undurddringlihe Rüftung. Bol. XX, 264—68. XXI, 594. 
Endlich ſei noch bemerkt, daß ich an unferer Stelle in V. 570, 
den ih ni.ht verwerfe, eine Spur mittere von der Bekanntſchaft 
des Dichter mit der Unvermundbarfeitöfage. Der Nachſatz audrde 
ot Kooviöng Zeög xddog Öndle „hingegen madt ihn Zeus 
ruhmreich“ iſt allerdings zwedwidrig im Munde Agenors, der 
fih aus Verzagtheit in Zuverficht hinüberredet. Eben deßwegen 
aber fieht er mir aus wie ein unmillfürlih dem Dichter ſelbſt ent- 
ſchlüpfter, rationaliftifch gefärbter Ausruf, mit dem er fein Ge- 
wiſſen beruhigt über die Unterbrüdung jenes überfommenen Haupt- 
zuges der Sage. Es ift, als hätte er zwijchen Euneva und aördo 
gedacht: „nach dem, was ich den Agenor eben habe jagen lafjen, 
ift alfo bei mir auch Achilleus nicht mit unverleglicher Haut be— 
gabt," um dann hinzuzufegen: „wohl aber ift er ein von Zeus 
mit ausgezeichnetem Ruhm begabter Held, womit ic dem Sinne 
des von mir unterdrüdten märchenhaften Zuges nad Kräften treu 
geblieben bin.“ 

8. Bu 587. Ohne modificirendes® Beimort bezeichnet fonft 
viös immer den erwachſenen Sohn. viov fteht alſo hier, da bie 
Erwachſenen mitfämpfen, um fo meniger pafjend, als es die vor- 
züglih des Schutes bebürftigen Töchter auszufchließen jcheint. 
Statt des zu erwartenden und gewöhnlichen zuidwr ijt es ledig- 
ih gefegt, um xaf dur Stellung vor einem Vocal versgemäß 
fur; zu maden. Es ift das eine der kleinen, aber fennzeichnenden 
Nachläſſigkeiten der unechten Stüde. 


Zweiundzwanzigſter Geſang. 


1. V. 20 erinnert ſtark an Od. II, 62. 

2. Zu 126. Die neueſte Erklärung dieſer Stelle „mit ihm 
zu plaudern, wie Jüngling und Jungfrau vom Eichbaum oder 
vom Felſen aus, wo dieſelben Platz genommen, mit einander 
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plaudern, iſt ganz unhaltbar. Erſtens wäre dieſelbe, auch wenn 
ihr ſonſt nichts entgegenſtände, nur ſtatthaft, wenn dno dowäs 
od’ Anö nerons auf napdEvos Nites Te folgten, mährend 
man nad) der überlieferten Wortftellung nur überfegen dürfte: mit 
ihm, Adilleus, vom Eihbaum oder vom Felſen aus zu plaudern, 
wie 2c. Zweitens aber würde dann der Dichter doc offenbar ge- 
fchrieben haben Uno dovos und Eni nerons. Mein, ano hat hier 
die Bedeutung des Erder Ev Od. VIII, 500: anfangend von, 
weit ausholend bis von... ., mie wir etwa fagen würden: bis 
von Adam und Eva, oder, mie fi ein altnordifcher Dichter im 
Sinn der Edda ausgevrüdt hätte, von Ast und Embla, dem aus 
Bäumen entjtandenen erſten Menfhenpaar. Nach der Sage von der 
deufalionifchen Fluth entiteht das neue Menfchengefchleht aus den 
Steinen, melde Deufalion und Pyrrha Hinter ſich werfen. Auf 
eine geläufige Mär von ſolchem Urfprung, aber zugleih von der 
Herkunft anderer Vorzeitmenfchen von Bäumen, weiſt auch der zur 
Hälfte gleichlautende Vers hin, deſſen Inhalt hier dem Dichter zu 
unzweifelhaft vorfchwebt, als daß man von ihm bei der Erklärung 
abjehn dürfte, Od. XIX, 163: 

oðᷣ yüo And Ögvös Eocı nukaıpe.rov, od’ and nerong 

Schmwerlid der Eiche, dem Stein der Urzeitmären entitammit du. 

Uebrigens vermuthe ich, daß V. 128 erſt fpäter eingefchaltet 
wurde, da der Sinn mit 127 gut abjchließt und ich hier das 
„gemüthliche Verweilen auf diefer Vorftellung”, welches die Balil- 
logie maosEvog NiFeos T angeblich ausprüden fol, der Lage und 
Stimmung Heftor® ganz und gar nicht angemefjen finden fann. 
Vielmehr ift es bittere Selbjtverhöhnung Hektors, daß der Einfall, 
den ihm plößliche Todesfurdt einen Augenblid durch den Kopf 
hießen läßt: dem Achill Friedensvorfhläge zu maden, nun ihm 
jelbit faum weniger ſinnlos erfcheint, als der Verſuch, mit ihm 
ftatt des Kampfes ein Gefpräh über Märchen zu beginnen. 

3. Zu 202—7. Dieje Verſe trennen ungehörig die ſich gut 
aneinander fchließenden 201 und 208. Schon die Frage ns ÖF 
xEv . . iſt ungejchidt gemortet; denn mährend die Meinung nur 
jein fann: „wodurch gelang es dem Hektor, dem Tode vorerft, 
für einige Augenblide noch, zu entgehn?“ lautet fie, als ob er 
fih überhaupt gerettet habe, ftatt etwa 

nüg 0° "Exrtwg Er’ üneilpvyer xfous Furdroro; 
43 * 
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Vollends ſprachwidrig iſt 207 ö dE ftatt uuröc de devrenog 
&F0ı. Diefer Versfhluß feheint entliehn aus X, 368; denn dort, 
in ber ſonſt jo übel ftilifirten Doloneia, fteht er ganz unvermwerf- 
lid. Dort find Handlung und Erwägung von Athene ausgejagt, 
die den Diomed davor bewahren will, bei Dolons Erlegung nur 
Si zweite Rolle zu fpielen, jo daß ſich 6 de correct auf Trdeidn 
ezieht. 

r Zu 243 und 44. undE rı dodewr Eorw gedıwın. 
Voß: „länger Hinfort nicht unferer Lanzen gefhont” und faft 
ebenfjo Uſchner: „Nicht die Lanzen geſchont“ verpinfeln damit 
den Augenpunft in dem fatanifchen Rath der Athene. Ihre Ab- 
fiht ift, wie fich fpäter zeigt, den Helden fpeerlos dem Achill 
preiäzugeben. So verleitet fie ihn, als Deiphobos erjcheinend, 
feine Lanze nicht länger, mie bisher, zur Vertheidigung aufz u= 
fparen, fondern zu verfhießen. Den Plural, dorow» (den ich 
in der Ueberf. gern beibehalten hätte, wenn ich dafür ohne Ein- 
buße der jeßt erzielten Deutlichfeit des Gedankens eine verögemäße 
Wendung gefunden), mählt fie, damit der Betrogene heraushöre: 
„ih kann dir ja dann mit meinem Speer aushelfen“, und daß 
Heltor fie jo verjtanden Hat, beweiſt 295. Uebrigens ift nicht, 
wie überliefert, undE Te Öodom» fondern und’ Er Öodonmv zu 
lefjen. — Sehr ſchwer belaftend ift das Zeugniß diefer Scene für 
das Volksgewiſſen. Der hier fpricht, ift zwar ſchwerlich der Verf. 
der echten Stüde der Ilias, aber immerhin ein nicht unbegabter 
Poet. Welche greulihe Rohheit dee Gemüths mußte er voraus- 
jegen dürfen bei feiner Zuhörerfchaft, wenn er ihr Genehmes durfte 
zu bieten glauben, indem er die von allen am meitelten ver- 
geiltigte Göttin als heimtüdische Betrügerin in einer Weife auf- 
treten ließ, die Wir gottlob nur noch als empörend ſchaamlos 
und niederträchtig bezeichnen können! Aber nicht erft Uns, fon- 
dern ſchon den Dichter der Odyſſee jcheivet in feiner Religion 
eine himmelmeite Kluft von diejen efelhaft unmürdigen Götter- 
vorftellungen. Bal. 3. B. Od. XVII, 360—64 und meine zu— 
gehörige Anmkg. 

5. Zu 445. Was bei den fogen. mwörtlichen Ueberſetzungen 
herausfommt, ficht man an diefer Stelle befonders deutlid. vnain 
finde ih bei meinen Borgängern wiedergegeben mit „Thörin“. 
Sie haben es nicht gefühlt, daß es den Dichter beleidigen heißt, 
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wenn man ihm zutraut, dies Wort bier auch nur mit einem 
Schatten von tadelnder Abſicht gewählt zu haben, nachdem er in 
diefer Scene mit voller Meifterfhaft Alles darauf angelegt hat, 
una in die reinfte Stimmung tragifchen Mitleids zu verfegen. An 
die Urbedeutung des Wortes vrjnıog, noch nicht |prechend, noch 
wortlos lallend, infans, fnüpft der Dichter an und meint jene auf 
Mangel an Vorausficht beruhende, dem Kindergemüth eigene Sorg- 
lofigfeit: alſo: ahnungslos. — Noch fei hier bemerft, daß mir 
udha Tühe Aosrglr nicht blos auf die räumliche Entfernung des 
Todesortes von der Badeftube hinzumeifen, jondern zugleich nach der 
fo anfhaulihen Schilderung 401—4 die feine Nebenabficht zu ent- 
halten fcheint, den fchredlichen Gegenſatz zmifchen einem Läuterbad 
und dem befudelnden Staubbade, das die Leiche eben erleidet, in 
unferer Vorftellung aufzurufen. . 

6. Zu 448. xeoxis, identifh mit unfern „Harle” und 
„Rechen“, der Umſetzung aus gleicher Wurzel, ift eigentlich ein 
fammartig gezähnter Handſchlägel zum Feſtdrücken des Einfchlages 
im Zettel. Weßwegen ih „Webſchiff“ überjege, findet man aus— 
geführt in meiner Einleitung zur Odyſſee S VL. 

7. V. 506 und 7 find ungeſchickte Interpolation. Schon 
der erfte ift mehr denn übel ftilifirt mit feinem ö» Towes Emixiınow 
xaktovow. Vollends unerlaubt im zweiten, einer geredten Um- 
bildung von VI, 403, ift die Nüdfehr zur Anrede an Heftor, 
und zwar ohne ad, wo von ihm, ald dem Bater, eben in dritter 
Perſon die Rede war und Aftyanar das Subject if. Alles ftimmt 
gut zufammen, wenn man auf 505 fogleih 508, aber mit feinem 
urfprüngliden Anhub, folgen läßt, und diefer ift aus der 
auch an fi ganz ungehörigen Aenderung, welche man zu Gunften 
des zweiten Scältlingg an ihm vorgenommen hat: de ae ger, 
noch eben fo leicht als unzmeifelhaft zu erkennen. Er lautete 
urfprünglih: vör d7 ww naga vnvol u. f. w. — Nicht nur for- 
mell unanfechtbar ift es dann, daß 510 Andromadhe von ber mit 
yourov angejchlagenen Vorſtellung mit drdo ror zur Anrede übergeht, 
fondern auch fein pſychologiſch. Denn es zeichnet ihre Erregung 
durh den für die fleißig webende Hausfrau beſonders fchmerz- 
lichen Gedanken: daß von den vielen Gewanden, die fie mit ihren 
Mägden für den Gemahl verfertigt, nicht einmal zu feiner 
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legten Bekleidung auf dem Scheiterhaufen eines zur Verwendung 
fommen folle. Es ift ein Meifterzug des mit dem Frauenherzen 
vertrauten Dichters, daß er fie mit der Ausführung dieſes Ge- 
danfens ihre Klage ſchließen, ja, fie fchließlich einen Schimmer 
von Troft finden läßt in dem Vorſatz, die Gemwande öffentlich zu 
verbrennen, um zu zeigen, wie rei” damit ihr Gemahl verjorgt 
geweſen jei. 


Dreiundzwanzigfter Gefang. 


1. 3u 104. godves kann bier unmöglid „Bemußtfein, 
Befinnung“ bedeuten; denn was 106 und 7 ausführen, ift dem 
Achill doch eben ein Beleg, wie in zweiter Linie für die Nach— 
eriftenz des &idwAor, d. i. des ganz dem Leibe des Lebenden ähn- 
lihen Schattengebildes (Eixto de FEaxelov adrın 107), fo in erfter 
Linie für die Nacheriftenz einer wuyr, melde zum Trauern und 
Klagen Empfindung, zum Erzählen Erinnerung, zum Auf- 
traggeben Bewußtfein habe. Man muß alfo für poeves auf 
die finnliche Urbeveutung des Worts: Zwerchfell ala Athemmerf- 
zeug, zurüdgreifen. Der mit drdo in der Bedeutung „und doch“ 
eintretende Nachſatz drüdt aus die Unfaßlichfeit des für Achill 
durch ein Erlebniß eben Ermwiefenen: daß eine Seele als Körper- 
abbild auch nad dem Tode dafei, obwol der athmende Leib, die 
dem Verſtand unerläßlich fcheinende Bedingung des Dafeins, ganz 
verloren gegangen. 

2. Zu 192—221. Die Stimmung diefer ganzen Partie 
beweiſt Meifterfunft. Die Berufung der Winde ift mit der frifchen 
Naivetät genialer Phantafie erfunden und erzählt. Wie fie daher- 
gejtürmt fommen über das Meer und in den Scheiterhaufen hin— 
einblafen, das wird eben fo prächtig geſchildert für die Vorftellung, 
als entzüdend für das Ohr vermöge der vollendeten Rhythmik und 
wundervollen Wocalifation der Verſe, namentlid 213 bis 18. 
Dann feßt der Dichter feiner mufifalifchen Leiftung die Krone auf 
mit V. 221, einem der feltenen Holofpondäen, zu deren 
Nahahmung der deutfhen Sprade nur der Sechstakter mit lauter 
unaufgelöften, d. i. einfilbigen Senkungen, alfjo, nad der Aus- 
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drudameife der Echulmetrif, der durchgängig trochäiſche Rhythmus, 
zu Gebote fteht. Folgend auf Herameter von lebhaftefter Be- 
mwegung, wie die durchweg daftylifchen 214 und 217, wirft der— 
ſelbe mit feinem wuchtig langſamen Schwerjchritt wie die bunfel 
abgevämpften und langgehaltenen Akkorde eines mit feierlichem 
Ernft einfegenden Trauermarſches. 

3. Zu 284. oddei yalraı Eonokdaruı zu erflären: „bie 
Mähnen fallen bi auf den Boden“ heißt vorausfegen, daß ber 
Verf. Eosidw nicht etwa nur fehr abgeſchwächt, fondern mit völliger 
Unterbrüdung feiner eigentlichen Bedeutung gebraucht habe. Denn 
dies Verbum enthält, wo fein Object mit einem Dativ der Rich— 
tung verbunden fteht, immer den Begriff einer mehr oder minder 
feften Verbindung durch Gewicht, Drud, Stoß, ja ſelbſt durd 
Berflammerung, Cinrammung oder Bermörtelung. Der Dichter 
meint: „fie laffen ihre Köpfe beftändig zur Erde hängen” und 
umfchreibt das mit dem abfichtlich überftarfen Ausdruck für eine 
Folge diefer Haltung: ihre Mähnen find feit angebrüdt an, mie 
eingepflanzt in den Boden. 

4. Bu 354—57. Da das Wendeziel links umfahren wird 
(335—38), hat von den in einer Reihe neben einander mit ihren 
Wägen aufgejtellten Wettfahrern der Flügelmann links den fürzeiten, 
der Flügelmann recht3 den längjten Bogen zu fahren. 

5. Zu 639 und 40. Ans „vermöge ihrer Menge”, 
gefagt vom Vortheil des Zuzmeitfeins über nur Einen, ift ein 
ſehr unpafjender Ausdrud und fennzeichnet, da er gleihwol an- 
der faum gemeint fein fann die beiden Verfe als fpäte nter- 
polation. 

6. Zu 694—99. Diefer Fauftfampf nimmt einen uner- 
warteten und poetiſch widerwärtig fehlerhaften Verlauf. Epeios, 
obmwol ein großer und ftarfer Mann, befennt felbft, für den Kampf 
in der Schlacht wenig zu taugen, ift alfo wol in Kriegägefahren 
ein Feigling. Schon damit verräth der Dichter feine verächtliche 
Meinung von ihm. Dann läßt er ihn den erften Preis, das 
Maulthier, fogleih mie ein gefichertes Eigenthum in Beſchlag 
nehmen, auch, ganz ähnlich dem Bettler Iros Od. XVII, 28 und 
29, drohen, dem Gegner die Knochen im Leibe zu zermalmen, ja, 
für diefen die Bereitfchaft der Leichenbeftatter fordern, und charaf- 
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terifirt ihn damit vollends deutlich als einen rohen Gefellen und 
großmäuligen Prahlhand. Nah diefer Anlage muß man ver- 
muthen, daß ihm, wie dem Iros, eine bejchämende Züchtigung 
bevorftehe. Und dieſe Vermuthung wird noch weiter bejtärft. 
Denn ein Lieblingsheld der Ilias, Diomedes, tft e8, der gegen 
diefen Bramarbas einen Freund von berühmter Abfunft, den Sohn 
eined hochgefeierten Kampfſpielſiegers, in die Schranfen führt und 
ausrüften hilft. Aber zum Hohn aller poetifchen Geredtigleit und 
zu empörender Täufhung der gefliffentlih gemedten Erwartung 
ift es der nichtönußige Großſprecher, dem ber Sieg zutheil wird. 
Wie jehr wir auch fonft fon die Beimorte diog und meyadurog 
vernußt fehen, von diefem Schlagtodt Epeios ausgefagt muthen 
ſie uns doch eben ſo albern an, als wir ſie für Euryalos ange— 
meſſen finden würden. Da ich nun für durchweg interpolirt 
dies mit Gewandtheit und echt homeriſch auf entgegengeſetzten Aus— 
gang unverkennbar angelegte Stüd nicht halten kann, erweckt 
es mir den dringenden Verdacht, eine frede Umfälfhung des 
Schluſſes erlitten zu haben. Der Umftämpelung des urfjprünglich 
Befiegten zum Sieger liegt vielleicht die VBorausfegung zu Grunde, 
daß der hier genannte Epeios derfelbe fei, der durch Erbauung 
des hölzernen Rofjes die endliche Eroberung Trojas herbeigeführt 
(Ob. VIII, 493). Dann wäre fie etwa zu Gunſten der Stadt 
bewirkt worden, welche ſich rühmte, jenen Zimmermann Epeios gen 
Ilios gefandt zu haben, ähnlich alfo jener Fälſchung zu Gunften 
Athens Sl. II, 587 und III, 229—33 (vergl. meine betr. An- 
merfungen). Doc könnte diefelbe aud ein Rhapſode beforgt haben, 
der das Stüd bei den Phofäern in Panopeus oder bei den Epeiern 
vorzutragen hatte und mit feiner Falſchung ihrem Kantönliſtolz 
ſchmeicheln wollte. 

7. Zu 832—35. Wie gewaltſam und verworren der Text 
ausdrückt, was meine Nachbildung ſchlicht verſtändlich macht, das 
erſehe man aus folgender Imitation: 

Wenn ihm [ergänze: mwelder dies Stüd gewinnt] aud fehr 
weit entfernt die fetten Aeder, er wird es haben jogar fünf voll 
umlaufende Jahre Gebraud madend: denn ihm wird nicht Eifen 
entbehrend ein Hirt noch ein Pflüger in die Stadt gehn, fondern 
[dies] wird [es BAR 
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Den jährlichen Eiſenverbrauch eines altgriechifchen Landguts 
muß man fi als geringfügig vorftellen, wenn der Wurf, ben 
hernach Polypoites mit der fünffahen Maffe ausführt, nicht eine 
abfurd ungeheuerlihe Armfraft vorausfegen fol. — Uebrigens iſt 
die Stelle naturmwiffenfhaftlich hochintereſſant. Das Wurf- 
ftüd, Scheibe oder Kugel, deutlich genug bezeichnet als beitehend 
aus brauhbarem Eifen, heißt wuroydwros, eigengüffig, d. b. es 
hat feine Form nicht von Menfchenhand erhalten, ſondern befitt 
fie von Natur. Es war alfo, da irdifches Eifen nur vererzt, nie- 
mals metallifch gefunden wird, von Meteoreifen. 

8. Zu 843. oruara ndrrww ift gedantenlos aus Dd. VIII, 
192 entliehen. Schon von den Würfen zweier ndvrav zu fagen, 
wäre ungefhidt. Dazu aber fommt noch, daß Epeios überhaupt 
nicht geworfen, fondern die Scheibe neben fi fallen gelafien hat; 
denn das Gelächter der Achäer, 840, wäre ja ganz grundlos, wenn 
nicht Axe dıvroag bedeutete: ließ fie fallen, nachdem er fie zu 
jchwingen verfuht. — Den vorher erzählten Fauſtkampf, 664— 99, 
hat der Verf. diefer Interpolation offenbar weder in feiner ur- 
ſprünglichen Geftalt mit Epeios als ohnmächtig gefchlagenem, blut- 
jpeiendem Unterlieger, der auch nur zum Verſuch des Scheiben- 
mwurfes unfähig wäre, nod in der fpäteren Umfälfhung mit eben 
demfelben als Sieger, gefannt, da er fonft ſchwerlich einen als 
armftarf bewährten Mann die Scheibe fogleih fallen laſſen 
würde. immerhin aber fcheint auch ihm Epeios als eine lächerliche 
und mißachtete Figur aus der Tradition geläufig gewefen zu fein. 

9. Zu 845. xaludgoy ift wahrfcheinlich umgefchrieben aus 
ähnlich lautendem urfprünglihem xuAd Foow, gebildet aus xaAwg, 
jon. und ep. xalog, Tau, und ofnw, urfprünglid Fofrw, unferm 
nur umgejeßten werpan, werfen, alfo: Wurffeil, eine Art 
Lafjo, und nit „Hirtenftab”, von welchem £Aroooudvn nererau, 
fie fliegt ſich windend, gefchlängelt, eben fo wenig, als von einer 
Fangſchnur trefflich pafjend und anfchaulich ausgefagt wäre. 

10. 3u 850. Das Eifen wird nad feinem Ausſehn in ge- 
brauchten und dadurch blank gefchliffenen Werkzeugen fonft als 
no), grau, bezeichnet. Hier heißt es ausnahmsweiſe iöeıs, dunfel- 
blau, eigentlich veilchenfarbig, weil die Beile und Aexte, die Adhill 
als Preife ausſetzt, natürlich nicht ſchon gebrauchte, ſondern funfel- 
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nagelneue find, wie fie aus der Werkftatt gefommen, aljo blau 
angelaufen. 

11. Zu 884—97. Schon die ganze Partie von 798 an 
ift dringend verbädtig, einem jpäten, im Ausbrud ungewandten, 
die Herameter mühjfeelig zufammenftoppelnden Interpolator anzu= 
gehören, der unklar, verworren und widerſpruchsvoll erzählt und 
uns felbft Unvorftellbares zumuthet. Nur etwa die Schilderung 
des Wettſchießens nah der Taube 850—82 dürfte, wenn nicht 
echt fein, fo doch von einem begabteren Verf. herrühren. Die 
Verſe find beffer, die Erzählung fpannend angelegt und fogar an— 
ſchaulich ausgeführt, obwol, auch abgefehn von der in foldhem Fall 
bergebrachten erftaunlichen Leiſtung des Meriones, mit der über- 
flüffigen Unmahrfcheinlichfeit behaftet, daß der unter dem Flügel 
getroffene und mitten durchfchoffene Vogel nicht fofort todt her- 
unterfällt, jondern ſich erft noch auf den Maftbaum ſetzen kann. — 
Völlig infipides Stümpermerf ift aber das Schlußftüd diefes über- 
langen Gefanges, 884— 97. Es wurde vermuthlich angeflidt, um 
unter den Spielen das Speermwerfen nicht ganz fehlen zu laſſen, 
nachdem deflelben 622 (dxovziordv) und 617 (dovgi d’ sneipk- 
Parov) Erwähnung gefchehen. Da die Speerfunft für die Helden 
vor Ilios die michtigfte und meiftgeübte fein muß, befremdet zu= 
nächſt die Geringfügigfeit der Preife. Es find nur zwei, ein Speer 
und ein Kochgeſchirr, welches nur einen Ochſen werth if. Nach 
der bisherigen Aufzählungsmeife zu fehließen ift der doch offenbar 
weit weniger werthe Speer gleichwol der höhere Preis. Nur zwei 
Bewerber treten auf; zum Werfen aber fommt e3 gar nit, und 
mit feiner Silbe wird angedeutet, warum e3 unterbleibt. Es fieht 
aus, ala wolle Adhill den Agamemnon ehren durch einen Preis, 
den er nicht erft durch eine Leiftung zu erwerben braudt, mie 
zuvor den Neftor. Statt defjen aber muthet er ihm, „ber be- 
fanntermaßen der ftärkfte und befte Werfer ſei“, vielmehr zu, fi 
dennoch mit dem zweiten Preife, dem Kochgefchirr, zu begnügen, 
und fragt ihn, ob er damit einverftanden fei, während, falls den— 
noch eben das Beden troß Nennung an zweiter Stelle als Haupt- 
preis gemeint wäre, nicht Agamemnon, fondern der durch fein 
Auftreten berechtigte Merione® um Erlaubniß zu befragen wäre. 
Es ift ein unentwirrbarer Knäul von Widerfinn. 
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Indeß darf man vielleicht vermuthen, daß nur 890—97 von 
einem ungejhidten Ergänzer berühren, 884—89 aber fih er: 
halten hatten als echtes Fragment einer übrigens verloren ge- 
gangenen ausgeführten Erzählung des MWettwerfeng mit dem Speere ; 
daß für diefes Achill nur einen Preis, eben das Beden, aus— 
gejeßt, die 884 erwähnte Lanze hingegen nur mitgebracht hatte, 
um alle mit diefer einen ihre Kunft bemweifen zu lafjen, wie zuvor 
mit nur einer Scheibe von mehreren geworfen, mit einem und 
demfelben Bogen von Meriones und Teufros gefchoffen wird. Dann 
hätte der Irrthum, auch diefe Yanze fei ein Preis, und zwar, 
weil zuerft erwähnt, der erſte, den unverftändigen Wirrwarr im 
angeflidten Schluß verſchuldet. 


Dierundzwanzigfter Gefang. 


1. Zu 56 und 57. Die Auslegung der Scholien: rodnor 
otavru) ElonxXas, &in Öv xal Toßro TO Enog TÜV 0@v phvapnudrıv 
und Fäſis: „auch das mag wieder eine Rede von dir fein; auch 
dies Mort fieht dir recht gleih; da haft du wieder einmal deiner 
würdig geſprochen“, trifft zwar auch nicht in’s Schwarze, aber 
doch weit näher als die neuerdings beliebte: „mas du gejagt, das 
fönnte ich gelten lafjen, wenn dem Heftor die gleiche Ehre mie 
dem Achill zukäme.“ Das wäre nicht eine erbitterte Antwort, wie 
fie 55 mit yolwoauevn ankündigt, fondern eine fat fehüchterne 
Einwendung, eine BVertheidigung ihrer Auffaffung mit Gründen, 
die ſchon eine halbe Conceſſion einſchlöſſe. Der Sinn ift: fogar 
das wol wäre dein Sprud, d. i. eine Entſcheidung nad) deinem 
Wunſch und Vorfchlage, wenn ihr bejchlöffet, den Hektor gleicher 
Ehre mit Achill werth fein zu lafjen. Mit dem, was du gejagt 
haft, wagſt du den Göttern wol gar den Beſchluß zuzumuthen 
u. f. wm. — Wenn fonft in ähnliden Fällen das Futurum den 
Dptativ lediglich wegen Versunmöglichfeit des letzteren vertritt, fo 
iſt das hier mit Iroere nicht der Fall. Hier in Heras Munde 
drüdt dies Futurum den Grund ihrer Erbitterung, die Beſorgniß 
aus, daß die anderen Götter, wie es ihr Schweigen verräth, wirk— 
li einen derartigen Beſchluß fafjen werben. 
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2. Zu 156. Im Driginal ift diefer Vers mit einem argen 
Satbrud behaftet. Imitirt etwa: wird er ihn weder jelbjt tödten 
und fogar alle Andern abhalten. 

3. Zu 213 und 14. Tor’ wrıra Eoya yEvoıo nadög 
&uod bedeutet nit: „dann wäre Heftor fo gerächt, wie feine Thaten 
e3 verdient haben“, fondern: „dann wären ihm feine Thaten an 
meinem Sohn gebührend vergolten.” Helabe läßt in ihrer Er- 
regung zradög Euod beftimmend nachfolgen, als enthalte &oya für 
fie den Begriff Mißhandlung. Sie hat felbit gefehn, wie Adhill 
den Heftor um Ilios herumgefchleift, und ihre Meinung ift: Allen- 
falls einen auf der Flucht erlegten feigen Wicht, aber nit einen 
im rühmlihen Kampfe dem Tode muthig troßenden Helden hätte 
Achill Shimpflih behandeln dürfen. 

4. Zu 274. yAmyis oder yAmyilv ift zunädft das Züng- 
lein, d.i. der Stachel, mit dem die Schnalle in das Loch des Rie- 
mens eingreift, fteht aber hier für die ganze Schnalle einfchließlich 
der dicht hinter ihr befindlichen ledernen Querſchlaube. Somol der 
Schnallenlippe, als dieſer Schlaube wird der Riemen beim Zu- 
Schnallen wirklih untergebogen (Önexauyer), wenn er aud 
der Zunge, abgefehn von ihrer aus dem Löchlein ragenden und der 
Lippe aufliegenden Spite, eigentlih übergebogen ijt. 

5. Zu 325—27. Der Hergang ijt widerſpruchsvoll vor- 
geſtellt. Schon weil Idäos mit dem fchmerer beladenen vierräd- 
rigen Maulthiermagen voranfährt, hat Priamos feine Urfache, feine 
Pferde mit der Peitfche zur Eile zu treiben, und bergab in einer 
Stadt, von der Burg herunter, fährt man langfam und hemmt, 
ftatt zu jagen. Auch ift dann die Fahrt langfam genug, um bie 
Söhne und Schwiegerföhne zu Fuß folgen zu lafien. Endlich wäre 
ein i$vve oder &Auvve offenbar angemefjener, als xEAever. 

6. Zu 506. Ein neuefter Commentator fagt: ori ordım 
zeig dofysosaı bedeute: die eigene Hand nad dem Munde des 
Mörders ausftreden, d. i. diefen flehend am Kinn faflen.“ Selbit 
wenn man diefe mindeftens leichtfertige Gleichitellung von Mund 
und Kinn zugeben wollte, — mo bliebe die Paplichkeit des Verſes 
zu feinem Vorgänger? ch, der weit bejammernsmwerthere (als 
dein Vater), jagt Priamos, gewann es über mich, ErArw, etwas 
zu thun, was nod niemals ein anderer fterbliher Menſch gethan 
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hat. Und dies Unerhörte ſollte der Kinngriff geweſen ſein, dem 
wir ſonſt begegnen theils als einem Ausdruck der Zärtlichkeit 
Eurykleia, Od. XIX, 473), theils als der allgemein üb— 
lichen Geſte der Bitte, nicht nur der vertraulichen, Huld und 
Wohlwollen vorausſetzenden (Thetis, Il. J, 601), ſondern auch 
der angſtvollen, um Erbarmen an den mordbereiten Feind gerich- 
teten (Dolon, Il. X, 454 und 55)? Und bezeichnet nicht Pria— 
mos mit ErArv etwas, das er foeben gethan hat? Bon einem 
Kinngriff aber ift in der vorhergegangenen Erzählung feines Thun 
478 und 79 nicht das Mindefte erwähnt, fondern nur vom Um— 
fofjen der Kniee Achills und vom Kuß auf feine Hände. Eben 
diefer Kuß auf die Hand, die den Sohn gemorbet hat, ift die 
wirklich an's Uebermenſchliche ftreifende Demüthigung des greifen 
Königs. Auch brauht man nur die Erzählung diefer Handlung 
xdae yeipug Ötiväg Ardgogbvorg al ol noAdug xTüvov viag und 
den legten Vers der Rede des Handelnden zeio’ dvdoog nadogbvoo 
nori ordun dokyeoduı (denn fo hat man zu verbinden) neben 
einander zu ftellen, um jeden Zweifels daran überhoben zu fein, 
daß wirklich ori oroua Ögkysodaı nur ein anderer Ausdruck ift 
für xUoe yeipus, und jene andere Auslegung auf das allerent- 
jchiedenfte verworfen werden muß als eine gan welche 
der ergreifendſten Rede der Ilias ihren mit überwältigender Tragik 
entzückenden und meiſterhaft geformelten Schiuß auf das kläglichſte 
verpfuſcht. — 

7. Zu 549—51. Seine Charakterzeichnung mit genialer 
Seelenfunde durhführend läßt der Dichter den Achill nach der 
tiefen Rührung, die ihn überfommen hat, wie verboffen darüber, 
daß ihn diefelbe bingerifjen hat bis zum Bedauern des Xeideg, 
das er Priamod und den Seinen zugefügt, plöglih ungeduldig 
werden und nochmals eine Regung feines Hafjes gegen Heftor in 
ihm aufwallen. Moc am Schluß des ®. 550 fteht prägnant 
und ift auszulegen, ald wenn es in moderner Weife in Anfübh- 
rungszeichen eingefchloffen wäre: „Hagend um den Sohn, den Du 
als vortrefflih preifeft,“ mas Priamos 499—501 gethan Bat. 
Das unterlag, meint er, fonft könnt’ ich mid doch noch an dir 
vergreifen. 

8. Zu 605—17. Nicht nur 614—17, die ſchon von den 
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Alten verworfenen, jondern alle die dreizehn von mir unter den 
Tert gefesten Verſe find ungehörige, fpätere Einfchaltung. Sie 
rühren her von demjelben Mythologen, dem wir ſchon öfters be- 
gegnet find und der nicht leicht eine Gelegenheit vorüberließ, feine 
Notizen einzufchwärzen, wie ftörend fie auch eine Erzählung unter- 
brachen oder die dramatifche Bewegung einer Scene lahm legten. 
Vol. namentlich die Anmkg. zu Sl. IX, 552. 
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